


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 


COLLEGE 
LIBRARY 











"Sohann Gottfried von Herder's 
ſaͤmmtliche Werte 





Zur Religion und Theologie. 


Sänfzehnter heil, 


⁊* 
ö— e — TEE En — — — 
Stuttgart und Tübingen, 
in der 3... Eorta’fgen Buchhandlung. 

| 1830. 


x ' 
“ 
uno .. ur 


! 9 vr‘ 


v te) 


wo 


1* 


— 
— 
8 
. 
» 
” r 
[1 
a3 
Nil ” r 
” 
2* 
FE Be —x 
C. 7 755 
Ir | ’ 


19, 1709 


nr 


Ans BERUNDY 3 Fe 


* 


— — 
— 


2* 


Dom 


Studium der Theologie 
und dem, 


Ehriftlichen Predigtamt. 


Ton 
Sohann Gottfried von Herber. 


Herausgegeben — 

J burd N 
Jaohann Georg Miller. 
BE EEE EEE 
Stuttgart und Tübingen, 


In der J. G. Edtta’fhen Bughandiuwd- 
1830 


ur 


MU 


2* 


2 x 
” x 
- c 
‘ 
” f 
ı 
je 
Bu j 
“ 
r 
v , , 
« 
f 
Ä 
r 
r * 
u | 
27 
un. , 
' 
B ft. 
" ! 
“ ” 
tr - 
® 
4 . , ‚ 
j 
V 
.. 
“ r 
„' ur _ R 
' — 
I. 
’ 
PN R 
>» m , 
u” \ 
er R 
”» 
. 
\ \ / 
»- > \ 
EZ 
x 
— 
. 
j f 
[2 
— * 


- Vorrede des Herausgebers su dem zehuten 
Theile der Oftavgusgabe. | 





Diefer zehnte Theil der theologifchen Schriften 
Herders enthält - 

I. nebft dem vierteh Theil der Briefe, bag 
Studium der Theologie betreffend, den vom Ver: 
faſſer felbft in der Vorrede zum dritten Theil ver⸗ 
ſprochenen - 

. 13. Entwurf’ der Anwendung dreier 
nsademiiher Jahre für einen jungen 
Theologen. Sobann Bi 

IH. Briefe an eophron, bie, nabf 
dem vorigen, zu einem fünften Bändchen der Briefe 
beftimmt und größtentheils ſchon in's Reine gefchrie= 

n waren. Die beigefügte Vorrede zeigt des Ver- 
aſſers Plan dabel: aber auch, daß er ihn nur 
zum Thell ausgeführt hat. *) Was anderswo 





) Nach verichtetenen vorhandenen Entwuͤclen gehachte der Der: 
faſſer in. diefen Briefen noch zu reden: von den Beräbungent 
auf die Ylfademie; von Modetollegien auf den Untverfiräten ; 

"som Eramen; von ter Fortfegung der Studien für einen 
Kandidaten’; von der Gofmeifteret; von der Predigerei ohne 
Aufficht und Zweck; von ter Art in’d Amt zu kommen und 
ſich zu melden; von der Fuͤtuns des Amis felber; vom Ber: 
hoaͤlmiß des Predigend zur Gemeine — zum AKonfiſterium 
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(3. B. Im Geiſt der ebraͤiſchen Poeſie) ausfährlicher 
abgehandelt wird, tft bier weggelaflen worden: von 
neuen Ideen und Unfichten hingegen nichts, oder ſo 
wenig wie möglih.  “ 

71V. Gutachten über die Vorbereitung 
junger Theologen zur Ulademie, aus zweien 
ähnlichen Inhalts zufammenyezogen. Kurz und tref- 
fend find in demfelben Mängel der theologifhen Erz 
ziehung geichlidert, die an vielen Orten herrſchen, 
ſehr ſchaͤdliche Folgen haben, und von Vielen beklagt 
werden, die es mit Rellgion und Kirche wohl mei⸗ 
nen; die Vorfhläge des Verfaſſers dagegen find, 
mit geringem Aufwande, leicht ausführbar. Diefe 
Schrift fhlen mir darum ein fo allgemeines Inter: 
eſſe zu haben, daß Ich die Biliyung ihrer Heraus- 
gabe von Seite des Publikums zuverfihtlich erwarte. 
Wollte ih fie nicht im Weſentlichen verfkämmeln 
(Lofalitäien gehören nicht dazu), fo konnte ich einige 
Stellen nicht ausftreihen, worin er fih über den 
ſchaͤdlichen Einfluß einer Damals neuen! philoſophi⸗ 





-_ N " j 

zur Schule; von ter Katecheſe; ter Beichte, Saus: und 
Krantentefuhen; von der Benupung feiner Nebenſtunden; 
von feinem Betra en grarır feine Saudnenoffen, gegen eb; 
tirer und frenwe Glaubensgenoſſen; über ten Auftand des 
Kathorictäömug; von der Hterarchie und der proteſtantiſchen 
Freideit; uͤber die Neformaroren, die Reformation und die 
ſymbouſchen Bücher; wie ter Echlaͤfrigkeit im Gottesdienſt 
abz helſen; von gemrinfchaftischen Erbauungdftunden ;. von 
der Nachahmung edier Rerbilder im Amt; vom Kirchenrecht 
und der Fubortinarton; ven der Trägbeit vieler Geinlichen ; 
weiche Berülfe zum armeinen Beten von Ihnen zu fordern ? 
yon der Arminiſtratton der Sakramente. 


— 
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ſchen Sekte auf Verſtandes⸗ und Sittenbiſdung jun: 
ger Akademiter mit Nachdruck aͤußert. Ob Herder 
in dem, was er gegen ihr Lehrſyſtem ober ‚vielmehr 
gegen den Mißbrauch deffelben dem Publikum (1799 
und 1800) gefagt hat, Recht der Unrecht hatte, 
ift diefed Ortes nicht zu unterfacen. 

V. An Prediger: zwölf Provinztial⸗ 
blatter, Die 1775 unter diefem Titel erſchte⸗ 
nene Schrift liegt dieſen zum Grunde. Aus einem 
viel ausführlihern erften Entwurf, weldhen der Ber: 
foffer — niht zum Vortheil der Deutlichkeit! — 
in Ein Bändchen zuſammenzog, iſt hier an vielen. 
Orten der Tert erweitert oder deutlicher gemacht, 
dafuͤr aber find einige pelemifhe Stellen, wodurch 
fi) verſchiedene Gelehrte beleidigt glaubten, und 
‚die zu unferer Zelt wenig Intereſſe mehr haben 
möchten, weggelaffen worden, fo daß fie hier in 
einer vdliigen Umarbeitung, und wie id 
hoffe, heller und verftänbsicher, erfcheinem. 

Bekanntlich murden dieſe Provinzialblätter von 
einem großen. Theil des theologiſchen Publikums 
(denn ein anderer, nod mehr aber viele aufgeklaͤrte 
-und mwohlmeinende Weltleute freuten fi -der 
freimuͤthigen Stimme!) fehr übel aufgenommen, 
und. eine Reihe von journaliſtiſchen Mißhandlungen 
des Verfaſſers fingen fich von da und mit der aͤlte⸗ 
fien Urkunde an. Was er gegen Geiſt und Mels 
- nungen der Zeit von Beftimmung, Würde und 
Einfluß des Predigtamts, beſonders gegen bie im 
den hoͤhern Ständen zu feinem Nachtheil herrfhen- 
den Grundfäse überhaupt fagen wollte, und woher 
ihn die damals erfhlenene Spalding' ſche Schrif 


18 ° 
„von bee Nutzbarkeit des PrebigtamteR,‘ gu r v⸗x⸗ 
anlaßte (wie er es wiederholt und deutlich ge— 
ſagt hat) — das ſah man aus eine Streitſchrift ge⸗ 
gen dieſen, damals wie noch jest. allgemein verehr⸗ 
ten Mann, und. als bloß gegen ihn gerichtet, 
an, (Denn der Handmerksgeiſt weiß Streit gegen 
Sache und gegen Perſon felten gehörig zu fon= 
dem.) SHerber fchidte fein Buch Herrn Spalding 
mit Der.größten Unbefangenheit felbft zu: fie be= 
fremdete Spalbing, und nach.mehr.der Brief. Es 
estftand ein Heiner Briefmechfel zwiſchen Ihnen, und 
wahrſcheinlich hätten fie ſich bald verſtanden, 
da beide einander aufrichtig hochfchätten — als fid, 
ohne Wiflfen und Willen Herrn Spal 
-Bings! — ein Dritter, nun auch verfiorbener, 
ungeſtuͤm zwifchen fie eindrängte: ein damals bedeu« 
sender Theologe, der Herderu gar nicht zu ſchaͤtzen 
verftand, auch gar nicht geahmet zu haben Scheint, 
was aus bem jungen feurigen Mann noch werden 
Konate — mit einem, mit ben heftigſten Infulten 
erfüllten Brief an Herder felbft, ganz in dem hoͤchſt 
gemeinen wegwerfenden Ton, wie .man Damals in 
der Allg. d. Bibl. von ihm zu reden pflegte — der 
fah gar nichts in dem Buche ale Schwaͤrwerei, 
„aufgetriebene Imagination “ abßchtliche Beleidi 
gung Spaldings, diHrete H. in's Angeſicht die nie⸗ 
drigſten Geſinnungen und Abſichten an u. f. f. 

Dieſen wuͤrdigte Herder keiner Autwort, be⸗ 
klagte ſich aber bitter darüber gegen Hrn. Spalding: 
“nd bald hatte der Briefwechſel auch mit ihm ein 
Ende. Das Buch ſelbſt, und die unten Rum. VII *) 


— — —— 
*) VI. Taſchenauss. 





1 
voneiommende Sıhriffhewchien binlätglich, daß nicht 
perfbnlihe Abneiguung gegen den redlichen 
Maun, ſondern Die Sehe, bie Sache der Bell: 
gton,und feines Amtes ihn zu dieſer Philivpita 
bewogen hat,. uad daß die Andichtung einer nledri⸗ 
gen Veranlaſſung zu derfelben, welhe Hrn. Spy. 
wohl aud von einem ungebetenen Drittinanne ein« 
gerauunt wurde, „als waͤre H. über den ſchlechten Er⸗ 
„folg feiner Empfehlung eines Freundes bei Hru. 
„Sp. enwfindlich: geweſen“ — Andichtung if. 
Dergleichen kleinliche Winkelzuͤge lagen (morüber 
man ſich auf dad Zeugniß aller, Die ihn kannten, bes 
rufen darf) — nicht in Herders Charakter. Aber 
eben. ſolche uͤberdienſtfertige Freunde, Hiurträger, 
Gloſſatoren find es gewoͤhnlich, bie Dei in's Fener 
ſchuͤtten und die Gemäther am meiſten trennen. De 
Das Geſchrei uͤberhand nahm, fo gedachte Herder, 
den. ganzen Heinen: Briefmechfel (die ſeinigen hatte 
er zuxuͤchbegehrt, da er nie Abſchriften von ſeines 
Briefen nahme) ohne alle weltern Anmerkungen Dir 
den und das Publifum darüber merheilen zu laffen; 
1,3 darf ihn an's Licht ziehen,“ ſchrieb er an je- 
wand, „und bie Zauberei tft zerſtoͤrt!“) man fünnse 
ed auch jetzt thun, vhne die mindeſte Furcht, daß 
Sp alding oder Herder in nachtheiligem Licht er⸗ 
ſcheinen moͤchten: — aber wozu? wozu eine vor 
fünf und dreißig Jahren unter zweien vortrefflichen 
Maͤnnern durch Miſserſtand entſtandene und bald 
wieder erloſchene Fehde abermals aufregan, und ein, 
nuͤtzliches Buch, wie dieſes iſt, damit entſtellen? 
Sehe man lieber. auf die Sache, und vergeſſe Pers 
fonen. Wenn es aber fenn muß, Toll es geſchehen. 
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Beide Männer, ehrwuͤrdige Namen für Deutſchland! 
find entſchlafen; der Streit fit längft todt und’ ab, 
— Später bewiefen fie fih durd Briefe und thatige 
Freundſchaftsbezeugungen gegenſeitige Achtung und 
— Wohlwollen, und es war beiden Ernft. 
Damit. 
Barum endlich in dem Buche felbft alles wieder: 

buchſtaͤblich abdrucken, was fih nur auf Damalige 
Umftände und nun meiſt vergeffene literariſche Er⸗ 
ſcheinungen bezog: oder wo fih der für fein Amt . 
hochbegeiſterte Tüngling mit zu feurigen Ungeftäm 

ausdruͤckte? was der Verfaſſer felbft bei der vorge: 
habten neuen Ausgabe feiner. Werke: weggelafien ha⸗ 
ben würde? Was er Im Allgemeinen, in bloßer 
Ruͤckſicht auf. die Sache, gegen verderblihe Mel: 
Rungen und. Begriffe: vom geiſtlichen Stande fagt 
(hear him): fofern fi diefe ſeitdem nicht nur nicht 
verbeflert, ‘fondern — befonders durch das‘; was 
man mit der Theologie Felbft vorgeneinmen bat — 
verfehlimmert haben: das bleibe ftehen, fo ungern 
es mancher hören mag! 

| Schade! daß der Verfaſſer, wie er vorhatte, auch 
von dbiefem Buch eine umgearbeitete Ausgabe nicht 
felbft herausgeben konnte. Denn wahrlich eine ſtren⸗ 
ge und gewiſſenhafte Prüfung des. Urſprungs, ber 
Beſtimmung, Kraft und wahren Würde des Pre 
digtamtes, von welchem far die Bildung der Menſch⸗ 
beit und für dad Wohl des gemeinen Wefeng fo viel 
abhängt, thut In unfern Zeiten doppelt north, wo 
alte geſellſchaftlichen Eiurichtungen fo viel Veraͤnde⸗ 
rungen erlitten haben und noc erleiden dürften, und _ 
überdas durch das heruntergebrachte Auſehen des 
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goͤttlichen Wortes Kern und Fundament bes 
qriſtlichen Lehramtes fo fehr gefährdet wird. 
ı Möge des großen Mannes Stimme Maͤnner von 
Geift und Kraft und Menfchenliebe batd dazu we⸗ 
den! — Er felbit hat. feine Meinung in Der Haupt: 
fahe nte geändert, und bie gleiche Ueberzeugung, 
obwohl fchonender und vorfichtiger, auch in feinen ſpaͤ⸗ 
tern Briefen über Bas Studium der Theolvgle geaͤußert. 
An diefer hiftorifcheg Relation von den Schktfe- 
len diefer Schrift fey ed genug. Der Herandgeber ge: 
‚dachte zwar hier überhaupt über Herders Begriffe vom 
geiftlihen Amt, verglichen mit benen anderer Theolo= 
gen feiner Zeit, einige Bemerkungen beizufügen; aber 
"am nicht (menu er fich etwa auf. Herders Seite nelgte), 
den Vorwurf (heindar zu verdienen, den ihm 
kuͤrzlich ein Hecenfent ber theotägifchen Werke Herbers 
zu machen beliebt hat: „er mache einen dngftiihen 
„Bertheidiger ſeines Schriftſtellers, als ob durch ei⸗ 
„ne nicht durchgaͤngige Billigung ſeiner Meinung dem 
„Ruhm des Verſtorbenen etwas entzogen wuͤrde; er 
„derogire den Verdienſten anderer, die neben Her 
„yder im bibliſchen Fach den Beifallihrer Zeit: 
„genoſſen erhalten haben u. ſ. f.“ — (Ein Bor: 
wurf, gegen den er ſich in der Vorrede zum 1. Thell, 
S. 8. genugſam verwahrt zu haben glaubte) — um, 
ſage Ich, dieſen Tadel nicht zu verdienen, foıfann 
er es hier wohl unterlaſſen; auch für dließmal nicht 
weiter unterſuchen, we ffen Verdienſte man mehr de⸗ 
.gorire, weit entfernt, jemand fein Berdienft ſchmaͤlern 
zu wollen, wenn es wirklich fein eigenes iſt. Die 
Zeit wird das alles berichtigen, Lorbeeren geben und 
nehmen. rn 


— 


_ 
VI.Ueber Andacht: eir Fragment, bas wahr⸗ 
ſcheinlich zur aͤlteſten Urkunde beſtimmt war, aber beſ⸗ 
fer hieher gehoͤrt; obwohl in demſelben mehr nur ge⸗ 
fagtift, was Andacht nicht iſt, als was fle ſeyn fall. 
VIE Der Redner Gottes: das Zdeal, wel⸗ 
ches ſich der. Verf. bald anfange feiner theologiſchen 
Laufbahn von ſeinene Amte machte (denn diefen Auf⸗ 
faß ſchrieb erfchon um 1765, als er die Alademie zu 
Köntgeberg. verließ und zu Riga ein geiſtliches Amt 
antrat). die er fich diefed Ideal einige Jahre ſpaͤter 
ausgebildet und wie er es zu erfüllen gefucht hat, 
zeigt die Rechenfchaft an feineBuhdrer zu Riga ht ſei⸗ 
ner Abſchiedspredigt dafelbft *), womit verglichen 
werden kann, was hierkber im IV. Theil der Briefe 
vorkommt. Beweiſe, daß die Ideen der Provinzial⸗ 
bluͤtter nicht erſt bei Gelegenheit des Spaldingſchen 
Bude, ſondern viel früher in ihm entſtanden 
ſind, und die herrſchenden feines Lebens waren. 
"Gerne: Fätte men, nach dem in einem kritiſchen 
Tagblatt geuͤußerten Wunſche, Proben von ſeinen 
Hirtenbriefen mund Bußtagsankuͤndigun⸗ 
gen beigefhäst, Aber der Raum geſtattote es ulcht 
mehr. — Ste ſind nebſt manch' anderm, um dieſe 
Sammlung nicht zu Übertaden, beiſfeite gelegt wor⸗ 
den, um allenfalls, wofern das Publikum ed be⸗ 
gehrt, einſt in einem Supplementbanb nachgelie⸗ 
fett zu werden. 
Schaffgunfen, den 18, Dft. 1807. 
JIohohann Georg Müller; ° 
Vrof. und iighen des täglichen Nathes. 


)Cheolos. Beil N. x32. 
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An — 

Sie Haben, mein Freund, meine Briefe einigen 
Ihrer Freunde zu Tefen. gegeben, und meiden wir 
manche fonderbare Urtheile, die Sie daber gehört Ya: 
"ven. Berwundern Sie’ fh Sarüber nicht: denn wenn 
28 tioch fo geht, wie Sie mir melden, hat man von id 
zu ſagen. Wer bringt nicht Aber Sachen fo vergdte 

dener Art feine eigenen Ideen mit? Go bet‘Gr 
die Theötogte gelernt, ſo ſollen fie andere'ferhen, wie ver⸗ 
Ändert Seiten, SHürfemnitter, Zwecke fen mögen. Er iſt 
ſun zeſtanden; daram for niemand weiter gehen. Die 
Fatbe, die in ſelner Jugend Möde war, und ihm dumnls 
fo weht ſtand, ſolps in Ewkgkeit dierben. — Sie wiffen, 
"mein Freund, man Bidet ſich nur in gewiſſen Jahren: 
bann bleibt die Denkart, wie ſie iſt, und auch. dad iſt 
Wohlthat des menſchüchen edens. Man ſoll nicht im⸗ 
mer Knube und Kind feyn und fſich wiegen Taffen ven 
allerlei Winde der Lehre: rinmal ſotl man dvch auch uns 
terfucht, ausgelernt haden, und wekigſtens Fury "Hide, 
fefte Thartenren. Dieg:ift-die Moral der Männer; die. 
ber Junglintze iſt aber zu Lernen, aus ihrer und The 
itzre Zeit ph Ternen, kortzugethen tft dem’ Schictſat, "MS 


x 


nd 
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auch, wenn wir nicht freiwillig folgen, fortrelßt. Wie 
taͤcherlich iſt's, daß wenn dieſes, jenes nicht vor einigen 
Jahren geſagt ward, es auch nun nicht geſagt werden 
könne und dürfe? Und gewiß, manches warb geſagt, 
was wir nur vergeſſen oder uͤberhört haben. — — — 

Ein großer Theil der Anmerkungen über meine Briefe 
(denn die offenbar elenden und ſchlechten ſind keine Ant⸗ 
wort werth) beziehen ſich auf die Vorausſeizung, als ob 
ich an Sie ein Studium theologioum, ein curricdlum 
Vitae academicae nad) Jahren, Stunden, Wiſſenſchaf—⸗ 
ten und Lektionen habe ſchreiben wollen; eine Voraus: 
. febung, die und beiden nit in den Einn Fam. Der 
Studiofus muß hören, was zu feiner Zeit, auf ber 
Afademie, in den Jahren, von dem Mann oder Män: 
nern, die er gern vorzüglich nutzen möchte, gelefen wird; 
er kann die Akademie nicht umfchaffen, - er kann fih nicht 
plötzlich alte, wie es ihm beliebt, auftifhen und wäh: 
fen. In der befestefteri Akademie von Deutfhland ift 
dieß nicht jedes halbe Jahr, oft nicht alle drei Jahre 
mögtih: in der Ordnung nämlich, mie es der Ankömm⸗ 
king für fih wünſchte. . Auf die Art müßte naͤmlich jeder 
Lehrer alles zu alter Zeit Iefen, das fo unmöglich iſt, 
als daß Gott auf einmal, weil verfchiedene Menichen ihn 
‚darum bitten, KHogen und Sonnenfchein gebe. Leber: 
haupt, fagt ein Gelehrter, vieleicht der philoſophiſchſte 
Gelehrte, den Deutfchland feit Feibnig Zeiten gehabt hat, 
Beffing: „Überhaupt weiß ein jeder, der mit den Wiſ 

——— ſen⸗ 
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„tenihaften ein wenig bekannt geworben, daß od mit 
„der eingebildeten ſtrengen Ordnung, nad welder Die 
„verſchiedenen Disciplinen und Gtubien mit bes Jugent 
Aedrieben werben follen, eine Grille ik. Alle Wiſſen⸗ 
„ſchaften reichen fih einander Grundfäge dar, und mäß 
„fen entweber jugleich ober eine jebe mehr aid Ginweai 
„getrieben werden.“ Ich bitte, leſen Sie die gange Stelle 
8. 55 — 61. des erften Theils der Biteratusheiefe), und 
Sie werben mid, wenn Ihnen der böfe Feind je bem 
Gedanken eingibt, mit einem ababemifchen Tages; unb 
Stundenkalender verfhonen. _ 

Uebrigens einen ſolchen Kalender, für alle Belt, für 
die verfchiedenften Sudiekte von Faͤhigheiten, Zmeden, 
Hülfsmitteln, Erziehung, Umfländen u. f. f. zu ſchreiben, 
wie Ihre Freunde zu wünfchen feheinen, ift das wohl 
- Auftrag für einen beſcheidenen, vernünftigen Menſchen? 
Sie Fannte ih und konnte alfo an Sie fhreiten; an 
die ganze Welt Briefe, vertraute Briefe, mit Einlaſſung 
aufs kleinſte Detail, mit alwiffendem und allweifem 
Ratte — das kann man nicht, wenigſtens ich kann's 
nit, mein Lieber. Fuͤr alle Theologen auf allen Afas 
demien Deutichlands, rei und arm, bumm und Flug, 
faul und fleißig, alt und jurg, Bug: oder Sitzvoͤgel ein 
Lectionarium zu ſchreiden — das ſchreibe der, der nichts 
Beftimmteres, Beſſeres zu geben weiß. Ich könnte nichts 
darüber, ald etwa wie Luther vom Reihstage ber 
Dohlen und Krähen, dahinter doch ein gro⸗ 

Herdexd Werke z. Rel. u, Theol. XV. 2 
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ger Ernſt if, ſchreiben. Ueberdem, welche triviale 
gemeine Sachen, die hundertmal geſagt ſind, müßte man 
wiederum fügen! Und für wen? für wen? für ein my⸗ 
„flifches Publikum, das man nicht Eennet. Da geben 
Sie, mein Freund, Ihren Freunden eines der hundert 
Bücher, die fhen darüber gefchrieden find, und in deren 
“manchem viel Gutes geſagt iſt. 

Mir feröft fallen einige Blätter in die Hand, bie 

für einen Yüngling nicht vor gar Tanger Zeit, wie mid 
dunkt, fo kurz und wahr gefchrieben find, als es bei 
Allgemeindingen der Art nur immer möglich. fepn möchte. 

Sefänt einem Ihrer Freunde der Plan, fo mag er ihn 

mit Gott befolgen. 





. 
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Entwurf 
der Auwendung 
dreier afademifhen Jahre 
. für 
einen jungen Theologen. 


! B R 
_ L Borerinnerungen. 


1. Die ganze Einrichtung ber alabemifchen Jahre 
kommt darauf an: was man vorher gewefen fey? 
und was man zu werden gedenke? Ein Theologe 
‚Toll billig ‘wohlerzogen feyn und von Kind auf bie 
heilige Schrift, als praktifhe Religion, gelernt 
Haben, Er habe frühe das Vorbild gottesfürdhtiger, 
fleißiger Eltern gehabt, und bemühe fih, wie Ti⸗ 
motheus, ein in Lehre und That geübter thätiger 
Sottesmenih zu werden. - | 
| I. Baͤutiſche, rohe und wilde Sitten, niedrige 
Zwecke bed Geizes, Stolzed, der Faulheit und ande⸗ 
zer Lafter, wozu man Theologie wählte, ſchaden 
ſowohl dem Lernen und Erkennen, als dem Gefuͤhl 
and der Anwendung ber Wahrheit. Durch ein un- 
reines, hartes, irdiſches Gefäß kann kein Lichtſtrahl 
dringen; noch weniger Tann er’s zum Spiegel mas 
chen, ber für andre leuchte, ‚ 
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IH. Wer auf Schulen nichts Nechtes, oder nicht 
genug gelernt bat, macht fih auf Akademien ſaure 
oder vergebliche Arbeit. Die eigentlihen Schulſtu⸗ 
dien find die Werkzeuge und Yrolegomenen der Wiſ⸗ 


ſenſchaften: Naturlehre oder Naturgeghichte und 


Neligion, Geographie, Geſchichte und Sprachen. 
Fuͤr einen Theologen namlich die eigentlich gelehrten 
Sprachen befonderd: Latein, Griechiſch und im 


Hebraͤiſchen wenigſtens etwas, damit er auf Aka⸗ 


demien wentgftend Fein.A. B. C. Schüße werben 


darf. Neuere Sprachen, in früheren, Jahren ges 


lernt, können niemanden fchaden; obwohl darauf 
zu ſehen iſt, daß man ihres anziehenden, leichtern 
Modereizes wegen die ſchwerern gelehrten Sprachen 
nicht verfäume. In fpdtern Jahren diefe nachzu⸗ 

holen, iſt ſchwer und verdrießlich; vollends in Schu: 
ten bie eigentlichen angenehmen und bildenden Schul⸗ 
wißenſchaften einer barbariſchen Philoſophle aufu⸗ 
opfern, verderbt meiſtens auf Lebenszeiten. 


H. Regeln, wenn man die Schule verläßt 
und eine Akademie bezieht. 


I. Man verlaſſe fie wicht zu früh und wider 
Willen des Lehrers; Laffe fich vielmehr auch bei der 


Dimiſſlon von ihm aufrichtig und ohne Schmetdyelel 


fagen: worin man noch zuruͤck ſey? was man einzu⸗ 
holen und zu verbeffern babe? 

. Man bitte den Lehrer oder den, zu dem 
man fon am Ort dad meiſte Sutrauen hat, und 
der; die Alademle lennet, um Rath, wie man bie 
ſelbe und ihre beftenXehrer am beften zu nutzen habe? 
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ik @8 wäre übel, wenn wiht jede Akabemle ein eigne⸗ 

n @ute hätte; und es iſt Klugheit und Pflicht, gerabe 

ı dieß eigne Gute forgfältig zu brauchen. Kan mans 

t fo verbinde man, auch ſogar ianerhalb drei Jahren, 

| das Gute mehrerer Akademien, wenn ndnstich bie 
Landesgeſetze es erlauben. 

II. Wie der, der ein Land in feiner Jugend ver- 
läßt, überfihaue der Wegzichende noch einmal ruhig 
und ernſtlich den Weg feiner Schulwiſſenſchaften. 
Er wiederhole, wenn er Zeit hat, kurz Die Anfangs: 
gründe derfelben, und firebe, daß er von jeder ein 
Schema, einen Entwurf in feiner Seele mitnimmt. 

Was er nachgefährieben oder felbft getrieben hat, 
yerwerfe er nicht, fonbern lege ed bei Seite; es 
wird ihm einmal zu rechter Zeit Tommmen und Rußen 
amd Freude ftiften, Die Schulbuͤcher, die er fort 
brauchen kann, 3. E. Bibel, Wörterbächer, Ge⸗ 
ſchaichte, manche Kompendien u. f. brauche er fort, 
damit er Lokalgedaͤchtniß behalte und fi an ein 
Fortgehendes auch in der Seftalt der Willenfchaften 
gewoͤhne. So machte es ſelbſt Leibnitz. 

IV. Hat er im der Schule keine Art allgemeiner 
Weberfiht der Wiffenfchaften erhalten, fo Tchaffe er 
fih tn den legten Schulferien Sulzers Inbe⸗ 
sriff aller Wiſſenſchaften an, ftudire dieß 
kurze, ſchoͤne Buch, und mache fih aus. bemfelben, 

inſonderheit in den Wiſſenſchaften, die Ihn angehen, 
4. €. Philologie, Geſchichte, Känfte, Philoſophie 
und Mathematik, Theologie endlich einen tabellari⸗ 
ſchen Auspug. Dieß Heine Buch wird ihm zeigen: 
wie viel zu lernen jep? und wie er jede dleſer Wif⸗ 
 fenfchaften, die vier eriten inſonderheit, gut lernen 


— 
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mäffe? — BIN er auf ber Alabemie im erſten 
Jahre Geßners isagoge in eruditionerh uni- 
versalem mit Geßners Kommentar felbft darüber, 
in Nebenftunden, allmaͤlig binzuthun; fo werden 


. ihm diefe ſehr angenehm und näglich werben, 


Erfies atademifches Jahr. 
Fortgeſetzte Schulſtudien. 


In der Natur der Seele gibt's keinen Sprung; 
im Lernen, von der Schule zur Akademie ſollte er's 


‚ auch fo wenig als möglich werden. Das erite Jahr 


der Akademie follte alfo vorzüglich als ein fortgeſetz⸗ 
tes Gymnaſien⸗- oder Schuljahr betrachtet werben: 
Schulwiffenfhaften, d. i. Sprachen, Kuͤuſte, 
phyſiſche Geographie, Phyſik, Philoſophie, Ge: 
ſchichte werden in ihm nur fortgeſetzt, erhoͤhet, 
erweitert. Zu den fogenannten höhern Willen: 


fihaften gibt's noch Zeit genug: fie Finnen auch, 
- wenn nicht außerordentliche Urfachen vorwalten, fel- 


ten im erften Jahr mit Nußen getrieben werben. 

I. Sprachen. Hier Eenne fich ein jeder feldft, 
und wife, was er vernachläffigt habe und nachzuholen 
ſey. Oft iſt's beim Theologen 


1) die hebraͤiſche Sprache; er muß noth⸗ 
wendig jet ein fundamentale grammaticum hb- 


zen; oder fo wenig als möglich hören, grammatifch 


und etymologifch treiben. Je einfacher und geübter 


der Lehrer, je praktifcher und vertrauter der Unter⸗ 


richt iſt, um fo beſſer. Hier find Feine neuen Wahr: 





| 
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heiten zu erfinden: ſondern ber Gang und dad Ges 
webe der Sprache zu lehren mad zu lernen. 

Anmerkung. Einfahe Grundfäge und viel 


Paradigmata find bei der hebrälfchen Sprache am 
beften; für uns iſt fie halb wie eine Hterogiyphens 


ſprache mit den Augen zu flubiren. Sur gramma⸗ 


tiſchen und analptifchen Hebung tft allerdings das erfte 
Buch Mofis und einige Palmen am beften; wohl 
aber, wer auf Alademien über diefe Dinge weg iſt. 
Er Fann die Grammatik für ſich wiederholen, täglich 
etwas in der hebraͤiſchen Bibel Iefen, und ſtatt der 
Grammatik, wenn ber Lehrer nicht außerordentlicher 
Art iſt (und hier find fchwerlich neue Welten zu ers 
finden), ein Kollegium über die hebraͤiſchen Alters 
thümer, Geographie und Geſchichte, zu ber auch die 
Geſchichte der Sprache ſelbſt gehöret, hören. 


2) die griechiſche und latein iſche Sprache 
werden fortgetrieben, nach den Aufaͤngen, die man 
von der Schule gebracht hat; aber auch der Geuͤb⸗ 
teſte muß fie, wenn die Alademle nicht gar zu vers 
laſſen in diefen Studien tft, mehr ale durch Autos 
didachie forttreiben. Auf Akademien hört man über 
einen Autor anders, ald auf Schulen; und auch 
bier, wie allenthalben liegt's nicht ſowohl an Autor, 
als an Lehrer und Lehrart. Sep jener welcher er 
wolle (natürlih wähle man auch hier nach Gründen, 
wenn man die Wahl hat); tft der Lehrer Philolog, 
wie er ſeyn folk, fo lernt man-am griechifchen und 

lateiniſchen Schriftfieller die Grundfähe der wahren 
Kritik durch Uebung. Auch in die Schrift iſt fie nur 
ans biefer Quelle übergegangen, wie Erasmus 
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un Saftellio, Orstins, Erneſti, Morus 
u. a. zeigen. 


Anmerkung 1. Es kann nicht vorgeſchrieben 


werden, uͤber welchen Autor man hoͤre, well dieſes 


ſich nach der Gelegenheit und dem, was man von 


der Schule gebracht hat, richtet. Wer in einer 
griechiſchen Chreſtomathie ſich an proſaiſchen und 
leichten poetifhen Stuͤcken ſchon geübt Hat, fchrefte 
gleich zu einem Dichter, es fen nım Pindar oder 
Homer, Sophotles ober ein anderer. Im 
Dichter enthuͤllen fi die Schäte der Sprache und 
der Auslegung reicher als Im Proſaiſten; jener tft 
auch für das Feuer des Juͤnglings in feinem erften 
fhönen Jahre bes akademiſchen Lebens mehr unter: 
baltend. Iſt jemand zuräd, fo ſuche er einen leich⸗ 
ten Profaiften, etwa Kenophon, Cebes, Epiktet zu 
verftehben und frre fih mit der Poefie nicht. Im 
Latein ſollte boch jeber Ankoͤmmling auf der Untver- 
fität fo weit ſeyn, über einen Horaz oder Dirgki fo= 
gleich etwas Hoͤheres, Grünbliches zu hören, 
Anmerkung 2. Der vornehmfe Zweck bei 
dieſen Schriftkellern gehe auf richtigen Wortverftaud, 
amf Plan und Schönheit einzelner Theile und des 
Ganzen; vor der neueften Schöngelfieret, alles in 
Blumen zu verfhwenden, hüte man fich forsfältig. 
Mau Aberhäufe fih daher auch mit vielem Privat⸗ 
lefen neumobifcher, witziger Schriftſteller nicht; ſon⸗ 
Derlich im erſten Jahre. Man lefe zum Autor etwa 
mr das, was ber Lehrer anpreifet, ober übe fih gu 
Sanfe mit ſchoͤner und gruͤndlicher Ueberſetzung def: 
jeden, bamit man auch hiedurch Frucht von ber 
Mademie bringe und ſich ſelbſt vorzeigen koͤnne. Iſt 


N 
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der Lehrer umgängtih, fo ſuche man feinen Umgang 
und lege ihm dieſe eiguen Mebungen zum fcharfen 
Urtheil vor; iſt diefe unſchaͤrbare Wohlthat nicht zu 
erlangen, thue man ſich mit andern Fleißigen zus 
ſammen und muntre ſich bei dieſer gemeinſchaftlichen 
ſchoͤnen Bemuͤhung auf. Viele Augen ſehen mehr 
als eines: bie Ohren vieler, zumal Mitſchuͤler und 
ebenbuhler, find große. Aufmunterer und zuweilen 
Scharfe Rihter. 
Anmerkung 3. Mit neuern Sprachen äbers 
- Haufe man Fch im erſten Jahre nicht; ed ſey denn, 
daß man In ihnen ſchon vorgeruͤckt fey oder befondre 
Umftände treiben. Es tft nie gut, auf einmal viel 
Sprachen zu lernen, inſonderheit fo verfchledne, ale 
die alten und neuen find; dadurch verfehlt man dem 
Genius ihrer aller. Das Sriechiſche und Latein aber 
hilft einander, das Ebraͤiſche ſchadet auch nicht, weil 
es ſich nur anf die Bibel einfhrankt. - IA aber auch 
dieß auf einmal zu viel zu lernen, fo theile man 
wenigftens nach ber Jahreshälfte, und fey dafür in 
jeder befto fleißiger, eben weil man nicht viel Zeit 
bat. Hat man Gelegenheit, In Nebenftunden eine 
gute Geſchichte diefer Sprachen zu hören ober zu 
lefen, fo verfäume man die Gelegenheit nicht. 

IE Geographie md Geſchichte. Eswird 
vorausgeſetzt, daß man in diefen nothwendigen unb 
unermeßlichen Wiſſenſchaften einen ſciagraphiſchen 
Zuſammenhang fertig von der Schule mitgebracht 
habe; jetzt mahle man dieſelben mit mehrerem Ver⸗ 

ſtande und pragmatifchem Urtheil aus. In der Geo⸗ 
graphie ſuche man eine gute mathematiſch phy- 
Slide Geographie, verbunden mit. Naturge: 
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fchichte und allgemeiner Stacifie, zu hören: die 
Kenntniß unftes Wohnplages, feiner Geſchoͤpfe und 
Verfaſſung überhaupt Ift einem, der Gott einft pre: 
Digen will, unentbehrlih. An der Univerſalhiſtorie 
höre man nicht den Mann, der alle Kleinigkeiten 
auf's genauefte kennet; fondern. der die. großen Be⸗ 


- gebenheiten und Veränderungen mit Berftande über: 


flieht und pragmatifch bindet, 

Anmerfung Auch hier laffe man fih vom 
Kehrbuch des Lehrers .Ieiten und leſe nicht zu viel, 
wenigſtens nicht große Bücher Daneben. Berg: 
manns phpfifhe Geographie, "Zimmermanne 
geographifche Gefchichte des Menihen, Beaufo- 
bre allgemeine Einleitung in die Politik, Finanz- 
. and Handlungswiffenfchaften find Bücher, die ein 
Liebhaber diefer Kenntniffe ſich bald zu Handbuͤchern 
machen wird, und ſtatt der Romane wird er etwa 
Bonnets Contemplation de‘la nature mit Luft 
und Begeifterung lefen. In der Geschichte lefe er 
. anfangs nicht viel Weltläuftiges und Specellee, 
damit er fih nicht verwirre und bie Geftalt des 
Ganzen verliere. DerXehrer wird ihm fchon fagen, 
was er über jedes Volk und_jeden Zeitraum künftig 
als das Wahrfte und Bildendfte zu lefen noth bat. 

II. Philoſophie ſey diefed Jahr eine Haupt⸗ 
uͤbung, und man vergeffe nicht, daß man fie als 
Einleitung aller. Wiffenfchaften, auch der kuͤnſtlichen 
Theologie, lerne. Iſt's möglich, fo fange man mir 
einer Pſpchologie, In der auch die Logik gelehrt 
würde, an. Wo nicht, ſey man mit biefer allein 
zufrieden; fuche aber den Lehrer aus, ber fie am 

bildendſten, fofern fie ſich auch auf Sprache, Kritik, 


n 
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Geſchichte, finnlike und fine Gegenftäube, Er⸗ 
findungen, Wahrſcheinlichkeiten u. bei. erkredt, 
liefet._ Ihr febe man, wenn es nicht Äberbäuft, 
einen Thell der angewandten Mathematit 
oder die allgemeine Naturlehre gegenüber; 
vorausgeſetzt nämlich, daß man die einfache Drathes . 
matik fhon son Schulen gebracht habe. Ju's zweite 
halbe Jahr verfpare man Metaphyſit und Mes 
tal; doc iſt's anch Fein Fehler, wenn man jene mir 
ber Logik zugleih hoͤret. Man treibe fie als die 
Wiſſenſchaft allgemeiner Begriffe, genauer, wenig: 
ſtens In Worten firenger Definitionen, bie in alle 
Wiſſenſchaften Bi gibt. In der philoſophiſchen 
Moral ift der befte Lehrer, der fie auf Pſpchologle 
und Geſchichte der Menfchheit zuruͤckfuͤhrt, alfo auch 
mit der Ethik das allgemeine Natur: und Ges 
fellfhaftsreht verbindet. " 

Anmertung 1. Es tft gleich viel, zu welchem 
Spſtem ber Lehrer fih beiennet; wenn er ed nur 
sründlih weiß und dabei felbft deutet. Das Leib: 
nitz-Wolfiſche hat den großen Vorzug der Deut: 
lichkeit, der Ordnung der Begriffe und durch einige 
fpätere Schriftfteler, auch der Schönheit. Ohne 
dasſelbe Tann man bie Schriften eines Baum: 
garten, Bilfinger, Käftuer, Mendel- 
ſohn, Sulzer, Kant, Reimarus, ia el 
nes Wolf und Keibnis ſelbſt, nicht anders 
ale fremder gebrauchen; doc gewöhne man ſich an 
daſſelbe nicht ganz und gar, und halte es nicht für -. 
unträglih. Seine Hauptfehler find, daß es alles 
auf deutliche Begriffe und Demonfttation bringen 
will und alfo oft nur durch Worte beftimmt und bes 


weifet; daß es mathematifhe Orbnung und allge⸗ 
meine Begriffe zu ſtreuge befolgt, auch da, wo es 
noch an befondern Bemerkungen fehlt; endlich, dag 
es anf einige Leibnitziſche Hypothefen vielleicht zus 
viel gebauet hat. Indeſſen find alle diefe Fehler 
theils zu verbeflern, theild find fie dad Ferment ges 
weten, das den umfaſſenden Geiſt bietes Spitems 
beroorgetrieben bat und noch herwortreib 
Anmertung 2. Zum Leſebuch folse man ſei⸗ 
nem Lehrer. Seit Ariftoteles find vieleicht keine 
Kompendien mit der gedrungenen Kürze und Ges 
nauigkeit gefchrieben, als Aler. ©. Baumgar⸗ 
tens feine, ob fie gleich auch ihre Schler haben. 
Sie haben auch ben Vorzug, daß in ihrer Sprache 
zuerft Begriffe der Schönheit philoſophiſch entwidelt 
find und gewiß weiter werden entwidelt werben. — 
Doch ſchraͤnke man ſich nicht im diefelben ein, ſon⸗ 
‚dern nuͤtze infonderheit auch die Philoſophie ber Eng⸗ 
länder, eines Locke, Ferguſen, Smith, 
Home; nur nicht zu früh, und überhäufe fih am 
wenigſten mit philoſophiſcher Leſung. Für biefe 
Schriftfteler it Seit, wenn .man bie akademiſchen 
Jahre vollendet hat; auf ber Akademie feyen etwa 
die einzigen philofophifchen Nebenbäher Shaftes= 
bury umd etwa Bonnet. Sie find angenehm, 
und führen zum Selbſtdenken, wenn etwas im Lehr⸗ 
linge iſt, das dahin ſchlaͤgt; nur lefe man fie (fonft 
erreicht man den Zweck nicht), langſam, präfend 
und vorfihtige. Durch Autoren, bie ſelbſt dachten, 
ob fie in allem wohl nicht Recht haben mögen, lernt 
man felbit denken und urtheilen; hiernach wähle man 
ſich anch ſeinen Lehrer. Nicht auf Gelehrſamkeit und 
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Fehllo ſigkeit kommt ed an; fonbern auf Klarheit der 
. Westiffe und Munseriekt der der Seele. 
Aumertung 5 Hat man in bei Schule 
Philoſophle gehört, Aber Erneftt initia 5. €., fo 
estunere man fi zurüd und baue weiter. Heat man 
in der Schule Ciceronis officia, Xenophons Deus 
wuͤrdigkeiten Sokrates, ober gar einige Geſpraͤche 
Platous geleſen, fo beufe man zuruͤck, wieberheie 
zuweilen, und lerne Infonderheit die ſchoͤne Manter 
ber Alten auch in der neuern Philoſophie brauchen. 
SBerftattet es bie Zeit, fo fey wechſelsweiſe ein yhi⸗ 
kofophifher und poetifcher Alter weit uns, und ent⸗ 
reiße man fc dafür mit Sewalt der Lefung nenerer 
Modeſchriften. 


Anmerkung 4. Treibt man die Philoſophie 
und alten Sprachen recht, fo kann man eine Theorbe 
der fhönen Wiſſenſchaften zu hören fich völlg erſpa⸗ 
ven; aud die Sefchiäte der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
und. der Philoſophie verfpare man in's folgende Jahr. 
In ihnen iſt ſchon ein philoſophiſch gebildeter Geiſt 

noͤthig. Auch iſt das erſte Jahr mit dieſen Sprachen 
und Wiſſenſchaften ſchon reich beſetzt. 


Nacherinnerungen. 


1) Der Lehrling ſchreibe dem Lehrer nach, das 
Merkwuͤrdige naͤmlich und inſonderheit was er zu 
vergeſſen glaubt, Schon dadurch, daß man nad= 
ſchreibt, Tondert und bigerirt man mehr die Gedan⸗ 
‚Ten; auch find dieſe Nachſchriften künftig eine reiche 
Materie zur Prüfung, auch. der Art, wie wie nafre 
erſten been erfaffet Haben. Wir können fie führer 
| yerbeſſern, wenn wir ſie geſchtleben vor uns haben; | 
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‚auch die fpätern Schriften bes Lehrers und feinen 
wachſenden Fleiß beifer brauhen. Zudem find fie, 
wie die Lehrbücher felbft, über die wir hörten, eine 
angenehme Erinnerung unſers erften Fleißes, unſers 
erwachenden @eiftes und ber fchönften menfchlichen 
Lebensjahre. _ 
99Jeden Abend wieberhole man ppthagoraͤiſch 
die Ideen und Eindrüde des Tages; nur nicht aus 
dem Heft, fondern lebendig, aus freier Erinnerung 
der Seele oder im Geſpraͤch mit feinem Mitgenoflen 
und Freunde. Dieß iſt bildender als die todte Wie⸗ 
Derholung des Buchſtabens. Iſt unfer Gedaͤchtniß 
ſchwach oder man hat Fehler gemacht und iſt unzu⸗ 
frieden mit dem Tage, fo laſſe man den Muth nicht 
finten, fondern entichließe fih Ohne Leldenfhaft feſt 
and erhftlic. I 
3) Ob man gleich dieß ganze Jahr die Theologie 
nicht treiben konnte, fo vergefle man doch die Re⸗ 
ligion nicht. Gebet und Lefen der Bibel, wenn 
man ann, in der Grundfprace, ſey täglih Mor⸗ 
gen: und Abendipeife. .. 


Zweites Jahr. 
Studium der Bibel, nebſt andern Hülfswiſſenſchaften. 


Dieß Jahr iſt das mittlere und Hauptiahr des 
akademifchen Lebens. Die Bibel ift das Hauptbuch 
des Chriften und Theologen: wie man fie im dieſem 
Jahre verftehen, lefen, anfehen lernt, fo wird man 
im folgenden Jahre die Theologie hören. Auch iſts 
felten, daß man nicht im erften akademiſchen Jahre 

* | | 
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Gehler machen ſollte; übel aber, wenn man im 
sweiten Jahre noch nicht weiß, dab es Fehler waren 
und ſie nicht ernſtlich verbeffert und einholt. 

Das Studium der Bibel mache man ſich fo an⸗ 
genehm, menſchlich und bildend als man kann; das 
mit man nicht aus ben mannigfaltigen fchönen Wil: 
fenfchaften des vorigen Jahre jest in eine @indde 
trete, an ber Theologie Ekel befomme oder in ihr 

feinen Kopf verbumpfe. Auch wechsle man mit dem 
A und N. T., dem Ebraͤiſchen, Griechiſchen nnd 
etwa andern Sprahen und Wiffenfchaften ab, bie 
gleich folen genannt werden. Iufonderheit ſchaͤze 
man dad Gluͤck eines Lehrers, der uns dieß Studium 
fo unterrihtend, bildend und angenehm zu machen 
weiß, als feine Wichtigkeit es verbienet. 
- L Im Ebraͤiſchen. Iſt man buch dem 
Fleiß der Schule und des erften Fahre in der Gram⸗ 
matit und Aualyfe der Sprache bis zu einiger Fer⸗ 

tigkeit geübt, welches denn, wenn es recht ange- 
griffen wurde, mit leichter Muͤhe gefchehen konnte, 
fo greife man lieber zu einem poetifchen als proſai⸗ 
fhen Buche der Bibel, weil man in jenem mehr 
Sprache, Genius des ehrdifchen Volks, und eine 
angenehmere, höhere Gedankenweiſe lernet. Gr: 
laubt's die Gelegenheit, fo ziehe man die Pſalmen 
und Jeſaias, Hiob und die Salomonifhen Schriften 
andern vor, fo daß man jene beiden im erften, biefe 
Im zweiten halben Sahre höre. Muß man wechſeln; 
fo wechsle man zwifhen David und etwa ben 
fhönften. Städen dere Moſaiſchen Bücher im - 
1. 2. 3. 4. 5ten Buche, zwiſchen Jeſaias und - 
den Heinen Propheten; ober auch zwiſchen Hiob und 


seiner ber Salomoniſchen Schriften. Kurz, bie 


Schrift fey und bie liebſte, bie uns die gedanken⸗ 
teichfte, begeiſterungsvollſte, allmaͤlig au bie 
ſchwerſte iſt: denn da man über die ganze Bibel nicht 
hören kann, fo muß man über das andgeieht- 
netſte, Schoͤnſte und Schwerfte derſelben hören; bie 


andern Buͤcher aber allmaͤlig fuͤr ſich treiben. 


Anmerkung 1. Hat man das Gluͤck, eine 
gute Einleitung in's A. T. zu hoͤren, die nicht nur 
kritiſch, ſondern auch hiſtoriſch und charalteriſirend, 
kurz ein Schluͤſſel der geſammten Schriften ſey, ſo 
verſaͤume man ſie nicht. Wo nicht, ſo brauche man 
eihhorns Einleitung Ind A. T., Lowth von 
der Poeſſe ber Ebrder, und Dathens Glaſſius 
als Handbuͤcher biefed Stublums, zu denen man 
ſich auch fchon tn diefem Jahre allmaͤllg zu gewöhnen 
anfängt. Mit weitläuftigern kritiſchen Sammlun⸗ 
gen und Anweiſungen gebe man fich jetzt noch wid 
ab: auch Richard Simon und Carpzov, ges 
ſchweige Capell und Mortn werden erſt ſpaͤter, 
nach den Jahren der Alabenrte, geleſen, wenn unſer 
Urtheil und Blick in der Analogie ber Sprache ver: 
ſchiedner Zeiten, Bäder und Schriftſteller geuͤbt 


genug Hi; ſonſt verläuft man fih in Wortiiauber _ 


reiten und Hirngeſpinnſte, und verfehlt den gefunden 
Anblick der ganzen bibliſchen Schriften. 
Anmerkung 2. Man höre feinen Lehrer ehr⸗ 
erbietig, genan und ſorgſam; nicht aber ſtlaviſch 
und abergläubifch, inſonderheit wo er konjekturirt 
und ändert. Dem Hange zu konjelturiren lege man 
bei Seiten Zügel ein; er reißt fonft aus und wird 
unbändig; zuletzt . man auch das Geſunde unge 
um 
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ſund an und will immer brennen und morden. Elu 
maͤßiger, geſunder, ruhiger Blick iſt auch bier, wie 
überall, das Beſte. Er it Wohlthat der Natur; 
aber auch Kunft und Uebung muß darnach ftreben. 
Anmerkung 3. Bel dunteln oder ungewiffen 
Stellen halte man fich jeßt noch nicht auf; noch wer 
iger zerfireue man fih In Kommentare, fondern 
merfe fie ſich, bis man dazu -gelegenere Zeit hat. 
Grammatiſche Genauigkeit Im Berftande des Einzel⸗ 
. nen und ein gefander Blick aufs ‚Ganze find der. 
Zweck diefer erften Leſung. Zum legten hilft eine 
eigene Ueberſetzung gar fehr. Man fen in ihr fleißig, 
uͤbe ſich über jede Lektion, die man hört, zu Haufe; 
nur lege man dabei andre Leberfeßungen bei Seite 
und dränge-fih damit. nicht in die Welt. Sie ge: 
fhehe in der Sprache, die man am liebſten treibt, 
Latein oder Deutfh und nach Beſchaffenheit bes 
Städs in Poeſie und Proſe; ungeziert und ohne 
Gewaltthätigteit der Sprade. Es wird bei biefer 
Webung fehr gut. feyn, Daß man die Ueberſetzung der 
LXX. dazu jiebt und alfo dem Penso nad) täglich 
lieſet. In andre Ueberſetzungen und Warlantenz 
quellen zerſtreue man fih aber noch nicht: es tft nur 
Uebung, wiederholende, prüfende Hebung. _ 
Anmerkung 4. Dpgesen babe man das 
Wörterbuch defto ‚Heißiger zur Hand — gleichviel 
welches, weil wir im Ebraͤiſchen noch eigentlich fein 
volllommenes haben. Das von. Simonis duͤnkt 
mich das reichſte und bequemſte; nur huͤte man ſich 
vor ſeinen Formungshypotheſen. In Saultene. 
origines u, dgl, vertiefe man fih noch nicht; ob 
es gleich gut iſt, daß man fi dieſe und andre Beiträge Ä 
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& She . 
zur Kennknfßedes Ebralſchen far bie: Zalcufte age: 
zefchnet: Genug, das Buch, das mun treibet/ ges 
winne man ganz Iteb und lebe und webe in bemſelhen. 
m Im Seetecheſichene des N.“ T: verſahte 
man meiſtens, mie beider Ebraͤlffchen geyeigt iſt. 
Mar bie im erfſten halben Jahre ein einen der 
drelt erſten Evungeltſten oder eine Synopfis aus ih⸗ 
nen, undſeinen odeteinige Brtefe Paulk; im zwei 
ten das / Evangelfum Johannis und: die Faber 
Briefe? Trifftes nicht fo, ſo wechske man un; wie: 
es krifft; nur hoͤre man uͤber Evangeliſten und el⸗ 
nige Apoſtet, das: iſt das Hauptwerk. üUnter den 
Briefen Pautdimütde ich den an die Roͤmer oder! 
die kleinern andie Galater, Epheſer, Kötöffer; den" 
erſten an die Korinther, oder die an die Thefſs 
lonlcher, und'gegen die kathdliſchen ⸗Briefe etwa den 
Brlief am die Ebraͤer wechſein; naͤchdem mir⸗ eit 
und Hrk,. oder die Erklaͤrungsart, in der der Lehret⸗ 
Ruhm' Hat, es ztr- fordern: ſchlenen⸗ Leider IE 
ſelten, daß! jemand: in allen Theilen und Bhlyeri: 
der Schrift, profaifhen oder poetiſchen/ hiſtorifchen 
oder Lehrſchriften, glekch gat' tft, . Be 
Anmerkung 1. Was ich von der Einleitung: 
in's A. T. geſagt Habe; gilt atrch hiere; wur rt: Pie! 
hier etwas minder noͤthlg, theils: weit die Bucher 
an ſich verſtaͤnſikcher, einander gleichfoͤrmiger und 
uns naher ſind, theikd weil wit Thon beffere Mass: 
gaben EN: Ti -ald des A. haben; uͤberhanpt auch 


manchrsdavon z. E. von der Authenltcitaͤt ber Biu 


cher, der Wahrheit der Gefſchichte, den Charaktsren⸗ 
Ehrijtt, der Evangellſren nnd Apoſtel wieder kotnenk,⸗ 
wenn min Aber dir Wahrheit der thtiſtikchen Reigtor⸗ 


“ 
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voder etwa. gegen Deiflen, Schwärmer und andre , 
Sekten ein Rettungskollegium der Schrift-- hörek 
Ernefti interpres N.-Tı muß in biefem Zeitraum: 
dent. Lehriinge ein liebes Handbuch werden. ME 
chaelis Einleitung In’EN. X. iſt zu weit- 
laͤufſeig und ‚nicht. für dieſen Zeitraum. 

' Anmerkung 2. Mit einem. weitiduftigen 
Apparat von-Barlatienen, Codieibus u. dgl;, deren. 
mean keinen geſehen hat und wabrfcheknktdy nicht fe⸗ 
hen wird; geber man ſich nicht ab, wenn man nicht 
vorzüglich die⸗Kritik des N. T. zu treiben gedenket. 
Ein N. T. mit den Hauptvarlaunten iſt genug, und 
Wetſteins prolegomena, wie}:auch die libelli ad 
crisin N.:T. , die Semler herausgegeben, moͤgen fuͤr 
einen Anfänger genug ſeyn. Es iſt nicht gut, wenn ber 
eifte Bild: bes: Juͤnglings bei: fo-einflitigen, hetz⸗ 
lichen · Schriften: gan gu kritiſch wird, oder- fich dei. 
Meberſachen zu gelehrt verwellet. Einem kuͤnftigen 
‚Prediger: iſt das letzte vielmehr mißbildend und 
a ——— 

Amm⸗erkbung 3: Vor den Paraphrafen, der 
Qugtänder inſonderheit, haͤte ſich der Lehrling An- 
fangs. Er lerno erſt den Ausdruck des N. T. aus 
fig: Selb und dem A. T. genau-wverftehen, ſtudire 
ven Hellenismus in ſeinen Quellen und Ableitungen 
graͤudlich; und laſſe ſich nicht von elner leichten oder‘ 
gas ſchoͤnen Allenfalls⸗Paraphrafe weglocken oder 
beenden, Es iſt nicht gut, wenn man ſich die An⸗ 
faͤnge einer Wiſſenſchaft zu leicht macht, aus Ueber⸗ 
ſetzungen, Paraphraſen/ Kommentaren, and nicht 
aus ſich and der Mucke ſelbſt ſchͤpfet. Man leſe 
feipigudte otrypha ua die LXX., ſo mich man 
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- Halb In das Griechiſche des N. T. kommen. DE 
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beſte Woͤrterbuch zum N. T. it Schoͤttgen, 


Krebs Ausgabe; die zu den LXX. und zum ‚Helle 


nismus überhaupt, Kircher, Tromm, Biel, find 
für einen Lehrling leider! zu felten oder Foftbar. 
Die befte Probe, daß man einen anomaliſchen Ause 
drud des N. T. wörtlich verfieht, iſt, daß man 
feine ebräifhe Kormel oder ihn In gut Griechiſch zu 
überfeßen weiß; bie letzte Hebung iſt ſehr nuͤtzlich. 

Unmerfung 4. Auch In Kommentare dee 
N. T. laſſe man ſich noch nicht. ein; Erasmus Ueber: 
feßung und Paraphraſe, und etwa Grotius Noten 
mögen im Anfange ftatt aller gelten. Weberhanpt 


treibe man das N, T. in dem religlöfen, ſimpeln 
und ſchlichten Sinn, wie, ed die Apoftel ſchrieben 


und die erften Chriſten lafen; ſonſt macht man fidh 
zu viet unnoͤthige oder ſchaͤdliche Muͤh' und Arbeit. 
Erasmi ratio: :compendio-perveniendi ad veram 
Theologiam: ifi hierin ein weiſes Bücleln. - ;: 


— — 





III. Da der menſchliche Geiſt Abwechslung wil 


und über einer Gedankenreihe allein ermattet; da 
ferner die nothwendigen Stublen des vorlgen Jahre 
fortgefeht und mit der Theologie des Tünftigen 


Jahrs verbunden werden müffen: fo geſchleht dieß 
nicht beffer ale durch, die Geſchichte der Wi 


fenfhaften: ein Stuhium, fehr weitfäuftig und 


bildend.. Im erſten Jahre war's noch zu früh: deun 


man muß die Wiffenfcaften- feibft fennten, ehe man 
ihre Geſchichte pragmatiſch und nuͤtzlich hört; jetzt 


ſteht ſie ſehr an der rechten Stelle, denn ſie wieder: 
holt die Begriffe der Wiſſenſchaft ſelbſt, zeigt ihre 





Geſtalt im Ganzen, die man vorher bei den einzelnen 


J 37 

Thellen vielleicht nicht ſah, ja fie zeigt uͤberhaupt, 
indem fie Urfprung, Fottgang, Bluͤthe, Abnahme 
fo vieler edlen Produfte der Menfchheit verfolgt, 
die ganze Geſtalt des menfhlihen Geiſtes. Sie iſt 
Logik, Philoſophie, Geſchichte und Sprachkunſt 
ſelbſt; ja indem ſie auch hier der Gefchichte der Of⸗ 
fenbarung, welches doch eigentlich die Bibel iſt, ge: 
genuͤber ſteht, ſo wird die Seele des Lehrlings zum 
Umfange goͤttlicher und menſchlicher Wiſſenſchaften 
allmaͤlig bereitet; leider nur, daß dieß Studlum 
viel weniger getrieben wird, als es getrieben werden 
follte. Man höre indeß, was man kann, und fc 
viel man kann, wenn nicht eine Geſchichte des 
menſchlichen Geiſtes überhaupt,: die mit allen 
Yusfihten auf jede Wiſſenſchaft, Kunft, Uebung 
und Zeitperlode einen großen Mann erfordert; we⸗ 
nigftene eine Geſchichte der Philoſophie 
und der ſchoͤnen Wiffenfhaften, zumal man 
diefe ftatt ded ganzen Cours de belles - lettres höret. 
Anmerfung 1. Die Geſchichte beider betreffe 
nicht fowohl Lebensbefchreibungen der Phllofophen, 
Dichter und Känftler, fondern das Wachsthum ded 
-menfchlihen Geiſtes, Die Kunſt-und Wiſſenſchaft 
ſelbſt. Hier halten ſich Lehrer und Lehrlinge bei 
dem Vortrefflichſten am meiften auf, zumal'es Ir 
der ganzen Geſchichte fo felten iſt, und das andre 
fih nur immer ald Annäherung oder Ruͤckgang da: 
zwifchen drängt. Die ſchoͤnſten Geſtalten des menſch 
lichen Geiſtes, die beſten Werke und Gedanken, ſi 
mögen Syſteme, Schriften, Gedichte oder Kun 
heißen; treten hervor und werden des Lehrling 
Vewunderung, Liebe und Wacelfetnng. Der'ganı 
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Sirtei des menfhlihen Willens, "Aumunens-b 
Treibens gebt bier mit ewiger Abwechſelung in fehr 
<infahen, wiederfommenden Merkmalen umher. | 

UAnmerlung-2. Im Lehrbuche folge man-ge: 
mau, auch chronologifh genau, dem Lehrer; far ſih 
Jefe man etwa Iſelins Geſchichte de r Menſch⸗ 
heit: denn Baco!s unſterbliches Buch de auß 
‚mentis:scientiarum zu leſen, duͤrfte jetzt noch nicht | 
‚Zeit feyn. Cine rechte Geſchichte der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
jenfchaften haben wir nod gar nicht; in ihr face 
man alſo eigen guten- Lehrer, an den man 'ſich halte. 
Bruders Geſchichte der Philoſophie iſt auch nicht 
für Anfänger auf der Afademie- zu leſen; wenigſtens 
nicht Die: Tateinifche große. - 

Anmerkung 3 Bel dieſer Geſchichte biete 
man, feinen Geiſt ganz: auf, immer fuͤr ſich zu be: 
merken: was erfunden und etwa nicht erfunden? 
wie's gefunden und verloren, verfhlimmert- uud 
»erbeflert fey? u. f. Unvermerkt werden Bemer⸗ 

kungsſaͤtze, Erfahrungsregeln, und. vielleicht. eigne 
Bicke und: Erfindungen werben; wenigſtens weiß 
man, an weiche Perfonen und Zeiten man. fich:mit 
feines erſten Liebe und Nachelferung zu halten habe. 

IV. Sm erſten Jahre ging's nicht wohl an, ne 

ben.den altem auch neue Sprachen zu treiben, damit 
- der Eindrud jener rein- und ganz würde; in Dierem 
Jahr Ift weniger Verwirrung des Genius derfelben 
zu befürdten, man kann aifo etwa. eine derfeiben 
als Nebenſtudium zur Erholung-treiben. Franzoͤſiſch 
oder Engliſch oder Staltenifh: jenes iſt zum Am: 
gange, Englifch- zu den Wiſſenſchaften, der Dheo⸗ 
Alogle anfonderheit/ ſehr mar; vergiehhungsweife 
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kann Ftalleniſch am ſpaͤteſten erlernt oder am erſten 
entbehrt werden. 

Anmerkung 1. Mehr als eine Sprache treibe 
man abermals nicht auf einmal; man wechsle we⸗ 
spafrend, wenn man nicht fhon gute Fortfchritte 
gemkcht hat, nach ganzen oder-halben Jahren. Am 
“wenigſten verträgt ſich Englifch und Itakieniſch zu⸗ 

ſammen, wenn man die:Anfangegründe lernt. 
Anmerkung'2. Zu biefen Sprachen wähle 
“ man im Anfange nichts theologifches, fondern dag, 
wobei mar am meiften den Genius der ‚Sprade. ler: _ 
‚net. Zum Zranzöfffehen , als der. Sprache bes Um⸗ 
gangs, Gefpräh, Komödle, Deklamation, Leichte 
Geſchichte; zum Engltfhen, Dichter und Iehrende 
Proſaiſten. Am beften iſt's, wenn man das Fran⸗ 
zoͤſiſche ſchon auf die Akademie mitbringt und ſich 
nur im Sprechen darin üben darf. 

„Anmerlung 3. $indet jemand feinem äwet 
nothwendig, das Arabiſche und andre erientalifche 
-Sprachen. zu lernen, fo. unterlaffe er die neueren 
„Sprachen .nod, und -Ierne jene,.bamit er fie. mit 
‚der. Bihefaustegufg verbinden lerne. . Billig. aber 
‚müfen.. Eubjekte ‚der ‚Art mehrere Jahre. auf ber 
Alademie bleiben; in dreien lurzen Sahren kann 
unmoͤglich alles gethan werden. 


Die drel Macht rinnerangen des erſten Jahrs 
ee A: auch, bier. 
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Dritted Jahr. 
Eigentlich "genannte theologiſche Wiſſenſchaften. 
Dieß Jahr muß das reifſte ſeyn und die Summe 


der vorigen werden. Es muß ſich auf die vorher⸗ 
erlernten Wiſſenſchaften, infonderheit das Studium | 


der Bibel, gründen, daß alles ein Gebäude werde. 

I. Aus dem N. T. wird hrifllide Re 
ligion, und die Wahrheit bderfelben werde zu: 
erft bewiefen: bieß ift die erfte Lektion; eine Lektion 
für alle Parteien und Lebengzeiten. Zu ihr iſt alfo 
die ernflefte Wahrheitsliebe und Strenge für den 
—Lehrer und Lehrling nöthig: denn manche nehmen 
manches für ihre Religion an, das fie im Munde 
der Gegner verfhmähen würden. 

Anmerkung 1. Es Ift höchnothwendig, dab 
man dieß Kollegium Intereffant für allerlei Sekten 
made, nicht bloß für Atheiften und Deiften. Jener 
tft, Gottlob! nicht viel, und fie find feiner Wider: 
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legung werth oder faͤhlg; aber dieſer ſind ſehr ver⸗ 


ſchiedene Formen und Geſtalten, die man nicht zu: 
ſammen werfen muß, aud find mehrere Sekten in 
Auslegung der Schrift ihr und fih untereinander 
entgegen, fd baf vom Athelften bis zum gröbften 
Schwaͤrmer eine große Kette mit allen Zwiſchengtle⸗ 


dern fich verbreitet. Eine Vertheidigung der Wahr: 


heit, Güte und einzigen Schönheit des. Chriften- 
thums muß auf fie alle, mehr oder weniger, Ruͤck⸗ 
fiht nehmen und nicht nur-bie Authenticktät der 
- Bücher, die Wahrheit der Geſchichte, den Charak⸗ 
ter der Perfonen, fondern auch, die vornehmften 


sa 
ſcelabaten Widerſpruͤche und falfchen Amendnugen 
retten, daß auch durch Angriffe von allen Seiten die 
Wahrheit gewinne und das Chriſtenthum goͤttlich 
erſcheine. Indem Umfange becrachte dieſe Lektion 
Lehrer und Lehrling.. 

Anmerkung2. Der vehrling muß feinem 
Lehrer in der: Wahl ded Buchs, woeruͤbet' er lieſet, 
folgen; er ziehe aber, wenn die Gründe- ausgebrei⸗ 
tet find; ſie zuſammen, und wenn er 3weifel hat, 
entdede er fie in einer fo wichtigen Sache feinem 
Rehrer treulich: - Neue Zweifel Haben die Wahrheit _ 
immer bemähtet, und ein Lehrer wird von den be= 
ſcheidnen Zweifeln feiner Zuhörer gewiß aufgemun- 
tert; denn hier giit's um Fein Lehrgeld eines Colle- 
gii, - fondern um Wahrheit: einer fo verbreiteten - 
Neligfon, Studium: und Amt auf Lebenszelten. 
- Wer hier ein furchtfamer Heuchler iſt, Ift’s ſich und 
andern zum taufendfachen Schaden. - 

Anmerkung 5. Kür ſich ſelbſt grüßfe der 
Schuͤler nicht viel und leſe lieber das Gute als das 
Böfe: Der Lehrer von feiner Seite verhehle nichts 
und zeige auch das Schwache bei mancher Beweifen; 
fehr viele gute Beweiſe werben übertrieben: und 
brechen wie ein’ Bogen; ber üherfpannt if! Was 
wir an fo manchen der patriftifhen Bewelfe, der 
Demonftratlonen- Mornay's, Huets, Houttes 
ville u. a. ausfehen, werden fünftige Zeiten viel= 
leicht an unſern Bewelfen ausſetzen, und es geſchieht 
‚von Zeit zu Zeiten. Hier lege difo der Juͤngling 
vlelſektigen, feſten Grund, weit wir mitter Im 
Meere der Bwelfel aller Jahrhunderte Ieben; er 
Wr ich indeſſen sicht mit Bewelſen, denn 


IPRE-Ba= 
ER gefaſt werde? Gin, Welt, Milo. genprifche. „pe: | 
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ndas ware ein aeichen, Haß Die ne bee gg 

find. Am nigſten male ‚er. dis auf 3-Zotas aeg 
reeNären. - -- ’ ö 


Anmerkung he Große Muͤcher alſo, 3. 6 
Lardners Glaubwürdigkeit, Shlbentha 68,,gute . 
Baer, ſind nicht zum erſton . Leſen deß Lehrlnge 
auf Atademien, Er halte ſich zuerſt. an Grotius, 
ON DFLEhtzaund fehre ‚erfi,fpät gu den peſſern Apole 
Waten gegemeingeine Feinde z.E. Be ntleb, Ber: 
kelov, Skelton a a. Der beſte Beweis: aber 
"fey tum die innere Wabereinftlmmung, | 
KRKRraft und. Schoͤne des Wortes Gottes ſelhſt. 
rl - Mile, dieſem Beweife :taufe, Dogmattik 
wargilel, damit der Lehrling ſich Immer an Wuͤnde 
"and: igfeit der Relkgiomrerinyere, amd: nfngend 
rht untreue warde. Die Mogmatis. Eannte Allbt.ge: 
ceiebon. werden ,. Che. Konntniß der Schrift mit Eini⸗ 
gem Umfange und Gruͤndlichkeit getrieben war: Bann 
For laͤßt fich nicht auf dag Wort des Lehrers glau- 
"sen Bibliſched. i. philologiſch und menſchlich, 
*vder phllofegifch-und Pbilofonkifc- muß, die Drgmatif 
aeyn; jenas waͤre die praltiſche/ dieß die ‚Belehrgsre 
"Dogmatik, im Grande aber muͤſſen beide eins geyn, 
Font ts gewiß Betrug mit der einen. ride. ha: 
ben «ihre erfchtedene Abſichtlaſſen fih aber „am 
Wortrage, ber, freb- if. und ber. Wahrkeit. Dienet, | 


— 








fehr gut vereinen. 


a⸗ 








. „fhichte der Dasmetit iebem boena ein , anbuindem 
‚fie die vornehmſte Spttze vorſchiedener Selten uud 
Die beften Gründe dagegen doch immmer mit vorbin- 
den muß, ſo ſammelt ſie ed ipso.die Bluͤthe der 
Molemik, die ſonſt, wenn ſie beſonders in: aller 
Moitſchwelfigkeit und Rechthaberel getrieben - wird, 

‚eine verdrießliche und oft falſche, menfchenfeindliche 
Wiſſenſchaft zu feon Gefahr laͤuft. Alnd dar zuletzt 
die. gelehrteſte Dogmatik, hinter aller Seſchichte 
‚amd Streitigkeiten, zeigen muß: was denn⸗ jetzt nͤun 
für uns von jeder Lehre bibliſch fgy und gemeinnuͤtzig 

bleibe, fo ſiehet man, daß ſie drei treffliche Wiſſen⸗ 

aſchaften, genetiſche Gefchichte ber Dogwatik, Phi⸗ 
Ao fophie der Sereitigkeit, endikh geme innuͤtzige, 
bibliſche, praktiſche Lehre verbinde, folglich⸗ iſt fie 
fuͤr den findirenden, Juͤngling in allom Betracht die 


beiſere, tlehvrreichere, bildondere Blaubenslohre. 


Die · ſogenaunte bloß :biblifche, praktiſche Dogma⸗ 


-tif-Aberlaffe er, wie fie meiſtens iſt, Schwaͤtzern 
And Siebenſchlaͤſern; es fey denn, daß fie ein -außer- 


‘ 


vordentlicher Mann beſonders heil und praktiſch zu 


machen waͤſte; das erſte: aber/kann fie für -unfre 

Zeit wiederum. nur durch Gegenſatz⸗ d. i. durch 
EGeſchichte and die beſcheidenſte Polemik, das zweite 
AAnnr durch Entwicklung aus dem Wert Gotaes umd 


der Menfchennatus werben. Da iſt nun abermals „ 


hleigelebste ‚reiche, beſtimmte, und doch in allem 
aAufrichtige, bibliſche, hiſtoriſche Dogmatik. Sie 
nalſo Rudfre der Juͤngling gruͤndlich; dieo unwiſſende, 


«mangelhafte, vorwirrte ⸗braucht er nicht, - und ·die 


Arbauliche wird ſich⸗ in der Anwendung jeder Ban _ 
hei reiqhlich finden, U u nl 1 


— 
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"> Anmerkung 2. Die Beweisgruͤnde aus der 
Bibel find ber Zelfengrund der Dogmatif; fie müfen 
alſo im Zufemmenhange, wo fie ftehen, und wie fie 
jest geftellt- werden, feft und bewährt bleiben. Das 

erſte prüfen zu koͤnnen, lernt der Lehrling der Theo: 

logle ‘die Dogmatik fpät, wenn er den Zufammen: 
- hang der Bibel fhon Minen hat, und ihn voraus in 
"ben: vornehmſten Büchern ganz ohne dogmatifche 
Ruͤckſicht, frei und ohne Gefaͤhrde, erforſcht hatte. 
Es muß thm alfo Teicht werden; den nervum pro- 
“bändi, 'wo er I, oder nicht iſt, zu finden. Im 
Lehrbuch bequeme ſich der Lehrling nach dem Lehrer 
"und verändre nicht oft. In allen Dogmatkken fteht 
. daffetde, nur bie und da klarer ober bunfler, ſchlech⸗ 
ter oder beſſer geordnet. 
Anmerkung 3. Dogmatik! treibe der Sing: 

Eng mit großer Sorgfalt, weil fie dag Corpus doc- 
"trinae eeclesiae iſt, und-den Grund der theologi- 
- fhen Moral und Homlietif mit ausmacht. Hat er 
- fie recht Inne, fo darfer, nachdem er philoſophiſche 
Moral gehört, theologifhe Moral nicht beſonders 
hoͤren. Auch Typte Eann’er ſich voͤllig erſparen, 
weil ſie nichts als geſunde Anwendung einiger bi⸗ 
bliſchen Bilder und’ Vorbilder auf den wachſenden, 
ſich immer mehr enthuͤllenden Lehrbegriff iſt. Moll: 
ende Polemik, oder gar die Theologie einer ein: 
zelnen Streitigkeit befonders zu hören, iſt auh uns 
noth, wenn er den Lehrbegriff genetiſch, akroama⸗ 
“ tifch hiſtoriſch Fennen lernte; er erfpart ſich alfp mit 
dieſer einen Wiſſenſchaft viele, und darf nachher in 
ſeinen Heften nicht eine und dkeſelbe Sache an ver⸗ 
fglebenen £ Orten fuhen, in deren jedem er ſis ums 








. Bi. | 
vollftändig findet. Alles aber kommt zuletzt darauf 
an, daß er ſich jede.Lehre in's einfachfte bibllſche 
Licht ſtellt, und fie für ſich und feine Zeit zum viels 
feltisften, wahrſten Gebrauch anwendet. 

III. Jetzt findes Kirhengefhicdte ihre 
rechte Stelle, nachdem Religion und Lehrbegriff be⸗ 
wieſen und zum Theil durch eine Reihe ven Jahr 
hunderten durchgeführt iſt; der Lehrling moͤge fie 
nun In die erfte oder zweite. Hälfte bes lebten alade⸗ 
mifchen Jahrs verlegen. Mit der Gefhichte ber. 
Voͤlker, der Wilfenihaften, der Philoſophie, der 
Sprachen, ber Lehren bat er fchon einen. guten 
Grund zu ihr gelegt und mußte diefen zuvor legen, 
weil ihm fonft In der Kirchengeſchichte vieles unver⸗ 
ſtaͤndlich bliebe. Jetzt bindet er alles zuſammen, 
um das Ganze des, Chriſtenthums in fo vlel Laͤndern 
und Zeiten; feinen verfhlednen Zuftand und bie Eins 
fruͤffe deſſelben überall genetifch und pragmatifch zu 
feben. - Se mehr alſo diefe Dinge zufammengejftelkt, 
in Verbindung gefegt (denn in der Geſchichte Ift als 
les verbunden), je mehr in der Geſchichte nicht ein⸗ 
zelne Außenwerke und Zufaͤlligkeiten, ſondern Zweck 
und Bau des Chriſtenthums fortgehend betrachtet 
wird, deſto vielſeitiger und lehrender wird die Arie 
liche Kirchengeſchichte. 

—Anrmerkung 1. Es ergibt fi, daß der 
Lehrer zu dieſem Zweck auch aber im Verhaͤltniß 
treiben, und was zum Erempel bei Kebereten bloß: 
Geſchlchte der Wiſſenſchaft, was beider Hierarchie 
bloß politiſche Geſchichte der Staatsherrſchaft, was 
bei Sioden, der Klrchenzucht, Kirchengebraͤuchen 
u fü weniger Geſchichte bes Chriſtenthums, als 
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und jammersoll&Gefchiehte-bilbend: 
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, . 
desn gelſtlkchhen Rethts At; auch In: dieſer weiſen, 
maͤßigen Anordnung. treiben⸗worde; zumal wenn“ 
vorauszuſetzen, daß der Zuhoͤrer manche Geſchichte 


dieſer einzelnenSachen, z. ©: der Wiſſenſchaften, 


des politiſchen Regiments, dem Glaubenslehren an⸗ 
derswoſchon kennen gelernt hat. Durch⸗ biefe- 
ſtrenge Zuſammenziehung auf’d Gange gewiant der 
Blick des Lehriings Einheit im großen Labyrinthe⸗ 
der Zeitan; nur hiedurch wird auch die ſonſt ſo trochne 

Ammerkumg 2. Es folgthleraus son ſeibſt, 
daß, je naͤher uns die Geſchichte kommt, je holler 
ſie wird,/ je mehr fie.unfre elgne- Goſchichte zu wer⸗ 


dem anßaͤugt, diei. von den Zeiten der Neſotmatlon 
‚art, ſie auch an Licht: und⸗ Ansfuͤhrlichkeit wachſen 


werde; Von Karl ⸗V. an wird gang Europa einen 
Welt, mehr als ſie's zu den Zeiten bar :Dobmer-umin 
in der erſten chriſtlichen Goſch chte wargalles⸗welri 
auf einander, Wiſſenſchaften, Laͤnder, Otellgionen,: 


Sekten: und: dieß fortgehende Gemaͤhlde muß der 


Lehrling. in einen BIhE 'zu- fallen: ſich deftreben.. 
Nichts hindert ihn an- biefem Blick ſo ſehr, alei 
wenn er einzelne Dheile, wenn edıauch die Geſchichto 
de: Mefonmatten sfelbf:-wäre, gar zu ausfuͤhrlich, 
gar zu abgetrennt und vergrößert. Terme bernes.. 
Dieſe⸗Disproportion hat viel Schaden zothau fie 
verengt den Goſichtetreis ſie macht in ſeder Sekte 
und Religlonopartel ausſchließende Barbaren. Hier 
gebe ſich alſo der Lehrer unduZuhrrer "eine. freie 
Druft, ein freies Auge, um⸗Zwingllundt Sue 





thher, Grottkus und Calov mitigleliheriiänpane 
eilichkennnzu betrachten und in dem Immercforigen 


- 
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heden Gemoaͤtgibe Bottes 1816 game Hultrengallb⸗ 
Geſtälten in ihrem · Licht und Schatren treu wahrzus 
neymen: Damen daßſicheinMenſch amf einen: 
Puntt feſcheftet, verſchwindet nicht über umd unten! 
ihmedes ganze Gemaͤhlder Kannſt du die Geſchichte ⸗ 

Der: Refortmatlon beſvnders hoͤren, ſo höre fie: denn⸗ 
es liſt ein · großer, wichtiger; untereihtender-Ielts- 
punkt; nur ſtehe auch vors und ruͤttwaͤrts/ und uͤbero 
treiber nichts ie Sonſt⸗ſchadeſt bu-die uudo 
nutzeft den wackern Leuten nicht; die: damals ſeritten 
unbawirkten. nn 
Anmerkung 3. DerZuhoͤrer folge dem Leit⸗ 
faden des Lehrers, auch chvonologiſch, und verwirre 
ſich moch mit größeren Werken der Kirchengeſchichte 
nicht. Auch Weiſsmann voder der größetre Mos⸗ 
h eim bleiben noch ausgeſetzt, und: Er merke vom: 
allen ſich nt das Beſte für die Kuͤlunft aus. Wenn) 
etwas aus der Wefchichte zur Erholung ats Neben 
lettüre gekeſen werden kaun, fo:fey es eine ſchͤne 
Goſchichte Ber Reformation, Stetdan z. Er oder 
Lebensbeſchrelbungen gelehrter und wackerer Maͤnner 
2: Eraſsmus, Grotkus, Luthers; Metanhthond 
Diefe verwirren nicht und ermuntern -fehr; 

TR. Enblich Folgt das KMegkinr, das ben reif! 
ſten Zuhdrer fordert und’ alfo gewiß In früͤhere Zel⸗ 
ten: nicht hingehoͤret, die Wafkoraltheotogte,- 
die, wenn fie gelefen und:gertfehenwird;, " wik:ffe: 
ſoll, für: einen kuͤnftigen Ptediger das praktiſche 
Studium bleibet. Sie beſteht aus der inmerm. 
Puſtoraltheblogie, zu der auch Homtletik und Kate⸗ 
qxrit gehoͤret, und ausder aͤußern, zu der auch 
yon: bee Kafulſtik Symbotik, dem geift-- 
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lichen Recht und Mitual fo viel genommen 
werden kann, ale der künftige Prediger nuͤtzlich brau⸗ 
det. Alle diefe Wiffenfchaften einzeln zu treiben 
iſt nicht Seitz Ihre zu große Ausführlichfeit artet 
auch meiſtens in Ueberdruß, Efel und Eeinfügiges 
Wefen aus. Berbindet man. fie aber und führt je 
des auf feinen Zweck, das geiftlihe Amt, zuruͤck: fo 
wird die Unterweifung.gewiß angenehm und nuͤtzlich, 
der reife Erntefranz des ganzen Studiums der Theo 
logie, das man-in den akademiſchen Jahren trieb. 

1. Die innere Paſtoralt heologie muß 
der Lehrer beftimmt, fcharf und andringend machen, 
und dabei nicht Die ganze theolegifche Moral wieder: 


holen. Indem er einen. Hirtenbrief Pauli an Ti 


motheus oder Titus zum Grunde legt, . oder eine 
kurze Synopſis aus allen drei Briefen, hat er die 


beſte Gelggenheit zu zeigen: worin damals. und jetzt 
Chriſtenthum und ‚Hirtentreue, Amtäpflicht des Leh⸗ 
rers beftehen, und ihn -fawohl- vor Faulheit als 


- Schwärmerel zu bewahren. Oft wird; auch jene aus 
dieſer. Wenu der junge Prediger fidh.gnfange durch 
einen Roman des Urchriſtenthums überfpannt_ bat, 


fo fpringt die Saite und läßt nachher, um fo mehr 


nach; denn nichts Uebertrichnes kann dauern. Weis⸗ 


heit und Maͤßigkeit fey’s, was. hier der kuͤnftige Pre⸗ 


diger, nebſt brennendem Eifer für das Bee der 


Menfchheit, forgfältig lerne. - 


2. Das Predigen ift nur ein Theil der Amis ' 


pflihten, nicht das Ganze; auch als folder iſts 
Mittel und nicht Zweck. So muß es der Lehrling: 


auf Afademien zeitig anfehen lernen, -weil er * 


Zusendelndrůcen oſt eine falſche Idee davon erhal: 
ten, 
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tem, da ia ber protefntifhen Kirche vieleicht zu 
viel geprebigt wird, «is vb Prebigen and Hbren bie 
Haunptiage bes Vrebigers und des Chriftenthums 
wire. Sein Blick kann nicht kürger und beſſer reis 
tiſicirt werden, als wenn man bie Homiletik nicht 
als beſondere Wiſſenſchaft, fondern als einen heil 
Der Amtspflichten hoͤret. Da auch das Yrebigen ein 
Meſultat vieler theoiogifchen und Menſchenkenut⸗ 
ale, der Dogmatik und Moral, ber Pbiloſophie 
und Menſchengeſchlchte fen mp, fo Tann es nicht 
fuͤglich anders, als hinter dieſen Wiffenfchaften ges 
trieben; es brauchen aber biefelben In der Homlletif 


nicht wiederholt zu werben, bamit fie nicht eine lanx _ | 


satura aus allen Broden der Welt werde. Der 
Lehrling wolle in ihr keine neuch Regeln ber Ber 
redſamkeit lernen, wid bie er in der Bibel und ben 
Alten fand; Leine neuen Kunftflüde von Erweise 
rungen und Diöpofitionen, als bie ihm bie gefunbe 
Philoſophie und Rhetorik anwies; Leine neue Wet 
bie Herzen zu bewegen, ald die er aus ber Pſpchole⸗ 
gie, Moral und Geſchichte lernte. Alle dieſe Side 
werden jetzt nur verbunden, zum Kirchenzweck be⸗ 
ſtimmt und auf feine Amtspflicht geleitet. Unzaͤh⸗ 
Üge Regeln und Diepofitionen machen keinen Pre⸗ 
doer ſondern Darſtellung der Natur der Sache 

ww ihres Zwecks, Eatbeckung ber Quellen guter 
Hriiicher Gedanken mad ihres Ausdrucks; endlich 
am meiſten Betfpiele, Worbilder, Muſter. 

3. Mit der Kateche tik iſt's ein Sleiches. Sie 
als eine eigne Wiſſenſchaft gu behandeln, macht viel 
unnuͤtze Mühe: denn durch tauſend Regein allein 
lernt ein Menſch nie katechiſiren. Ste iſt das Re⸗ 

Herderd Werke z. Rel. In Then, XV, 4 
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-  ultat'vieleriel theologiſcher und anderer Keuntuife, 

und beruhet auf Beifpfelen, auf Hebung. Wie der 
Juͤngling im erfien Jahre die Sofratifchen Schrift: 
ſteller ihre Ideen leicht und angenchni entwicken 
ſah, und ihn In eben dieſem Jahre eine geſunde Le: 
sit, Metaphyſik und Moral feine Ideen entwideln 
lehrte: wie ihm Im zweiten Jahre die Bibel ſelbſt 
Ideen ber Religion in fo mancherlei Geftult, Ge 
ſchichte, Gleichniſſen, Bildern, Reden, Fragen und 
Antwort vortrug, und ihm die leichtere ſinnliche 
Vorſtellung der Glaubenslehren und Pflichten mel: 
fiens felbft vorlegte, wie ihm endlich Im dritten | 

Sabre die Dogmatik ihre Lehren aus ber Bibel und 
Gecſchichte gleichfam herabentwidelte, und fie ihm 
zuletzt in der fapfichften, gewiſſeſten Geſtalt feben 
ließ: fo nutze dieß alles, philoſophiſche Entwictung 
und Sofratifhe Lehrart, Bibel und Dogmatik — 
dieß alles nutze die Katechetik und ſtelle dem Zuhoͤ⸗ 
zer die Hauptlehren und Hauptgefhichten in der 
wahren .Kindergeftalt dar. Am meiften. helfe fie ihm 
{wovon wir gleich reden werden) durch Hebung. ‘Den 
Gang. und die Gefchichte aller Katechismen zu ler— 
nen, iſt Zeit genug. 

"4. Ein Gleiches iſt's mit der Kaſuiſtik. Sie 
tann auf wenige, fehr fimple Falle zuruͤckgefuͤhrt und 
dieſe fehr leicht aus Ihren Quellen, ber Bibel und 
der Dogmatit, bem Kirchenrecht oder der Landes⸗ 
gewohnheit, immer aber und am beften aus der ge 
. Tunden Vernunft mit entfchleden werden, Dieſe, 
die gefunde Vernunft nämlich, brauche der Zuhörer 
bei biefem kurzen Kollegio vorzüglich: denn ba Ihn 
alle Fälle feines Amts und Lebens, und went 
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man bie Kaſuiſtit hundert Jahre laͤſe, nicht worges 
legt werben können, fo muß er nach ber Analogie 
dleſer⸗ aus den gehörigen Quellen der Eutfcheidung 
die übrigen beurtheilen lernen. Er merkte fich alfo 
- auch bie nörhigen Bücher, die ihm der Lehrer zur 
praftifhen Amtsklugheit anwelfet, bis in fpätern 
geiten Erfahrung, Uebung, Gebet und der Umgang 
mit erfahrnen Männern und Prebdigern das. befte 
Orakel ‚der Klugheit in ber Amtsführung ſeyn 


te. . 

5. Vom Kirchenrecht iſt jedem Theologen, 
und wenn er auch der drmfte Dorfprediger würde, 
in feiner Paſtoraltheologie etwas zu willen noͤthig. 
gr muß die dußerlihen Rechte und Obliegenheiten 
feines Amts, Standes, feiner Verrichtungen und 
Beſitzthuͤmer, feiner Kirche und Obrigkeit kennen, 
wenn er nicht manchen Fehler machen will, dadurch 
er fih Vorwürfe, Sorgen, Koften und Nachtheile 
auch bei der Gemeine zuziehet. Ueberdem will ja 
ein vernünftiger Menſch willen, mie Stand, wie 
Amt, Siehe, in denen man lebt, zu ſolchen Rec: 
ten und Pflichten, Hbliegenheiten und Befitzthuͤmern 
gekommen fey? aus welhen Gründen fie dieß er: 
halten, jenes verloren haben u. f. fe — Manchem 
geiftlihen Stolz; und fchädlichen Eifer, fo wie man- 
her Furchtſamkeit, Heuchelet, Bloͤdſinnigkeit und 
Xüge, die fih bie und da beim geiſtlichen Stande 
forterbt, würde. vorgebeugt werben, wenn auch jeder 
arme Dorfpfarrer In feiner Paftoraltheologie etwas 
Aufrichtiged, Praktifbes von biefer angenehmen, 
meiſtens biftsrtfchen ober doc anmenbbaren Willen: 
Schaft hörte. In vielen Fällen, z. E. Ehefahen, 
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Etreitigkeiten n. f. sun der. Grebiger feiner Ge⸗ 





- meine auch nicht mit gutem Math heifen, wenn er 
wit vom rechtlichen Gange ſoicher Sachen weiß. — 


Natuͤrlich wählt der Lehrer nur das Gemeinnuͤtzigſte 
Nothwendigſte, und unterfibeibet für feine Buhdese 
wach dem Kirchenrecht einzelner Länder, damit ex 
fie nicht durch feine allgemeine Form und Hypoetheſe, 


auf die er fein Kirchenrecht gebaut hat, bie aber 


au nur in felnem Katheber glit, betrüge. Der 3e 
hörer zeichnet fich infonderheit Die Bemerkungen, ie 
ven and Bücher aus, bie für fein Land find, und über: 
laͤßt dad andere andern, Aber auch in biefem Betzirl 
haͤtet er fi für Ueberfluß und verfpart größere Bei 


. ber über das Kicchenzecht und bie Kirchengewohn 


4 


heit ſpaͤteren Zeiten. Gute Paſtoraltheologien, „E 
Deilings, Seibels, Pfaffs u. a. ba £ « 
benfalls ſo viel ber Anfänger braucht in fh, ad 
wenn er nachher Pfaffs Meden über dad Kicchen- 
recht, Fleiſcher oder ben Heinen Böhmer lie 
fet (nachdem er in einem Lande folder ober folcher 
Kicchenverfafiung lebt), hat er genug zu leſen, * 
andere lernt ſich aus ber Kirchengeſchichte, ber 
Agende und der Erfahrung 

6. Auch bie Symbolit gehört zur Palſtoral 
theologie und zum Kirchenrechte; ſelten darf ale 
ans ihr eine eigene weitlaͤuftige Vorleſung gemacht 
werben: biefe tft naͤmlich nur ben befondern Lieb 
habern ber Kirchengeſchichte und Antiquität auge 
nehm und erträstih. Der allgemeine Liebhaber 
begucht nicht zu lernen, von welchem Jahr jede 
Ausgabe der Auzobaurgiſchen Gonfeffion fey, ſammt 
jedem Jota, das in ihr veraͤndert worden, - Kür ihr 
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ER’4 genug, wenn er bie Deſchichte, ben Inhalt und 
den Swed bes. fombslifhen Becher weiß und fie 
ohne Wberglauben und Lelchtfinn ans dem rech⸗ 
ten Standpunkt anfehen lernt, was fie auch ihm 
feyn follen. Dieß kann mit Wenigem gezeigt und 
gefaßt werden; das Uebrige bleibt für den Lieb: 
haber der Kirchengeſchichte und Symbolik auf ſpaͤ⸗ 
tere Zeit. 

7. Mit dem Ritual iſt's eben alſo; in nnſe⸗ 
rer proteſtantiſchen Kirche iſt's kein Hauptſtudium, 
wie bei den Katholiken. Die Geſchichte deſſelben ge⸗ 
hoͤrte in die Kirchengeſchichte, die Beurtheilung deſ⸗ 
ſelben in Kaſniſtik, Dogmatik und Moral. Das 
alles darf und muß nicht wiederholt werden, ſondern 
nur das genommen, was zur nothwendigen Vor⸗ 
kenntniß des kuͤnftigen Predigers, gleichſam als Ein⸗ 
leitung In feine Kirchenagende gehoͤret. Lehrer und 
Zuhoͤrer mäffen Männer ſeyn, wie bei allen, fo and 
dieſer bisweilen geringen und Feinfügigen Kenntniß. 
Durch Spott und Verachtung muß man einem Gelft- 
lichen fein kuͤnftiges Amt nicht lächerlich machen und 
verleiden, 

V. Endlich die Praris des letzten ala- 
demifhen Jahres oder halben Jahres. 
Im erſten und zweiten Jahre waren die Uebungen 
des Zuhoͤrers (ohne Uebung follte er eigentlich nie 
bleiben) nur in der Stille, für fih, etwa feinem 
Lehrer und einigen erlefenen Freunden. Es If 
nothwendig, daß fie für einen künftigen öffentlichen 
Lehrer jet öffemtiich werde. Nicht früher, demm 
ee mußte erſt lernen, che er lehret; nicht fpäter, 
damit er bed noch v vor ben Augen des Lehrers zeige, 


5, 
wie er, was er lernte, feine Grundſaͤhe unb Kennt 
niſſe wenigſtens anzuwenden gedenket. 


“Auf jeder wohleingerichteten Akabemie find alſo 
Uebungen der Art, und bie weiſeſte Einrichtung tft 
bie, die jungen Leute nicht zu vorellig und frühe, nicht 
zu oft und zu Öffentlich, aber auch nicht zu fpät, zu 
felten, zu fchläfrig zu üben. Jede Uebung richtet 
fih nach dem praftifhen Theil der Wiſſenſchaft, die 
man lernte; alfo bei Fünftigen Predigern infonder- 
heit nach der Paftoraltheologie vornehmften dußeren 
Thellen. Homiletik wird Hebung im Predigen, 
Katechettl Katechefe; die andern geiftlichen Wif— 
fenfchaften werden mündliche Unterredung. 


1. Das Predigen übe der Kehrling auf Ale 
bemien nicht zu frühe, zu oft, zu leichtſinnig oder 
gar mechaniſch; leider! daß es dieß echte bei man 
chem noch Zeit genug wird. Er arbeite feine Pre: | 
digt aus, ale ob diefe bag Meifterwert feines pral- 
tiſchen Verftandes und wahren theologiſchen Sinnes 
ſeyn folte, und ed ale erfte Probe auch wirklich 
werde. Die erfte Probe entfcheidet viel und enthuͤllet 
oft deu Genius bes ganzen Lebens. j 


Keinem Menfchen in der Welt ahme der junge 
Prediger fHlavifh nah, und wenn ed Luther, Bel 
fuet, Ehryfoftomus oder Yaulus ſelbſt wire. Den 
guten Melanchthon ahmten einige feiner Schüler 
darin nad, daß er eine Schulter etwas hoch trug und 
im Reden geftikulirte; fie hätten Ihm in etwas Befferm 
sadahmen follen. Häufig geht's fo mit den Schuͤ⸗ 
lern der Akademie, wenn fie ihren Lehrer zu hoc 
ſchaͤzen und lieben. Ich habe in meinem Leben viel 
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 Yreblger fingen gehört, weil ihr Profeſſor eine fin 
gende Stimme batte, und als er einmal wegen eis 
nes Halsſchadens ein Glas Waſſer auf der Kanzel 
trank, traut ihm ſogleich einer feiner Bewunderer 
auf Dem Lande das Glas ehrerbietigit nach, bamit et 
ihm Beſcheid thaͤte. Wohl dem Yänglinge von ge⸗ 
ſfundem Verſtande, der von feiner Alademie ohne 
ſolchen Yrofeflorzipfel wesfommt, der fi oftmals 
fhwer ablegt. Ein Mann, der täglich auf dem: Kae 
theder fpricht und jungen Leuten vorbogmatifitt, 
muß in kurzer Zeit auch auf ber Kanzel, auch fogae 
in der Geſellſchaft fo fprechen und dogmatlfiren; es 
tft dieß aber nicht immer nachzuahmende Schoͤnheit. 
Jeder befchelbne Lehrer erkennt dieß felbit oder baͤßt 
fich’6. fagen, und fpricht: Buhdrer, folge" mir hierin 
wicht nach, Eure Kanzel ift fein Katdeber und eure 
Predigten ſollen Leine Vorlefungen für studiosos 
theologiae werden. — Merkt ber Zuhörer, daß 
er auf untechtem Wege iſt, fo bleibe er lieber fte= 
ben oder gehe rädwärts. Cr gehe inſonderheit ge⸗ 
gen ben Fehler an, der ihm zur Gewohnheit wer: 
ben will, unb beſuche lieber andern; ale. die afabes 
miſche Kirche. 

Mom einfaltigen vredigen fange man an, nicht 
vom. gejterten;. vom planen und einfach rährenden, 
nicht vom erhabnen. Ueber jedes Wort, jede Stel: 
ung ber Worte und Sachen wiſſe man ſich Rechen⸗ 
fhaft zu geben: denn. die .erften Predigten druͤcken 
umvermertt eine Form in die Seele. Man leſe un 
weilen «aber nicht zu Häufig) gute Predigten, bie dee _ 
Lehrer ampreifet; aber wenn man felbft arbeitet⸗ 
lefe man fie nichts: auch nicht eben zu kurz vorher). 


— 


⁊ 


zumal wenn ber Juͤngling bei feiner Schhaftigfet 
fürchtet, daß er ihnen auch nuwiſſend nachahmen 
Konnte. Ueberharyt uehme man ſich keinen einzigen 
Prediger zum ausſchlleßenden Muſter, ſoadern lerne 
vor mehreren, auch ſehr verſchtednen, serichtebnen 
Zeiten ımb Nationen; zuleht aber folge man fid 
nur: ſelbſt, beide füh feibft aus. Mau thue fi 
Genäge, fo wird auch andern Mtenäge geſchehen: 
deun jeder ift bitte fich ſelbſt der ſchaͤrfſte Richter. 





Eine einzige Form zu prebigen geben und am 


nehmen, tft beides Sklavenſtun und Sklavenarbeit. 
Jetzt werde fie aualytiſch umd jept fpnthetifch, nach⸗ 
dem ed Gelegenheit, Tert, Materie will. Fuͤr einen 
Anfänger iR die aualytiſche Methode bie biibenbfie, 
eben ‚weit fie Die reichite und ſchwerſte iſt, wenn fie 
Beine hollaͤndiſche Waſſerpredigt ſeyn fol; oft aber 
kit auch die ſpnthetiſche Methode eben fo Ihwen, 


mad hei den meiſten Lehrtexten iſt Be zewiſſermahen | 


noͤthig. Diefe muͤſſen Analyſe bes menfchlichen Her⸗ 
zens und Gewiſſens werben. Ueber den doppelten 
Vorplatz ber Crerdien, bie Theile des Thema, bie 
Applltationen und den Ton, Inden er Yen. fast, 
laſſe er fich ia kein Yoch auflegen. Ein großer Theil 
bes Ueberbeuffes der Predigten iſt aus. ihrer fordern 
baren, kurzſchtigen Einfoͤrmigkeit entſtauden, 

ein Thier mit armſellgem Körper zwei. K 


öpfe * 
einander vorſtreckt, zwei oder drei Zaͤhne bleckt, wub 


einen fuͤnf⸗, breit ober zweifahen Schweif, ber uns 
kraftig wedelt, nach ſich ziehet. Die beite Feuer ber 
Predigt it, wie fie Tert, Materle and Gelegenheit 
gibt, ſo wirb He nie fh gang gleich und Iumer fich 
ſelbſt und ben Ahorern angemmeflen; d. i. gut ſeyn. 
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2.. Das Katechiſiren iſt eine fchwerere, ber 
Ingend angemeſſenere, und ſpollte auch wirktic bie 
Fehdexe üftere Hebung bes jungen Theologen wer⸗ 
den; und gerade umgebehrt, iſt zu Ihe weniger Ns 
Kalt „De Fünftige Lehrer ſchaffe ſich ſelbſt, was 


oder Netiglonsceſchichte, und er bereitet ſich der 
Unterricht der Kinder und Alten aufs wärbigfte von 
Her hitft Phklofophle, geſunder Menfchenveritand, 
ein gutes menſchliches Herz und ein fertiger ſchlau⸗ 
ter Ausdruck am meiſten. Nur laffe man nicht slip 
den Muth finfen, wenn's mugeienE geht; oft thut 
ein Lehrer, ber Jahre lang tatechlſirt bat, ſich felbft 
ndch kein Genuͤge. 

5. Mit dem übrigen Paſtoralaͤbungen geht's uf 
Mademten ſchwerlich. Daß ber Lehrer, wenn et 
auch Paſtor iſt, ſeine Schäfer anu's Krankenbett 
nehme, um zu zeigen, wie er and da —— iſt 
anawsftehlih. Bon Kaſuiftik, Kirchenrecht, Ritnai 


n. dgl. kann er ſich im Kollegio, bad er ja für kuͤufe 


tige Männer liefet, mit feinen Zuhoͤrern auch maͤnn⸗ 

te befragen and nuterhalten, ihnen bie Faͤlle ſelbſt 
vdrlegen w. dgl. Ueberhaupt iſt's nicht gut, daß auf 

muſern Unlverſitaͤten, wo doch meiſtens fo- junge 

Juͤnglinge ſind. viel gelefen und gefagt, aber wegen 

der kurzen Seit wenig digerirt und and hundert Ur⸗ 

fachen gar nicht gefragt werben Tann; wenigſtens 

alfe dad letzte Kollegium follte ein Geſpraͤch, cine 

Unterhaltung m und Hebung für Männer werden. 


/ j ! 


58 


Nacherinnerungen im Allgemeinen. ' 


1. Dieß find die nötbigften, allernöthigften Let: 
tionen. Wer fie In drei Jahren nicht lernen Faun, 
wie ich s felbft für Sehr viele glaube, ber lerne fie 
M vier, In fünf Jahren. Die unverbruͤchliche Ra: 
tur bat Fein triennium academicum, zumal bei 
anfern Kindern von Lehrlingen und unermeßlichen 
Serfireuungen, angeordnet. Nimmt er fich mehr 
Raum, fo theile er wie er will; diefe Eintheilung 
. Laßt fich doch nie nach einem Plan befiimmen, fon 
bern nur mit Gelegenheit der Zeit und des Orts 
erden. 

ı 2. Die Atademie iſt nur eine Zeit des Einſam⸗ 
melns; oft geht dieß Einſammeln ſehr tumultrariſch. 
Das Zurechtlegen und Verdauen geſchieht erſt in dem 
folgenden maͤnulichern, ruhigern Jahren; in ihnen 
findet das Studium der Theologie ſtatt, dort 
war's oft nur Knabenlernen und Hoͤren. In dieſen 
Zeiten hat alſo auch der reifere Juͤngling die meiſte 
Handleitung noͤthig; nur kann ſie ihm nicht mehr 
praͤceptormaͤßig, ſondern nur freundſchaftlich, im 
Seſpraͤch oder in Briefen, fein Studium ber Theo: 
logie betreffend, gegeben werden... ‚Eine eigentliche 
Anweiſung, wie er jeht, bis er. in's Amt kommt, 
: Sabre, Stunden und Seiten theile, iſt kaum mög- 
lich. Doc ein andermal hievon mehr. — 

Claudite nune rivos, pueri, sat prata bibere, 

f \ ” , . 
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In den Briefen, das Studium ber Theologie hetnefs 
fend, die von ben verſchiedanſten und ber Bade verſtän⸗ 
digften Richtern wohl aufgenommen find, hatte ihre Vers 
faffer den Zweck, dem ftudirenden Juͤnglinge während jeis 
ner akademiſchen Jahre zu Hüffe zu kommen und hie und 
da fein uUrtheit zu leiten. Ein Syſtem oder einen cursum 
academicum, deren wir fchon fehr viel Haben, war babei- 
feine Abſicht nicht. 
SGIn den vorangezeigten Briefen, die mit dem vorigen 
Buch wicht anders zufammenhangen, als wie fich der 
Tag aus der Dämmerung des Morgens hebet, wird der 
Inhalt allgemeiner, und auch für folche, die nicht Theo: 
Togen find, aber Religion und Theologie kennen wollen; 
. wis ber Vorfaſſer Hofft, nicht unbelehrend ſeyn. Cr führe 
feinen Theophron jeßt zur Ueberfiht defien, was er ges 
lernt hat, zur freien Beurtheilung deſſelben und allmällg 
zur Uebung, inſonderheit bei dem bildfamften und wid: 
tigften Theile der Menfchen, der Jugend. Gr begleitet 
. Ihn zuletzt In fein Amt und lehrt ihn die verfchiedenften 
Berhärtniffe der Menfchen Tennen, auf welche Religion 
wirkt, und auf werde fie nit wirkt: welche Lehren und 
Gebraͤuche durch Mißbrauch und Unverſtand gemein ge⸗ 


or . - 6 > - 
worden, und welche urfprüngtiche Achtung und dr 
furcht fie verdienen; fo baß er feinen 3weck erreidt 
fünfte, wenn diefe Schrift ein Handbuch des Jünglings 
der von Akademien kommt, des angehenden Prediger 
und auch ein Lieblingsbuch derer wärbe, bie Religion, 
Theologie, und ihre Äußere Einrichtung zu ſchätzen ge: 
fett oder zu lieben geneigt find. 


\ . ” 





Briefe an Theophron. 
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" Erfier Brirf. 


Idhre alademiſche Laufbahn iſt alfo geendet, gluͤck⸗ 
dich geendet. Ich freue mich, mein Freund, mit 
Ihnen; nad wie gern möchte Ih der Brabeuta feyn, 
der Ihnen den Kranz reichte, wenn hier ſchon Kranz 
zu reichen wäre. Aber daran iſt noch nicht zu ge: 
deuten. Sie treten jetzt erſt in die Schranfen und 
find alfo noch fern vom Ziele. Nicht was Sie ges 
lernt haben, fondern wozu Sie's lernten? wie gluͤck⸗ 
lich oder ungluͤcklich Sie es durch's ganze Leben bin 
anwenden? Das tft aͤchtes Stublum der Theologie, 
Stun Gottes und göttlicher Dinge, Heo poooumr. 
Den Giegestäufern fleht der Kranz; am Ende 
Der Laufbapn vor: u J 
Den Kaͤmpfern um die Weisheit wird ihr Kran 
Im Tode und in andrer Welt. 

Aus vielerlei Urfachen find unfere Akademien 
nicht dazu eingerichtet, daß fie praktifche Welfe Eis 
ner Art, gefchweige ausgebildete Theologen hervor⸗ 
dringen könnten, zu denen, wie mic duͤnkt, viel 
Weisheit des Lebens gehöret. Kinder kommen bins 
auf: unreife Zünglinge gehen meiſtens hinunter. ' 


In fo kurzer Zeit lernen fie alles; haben alſo auch 
nach fo kurzer Zeit alles gelernet, und zwar hoͤ⸗ 
rend alles gelernt, ohne Frage, ohne andringenden 
einzelnen Unterricht, ohne Geſpraͤch und Uebung. 
Dazu alles unter und durch einander gelernt, 
nachdem die Glocke ſchlug, nachdem der Lektionen⸗ 
gettel ed ankuͤndigte, nachdem der Profeſſor Beifall 
hatte oder nahe wohnte. Und nicht immer in einer 
Form gelernt, die zum Vorbilde der Denkart des 
Juͤnglings, zu feiner Anwendung, Weisheit und 
Gluͤckſeligkeit diente: oft mit Gezaͤnk und Gewaͤſch, 
verbrimt mit Zoten und Poffen, die für einen Wei⸗ 
fen, geſchweige einen Lehrer der Tugend, nicht gehoͤ⸗ 
ven; oft mit ſcholaſtiſcher Spitzſtudigkeit und Eritt- 


I ſcher Trockenheit, die fuͤr den groͤßeſten Haufen der 


Hoͤrenden fchwerlih nutzbar ſeyn moͤchte; endlich 
Boch immer entfernt von praktiſcher Anſicht, vieljaͤh⸗ 

tiger Hebung und ber gelduen geprüften Lebendweis⸗ 
heit, die fich nie aus Bädern, geſchweige durch em 
"Spftem, erlernen laͤßt. Wir ſchicken alle unſere 








Gerechtigkeit über Land, fagte jene Fakultät, darum 
haben und üben wir feibit Feine; von wie manchen 


anderen Fakultäten möchte bieß (ich foreche völlig 
ohne Neid und Mißgunſt) gelten. „Wir ſchicken un- 
ſere Weisheit und Neligton über Land; halbjaͤhrig 
fommen nene Zugvögel, die aufpicken, was wir ih: 
nen vorwerfen, und wieder wegziehen; wie reden 


uns aus, oder fie faugen ung aus, und in wenig 


Jahren werden wir bei den ewisen Wiederholungen 


md Ausleerungen umferer felbfk, veraltete bärre 


Gebeine.“ Das iſt nun eben das traurige Schickſal 
unſerer Atademlen/ d das ſich zum Theil nicht rt 
, 
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Täßt, zum Theil gewiß geändert werben wird, wenn 
unfern Kuratoren die Augen aufgehn und fie auch 
über Wiffenfchaft und Bildung der ſchoͤnſten Fugend- 
jahre menſchlich denken lernen. Jetzt fucht jeder 
gute, Infonderheit junge und muntere Lehrer gegen 
diefe Austrodnung feiner Gelftesfäfte als feinen 
gefährlihften Feind zu ſtreben; und jeder Lehrling 
von feinen Sinnen wird welt entfernt feyn, bie 
enge afademifhe Form für dad Weſen der Wilfen- 
haft zu halten und fih Diefe von feinem Lehrer und 
Katheder unabtrennlich zu denken, Die Akademie 
iſt ein Marktplatz, wo allerlei zum Verkauf fteht, 
und wo er nun auchallerlei, Gutes und Schlimmeg, 
erwifht Hat; jetzt kehrt er In feine Heimath und 
denft: wozu kann ichs anwenden? was habe ich er⸗ 
handelt? 

Unendlich hat's mich gefreut, mein Freund, 
daß Sie ſchon waͤhrend Ihrer akademiſchen Jahre 
weiſe und vorſichtig an den kuͤnftigen Gebrauch dadı= 
ten. Sie waͤhlten ſich alte und junge Lehrer, und 
nutzten beide au in Anſehung der ausfchließenden 
Eigenfchaften und Vollkommenheiten ihres Vor⸗ 
trags. Von jenen lernten Sie jung und munter 
denken, frei urtheilen, erfinden, wuͤnſchen; von 
dieſen weiſe ordnen, beſcheiden hoffen und, was 
ſchon da iſt, lehrreich nutzen und anwenden. Und 
o wie liebten, wie ehrten Sie Ihre Lehrer! Wie 
durch einen Kuß des Zutrauens und der Freund⸗ 
ſchaft hingen Sie an ihrem Munde, an Ihrer Seele! 
Als Ste mich zum letztenmal befuchten, wie froh, 
wie befcheiden und gutmuͤthig fprachen Sie über 
alles, was Sie und Ihre Lehrer anging! Theile 

Herderd Werte z. Relig. u. Theol. XV: 5 


66, 


"Ihres Herzens waren diefg, und von Ihrem llepſten 
und vertrauteften Lehrer ſprachen Eie ja, alg ob ih, 
den Perfiug von feinem Cornutus ſprechen hörte, 
Die Fehler der ſchlechtern, mit denen Gie alfo, auch 
‚weniger Gemeinfhaft hatten, bededten Ste oder 
erklärten Sie mit einer ingendlichen Güte und Billige 
keit, als ob ein wohlgerathner Sohn von böfen Ele. 
tern oder Blutsfreunden ſprechen müßte. Und end⸗ 
Hd, wie entfernt waren Sie von jenem, Sallen: uud. 
Bubenitolz, von jener unwiſſenden Aufgeblafeppeit, 
mit. Der fo viele verdorbene und faum mehr guf zu 
machende Jünglinge.von Akademien kommen. Sie‘ 
fagten nicht: „ich habe. bef dem Apoftel Paulus, 
‚ia bei Einem, der mehr als Paulus iſt, weil er. 
„ihn beifer verfteht, ald Paulus ſich felbft, verftag;, 
„den bat, Togiit! beim Sankt Johannes habe ic 
„sgefpeist! beim S. Chrpfoftomus bin ic Im Semif= 
„narium gewefen, und Lurher und Melmdtibom,. 
- „waren meine Herzensfreunde;‘’ wie ich betalei-, 
hei oft mit Entieben und Abſcheu gehört habe. Die, 
großen Geſtalten det. Borwelf ſhwebten Ihnen als, 
. Sterne vor, die den Lauf Ihres Schiffes Tenften, 
die Sie aber nicht‘ bef weife In Fächer gepackt und in, 
Tonnen gefalgen mit A führten, O Freund, Dieje, 
ſtille Gluth, leß warme, unſchuldige, beſcheldent 
und, doch fo hoch Und ebel empotſchlagende Herz ig, 
feht ‚habe ich's in Ihnen gel 'ebet, ia wie of A 
nen beneidet und auch meinen. Söhnen gewünfchek, 
Ziehen Sie alfo glüdtih in Ihr Vaterland, in Inxe, 
einfame, Landheimath; jeder (done Haln wird Ihz, 
nen Akademle und Tempel, Ihe Helncg Zimmer, 
Ston und Pelle fepn. Die Huͤlfe, die Sle Ihrem, 
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alben Vater erwehſen⸗ der Unforrkcht Ihrer Jüngetn 
Gefchwiſter, der aufiSle wattet, der Kreig ihrer 
Verwandten und Freunde, auchn der Umgangn der 
Freunde Ihres Vaters, von denen Sie mir Yo viel 
Hochachtungswuͤrdiges/ Gutes und: Roͤhrendes er⸗ 
zaͤhlt — alles dieß iſt die ſchoͤuſte Laufbahn, die Sie 
ſich nach der Alndemie wählen und wuͤnſchen koͤnnen / 
und ich möchte mit Ihnen wieder jung ſeyn, um die 
Freude zu empfinden, wenn Sie Ihre grünen vater- 
laͤndiſchen Berge und Auen und Flur und Seen und 
Hütten wiederfehen, bie. Sie an-Iduter-Nuftritte der 
fhönften Zeit Ihres Lebens, der Kindheit und Zu- 
gend: erinnern werden⸗ Meine Briefe, wenw Ih⸗ 
nen etwas daran Hegt; - follen Sie oft beſuchen, und 
die reihe Ausſaut derer, die ich noch zu beantwor⸗ 
ten habe, ſoll Ihnen, wie ich hoffe und wünfde;teine: 
gbuͤckriche· Evate wotdoene Vorzuͤglich wollen wir uns 
al iſer beidorfeiniges Tag⸗ und Lebeuswerk Stu: 
dham der⸗Thedtogls, ber Rellglion und Amts fuͤhrung 
halten: Numlaͤßt iſich aberfehen was⸗Sier gelernt 
haͤbon? dere: ber Gang: is vollendetz Ich kann zu 
Ihnen: viel ſreker reden, als ch: damals: reden 
maßte, Pas IRRE Th auch herzhaſter reden was 
kuͤnftig hr: Wert:Teyn wirbt denn Siẽs fangen: es 
an, Sie legen die Hand an den Pflug und nerden, 
wis ich·hoffe nie zutuͤckſehen. Wie angenehm wird 
es mir / ſeyn in alle · gIhre verſchiedenen· Sltuatlonen 
einzugehen‘; und: Ihre erſten Empfindungen bei je⸗ 
dam Verſuch, bei: jeder Uebung mit ber‘ jugend⸗ 
lichen Offendorzigkeit in mein Herz gegoſſen zu ·fuͤh⸗ 
len wie ichs von Ihnen zewohnt bin. Ich werde 
Ihtien ⸗ tn dieſer nicht nachbleiben und · oft uns Ole 
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fenn, wenn Sie meine Briefe empfangen, lefen und 


auch in Anwendung berfelben an mid) denfen. Ber: 
geſſen Sie niht, m. Fr., Sie find jetzt in der Bluͤ⸗ 
the des Lebens. Auf der Univerfität mußten Sie 
oft Amelfe feyn, jetzt ſeyn Sie zuräd: und vorwärts, 

- und auf allen Seiten umher bie honigfuchende, un⸗ 
verbroffene, alles wohlordnende, fleißige, nüßliche 
Biene. Leben Sie wohl. 


3mweiter Brief. 
Sch merkte es wohl, daß Ihre erften Zweifel 


die Saite treffen würden, : die Sie auch wahrend 


Ihres Aufenthalts auf Akademien zumwellen berähr: 
ten, nämlih, daß Ihnen das Leſen der Bibel fo 


geftört und emtweiht fey.. Sie können den fritifchen. 


Blick nicht [08 werden, zu bem fi einmal Ihe Auge 
gewoͤhnet: die Bücher des A. T. dringen fih Ihnen 
unvermerft ale alte, vielleicht unvollfiändige, ums 


kritiſch geordnete oder gar verftämmelte, dem größten 


Theil nad poetifhe Reſte des Morgenlanded auf, 


an denen wir immer noch zu fliden und auszubeffern | 
hätten oder die wir nicht bichterifch und poetifch ge: 


aug darzuftellen wäßten. Im N. T. gehe. ed Ihnen 
faſt noch. übler. Der fritifche Geſichtspunkt bei den 
Büchern. deſſelben mache fie beinah zu Fahlen Stop: 
peln und Ueberbleibfeln der Ernte von falihen Evan: 
gelten und Schriften der Idloten, die die erfte Kirche 


überdedt hätten. Ste wiffen nicht genug zu fagen, 


sufe fehr der Eindrud Ihren Geift verwirre und Ihr 
Herz zerreiße. Sie wollen manche kritiſche Gelehr⸗ 


— 
— 
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ſamkeit Ihrer Hefte aufgeben und wuͤnſchen ſich da⸗ 
gegen die Unſchuld, die Reinheit und Einfalt wieder, 
mit welcher Sie in Ihrer Kindheit Moſen und Hiob, 
die Pſalmen und die Propheten, Johannes und 
Chriſtus laſen. 

Fühlen Ste ganz, m. Fr., den Mangel Ihrer 
Seele und machen fich denfelben nicht leicht; faſſen 
Sie aber auch Herz, alle Schlefhelten zu uͤberwin⸗ 
den, Berg und Thal zu ebnen, und wieder zu dem 
geraden Sinn zu gelangen, der Sie in Ihrer Jugend 
einft begluͤckte und ohne den wir nie gluͤcklich werden 
koͤnnen. Kein Buch In der Welt lest fih gut ohne 
innere Luft und Freude. Wer den Homer nur kri⸗ 
tiſch, als Pedant oder Schulmeiſter est, liest ihn 
gewiß fchleht und wird nicht, was er In ſich hat, 
empfinden; gefchweige wer ein morgenlaͤndiſches 
Buch, das zur Kritik nicht geſchrieben tft, wer Got⸗ 
tes Wort fo lieſet. Wie ein Kind die Stimme 
feines Vaters, wie der Geliebte die Stimme feiner: 
Braut, ſo hören Sie Gottes Stimme In der Schrift 
und vernehmen den Laut der Ewigfeit, der In Ihe 
tönet. Ich gebe Ihnen einige Kathfchläge an die 
Hand, die ich bewährt gefunden habe, da ich aud- 
an diefer Krankheit lag und mir dag Wort Gottes, 
wie Ste ſich ſtark und wahr ausdrüden, In der Hand 
der Kritik vorfam, wie eine ausgedrüdte Eitrone; 


Gottlob! es iſt mir jeßt wieder eine Frucht, die auf 


ihrem Lebensbaum bluͤhet. 

Zuerſt. Leſen Sie die Bibel nicht vermiſcht, 
ſondern in einzelnen Buͤchern, in denen Sie eine 

Zeitlang, die beſten Stunden des Tages, gleichſam 

ganz leben. . Wählen Sie dazu die heiterſten, etwa 





\ 
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Die Morgenſtunden, und.teintenntief,.forvielmdg- 
lich jetzo ohne Kritik, den Geiſt des Autors. Ber: 
mieiden Sie, fo vlel Slerkonnen, ‚Die ſchoͤnen menen 
holprigen Ueberſetzungen, tzumal in Jamben, oder 
An noch kuͤnſtlichern Sylbenmaßen, die meiſtens den 
Sinn und Geiſt des Originals rein wagnehmen. Hoͤ⸗ 
‚ven Sie bel poetiſchen Buͤchern don einfältigen wie: 
derholenden ‚Chorgefang ; bei bikorishen «Schriften 
‚gehen Sie gleichfalls zurüd In die Kindheit der Welt, 
An. dieArmuth und Duͤrftigkeit ihrer Verfaſſer. In 
dleſer armen Huͤtte wohnt Gott: zu diefer Kindheit 
ſpricht ihr Water. 
gZweltens. ESuchen⸗ Sie bed: ja nicht in dieſen 
Buͤchern Kunſt, Schminke, erbettelte Schönhekt, 
ſondern Wahrheit, Empfindung, Einfalt, und er⸗ 
innern Sie ſich hiebel an viele: meiner Briefe. So 
manchmal Ste mich damals nicht begreifen konnten 


and. mir widerſprachen, ſo feht werden Sie's jezt, 
and für dieſe Wahrheit and Einfalt Gott preiſen. 


Die hoͤchſte Natur iſt Immer Poeſie: die tieffte Eur 


‚pfindung fpricht- Immer erhaben. Die Wilden wor 


reden fich.ae hei Ihren ſiarton forsreibenden : Wk: 
dern ,. und die Leidenſchaft braucht feine Poetik, ſich, 
wie fie iſt, darzuſtellen und, zu ſchlldern. Oft, wenn 
Ihnen Bilder dieſer Art fern zu: legen ad weit 
hergeholt ſcheinen, fo erinnern Sieſich, es iſt ein 


— — 








altes, morgenlaͤndiſches Buch, das Ste leſen. 


Dieſe Leute hatten einen andern Geſichtskreis, eine 
andere Sprache, als wir; was und fern duͤnkt, 


founte ihrem Kerzen und ihrer Elubildungskraft am 


naͤchſten liegen. Gin Gequaͤlter ſpricht und fenfzet 


noch immer, wie Hlob feufzet, wenn au nicht in 
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den Sortgänge "son "Bildern mb hoher Sprache. 
Moͤgen es Eindruͤcke meiner Kindheit ſeyn oder ein 
"traum ber Gewohnheit, die frappanteften Stellen 
“in der Bibel duͤnken mir 'von der hoͤchſten und äus 
"gleich To elnfachen Natur zu ſeyn, daß ich aus aller 
Welt nichts an Ihre Stelle zu fetzen wuͤuſchte. Wenn 
- id da in gelehrten Kommentaren und Yaraphrafen 
"pder Yar Auf der Kanzel viel von Bilderſpraͤche und 
Bllderſprache ſprechen höre, die man in unfer gutes, 
reinverſtaͤndllches d. i. metaphoſiſches, abitraltes 
und verftändliches Deutſch überſetzen müfe: ſo weiß 
ich oft nicht, wo Ich hin ſoll. Jene Sprache verſteht 
Alle Welt, well fie die Sprade des menſch⸗ 
tihenHerzensift; diefe Sprache verficht niemand. 
Drittens. um fih in die Einfalt, Staͤrke und 
Wuͤrde der Schrift zu erheben, nehmen Sie biswei⸗ 
len einen der Altern Kommentare jur Hand, infor- 
derheit Aus dem Jahrhundert der Reformation. 
Nicht eben im In jeder Stelle alles das zu finden, 
"was damals eine jede der Keligiongparteien In fie - 
legte: denn dei dem damaligen Feuer des Streits 
kraf Line jede derfelben ihr Syſtem an, wo ſie's 
nur antreffen wollte; ſondern weil man damals noch 
Sa den im Worte Gottes fuchte, nicht bloß Spiben 
A eine deh literariſchen Sinn In der dürftig: 

en Anficht Es fteht Ihnen frei, hinwegzuthun, 
8 ‚Sie fi ide und ungehörig finden; aber die 

Wayt heit verkuͤndende, herzliche Manier der Korte 
dientatsren machen Sie ſich zu elgen, und wenn 
nicht mehr, ſo ſtehen die gemeinlglich größer „ge 
druckten Worte des bibliſchen Tertes unter den kiei⸗ 
nern Buchſtaben des Kommentars da, wie Palaͤſte 
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unter Hütten, wie Niefen unter den: Imergen. 
Das opposita juxta se posita fommt da Ihrem 
Auge und Gemüth zu Hälfe, und es entwickeln fid 
Gedanken Ihrer Seele, die oft welt genug vun dem 
oft nur einfeitigen, zeitmäßigen und individuellen 
Kommentar abgehen. Der Paraphrafen aber ent: 
wöhnen Sie fid gänzlich. 

Viertens. Inſonderheit laſſen Sie ſich durch 
alles Flittergold, das man neuerer Zelt den bi- 
blifhen Yoefien anbeftet, nichts von dem, was 
Gang der Geſchichte, hiſtoriſche Wahrheit oder gar 
göttliche Offenbarung iſt, rauben; fonft haben Sie 
nicht gewonnen und alles verloren. Die jungen 
Poetaſter, die einer chriftlihen Gemeine nichts als 


sin Fuͤllhorn poetifher Blumen am Wort Gottes 


vorzuhalten willen, figd arme Tröpfe, und verlören 
Sie für fi die innere Heberzeuyung, daß Sie an 
fen Anftalten Gottes ein Gebäude zur Erköfung 


ver Welt und zur Veredlung menfhliher Seelen 


yaben, was hülfe Ihnen die buntefte perfifhe Te- 
sete? Wird alle Sprade Gottes, werden alle Er: 





heinungen und Wunder, die erhabeniten Charal- 


:ere der Menſchheit, die reichten Welffagungen und 
hönften Yusfichten für unfern Geiſt in poetifchen 


Schaum und willfürlihe, wenigitens abgelebte Did: 


ung aufgelöst: fo wuͤnſchte ih, daß Sie dafür Iie- 
er Griechen und Römer läfen. Deren ihre Poeſie 
ft unftreitig runder, und die Kunft. an derfelben 
eſtimmter; die heiligen Dadalusfäulen des Driente 
ind dagegen roh Werk, wenn man nämlich nichts 
18 Menfhenwerf in ihnen zu fuchen Luſt hat. 
Ich muß mich über den legten Punft mehr er: 


— 
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klaͤren: denn hier liegt der Leihnam. Die diteften 
Stuͤcke der Bibel find unftreitig in der Urfpradhe der 
Menſchheit, dt. In Bildern, in der Sprache der 
Keidenfhaft und der Anſchauung gefhrieben: es 


waͤre nicht gut, weder fo rührend noch fo urfundfich 


treu und fiher, wenn fie anders gefhrieben wären. 
Alfo muß man fie aud in diefer Lefen und fühlen; 
ia alles zu Hülfe nehmen, was und in den Tom der⸗ 


felben bringt, wie ich Ihnen früher oft gezeigt habe. 


Uber wenn ed num auch Poefle feun fol, daß Sott 


die Welt, daß er Menfchen im VParadiefe gefchaffen, 


daß dleſe fich-durch den erften Eindlihen Ungehorfem 
daraus entfernt, daß er.felbft oder durch Engel ben 


Menſchen erfhlenen fey und ihre Erziehung und 


Bildung von frühauf fortleitend geführt habe: wenn 


es poetiſcher Stol ſeyn fol, daß er Abraham erfchle- 


\ 


nen, dab Sodom und Gomorrha untergegangen 


find, daß er Mofen erweckt und die Ifraeliten durch's 
Meer geführet, dab er auf Sinai fein Gefeh gege- 
ben und durch die Propheten geredet habe: m. Fr., 

wenn dem fo iſt, verwünfche ich diefe ganze Poeſie 
und wünfchte mir an ihrer Stelle bie nadtite, trodenfte 
Geſchichte. So wüßte ich doch, was gefhehen und 
wie e8 gefchehen fen? jet weiß ih, wenn die Hy- 
potheſe gelten fol, nichts Rechtes mehr. Lefen Ste 
einmal die hundert Hupothefen, mit denen man au 
ber Geſchichte des Falls, der Suͤndfluth, Blleams 
ſchraubet. Leſen Sie einmal die neueſten Offenba⸗ 
rungen, der Wallfiſch, der den Jonas verſchlang, 
ſey ein Schiff geweſen, das Wallfiſch geheißen, und 
von Gott geſandt, wie der König von England die 
. Schwalbe oder den Pelikan ausſchickt; Elias ſey 


J 


— 


ůAbertreibt alle, auch die beſten Sachen und H 


Eilſen ſchwimmend gemacht, d. i. er habe es dũrq 


N 
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At ats vom Donner erfäitdgen; Elifa habe bui 


ein Stüd Holz vom Grunde heraufgehofet, er Hab 
Die Noloquinten eßbar gemacht, dadurch, daß er 
: ehk'Yag derahrer weil das Mehl die Kofuite: 
en ſehr eßbar mache; Bileam ſey ſelbſt die Eſetn 
geweſen, mit der er den Dialog gehalten: ',,isle 
kommts, daß meine alte Eſelin ploͤtzlch ſo ſchen 
DT mag fie ſich nicht etwa gar ehıbltden, einen 
Engel Gottes: zu ſehen?“ u. dal. unftatthaftes 
des Gewaͤſch mehr; wogegen man ſich gern die 
Hardtifchen Hypothefen, daß Jonas im Wirths⸗ 
Hhauſe, zum Wallfiſch genannt, Übetnaihtet, 
wleder zuruͤckwuͤnſchte: leſen Ste dieſe Dinge, die 
"yon Meſſe zu Meſſe Parade machen, Sie werden 
gern wieder In die Einfalt zuruͤckkehren, Mit der 
Sie in Ihrer Khibheit diefe Geſchichten laſen and | 
an keine Poeſſe dachten. Leſen Sie die melſten Tenen 
geſchraubten Ueberſezungen des A. md N. T., die 
‚anf Steljen geheh und vrdentlich nicht wien, tele 
Hoch fle Ihre Füße feßen’yöllen: Sie werden; 
zur alten Timpefn Ueberſetzung Luthers zuruͤckke 
"Das iſt Teider das Loos der Menſchheit: "AM 








thefen; und eben dadurch, daß man übertreißt ı 
tzu beide Seiten nusſchweift, findet man endlich die 
luͤckliche Mitte der Wahrheit. — 
Wahrlich es iſt' ein feiner Faben, der die Bthel 
A. und N. T. inſonderheit an denen Stellen burch⸗ 
‚geht, In venen ſich Bild und That, Geſchichte hi 
Poeſte mſchet! Grobe Hände koͤnnen ihn felten wer: 
‘folgen, noch wenlger entwickeln, ohne Ihn zu zer: 
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vethen meh uw verwirten, dhne entweder del Poeſie 
oder der Gefwichte wehe zu thun, die ſich in ihm 
gu einem: Ganzen Tplanet. Die Geſthichte ber Aus⸗ 
leger, inſondorheit des A. T., beiseife dieß gearg⸗ 
ſam, wie es auch ſchon Hieronymus und Erasmus 
ertaunt haben. Da heißt es recht: auslegen gehoͤrt 
‚Bott iu, oder dem Man, auf dein ber Geiſt/der 
Goͤtter, der Genius alter Seiten undigleichſam ber 
Kindheit: des Menſthengeſchlechts rubet. "Kommen 
Leute dazu, die von ihm nichts wiſſen, Denen nichts 
Feember iſt als poetiſches Sefuͤhl, Imfonderheit des 
Morgenlandes: uud wenn fie die groͤßeſten Dogma⸗ 
titet und Kritiker von der Weit waͤren, die eflanze 
entfaͤrbt ſich: von ihrem Anhauch, ſie verwelftiunter 
| ihren Hunden. 
Sie fehen ſelbſt, m. Fr., baß ich Ihnen im fur: 
gen Raume biefes Bricfes eine Anmweifing geben 
kann, wie diefer Faden dibliſcher Porfie uud Aus⸗ 
degung: zu verfolgen ift. Miles kommt auf Lokalum⸗ 
Tande, "auf Seit, Ort, Zaſammenhang, Abſicht 
und Gentus des Schriftſtellers, und am meiften auf 
Ben inneren gaten Sinn deſſen an, der'da Hiefet. 
ms Refen morgenluͤndiſcher Poeflen und Neffebe- 
ſchrelbuagen, das Lefen andrer Dichter überhaupt, 
erwedt den Sinn, wo er da iſt; wo er nicht iſt, 
Tann er nicht emwedt werden, und es waͤre beifer, 
manche Perfonen Hätten keinen Dichter und Feine 
Reiſebeſchrelbung gelefen. Ach gebe Ihnen cinige 
Wenige Proben und Merkmale, die Eile in Entwides 
lung dleſes freien Gewebes weiter verfolgen wer⸗ 
den. *) — 


5) Mon hieri an exegeſirt der Derfalfer eine Reihe Si6tifcher 


- 
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Sie wuͤnſchen eine Ausgabe der Blbel zu haben, 


in der jedes Buch und jedes Stuͤck eines Buches ohne 


Kapitel und: Versabtheilung in fein urfprüngliches 


Licht geſeßt, Poeſie und Geſchichte forgfättig abge 


trennt, und auch wo Ihre Farben zufammenfließen, 


btefe durch ben Drud oder durch Furze Anmerkungen 
rtichtig unterfhleden waͤren. Ich wünfhe es aud, 


und noch mehr, id muß Ihnen fagen, daß ich felt 


Sahren fhon mit dieſem Gedanfen umgegangen bin, 


und, wenn nicht, wie ich fchwerlich glaube, durch 
den Drud und für die Welt, ich wenigitene für mich 
und meine Freunde, fie nicht als Bibel, ſondern 
als Sammlung alter Schriften alſo zu überfegen 


und zu vollenden wänfhe. Zum voraus aber ge: | 


hört ein Werk dazu, das ich Ihnen näher beſchreiben 
muß, well. es theild Ihre Sweifel fehr aufloͤsſt, 
theils Sie überhaupt auf eine Bahn Ientet, die es 


Ihnen nie gereuen wird, betreten zu haben. 


Diep Wert nämlich handelte: von der Poefte 
der Ebraͤer, und würde fih mit dem großen und 
fehr- verdienten Lowth nur wenig begegnen, wie 
Sie aus der nähern Anzeige felbft einfehen werden. 

Zuvoͤrderſt ginge eine Unterfuhung über die 


Sprache der Ehräer voraus: was in ihrem 





Poeſien oder poetifch erzaͤhlter Gecchichten, von Lamech 
Lied, Henechs Binnahme, tem Thurmbau zu Babel, dem 
Sullitand der Sonne auf Joſua Befehl u. a. Da aber 
dieſe alle In dem ſpaͤter erfchlenenen Geiſt der ebräifchen 
Poefte ausführlicher vorfommen, fo bleiben fie Hier, zuͤr 
Erſparung des Naumes, fuͤglich weg; nicht aber ter Ent⸗ 
. vourf dieſes Werkes, wie er ihn damals (1782) vor hatte, 
doch nicht gay ausfuͤhrte. Anm, d. Heraudg, 


— — 
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Bau und Gebrauch por andern poetiſch ſey? woher 
es. fo fen? und was falſch hineingetragen werde? 
Dies wäre eine Philoſophie niht bloß über ihre, 
fimple Form und Grammatif, fondern auch über die 
reichen Fundgruben und Origines der Sprache, dazu 
wir fchöne Vorarbeiten haben. Denn ich muß Ih⸗ 
nen nur fagen, daß ich gar nicht von der Meinung 
bin, daß die ebräifche Sprache zu ‚heillgem und poe⸗ 
tifchem Gebrauch fo arm gewefen, als man gemei⸗ 
niglih annimmt. Sie war nach den wenigen Buͤ⸗ 
chern, über fo wenige Gegenftände, die wir haben, 
reich, ſehr reih. Ihre Zundgruben find reich uud 
vol tönenden Metalld: alles in der Sprache ift 
Verbum, und-alled was Verbum iſt, mahlt, han⸗ 
delt, toͤnt und lebet. Man glaubt lauter Chor und 
Rhythmus zu hören, fo wie man In der Form und 
Beugung lauter Bilder und Hieroglyphen fiehet. 
Wüsten wir noch etwas von Ihrem Ton, von dem 
lebendigen Rhythmus der Accente, die auf ein finns 
liches Volk fo lebhaft wirken, weit fie vom Tanz 
odber von den Gebärden unterftägt werben, die die 
Stelle. aller unfrer feinern und ſtummern Unterſchei⸗ 
dungszeichen vertreten; gingen wir nur nicht mel- 
ſtens durch eine fo überfeine kuͤnſtllche Grammatik, 
die. Ihrem urfprünglichen Baur oft fehr fremde und 
ein junges rabhiniſches Machwerk ift, zur Sprade; 
wie anders würde ung von Jugend auf alled werden! 
Wuͤßten wir und nun uͤberdem von unfrer Denkart 
voll Beſchaffenheiten and Abftrakticnen zu entfernen, 
und in die Fülle. jener Sinnlichkeit, jenes Lebens 
voll Anſchauung und Leldenfhaft zu wandern: sie 
anders würde fih Ohr and Gelft zu einem fogenann: 


— 
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ten Hobtalrenns, der damals nias: als Ausdrauch 
dar volleriYatun war, gewöhnen! Welch eis poetie 
ſches Woͤrterbuch, wie eine aͤcht philoſophiſche race: 
matikiı und: Poetitwuͤrde ſich unfre Seelo zu ihr 
ſchaffen! Sie find no. jung, m. Fro, und haben 
Belefenheit, Genle und Fleiß. gemug ,- heifen- Ste | 
mir zu dleſem Geſchaͤfte. 

Das-gweite Prolegomenen. ware ein ‚et poeti 
ſchee Kosmologier aus dem Urbegriffen ber: 
Gbräen,. fo: fern fie iu ihren aͤlteſten Urkunden, ih⸗ 
ses. Sprache oder. in der Sprache und Vorſtelungẽ⸗ 
art verwandter Mationen liegen: denw es iſt amd 
gemacht, daß in dieſer Fundgrube von Vegriffen, 
was ein Volt von Gott, der Welt, der⸗Schoͤpfung 
den: Menſchheit und ferner nach feiner Sprache und 
aͤltoſten; Traditionen denket, der Stoff Aegt Ju fefs⸗ 
ner ganzen poetiſchen Form und Woilsheit. Narxx 
iſtis eben fo ausgemacht/ daß vbole dieſer hetvllich vn 
Ideen demuVolb Iſrael nicht ausſchlkoßend eigen. 
ſind, ſondern durch mehrere vorwandte Volkor und 
Dialekte laufen, wiorich zus Probe deſſon das Bach 
Hi ob und, die arabiſche Sprache anfuͤhre. Auf 
viele ſolcher alten Grund⸗ und Uribeen banete noch 
Mahomet bei ſeiner Nativn ıfort und·iſchmuͤckte fie 
aus. in⸗ felnenu Koran. Dieſe wuͤrde aAch auch bel 
mehreren Vbitern, vergleichen, unterſuchen, seid: 
Vorſtellungs arten⸗ aus: ben erſten Kapiteln Ryan: 
amieeichften: fortgegangen welche durch DEE Mofni⸗ 
- Ta Geſergebung und bie fernere Geſchichte abgo⸗ 
bogen: und minder urbarrgemacht ſind?.woher fie fe: 

nacgebliebant: womit fie eiwa erſetzt Ainbrin- f. 
 tamecbie: dritte Vorbereitung, diee⸗ 
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eigsutilhen.. (Geislchtgnsaziäten. diefear 
Bolts von Abraham, bie,au Moſes. Ice 
würde unterfuchen,,.. was zu der. ſondetbareu Aus⸗ 
zelchnung dieſes Volks Gelegenpeitgenehen;. mag He: 
Ideen pon dem Bunde, den, Gott mit den Vaͤternge⸗ 
macht, von ihrer Lebensart, Reifen, Schickſalen, Se⸗ 
gensſpruͤchen, Verhelßungen u. f. theils auf. Moſen. 
thells ſpaͤterhin auf Dichter und Propheten: gewirkt: 
haben. Hieher kaͤme die Egtwiglung des Segeng.S Sen. ' 
kobs und.die. aanze, Geſtalt pon Hirtenygeſie, his; bie 
Sprache und Dichtiuuſ dieſes Volls früh — 
men und nie verloren hat. Vergleichung mit ans. 
dern, Infonderheit- morgenlaͤndiſchen Voͤllern thut 
auch hier das Beſte, und die Einleitung des Sale 
zu ſelnem Koran und. das. mancherlei Gute womit 
Homer, Ofſlan und die Dichtkunſt audrer Vol⸗ 
ker Angeleitet iſt, mögen hier zur Puobe dienen. 
Naͤchſtens rede ich Ihnen vom Merk ſelhſt und be⸗ 
mi Fl Joalein mi, Gnkes erhabnemugnahte : 
DR f ori 


re 


Dritter Brtef. 


In meinem Buche von ber Poe fie: der-@brder 
'p nfe8.ald.. Dichter, alg Geſetzaeber ank.. 
ils „Held in. Betrachtung; in dieſem dreifachen Cha 
akter hat er auf den Geiſt. feines: Volls gewirket. 
Sein. Geſang ‚am. tothen. Meere aſt det Vor⸗ 
Lang aller Naeiſtiſchen Siea side da d, ſein ierd 
im Ende des Lebens das Vorbild, ja Ic: 
nö ſagen hie. poe liche Sum. allet rorhaten 
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Sfeaeis, im Ton und Anktange, In feinem Inhalt, 
. In feiner Hauptwendung. , Sehen Sie nut den An- 
fang Jeſalas, bes erhabenfien der Bropheten: warum 
ift dDiefed Stüd vorausgefebt, ald weil es wie Me: 
ſes Lied anfängt, und gleichſam das Kreditiv des 
pheten ift? Segen und Flud, Drohung, und 
Verheißung, kurz Garizim und Ebal find der Juͤhalt 
aller Propheten, und wenn Mofes der Verfaſſer des 


neungigiten Pſalms tft, fo hat erdas Mufter görtikihee 


Weisheit im ftilen Blick über das menfchliche Leben 
gegeben, dem auch die Weisheit der Propheten 
nachſtrebte. | 
Als Gefehgeber wirkte Mofes auf den Gelft 
feines Volks mit Rieſenſtaͤrke. Daß er fie zum 
Acer: und Hirtenvolt mahte, und fo_ viel 
"26 ſeyn konnte, Handel und Eroberung ausfhloß: 
daß er scheofratie, Tempel, Prieſterthum 


unter ihnen gründete und Sfrael zum Bolt Spot: 


tes zu machen fuchte: daß er endlih das Recht 
des Propheten feitfehte, und neben den Prie⸗ 
ftern, ja felbft unter den Koͤnigen auf fie ald Ora: 
tel Gottes, als Netter des Staats wies; 
dieß alles hat den Gang der Poefie unter den Ebraͤern 
ziemlidy geleitet, Land- und birtenmägig 


ift ihre Poeſſe dem größten Thelle nah. Laͤndlich 


find ihre Bilder, im Hirten- und Aderleben ber 


gröfefte Reichthum ihrer Sprache (ih nehme die 


Sprache des Heiligthums aus) ; felbit die Siegeslle⸗ 
der der Hebrder find urfprünglich Iandmäßig, und 
die Propheten dem größten Theile nach noch. mehr. 
Diefe Sproffe ift bei den Ebraͤern hoch hinaufgebluͤ⸗ 
bet, wie viele Pfaimen und das Hohelied, ja das 

Stege: 


' 


| si 
Skegslied der Debordt ſelbſt Bezgeugen, Es mil 
feht angenehm und aufflärend ſeyn, biefen Ge 
ber ebrälfchen Land - und Hittenpsefie durch die ve 
ſchledenſten Schriften des I. <. zu verfolgen. Ab 
noch ſchoͤner, daß ſich der VPalmzwelg des Heill 
thums dem friedlichen Oelzwelge det Randpoe| 
guſammenſchlang: Heilig ward ihre Poefie, efi 
SIehovap Opfer: md Tempelpoefie Me a 
Gleichniſſe, Bis auf die gemeinften Bilder, © 
sur Verwmaudrung gtoß iſt der Meichtäum der Sprad 
an Ausdräteh dieſer Segenſtaͤnde; und es Fon 
tun auf treue Unrerſuchung an, Melde Vorſtellungt 
arten unter ben: Volt herrſchend zu mahen e& der 
Mofes gelungen? Weide andre er verdrängen wollte 
wie weit er fie verbränger hade? n, f- Hiet wirl 
vor Jeh'ovahr, ſeinem Gere Cempel 
Spfern, dem Heiligen Lande, ſeiner Yrovt 
ven, Engeln, dem dent bfe Rede: wi 
wer fein veitgiäfer und politiſcher Entwurf je zii 
Ausführung gefommien? Kite wert Ihn einzelne Pro: 
pheten befolgt und erhenert Haben? Die Eriften; 
der Propheten im Bolt nad Moſes Geſetz bekommt 
hier ihre große Stelle: dieß Geſetz rief ſie auf, 
ſchraͤnkte ſie ein und gab Ihren Gottesorakeln 
8weck, Geiſt und Leben. | ’ 
eEndlich die Geſchichte der Thaten Mo: 
ſes. Sie fehen, m. $r., 66 ih hinaus will, und 
ich darf mich nicht weitläuftig Aber alle Zeiten erklaͤ⸗ 
ten Von melden Bildern und Hohen Gedanken 
dieſe Geſchichte eine Quelle geweren ? Was fir Vot⸗ 
ſtelumgsatten fie yon aber benachbarten Voͤttetn 
and‘ Gegenden, z. E Aegypten, Stnat, Arabien, 
Berders Werke 4. Rehm, Theol. XV, 6 


Ü 
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Moab, Midian, Amalek, veraniaft habe? Diefe 
Geſchichte durch. die Zeiten Joſna, der Richter, Sa- 


muels verfolgt und mit Jothams Fabel gefhmädt, 
mit der Deborah ‚Stegögefange gefrönet, Fommen 


wir zu den Prophetänfchulen, die Samuel anlegte, 
der aber felbft nicht Dichter war, und endlich zur 
"zweiten Bläthe der ebräifchen Poefle. David und 
—Salomo mit ihren unverwelllihen Pfalmen, 
Spruͤchen, Weldheitd- und Hirtenliedern.“ Fuͤrch⸗ 
ten Sie nicht, daß ich hier ſo weitlaͤuftig ſeyn werde, 





wie bei Moſes: der Boden iſt zubereitet und nun 
Tann, was darauf wachſen will, fproffen und wad: 


fen. Hier iſt ein fchöner Garten morgenländifcher 
Dichtkunft: nur muß er nationell, zeit maͤßig, 
und hie und da gar individuell betrachtet wer: 
den: fonft verwäftet man ihn, ftatt Ihn zu genfeßen 
und anzubauen, daß bei beiden Königen ſowohl 


ihre Thaten und Anftalten als ihre Poefien felbft in 


Betracht fommen, und überhaupt berubet das In⸗ 
tereflantefte diefer Perlode auf der Darftellung ſchoͤ⸗ 
ner oder auf der Erflärung dunfler Stellen ihrer 
Schriften; wo noch hie und da bie Arbeit fehr be: 
. fobnet, 


Und: fo tämen wir auf die dritte Periode, die 


Zeit Hiskia und der Propheten. Hier kommt 
. ber große Jeſaias in's Licht, auch mit der Wir⸗ 
fung, bie er auf die folgenden gethan hat. Jeder 
Prophet würde in feinem Kreis, auf feine Vorbil⸗ 
der, Zeitumftände, Zwecke, Folgen zuruͤckgefuͤhrt, 
keinem etwas hinzugelogen, was er nicht bedarf; 
keinem etwas aus einer juͤngern oder gar aus unſrer 
Zeit angedichtet, was Ihm fremd iſt. auqh im 
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finntthen Kreiſe feiner Ausfihten und feiner 
Zukunft wird Feiner geftört und etwa mit geiftigen 
Ideen, mit Metaphyſik überhäufet; der Bang Got: 
tes wird fchlicht hinab verfolgt, mie er felbft bie 
Zeiten ordnete, die Geifter wedte, die Welt in dies 
fem neuen Kreiſe allmälig aufllärte, aber immer 
auf feiner Hoffnung, In feinem Troft befeftigte, 
ftarkte. Ste merken leiht, m. Fr., daß Mofes, 
David und Fefaias die Hauptformen feyn, auf 
die das Meifte hier zurüdtommt, und bie ich Infon- 
derheit wohl ausgebildet wünfchte. — 

Um Sie bei meinem großen Plan, der' vielleicht 
Immer Plan bleiben wird, nicht darben zu laffen, 
win ich einige Folgen daraus zichen, bie Ihre Zwei⸗ 


fel über. das Unfittlihe und Wilde mancher 


ebraͤiſchen Poeſien angehn, und wie ich hoffe, 
zur Ruhe legen. 

1) Der Ausdruck der Poeſie geht mit 
den Zeiten, den Sitten, der Denkart 
der Nation Eines Weges. Die Berhreibung 
muß der That felbft entſprechen: der Ausdrud rich⸗ 
tet fih jedesmal nach der Innern Empfindung. Da 
nun die Sitten aller Nationen oder auch die Sitten 
einer Nation in verfhlednen Zeitaltern einander 
nicht gleich feyn können, fo wäre es ungereimt, von 
den furchtfamen Hirtenvätern blutige Kriegslteder, 
und von einem umherirrenden, verwilderten Volke 
Geſaͤnge des Hofs zu fordern. Zeiten des Kriege 
bringen andre Sefänge hervor als Seiten des Frie⸗ 
dens; und der Geſang der Heldin Deborah kann 


“ wicht Hingen wie der dreiundzwanzigſte Pſalm, oder 


wie das Hohelied Salomonis. 





- 
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2) Noch dehutlamer muß man fepn, alte Re 
tionen über ihren Grab des Wohlſtandes und 


- der gemeinen Moral nicht nach unfrer Zeit ja 


sichten: denn, fie haben ja nicht zu unfrer Zeit gele 
bet, und beides find die feinſten Bluͤthen und Nefgk 
tate von den Verkäitniffen der Zeltumſtaͤnde. Grie 


den und Römer haben fo viel Unanfländiges, als e6 
bie Ehrder nicht haben; bei ihnen legt man's zugemt 
und verhüllt's, bier destt man's anf und verfpotter't. 


. Wer, von einem. morgenlaͤndiſchen Volle die Sitten 
des Abendlanded, und von Amos dem Kuhbirten 
oder von. Ezechiel In ber Gefangenschaft bie Feinheit 


an Ausdruck forkern will, die in bes Geſchichte dar 


Urwelt oder in den Salomoniſchen Schriften, zumal 
Im Hohenllede herrſchet, der. weiß nicht, was «€ 
fordert, Die Schriften waͤren nicht. aus der Zeit, 
von dem Volk, von den Verfaſſern, wenn fie ſich 
alle gleich ober allefamınt wie das ausfähen, was 
wir jährlich zur Meſſe tragen, 


3) Urberalt alfo muß man anf indiwidu alle 


und Zeitumfkänbe fehen, unter denen etwas 
zum Vorſchein kam und ja nicht alles In alles miſchen 
und werfen. Abrahams Furchtſamkelt in Aegvpten 
gehört fo gut an Ort und Stelle, als Simſons Kuͤn⸗ 
heit. Moſes Geſetzgebung war fo verbaͤltnißmaͤtis 
und relativ gut, als jede gute Geſetzgebung ſun 
muß und nicht anders als. alſo ſeyn kann; fie maß 
nicht auf jedes andre Volk in, ber blinden Dienge, 
das ſagt Chriſtus felber: Um eures Herzæen« 
Haͤrtigkeit willen hat euch Moſesrſolche 
Geſe de gegebems maͤget Ihr: geſcheidter, zarter 
williger geweſen, ihr haͤttet andre empfangen, Den 
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"auch die eꝛnern Yabt ühr ja niiht gehal- 


ten. Das fagt Ehriftns, und mas würde er Tage, 
wenn er und an dieſen Geſetzen hangend und in fel- 
nen Chriftengemeinen Davids Fluchpſalmen noch her= 


fingend befuchte? Wo find enre Jebuffter, eure Phi⸗ 





liſter und Koͤnigsfeinde, die ihr verfluht? und wie 
getrant Ihr euch, das mir In den Mund zu legen, - 
der felbft, wenn er gefholten warb, nie wieder: 
fhalt und fluchte? Laffet einem bebrängten, heftk: 
gen König, dem Thron und Leben. fauer genug ward, 
feinem Herzen Luft machen, unb ihn in feinem 
Kreife, Im Drange feiner Noth, fluchen, beten, 
hoffen, wünfchen, wie er's fuͤr gut findet; wer ſeyd 
ihr aber, daß ihr, ganz außer feinen Umſtaͤnden, 
außer feiner Welt von Empfindungen, ihm Die 
Worte nachplerret, und damit nicht nur die Heilig⸗ 
keit eurer Andacht fiöret, fondern gar meine Perfon 
läftert ? Aus allen Seiten und Sitten follt ihr lernen, 
dazu find fie euch und zwar fo treu vorgezeichnet; 
Iernt ihr aber darand, wenn Ihr fie nachbetet? 

- 4) Der größefte Mißbrauch von allem ft, wenn 
man Gott zufchreibt, was In der Bibel gethan und 
erzählt wird, follte es auch Satan In ihr thun oder 
erzählen; es fteht ia, fagt man, In der Bibel. Dies 
fer Mißbrauch wird wirklich zum Unſinn, und doch 
begeht man ihn öfter, ald man denfet. Weil Da⸗ 
vd ein Mann nah dem Herzen Gottes, 
d. t. ein in feinen meiften Handlungen. unb Abfichten 
redlicher nad fehr Löblicher Fürft heißt, fo muß et 
alles im Namen Gottes gethan, fo muß auch Gott 
durch ihn die Suͤnden mit Utias und Bathſeba ge- 
than haben, über bie der Schuldige fo hatt n 
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‚mußte! Was fehlte Verdrehungen ſolcher Art zur 
Sottesläfterung, wenn fie nicht offenbar. ungereimt 
in's Auge fielen? Im Bud Gottes, der Bibel, fteht 
alles befchrieben, wie im Buch Gottes, der Natur, 
zwifhen Erd und Himmel, allerlei, Gutes und Bi: 
ſes enthalten iſt. Annalen müffen treu befchrieben 
werden, und diefes find Annalen der Menſchheit. 

O., mein $reund, wenn Sie die Bibel mit 
menſchlichem Blick und Herzen durchgehn, wenn Sie 
aud) den Faden ber Entwidlung Gottes nach Zelten, 
Lebensart, Perſonen, Sitten verfolgen, welche 
Wahrheit werden Sie finden, und bei allem MWunz 
berbaren mancher Geſchichte welche aufdringende 
Wahrheit! Hler iſt Fein wunderbares Gemifch von 
Fabeln und Dichtungen, wie in andern alten, zumal 
Morgenländerfagen. Wie fimpel iſt die Erzählung 
. von den erften Zeiten der Welt bis auf die Patriar⸗ 
hen, wo doch nad der Art aller andern Nationen 
die kühnften Lügen und Wundergefhichten ſtehen 
follten! Hier iſt nichts bergleihen, ja zu mandyer 
jener ungeheueren Traditionen, wie 3 E. von Nie: 
fen, Himmelsftärmern u. dgl., finden wir bier den 
befchetönen fo natärlihen Aufſchluß. Die Art, wie 
‚Gott mit den Menſchen In diefem Zeitraum umgeht, 
kann nicht natürlicher gedacht werden; aller Prunk, 
alles leere Blendwerk iſt fo entfernt von der Erzaͤh⸗ 





lung, daß ja nicht einmal gefagt wird: wie Gott er 


ſchienen fen? in welcher Geſtalt er zu Menſchen ges 
tedet habe? Ein Gleiches iſt's mit der fimpeln, fo 
birtenmäßigen Erzählung von den Patriarchen. Nichts 
wird verfchönert, nichts übertrieben; auch das Wun⸗ 

derbare wird fo natürlich, dag man in Ihrem Zeit, 


* 
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bei ihren Hätten und Heerden ſelbſt ſihen und Eng 


erwarten moͤchte. Wie ausgeſpart iſt uͤberall d 
Erſcheinung! Abraham, der Vater des Glauben 
genießet ſie oft; ex zieht als Fremdling umber, mı 
mit ihm follte der Grund des Bundes und der Ve 
heißung gelegt werden. Dem Iſaakt erfhefut di 
Geſicht feitner, nur bei dem Altar feiner Opferun— 
er muß gleihfem auf den Glauben feines Vate 
bauen und von ihm leben; dem Jakob nur in d 
Naht, nur im Traume. Ihr Zutrauen indeß 
dem Engel Gottes, der fie begleitete, tft unerſcho 
terlich, wird Ihnen gleichfam natürlich: es iſt fchlkc 
ter Glaube ihrer Lebens- und. Iugenderfahrun 
Bei der Geſchichte Mofes fängt das höhere Wur 
berbare an; dieſe Geſchichte war aber auch Grun 
ber ganzen Gefebgebung, bie auf Seiten und Jah: 
hunderte hinab feierlich gemacht werben follte. Nu 
durch folhe Mittel Konnte dem harten ungebilbete 
Volk Auge und Ohr gleichfam mit Gewalt gedffn 
werden. Die aͤgyptiſchen Wunder und Plagen rid 
ten fi genau nach den Begriffen des Aegypterlar 
des, das feiner Gefeßgebung, feinem Klima un 
Aberglauben nach In einer Nacht von Wunderfünfte 
feiner Zauberer Iebte. Die Ausführung aus de 


Knechtſchaft und die Reiſe durch's Meer follte f 


wunderbar und außerordentlich feyn, damit es ein 
eigentliche Loskaufung wäre, und Iſrael feinem Got 
und Herrn gleichfami leideigen zugehoͤrte. Ste wur 
den aus dem Glutofen der Sklaverei errettet, wi 
fie ſich felbft nicht 'erretten konnten; im Meer wur 
den fie, wie Paulus Eräftig und ſcharfſinnig fagt 


auf Mofen getauft; in der Wüfte als Kinder ernaͤhr! 
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bamit Iſrael Gott als ſein Eriigehoruer, verxirrter 
und wledergefundner Sohn diente. Moſes bat Ae 
dieſe Umſtaͤnde In feinem fünften Buch, zumal ig 
feinem herrlichen legten Liebe, ſo treu erklärt, fa 
erhaben und andringend genußt, daß man fickt, 
auch bier ift nichts verfchönert, nichts duxch bie 
fpätere Fama vergrößert worden, Als muß zut 
Seit Mofes aufgeihrieben feyn, denn feine Geſetze, 
‚ feine Neben beziehen fih darauf und wideln fi 


gleichſam in die Gefhichte ein. Die gröbften Sch 


ler und Ausfchweifungen des Volks find mit aufge 


ſchrieben, fie werden dem Volle fo oft in's Angefiht 
wiederholet, bie wunderbaren-Wopithaten der Aue 


führung, der Gefeßgehung, des Manna, des Tranks 
Immer babel angeführt, daß es gear nicht denkbar 
iſt, wie fie ſich ſolche Sachen hunbertmal in's Ge⸗ 
ſicht ſagen laſſen, wenn ſie nicht vor ihren Augen 

ſchehen wären. Sie werden zu Tode gequaͤlt; 
e fterben in ber Wuͤſte; Moſes ſelbſt ſtirbt anf 
das Bekenatniß — o Freund, ſolche ganze Zeit 
täume von Geſchichten und ihren unläugbaren hiſto⸗ 
riſchen Solgen Iaffen ſich nicht erbeufen; Be tragen 
auch bei allem Wunberbaren das Siegel der Wahr 
heit, des Orts, der Zeit, des Zweds zu offenbar 
und urkundlich an fih, Wie die Ausführung aus 
Aegypten, fo follte gu her erfte Eintritt in's Lamp, 
ber Uebergang über den Jordan, bie erſte Erobe⸗ 
tung wunderbar werben, Aie’s Feige Voll ein Zei⸗ 
qen, dab @ott fie in's Laud einführe, dag der Schell 
feiner Gegenwart die Feinde bezwingen werde, daß 
e8 aber auch nicht ihrer⸗, fondern um feines Heillig- 
thus willen gefchehe, wenn er ihmen biefe Stätte 
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ı sönnet. Number, nach biefer erfien Verficheruumg 
ı Schweigen auch alle Wander. Ihr Sr muß für fe - 
ı Arschten, und fie ſelbſt bie Folgen ihrer zu baldigen 
Muhe mad Gemaͤchlichkett tragen. Spaͤterhin wer⸗ 
den ihnen Helden gemedt, aber auch Helden mit 
natuͤrlichen Kraͤften; die Lade Gottes erſetzt ihnen 
ihre Schwachheit and Ohnmacht nicht. Sie befeme- 
sen. Könige, und wie natürlich Hier alles zuging, 
mögen Sie 3. €. in Schuppius Salomo „ber Regen 
tenfpiegel lefen: ein Schrifsfteller, der von Deutſch⸗ 
land mit Unrecht vergeffen und voll verſtaͤndiger viel⸗ 
facher Benierlungen iſt. Tout est comme cheg 
nous, iſt bier das Reſultat ber Geſchichte. Der 
Steat blühte, ſank und verfant mittelft fehr nä⸗ 
törlicher Urfachen, und die Propheten kounten nichts 
als Leider die Urfachen zeigen. - Wenn ein Wun⸗ 
dermann wie Elias ober Elifa dazwiſchentritt, wie 
ausgezeichnet ift feine Erfcheinung! Wie genau in 
die Zeit, die Umſtaͤnde, unter de Könige und zu 
den Zweden, bie fie felbft angeben, gehdrisg! Es 
waren bie legten himmlifhen Stimmen, ein verr 
ſunkenes Volt zu retten; Baals Reich war im hoͤch⸗ 
ſten Flor; das Land im größten Drud von innen 
und außen: ber völlige Ruin nahte; konnte noch 
etwas König und Volk vom Verberben zurüdhalten, 
fo mußte es die Macht Elias fepn, aber auch diefe 
- war jebt unmädtig. Er ward verfolgt, war feines 
Lebens uscräräfie, uad Sott nahm Ibn zu ſich; wie 
ach die Offenbarung diefen Zweck feiner als eines 
letzten Sengen in ihrem maiefdtifchen Bilde darſtellt. 
Der Ruin alfo beider Koͤnigreiche folgte, und o wie 
traurig natärlich ift alles bei diefem Ruin!/ ſowohl 
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bei der Gefangennehmung als Ruͤckkunft von Babel. 


Da bauen ſich keine Mauern auf den Klang der Harfe 
wieder! Die Geſchichte der Hohenprieſter, der Mal: 
kabaͤer, der Herodlaner iſt ja die natuͤrlichſte Ge⸗ 
ſchichte der Erde. Nur alles iſt auch bier nationell 
erzählt, jede Begebenheit In der Farbe gezeichnet, 
die man an thr fah und mit dem Namen Jehovah 
Gluͤck und Ungläd, Lafter und Strafen, Lob un 


Tadel, alles, alles gebunden. Er verftodt Pharao 


und erweckt Simfon; er läßt David das Volt zb: 
len und ftraft ihn darüber; er heißt Simel fluchen 
und bezahlt ihm bie Bosheit; wer fieht nicht, daß 


dieß alles prophetifch theokratifher Styl, National: 
— ton, kurz bie eigne Farbe der Begebenheiten fey, | 
bie auch zur Treue Ihrer Darftellung gehöret. Doch 


id, weiß ja kein Ende, und wie viel hätte id noch 
über die poetifhe Geſchichte diefed Volks, über dag 


Wunderbarnatuͤrliche in ihr, über den offenbaren | 


Zweck Gottes bei und mit demfelben zu fagen! Eln 
andermal. Leben Sie wohl und Audiren mit Kin- 
dern bie Gefhichte, fo werden Ste überall ihren 
fhönen Aufſchluß finden. 





Vierter Brief. 


Was Wollen Sie bamit jagen, m. $r., daß Gott 
unmoralifhe Dinge in der Bibel befohlen habe? 
Welches find dieſe? Kann ein Menſch von fo jartem 
Gemüth, wie Ste, einen Sieg, ein Opfer der 


Siebe, wie offenbar die Forderung an Abraham war, 


. 
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fo verkennen, daB fie Ihnen Lafter werbe? Hatte 
ibm Gott dem einzigen, geliebteften Sohn nicht lange 
verfprochen, und endlich als das ziel feines Verlan⸗ 
gens, als den Grund des ganzen Bundes künftiger 
Verheißungen, kurz ale ein eigentliches Freund⸗ 
fchafte- und Llebesgefchent gegeben? Da er ihn num 
von ihm forderte, was war's anders, ald Kampf 
der Liebe, ein Opfer ber Freunbfchaft, das Gott 
dem Scheine nach forderte, um ed Ihm nicht nur zu 
laffen, (denn was wollte Gott mit dem Knaben?) 
fondern als den höchften Sieg der Treue gegen ihn 
auf’s reichlichfte zu belohnen? Das iſt ia ganz in 
die Geſchichte verwebt, daß Ich beinahe nichts Fre⸗ 
cered und Menfchlichkeitloferes kenne, ale bie Ein 
würfe der Deiften gegen diefe Gefchichte, w 

Der Befehl Gottes gegen bie Kananiter iſt hart, 


aber ſteht geradezu da; er war eine fürdterlihe - 


Ausnahme und Läft ſich durch alle erbettelten politi- 
fchen Gründe nicht wegftreihen aus der Gefchichte. 
Er iſt ein harter Fall, wie bier ein Erdbeben, dort 
eine Waller: und Hungersnoth, eine Dürre, Krieg: 
und Peftilenz, die auch in Gottes Reich, nad ſei⸗ 
nem Befehl und Zulaffen, gefchehen, und fih nicht 
wegraifonniren laſſen von der Erde. Scene Erobe⸗ 
zung geſchah durch. menfchlihe Haͤnde; aber wie un= 
gern gingen dieſe daran! fie fünbigten ja nicht in 
excessu, fondern in defectu, und mußten felbit 
Dafür buͤßen. Alſo ſieht man, daß dieſe Reihe 
durchaus nicht in die Reihe bloß menſchlicher Be— 
gebenheiten gehoͤrt oder gehoͤren ſoll, die ſich durch 
ein altes Anrecht der Vaͤter an ein Land, das ſie 
vor Jahrhunderten ſelbſt geraͤumt hatten, oder 


* 
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Such die Alternative, dab ben Eimwohnere ja med 
- die Beſchneidung ober bie Flucht möglih mar, 
oder durch das harte Kriegsrecht ber damallges 
Zeit, oder endlich gar durch die uͤbermachten Sins 
den ber Natton pur menschlich rechtfertigen lleſe. 
‚Wehe dem Volle, das ein anderes Voll austiigen 
win, um feine Sänden zu ftrafen! Wehe dem &: 
Henprifter, der ein Bud) de optimo imperios. 
commentarius in Jibrum Josuae, als eine Polltil 
für unfere Seit ſchrelben wollte! Dazu ſteht Id 
Faktum nicht ba! Dafür haben's die fraeliten fell 
nicht angefehen. In feinem Kriegsrecht befahl Mo: 
ſes, der grünen Bäume auch In Feindes Land zu 
fhonen, und Menfchen follten nicht gefchont wir: 
den? Dadurch daß ein Frembling, wie Abraham, 
einigemal das Land durchzieht, follen feine Nach⸗ 
-Zommen das Recht erhalten, nachdem fie fh Jaht= 
hunderte in ein ander Land gewandt, es mit für: 
mender Hand zu erobern nnd keines Saͤuglinges zu 
ſchonen? Nimmermehr! Und Mechtfertigungen die: 
„fer Art, zu unſerer Seit, wären eine Schande Mt 
Menſchheit. Das harte Kriegsrecht der bamaligm 
Zeit kann entſchuldigen, nicht rechtfertigen: denn De 
Iſraeliten griffen an, und jene in ihren vermanf: 
ten Städten wohnten friedlih. Daß Moſes Ne 
Abgoͤtter feiner eignen Nation des Todes wett) 
hielt, war eine andere Sache: bazu Hatte er «N 
Geſetzgeber Recht, aber über diefe Möller war 
nad menſchlichem Reste niht Gefehgeber. 
rathe Ihnen alfe, daß Sie alle dieſe Bettelgränd 
die eher die Sache verderben als gut machen, fahre 
Iaffen, und fih am das halten, was Aber bie Ben 
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noch in der Schrift feläh geſagt wird. - Sie wird 
8 ein hartes Fatum vorgeſtelt und anbefohlen; - 

Das Volk muß bazıı gesmungen werben, denn es 
it mit aller Gewalt zuruͤck, und lieber nach Aegyp⸗ 
m. Ste wirb vom Gott angeordnet, nicht vers 
angene Suͤnden ber Nation zu trafen, (wie viel 
nbere Sünder lebten, damals auf ber Erde!) ſon⸗ 
sen das Land von. elmer abgoͤttiſchen Natien frei 
s machen, damit fein Heiligthum daſelbſt wohnen 
nd. diefed nicht durch jene verunreiniget merben 
roͤchte, wie ja, dba Gottes: Befehl nicht gang in Er⸗ 
Hung kam, fo: oft geſchah. Ausſteßen weilte er 
ie Wölfen vor Iſrael ber durch ein paniſches Schre⸗ 
en; er uͤbernahm alſo feibft: die Sache, unb will 
& zur Verantwortung fordern laſſen, wie er fi 
her Peſt und Erbbehen verantworten: wird. Will 
2 aber das Land nicht auf einmal ausräumen, da« 
wit. es nicht zu voll von Thieren werde, giht. er in 
feinem Geſeß die zaͤrteſten Befehle über die Armen 
web. Fremdlinge, über Wittmen und Waiſen, ie 
lelbſt über die Tungen der Vögel; wahrlich, fo. wird 


8 dem Befehlshaber, ber. bie Dispofition nimmt, 


neher- au. Barmherzigkeit, noch an Urfachen bes 
Berftandes gefehlt haben, fo und nicht anders das 
Schigfal für jeht zu ordnen. Gut, daß es un 

aicht traf! daß wir weder die ſeyn duͤrfen, die 
dabel litten, noch bie. Haͤnde, die es ausfuͤhrten! 
Offenbar ſehen wir indeß, daß es Grund aller der 


Aſichten war, bie. Gott mit und durch Iimelandn 


ſuͤhren mallte;. Dieb. Land gehörte: To: ſehr dazu⸗ 
alt feige: Saga; und leſen· Ste elmmni, wie ber. Mor 
Mater Deo: Bucha hen Meidheit; den Guticen recht⸗ 
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fertigt, der dießmal fo hart iſt; es iſt, duͤnkt mid, 
alles, was ſich darüber fagen laͤßt. 

Es ift faum zu läugnen, daß auch bie Lage bir 
ſes Landes zu den Zweden Gottes mit feinem Voll 
gehörte. Aus dem höhern Aſien rief er den Abr« 
ham herab, und ed hat alle Anzeichen des Alte | 
thums und der Naturkunde vor fih, daß fich da 
Menfchengefchleht von der Höhe Aſiens herab, md 
feine Kultur von Dften nach Welten verbreitet habe. 
Iſrael mußte in Aegypten dienen, und wie fen 
güldenen Kleinode, fo auch einige Schäße feiner Se 
Fetzgebung und Cinrihtung zum Raube erbeuten; 
nun bildete er fein Volk in der rauhen Wäfte, um 
pflanzte er's, wie Mofes fagt, zwiſchen feine heilk 
gen. fuchtbaren Berge, unfern vom Meere, abet 
nicht bis an’d Meer, auch war ihm der eigene Han: 
del unterfagt: unfern von ber Wüfte, aber nicht in 
ihr, nur duch fie wie dürch eine Mauer gefichert. 
Auf der andern Seite war Libanon biefer Zam, 
und fo. war bie Gegend, nah Moſes unerfüllten 
Plan, rings umfchloffen von Wüfte, Meer und Ge 
birgen. Der wilde Weinftod ward in den Mittel: 
punft der alten Welt, nah an die Küfte verpflangt, 
son ber Griechenland kurz vorher bie Buchſtaben 
empfing, die Ufer Europens und Afrika's Kolonien, 
und aus deren Thale die ganze Welt einft Weis⸗ 
heit und Religion empfangen folte; denn gewiß, 
das haben wir doch von diefem Volk empfangen, fr 
verachtet und auch fein Name feyn mag. Die Lehr 
des Einen Gottes hat dieß Wolf gegründet auf der 
Erde, und fie ift der Grund aller geſunden Theolo- 
ste und Weltweisheit; Abgötterel und Ooͤtzendienſt 


— 
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‚at die kluͤgſten Voͤlker bethört, und Jahrtauſende 
in in Lüften, Sinnlichkeit und Abſcheulichkeiten feſt⸗ 
ebalten. Dieß Volk hat die einfachften und weiſe⸗ 
ten Nachrichten vom Urfprunge des Menfchenge- 
chlechts erhalten, und gleihfam aus der Nacht der 
zeiten und ben Trümmern der Wölferwanderung 
jerettet; es gibt uns die aͤlteſte Karte der Men 
henwohnungen und Erdengefchlechter. Sein Me: 
ed wägte es zuerft, eine metaphufifhe Lehre zur 
Srundfäule feines Staats zu machen, die Unficht- 
yarkeit, Einheit und höchfte Güte des Schöpfers der 
Belt für ein Volt zu nationalifiren und diefem gro: 
ien Gedanken’ alles unterzuordnen. Als Griechen: 


and noch in ber tiefften Barbarei Ing, wagte er's, 


inen Freiſtaat zu gründen, deſſen Oberherr, ein 
inſichtbares Weſen, nur Opfer der Liebe, des 


Dante nnd der Reinigkeit verlangte, und ſeine Be⸗ 


ehle durch Licht und Recht fprähe; deflen Glie⸗ 
yer brüderliche, von einander unabhängige Stämme, 
nd ihr genaues heiliges Band Religion, Ein Gott 
ınd Ein Tempel wäre. Die Diener diefes Gottes 


ınd Königs machte er von allem Cigenthum los, 


vertheilte fie überall umher, daß fie mit Gottes- 
urcht, Gefehen und Wiffenfchaften alles Volk bera⸗ 
ben, allen Stämmen zu. Hülfe kommen ſollten. 
kinen frdifhen König fchloß er zwar aus; er fahe 
hn aber vorher und gab aych ihm feine Schranten, 
ein Königs: und Kriegsrecht. Den Verfall in Sit: 


en durch Priefter ſah er vorher; er gab ihnen aber, 
ie Propheten als außerordentlihe Stimmen, als 


lictatores und censores morum zu Hülfe; und. 
velch ein Volk in der Welt hat in fo frühen Seiten 
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eine Rethe fo maͤchtiger, fo reiner Simmern gehalt, 
als Iſrael am feinen Propheten? Welchen Dicker 
Griechenlande oder Noms wagen mir, in Anfehin 
der erhabenen reinen oral und bes umfaffenden 
Nationalgeiſtes, neben einen Jeſalas zu ſtellen 
Und welch ein König der Aegypter, Scythen um 
Jadier hat wie David gefungen und gelehret? De 
‚Entwurf Gottes durch Mofen iſt nie zur Vollkom 


mienheit gefommen; was aber in Uebung kam, M 


vortrefflich und für die ganze Welt erfprießtäkh ge 
weſen — gerade Ber Gegen, zu welchem Iſrael in 
Abraham gefeit ward. 

= 8 es feiner Abwebchungen wegen verfiel un 
nach Shalbha und Babel zerftreuet ward‘, breitete 
es feine Lehren von Einem Bott fchwächer nınhet, 
weil es ſelbſt noch fo lange der Abgötteref uud dem 
Aberglauben gedient hatte; als es aber, but Zuch⸗ 
‚tigung Müger geworben, zuruͤckkam, und jet ſelbſt 
über fotwe vorigen Goͤtzenbilder erröthete, ging auf 
mit ihm eine aubere Zeit an. Man fing an, über 
das Geſetz und die Propheten zu allegortfiren, einer 
neuen, vielfahen Sinn hineinzulegen, dee frei 
dem alten Geſetz fremd war, der aber immer eine 
Erweiterung und Verfeinerung ihrer Ideen, went 
auch am unrechten Ort, zeigte. Wan fuchte Da6 
finniihe Gebet, die Geſchichte, Geſeze und Hof 
nungen des Volks zw vergeiften, erſann ſubttlere 
Deutungen und Trabitionen, um, wenn fie das Ge⸗ 
feß nicht ändern Eonnten, rationem legis zu verke 
dern; je mehr man fi Dei ſeinen Erwartungen 
trog:, deſto höher ſchrob nmir fie ımd' Teste ſle file 
mer in: Die nahe Zukunft: bis endlich Gott, wi 
y st 
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‚vr @rtennen und Wollen, auch dieß gut machte und 
en in die Welt fandte, der den Zaun des Geſetzes 
rach, der Geiſt aus dem Buchſtaben zog, und Le= " 
en aus dem Tode. Alle Allegorten, Hoffnungen 
md Verheißungen hatten nur auf ihn bereitet; die 
yeitigen Gefäße, die man Chalddern und Griechen 
jeraubt und ald Deutungen In bie fimple Stifte: 
itte bes Geſetzes Gottes getragen hatte, wurden 
mn, zum Nußen Der ganzen Erde, ein Raub bie: 
es demüthigen Ueberwinders. 

Die Sache kommt mehr in’s Licht, wenn wir die 
riechiſchen Juden, ihre Ueberfegung, ‚Auslegung 
md zuleht die Apokryphen betrachten, die fie 
en. ebräifhen Büchern zur Seite festen. Die 
ogenannte Weberfeßung der Siebenzig hat 
iel und weit umher gemwirket. Mor den Zeiten 
Shrifti war eine große Menge derer, die aeRous- 
‚o..tov Heov, Gottesfuͤrchtige hießen, ohne die Bes 
ſchneidung und das firengere Gefeh Mofed anzu: 
aehmen. Ihre erhabenen und reineren Begriffe 
son Bott, als die meiften und felbft die beften 
ver griechifchen Welfen gehabt hatten, breiteren 
ih umher, wirkten auch In andern Geftalten, 
ind die Alerandrinifhe Philoſophie, die juͤdiſche, 
yeidnifhe und chriſtliche Begriffe zufammenmifchte, _ 
var fpäterhin das Phaͤnomenon diefer großen Gäh- 
tung. Die Allegoriefucht der griechifchen Juden, 
die ſich auch Iats Chriftenthum nrengte, zeugte von 
einer Menge feinerer Ideen, die man nur nicht 
u laffen wußte. und dem fimpeln biblifhen Text 
chr unzeitig anſchob. Sie wurden indeß verar- 
heitet; die Denkart erweiterte und verfeinte ſich; 

Heer Weme. Rel. n. Theol. XV. 7 
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at unter den neuern hebraͤiſcchen Snemumen: 
ft elne Menge ſchatfſinniger Gedanker, 
—* nur dadurch laͤcherlich werben, daß fie auf ed: 
ner unrechten Stelle ftehen oder daß man fie Ki: 
cherlich anſieht. Die Apokryphen endlich — 
ſo ſehr man neueres Tages auf die Dum mhen 
ben Stolz und die Betrugsfucht Ihrer Verfale 
zu. fhelten gewohnt iſt (woraus nicht viel Tommi, 
und was man ſchon oft gehboͤrt hat) — fo nik 
lich und Ichrreih waren für ihre Zeit die Cie 
Heldungen und der Inhalt mander. Das Bıd 
Sirad It ein fhöned Buch: eine Bluͤthenmenge 
von Moral, wie man in: ber damaligen. Zeit akt: 
gende ſonſt finder Das Buch der Weichelt 
Hat fhöne Stellen, und ſchon das, daß fein Ber: 
fafler die Perfon Satome’s annahm, aeat, daß 
er alle Weisheit ausfchätten und an diefen Ra 
men beften wollte, die nur in feiner Gewalt war. 
Ale Bücher diefer Art unter freudem Namen 
find gewiß nicht Betrug, wenigftens nicht .dmsmer 
fiolger bösartiger Betrug geweien. Man xief ei 
sen chrwürdigen Schatten hervor, In deſſen Munde 
die Wahrheit Autorität hatte: man gab ſeinen Ge 
danken eine Einfleidung, die damals gang und gaͤbe 
war, und bie In die erften Jahre bes Ehrifientkamus 
hinunter dauerte. Auch ift dieſe Mode nicht. juͤdi⸗ 
ſchen oder chriſtlichen Schriftitellern allein braulig 
gewefen, wie man bisweilen anzuschmen fcheint, 
fie war auch heiduifchen Philoſophen gemein, undat 
it nur Fehler bes Zeitalters und der bald einbre⸗ 
chenden Barbarel gewefen, daß man Mechtes sub 
Unaͤchtes nicht zu unterfcheiden mußte, und bekbed 
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far ius aa, Wenn biefe Barbarrt nach u- 
apa wiederlaͤme, und man bie Begebenheiten Te⸗ 
temache, die Metfen Cyrus ober den Phaͤbo unfers 
deutſchen Plate für dchte Ueberbleibſel der Griechen 
anſaͤhe, hätten Ihre Verfaſſer daran Schuld? hat⸗ 
ten fle:diefen Betrug zur Abſicht? — Wenn man 
alfo auch tn der damaligen Zeit Einfleibungen ımd 
Romane liebte, die wir heut zu Tage fo fehr lteben 
und für unſchuldig halten, wenn.fie nur .gut find; _ 
warum wollen mwir's: nicht lelden, daß man Dicktun- 
gen, wie das Buch Tobkaͤ, Judit h find, mach⸗ 
te, oder dem Salomo, Efra, Barud u. a. 
eine: beitimmtere Sittenlehre, eine entwickettere 
Weisheit in den Mund legte, ald man zum Bebärf- 
niß der neuern Zeiten in diefen ditern Buͤchern zu 
finden glaubte. Das Buch der Weisheit ſollte 
eine Art von Epropaͤdie, das Buch Tobkaͤ ein 
Ewil feiner Keit, Jeſus Sir ach eine Sittenlehre 
and Exempelbuch aus der juͤdtfchen Geſchichte, die 
Boͤcher ber Makkabnaͤer Heldenbuͤcher der ſpaͤ⸗ 
tern Zeit, und ſelbſt das verfäiziene ‚vierte Dach - 
Efra eine Art Theodicee feyn, wie-fein Verfaſſer 
fich den Ausgang der Merbeifungen Gottes über 
Iſrael dachte, und fid feine Zweifel äber die zoͤ⸗ 
gernde Erfüllung derfelben aufzuklaͤren ſuchte. Ob 
er: fi) dieſelbe :fchlecht oder ‚gut aufflärte? darüber 
haben wir unfer Urtheil frei: denn alle diefe find 
nur menfhliche Bücher; aber an ihrer Nutzbarkeit 
in der damaligen Zeit haben wir um fo weniger zu 
zweifeln, de wir ihren fo weit umher verbreiteten" 
Gebrauch nicht abzulaugnen vermögen. Im N. Le, - - 
und felbft von Chriſto, werben apokryphiſche Stellen 
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angeführt; diefe Bäder waren damals‘ c 
befannt, ihre Vorftellungen waren volksmaͤßig, 
Bebürfniffe und der Hoffnung der Seit näher: get 
Sprache verftändlicher, als die-ältern, zumal chrei 
fhen Schriften, und in der Einkleidung der meiſten 
ift eine offenbar moralifche Abficht unverfenuber. It 
müffen fie alfo nicht aus unferer, fondern aus Ihre 
Zeit beurtheilen, und als Brüde des Uebergangei 
vom 4. zum N. X. find fie fowohl der Spread 






- als Denkart nach vortrefflich zu gebrauchen. And 


Sie, mein Freund, laſſen fich nicht vom neuern Ge 
fpött über die Juden, ihre Hoffanngen und Berk: 
gereien abhalten, die beften diefer Schriften kennen 
zu lernen. Camerarius und Druflus haben fi um 
einige verdient gemacht: doc iſt fuͤr fie noch nidt 
alles gefcheben, was fie verdienen. Der große BI 
bliothekar Deutſchlands, Fabricins, iſt auch bier! 
Hauptwegweiſer, wiewohl nicht mit vollendetem Ur 
theil. Inſonderheit wuͤnſchte ich, daß Sie das ſchoͤre 
Buch Sirachs im Griechiſchen liebgewoͤnnen (mas in 
@hrätichen den Namen traͤgt, iſt ein ſchlechteres Flit⸗ 
werk), und daß wir von eiuem Manne, der Beleſen⸗ 
beit, Gleichmuth und Scharffinn dazu hätte, eint 
gute kritiſche Geſchichte fammtiiher Ape 
kryphen erbielten. *) 

Ich habe mid weitab verirret, und komme pe 
ride — zu Chrifte. Auc er war ein Ifraelit, un 
das himmliſche Reiß feiner Nellgion, das alle Wit 





*) Seitdem iſt (1795) Serm 5, Eichhora s Einleitung ie 
die aporryphiſchen Schrifien Ted A. T. erfchienen, 
A. d. 5 
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er befeligen föllte, war ia auf den wilden und bär- 
en Weinſtock der jadifchen Religion gepflanzet. Ich 
euge mid vor ſeiner ftillen und erhabnen Geſtalt, 
ie mit reinem und hellem Blick die Schriften des 
I. T. ad, und infonderheit-auf das, was Leben - 
n ihnen If, auf das Wort Gottes ale Zeugnip : 
on ihm und feinem höhern Reich zeigte. Cr fuchte 
en Geiſt und ließ den todten Buchltaben Liegen. 
den Sadducaͤtsmus -Fritifher Freigeiſterei ſowohl, 
18 den Pharifaͤismus kritiſchdogmatiſchen Aberglau⸗ 
ens ging er vorbei, und drang durch die Mitte 
eider auf That, auf rein zu erfaffende göttliche 
dhat, auf menfhlihe Beredlung und bie fimple . 
hliditefte: Wahrheit. Erkenntniß Gotted, bed Da: - 
ers der: Menſchen, war ihm Seligkeit und bag 
wige Leben; mit biefem Evangelium, mit diefer 
hhitoſophie und Moral fandte er die Apoftel in alle 
Weit aus: der Leichnam des Mofatfihen Geſetzes 
onnte und durfte nun vermobern, ‚denn die Zeit 
eines Lebens war vorüber: fein Geiſt war in alle 
Weit gegangen alle Voͤlker zu lehren. 5 

— — Uebrigens lag's weder In Gottes Zweck, 
sch in Chriſti Beruf hier auf Erden, bie Herme⸗ 
reatit und Dogmatik der Juden gelehrt zu verbef- 
ein. Die Upoftel citiren nach ber Welfe, wie da⸗ 
nals alles citirte. Ptoͤtzlich aͤnderte Gott den Lauf 
yer Dinge und, des menſchlichen Geiſtes nicht. Auf . 
pinfindige feine Gelehrſamkelt konnte und follte die 
Religion Jeſu nicht gebauet werben; ihre befte Wir- 
ung entftand eben baher, daß fie ſich von folcher 
ntfernte, Ihr Wefen war That, anfhaubarer - 
imple, unwiberftehlihe Wahrheit. J 
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Wundern / Ste ſich alſe auch ulcht, daß Sdet den 
Lauf der Dinge fo fortgehen tieß, und der. gelehe 
ten Auslegemg der Schrift, ber kuͤnſtlichen 
Shuldogmatit durch. Wunder nicht zu Huͤlfe fom: 
men mochte. Keine Gabe des Geiſtes beftand ta 
der erfien Kirche darin, daß. ein Kirchenwater, ber | 
kein Ebraͤiſch wußte, ed auf einmal verſtand und jetzt 
allwiſſend gleichſam, manche Theile der. Bibeil ploͤtx 
lich anders auſah. Origenes, Ehrpſoſtomus, 
Hieronymus, Theodoret legen beffer au 
als andere, weil fie beffer auszulegen gelernt hat 
ten; keine Wundergabe hisderte ben heiligen Ele⸗ 
mens, daß ex nicht, nach der gewöhnlichen Art 
feiner Zeit, ellegarifiere. und die Geſchechte des Vo⸗ 
geld Phoͤnir erzählte, Hın Gottes willen aber, dieß 
wear auch der Zwed des Ehriſtenthums nidt. 
Leſen Sie. einmal. He ſimpein, aͤchten Stuͤcke der er: 
ſten Kirche; au Gelehrfamtett werden Sie dabei 
nicht denken; der Geiſt der Einfait, Maͤßiß 
keit, des herzlich beüderliheh Zutr auens, be 
Gottes- und Shriftustiede wird Ste ergteb 
feu, und eben der war's, der die Kirche baute und 
erhalten ſollte. Nicht feine Gelchrſamkeit und Dog 
matismus; die ginges den Gang aller übrigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſte. Es iſt ſchllum, wenn man 
nur dieß im 8. T. und in der chriſtlichen Kirchen 
geſchichte fucht; das findet man ſehr ſpaͤt, und leb 
der! In Zeiten, bauen zum Chriſtenthum wiederum 
viel anderes. fehlte: oo: 
Irren Sie ſich alſo nicht, were Sie bie Ausbe⸗ 
> guag der Schrift in der erſten Kirche bald- fuͤrdiſech, 
bald alexandriniſch finden, nachdem daee oder 
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me Gehule herrſchte: das giug alles ſeines natüre 
ichen Weges. Wären: Origenes und Hierony⸗ 
mus Biſchoͤfe geweſen, fo wuͤrden ſie fir das 
Sprachſtudium der Bibel auch mehr gethan haben; 
nun waren ſie unterdruͤckt oder eingefchränft. Dog⸗ 
matiſche, ſtolze, bald auch verketzernde und verfol⸗ 
gende VBiſtchoͤfe erhoben das Haupt, und es wird (on 
eine traurige Geſchichte, die vom vierten. und 
ben folgenden Tahrhunderten. Selten waren die 
Synoden Mersfiätten des heiligen Geiſtes; oft warb. 
ber beffere, beſcheidenere, gelehrtere Theil unter- 
beißt, und der fehreiende, betruͤgeriſche, poͤbelhafte, 
unwiſſonde Theil, der Hof und Mönche auf feiner 
Sehe. hatte, fiegte. Leſen Ste bie Thaten des hei- 
ligen Eyrällus; Ihnen wird fehauern! Lefen Ste 
das Leben” dos guten verjasten Chryſoſtemus, 
die Geichichte der Berdammang Drigenes, ber 
Entfeßung Photius u. f.; Ihnen wird ſchauern. 
Gewiß anf folhe Punkte, auf die ſcheußliche 
Art, wie: fich ber Lehrbegriff der Chriſten biswellen 
entmirelt und ihre-Bibelgelchefamteit zus oder abe 
genonmen hat, kann der Hauptzweck des Geiſtes 
Gottes in Leitung feiner Kirche nicht gegangen ſehn! 
Aber freilich alles iſt bei ihm Ein Zweck, Cine 
Wirkung, Auch aus Dem aͤrgſten Böfen kelmt ein 
Gates, woran die Werkzeuge jenes nicht dachten; _ 
oder wenn es ſein hoͤchſtes Maß erreicht hat, reiber 
es ſich ſelbſt auf And macht einem Veſſeren Platz. 
Da. bie Subtilitaͤt der griechiſchen Moͤnche und ihre 
haͤßllche Wuth nicht weiter ſteigen konnte, zerfiel fie 
duvch ſich ſelbſt. Auf die ſpitzeſten Wortſtreitigkoi⸗ 
ten: folgte dummet Aberglaube, dem nachher ſelbſt 
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Drapemmeb rechtfam. Die Barbarei bes Dosibens 
ward der naffe Schleier, mit dem ber bampfende, 
erſtickende Moͤnchſsgeiſt des Orients wie mit eine 
”- Wolle bededt wurde, daß ſich der menfchliche Geik 
nur wieder erholte und, wenn auch nur fpdt, na 
Sahrhunderten wenigſtens, zu fich felbft kam. | 
Im Decident ging’s nicht anders. Der gröben 
Dogmatismus diefer gröberen Nationen- warb Kir 
chengeſetz, Ritual, Hierarchie, Ariftote 
liſche Philoſophie, zuletzt der Eühnfte, beinah 
atheiftifhe Scholafticismug; bie auch dieſes in 
ſich zerfiel und feine eignen Waffen gegen ſich fe 
riehtete oder abftumpfte. Des Gebdude ber He 
rarchie erlag unter feiner eignen Laft von überfpaue: 
ten Mißbraͤuchen und Laftern; der Scholafticie 
mus gleichfalle. Im Reiche Gottes iſt eine ewig 
rege Quelle von Wahrheit: wenn fie am gewalt⸗ 
famften verftopft wird, bricht fie am ftärkiten ber: 
vor; nur fuche man fie und jedes Gute am rechten 
Orte. Wer die Kirchenväter leſen will, um aus ik 
nen beftimmte, reinbeſtimmte Dogmatik, Auslegum 
der Bibel oder gar, wenn fie orientalifhe Moͤnche 
find, Hoffitten zu lernen, der ginge einen wer 
ten Umweg und fäme fchwerlich zum Ziele. As 
' Kircheuvaͤter lefe erfie, d. i. ald Väter, Ber: 
fteher, Regenten der Kirche. Von den meiften find 
ihre Briefe und ihr Leben am lehrreichiten, au 
dem man dann den Plab lernet, In dem fie in de 
Kirche fanden. Clemens von Alexandrien, 
Origenes, Hieronymus umb wenige andere 
lebten als eigentlihe Gelehrte; Ambroſius, 
Ehrpfoſtomus, Baſilius waren Reduer, 
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unb bie beiden Iehten, che fie Wikhöfe waren, 
Mönche: fo muß man auch ihre Meden leſen. 
Tertullian und Eyprian, Athanaflus uud 
Auguſtinus waren mit Ketzereien befchäftigt; fie 
muß man alfo am vorfichtigften leſen, und vielleicht 
am vorfithtigften unter allen den Auguftinus, Sein 
Witz und. Scharffinn, ſeine Gelehrſaukelt und fein 
Eifer find- zu biendende, fcharfe und ſpize Waffen, 
als dag man fle nicht fehr behutfam gebrauchen muͤß⸗ 
te. Sein Bud, de civitate Dei und de doctrina 
christiana, die auch haufig allein und mit vielen - 
Noten gedrudt find, find wohl die angenehmſten und 
lehrreichſten feiner Schriften. Die Apologeten 
des Chriſtenthums, zumal die Altern, find unſchub 
dig und näßlich zu lefen: man lernet aus ihnen, 
infonderbeit aus Juſtin und Origenes, dab. 
Shriftenthum auf eine fimple, vortheilbafte Weife 
Tennen; und o daß es in Manchem zu diefer Seftalt 
zurüdfebrte! Gelehrſamkeit allein thut's nicht, ewi- 


ge Verfeinerung ſcholaſtiſcher Begriffe noch weniger. 


Das Amt des Lehrers iſt Hirtentreue: das 
Ehriſtenthum Lauterfeit, That und Wahr: 
beit. Es werde nun aus vielen oder wenigen 
Stellen der Schrift gezogen: ia geſetzt, es hätte 
auch Im Syftem manche unbeftimmte Säge, und 
in der Auslegung mande falfhe Allegorien 
mit fih; diefe find in der Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaft, nicht aber immer fo fehr der yraftifhen 
Wahrheit oder der ganzen Seftalt bes Chri- 
ſtent hums wichtig. Leben Sie wohl und erwar- 
ten Sie noch eine lange Hälfte eines fo langen 
Briefed. Die Materie geht über alle Jahrhunderte 
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gi nfter Brtef 
Auth In ven dunkeln Zeiten bed Papſtthums muͤß 
ſen⸗Sile, mm Fri, ben. vorigen Goſichtspunkt beibe⸗ 
halten; „ber: geſammte Zweck des Shriſten 
„thums fen etwas anders als getehrte 
„Epegetik undDogmatik, fo unſchaͤtzbar dleſe 
„ſJeyn moͤgen.“ Auch in ben dunkelſten Zeiten galt 
ftomme Chriften, die vielleicht mit weniger Erkennt⸗ 
m, als wackre brave Barbaren, bie ſie waren, 
mehr Gutes als die hocherleuchteten Chriſten andrer 
Zeiten thaten. Sle flehen nicht alle eben unter den 
Zeugen der Wahrheit: * unser dieſe lamen 





WE „Die wawen: Beine muß- man im aller Geſchchte, un: 
ter qken Sielten und Metigionen . wir Sterne in ber. Nacht, 
aufſſuchen, und unterſchelpen: 
a. Ob manu fie verftanden, oder nit, ober mißve an⸗ 
den habe? 
b. Ob iht Vekenntniß ſubjektlv treu und wahr, oder 
auch objektive Wahrheit dabel geweſen? 


0. Was · für Zekiumſtaͤnde, Lolalangelegenheiten, Ver⸗ 








ſbaataeitea dabet obgewaltsrk Denn kein Stetbticher Kam 


A rien, ‚Bali. er die ganze Wathrtzejt · leſbhaft befciig 
und ‚eingefhen. - Geuug, wenn er nach feine. Lage die 
Seite von ihr Iren ſah, vettuͤndigte und ‚befolgte, die Ihm 
und den Eeinen, feiner. Zeit und Welt noth war. ER IE 
" ein befonberer. Ganz der. Providenz Götteß, wie er auch das 
Licht ter Minhrheit vertheilt, bereitet, gentkätgt, vermeht, 
nach Subetren und Rindern: qualifteirt habe; Gi in: gene 
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sure die, fo Auſſehen machten, und dep 
Theil redlicher Chriſten lebt zu "allen Seiten thätle 
ſtine und verborgen. Selbſt das größte Parftthum⸗ 


Eonme hiezu viel Gubes ſchaſſen. Mir dem 


Das vamals Im ganzen Europa der nordiftchen Nattv⸗ 


nen die Biſchoͤfe hatten, was konute gethan werden! 


Wie viel Gutes iſt auch. gethan, wenn nice von 


Paͤpſt en und Geiſtlichon, ſo von Kalſern, Känigen, 
Fuͤrſten und Lalen, deren viele es In ihrer dumpfen 
Herzlichkeit gut meinten. Sie brauchten, fie 
genw ſfen ſelbſt nicht fe: viel, und komten alſo 
mehr thun, mehr geben: denn das Vrehke, we: 
von auch blis jezt noch Kirchen und Wiſſenſchaften 
erhalten werden, iſt ja aus jenen Zeiten.: Die 
Dune Pracht : der Ceremonien, die hohe Audacht 
des Latholiſchen Geſauges, Kloͤſter und Altäre, nud 


ſelbſt die Sparſamkeit der Lehre; uses ohne Zweifel 


trug. bei, den Eindruck In etwas harte Gemuͤther 
defkosthefer, fFärker, rührenber zu machen; 
ſie konnten dabel(was fie ja auch nicht: elammat gefaßt: 


haͤtten) uanche Feinheit und. Schlůoſrigkeit des 


Lehzrvortrages gern entbehren. — 


Dabei ſchlich ſich Durch’ alle dieſe Jahrhunderte 
die Myſtit durch; eine Art ſimpler Theolo⸗ 
ste-für den gemeinen Mann, auf den uͤber⸗ 


felne Dogmatik und’ Scholaſticismus nichts vermochte. 


Gem war eine Samminng weniger, aber ſtarter 





N geroiß die ganze Wolke von Zeugen Sckanmentem: 
men und- Anfenmenthhmmern wird um ten größten der 


Bruhn. 
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Wahrheiten, dumpfer und unentwidelter, aber befte 


mäcdtigerer ®efühle, die von denen, die fie 
predigten, immer wiederholt, auf die, und zwar 
mit mehrerer Aufrichtigkeit, Redlichkeit, Macht 
gedrungen wurde, als der ſcholaſtiſche Disputirgeift 
zu ſeinen muͤßigen Abſichten brauchte. Es kommt 
bier gar nicht darauf an, was dieſe Moyſtik und ihre 
dunkele Pſychologle für unfre Zeit fey; ob fie 


fih zu unferer Philofophie rein und gut entwiden 


laſſe; fondern was fie in jenen dumkeln Seiten wear 
und fhaffte. — Und da fihaffte fie unnennbar 
vieled Gute durch Ihre Simplicitaͤt, Herzlichkeit und 
Staͤrke. In allen europäischen Sprachen it Dicht: 
kunſt und Myſtik das Erſte geweien, das. fie 
emporgebraht.hat. Wenn in der Theologie 
altes lateiniſch war, und der Scholaſticismus ſich 
fogar In feiner andern Sprache erklaͤren konnte, 
fo predigte und fhrieb die Moftit in der Sprache 
Des Landes, und dei gemeinen Mannes: 
in allen europälfchen Sprachen find Ihre aͤlteſten und 
noch zum Theil fehr merkwürdigen „Produktionen 


Erbauungsbüder, Geſetze, Leder. Gm, 


Dentſchland darf ich Sie nur an Tauler und bie 
deutfhe Theologie erinnern; nennen Sie mir 
viel neuere, auch nur der Sprade und dem Spftem 
. nad fo ſtarke und fimple Erbauungsfchriften! Auch 

Luther liebte fie und ging gewiffermaßen von Ihnen 
aus. Eben daß auch er, wie die Moſtiker gethan 
hatten, in der Landesfprahe und für den ge 
meinen Mann fchrieb, das machte ihn zum 
Mann Gottes für die Nation und half feinen ge- 
lehrtern Verbeſſerungen unſaͤglich — Ste fehen 
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alſo, ed bat auch in Dunteln Seiten und in der la⸗ 
tholiſchen Kirche nicht fo an Licht gefehlt, daß alle 
Menunſchen aus völligem Mangel der Erkenntniß Got- 
tes hätten verloren gehen muͤſſen. Ohne feine 
Schuld wird Gott gewiß feinen einzigen verloren 
geben laſſen: er wird ſein Erfenntnig und feine 
Srömmigteit genau nach dem Stade bes Lichts pruͤ⸗ 
fen, das er gehabt, und nach der Neblichteit, bie 
er bewitfen. Tag und Nacht, Morgen: und Abend: 
Dämmerung find fein Wert und alle gehören zur 
Ordnung feiner Sefhöpfe. Konnte wohl ein arıner 
Rate dafür, daß Irrthuͤmer, Dunkelheit und Lafter 
in feiner Kirche herrfchten? und wie leicht kommt 
ein redlihes Gemuͤth zu der Erfeunmiß, die ihm 
zur Seligkeit noth iſt! 

= Sie denken leicht, daß ich damit die unfhägbare 
Wohlthat des mehrern Lichte, ber wahrern, . 
gewiffern Schriftauslegung, der reinern, fim- 
plern Moral und Togmatlt aufs hoͤchſte ſchaͤtze 
und verehre; wollte Gott, daß fie auch fogleich die 
mehrern Fruͤchte gebracht. hätte, bie fie hätte brin= 
gen follen. Wer klagte darüber mehr, als die, 
die ung dieß mehrere Licht brachten? Wie oft Hagt 
Zuther: daß mit der mehrern Bekanntmachung, 
Leichtigkeit und Klarheit des göttlihen Worts auch 
die Seringihäsung und Verachtung deffelben wachſe! 
Wie bald gerieth die proteftantifche Kirche von der 
Herzlichkeit Luthers, von der klaren Faßlichkeit 
Melanchthons aufs neue In bie unverſtaͤndliche bit⸗ 
tere Polemik, wie fie nur zu den Seiten der griechi⸗ 
fhen Mönche gewefen ſeyn Fonnte; fogar daß man 

viele eigentliche Streitigfeiten und Unterfheidungen 
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derfelben, ur je zu unsern eben fo geiſt⸗nnd 
herzloſen Sweden, aufnahm. Eigentliche Relichn 

des Verſtandes und Hexzens blieb auch. in Ham 
Heiten, wie ſie's immer gewefen, won der bloßen 
Streittheologie gefon dert, in guten, fein | 
Menſchen wohnend. Viele buͤckten * unter da⸗ 
Joch elender Sophiſtereben, weil ſie's nicht abzuſchut 
sein vermochten, and lehrten und thaten Gutes, wi 
und ſo weit fie konnten. Es iſt die Crfahtung akt 
Jahrhunderte, daß die beſten Maͤnner dinmerge 
gleich die vertraͤglichſten und praktifchſten 
gewefen; fie und nur fie allein nennt man narlt Hab: 
ang und Siebe, und wuͤnſcht fie feiner Zeit nk: 
der. Denten Ste in den neuern Jahrhunderten 
nuran Arndt, Spener, Werenfels, Ami: 
nius, Grotius, Locke, Boile n. a.; ſetzen 
Sie die ſpitzeſten Dogmatiker, die: groͤßeſten Etrelt⸗ 
helden und Gelehrten, dio ihnen das Leben vitisauer 
genug machten. (geſetzt auch, daß alles Recht anf der 
Seite der Letztern geweſen waͤre und fie für Wien: 
ſchaft /und Lehre unſaͤglich viel gethan haften), ihnen 
entgegen: ſtehen Sie wohl einen Augenblick 0; 
weiche Seite, welchen Namen bei der Nathwelt Kl 
wählen wuͤrden? — 

Ste fehen alfo, m. Fr., wie Ste Kirchremge⸗ 
ſchicht e, den. Gang der chriſtlichen chentbagft 
amd Meligion, zu betrachten haben; verbiiger 
‚Ste im Leben, wie iu der Betrachtung, die beim 
dentern, ah vergeffen. eine über:ber andern ia ullt. 
Die gemeine Kitchengefchichte vergißt oft Metighat 
über der Theologkte und wiſſenſchaftlichen Keru 
niß. Sie verfolgt nur Immer Solehramleit, Lit 
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Karkk, hiccaen— fügt fie Qraengelache mad 
Atechenherefheft dazu, und es iſt vellendet; herr⸗ 
ſchende Sitten, Einfluß der Religien in Bege⸗ 
benheiten, Stände, ſelbſt in Irrthuͤnrar 
and Kederelen, vergißt ſie oftmals. Das Vor⸗ 
bild das die Magdeburgiſchen Centurien 
nach Beſchaffenheit ihrer Zeit gaben und. geben mnß⸗ 
ten, iſt, auch bei veränderten Zeiten geblieben: 
ſelbſt Mos heim fchreitet noch nach dem Zuſchuktt 
einher. Arnold bathnte ſich einen andern Weg; 
Schade aber, daß er Ihn zum Abwege machte. Er 
thut ber eigentlichen, nicht bloß der herrſchenden 
Theologie wehe, me er ihr mehe thun dann, und 
nimmt gemeiniglich die Partie aller Kety er uud 

Schwärmer Myſtiſche Theologie und Rellgien 


iſt thin einerlei, die doch au beide noch ſehr ver⸗ 


ſchieden ſind, denn jene, die er oft in Suͤmpfen 


und Pfuͤhlen aufſucht, bat unlängieer auch viel Elond, 


Krankheit, Betruͤgerei, Verwirrung und andre üble 
Folgen mit ſich gehabt. Ein Leſer und Schriftſteller 
der Kirchengeſchichte muß feine Borliebe fir oin 
Spitem, eine. Wiffenfhaft, irgend eine Theologie, 
ein Band, ein Volk, eine Sekte haben. Wo Wahr: 
heit und Guͤte, Auffiäruug des. menſchlichen Betfied 
and Derbefferung des menſchlichen Herzenso⸗iſt, ſie 
möge dburch Orthoborle-ober Heterodenie (wie's dieſe 
edor fee Partei nennen moöͤchte) befördert werben 
ſepn; überall wo dieſer Schatz if, muß auch fein 


Herz fern. — Darum mißrathe ich Ihnen nucht / | 


wenn Sie einmal im Amt find, Arnold zu leſen. 
Sie werden viel, ſehr viel aus ihm lernen; mu 


maſſen Sie mit pruͤfender Aufmerkſamteit und fe 
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ſtem Charakter zu ihm gehen, und die, fo ihn über 
einzelne Kirchen und Selten verbeflert haben, . € 
Groſch, Pfanner, Eyprian über die Iutberl 
ſche Geſchichte mit ihm Iefen. Leider if fein But 
{in dem, was er Gutes hat (3. E. Darftellung wirt 
Sich frommer Perſonen, praftifcher Verdienſte, Aut: | 
zuͤgen aus guten, bei Ihm meiſtens fchlecht überfet: | 
ten Schriften u. f.) noch unübertroffen; und für 
einen Geiſtlichen find dieſe Doch bei der Kirchenge⸗ 
ſchichte ſehr nutzbar, angenehm und bildend. "Ein 
Mann Ift ihm in der Iutherifhen Kirche gefolgt, 
deſſen Kirchengefchichte hie und da mit vielem pre 
tifchen Urtheil gerchrieben fit, Welsmann;-mu 
iſt fie einfdrmig und auch im Styl unangenehmge 
fhrieden. Semler ging einen andern Weg und 
fing. infoıderheit mit Unterfuhung des Lehrbe 

griffs in verfhlebnen Zeiten an; feine selecta ca- 
pita und fen fAchtbarer Auszug ber Kir 
chengeſchichte find eine Vorrathskammer vor 
vorgeräumten Materlalien zu einer inſonderheit ge 
lehrt richtigen Kirchengeſchichte; Meaterlalten 
aber noch kaum die Gefchichte felbft. 

Der: Vorarbeiten, ‘m. Fr., muͤſſen überhau 
noch viele fepn, che wir zurganzen pragmatifchen 
Ueberfiht der Geſchichte des Chriſter 
tbums fonmen. Nicht bioß die Gerchichte dei 
Biffenfhaften, und zwar einzelner Wiſer 
fhafren, 3. E. ber Dogmatif, dee chriftlihen Ir 
tal, der Schriftaustegung, DRyftif und Aſcetik nehftt 
(nicht etwa nur lehrenweiſe, ſondern wie fie pr 
fammenhängend in ganzen Perioden geherrſcht un 
gewirkt haben) philoſophiſch getrieben n werden: g 
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Haflug äußerer Umſtaͤnde, des Rituals, ber welt- 
hen und Kirchenherrſchaft müßte zufanmenbängend 
nd philofopbifch betrachtet fepn; fondern auch wie- 
erum die Geſchlchte einzelner Meinungen, 
Setten und Kebereien, wie fie fib und mag fie 
u der Welt verändert haben, die Rellglonggeſchlchte 
Inzelner Länder und Menfhen müßte zum all 
emeinen Sufammenhange eingeleitet und Infoader- 
eit die Geschichte der Sitten der Völker viel ' 
ehr bearbeitet feyn, als fie bisher vieleicht bearbei⸗ 
et worden. Es geht mit der chriftlihen Kirchen⸗ 
te mit der gelehrten und politifchen Geſchichte: das 
zaupt gilt und für den Kötper, de Gedanken⸗ 
ethe einzelner Menſchen fuͤr den herrſchen⸗ 
en ganzen Zuſtand. 

Erinnern Sie ſich alſo, m. Fr., woran ich Sie 
nft ſchon erinnert habe: wenn Sie mit dem allge⸗ 
neinen Anblick der chriftlihen Kirchengefchichte im 
em Autor, über den Sie gehört oder an den Sie 
ich gewöhnt haben, fertig find, fo machen Sie fi 
n die Einſicht der Geſchichte einzelner Par: 
eien, Kirhen, Sekten, Länder, oder auch 
Biffenfhaften und Lehrformen: durch das 
3efondre gewinnen Sie am melften. Cine Ges 
hichte der Dogmatik z. E. zufammenhängend und. 
hiloſophiſch gefchrieben, wie aufflärend, beflernd 
nd angenehm fft fie? Sie zeigt die Veränderungen 
er Lehrte nach dem Gange und Zottgange ber Zeit, 
en Wahsthum und die Abnahme des Licht und 
er Wahrheit. Sie gibt uns alfo Kriterien von 
eiden, zeigt eine Lehre In vielen Meinungen, 
elen Geftalten, macht alfo unparteiliſch, Ki to⸗ 
Berders Werke z. Rel. u Theol. XV. 
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lerant, und lehrt und Gott für die Zunahme dee 
ren Lichte, der wahren Einfalt und Seelenfteh 
von Herzen und praktiſch danken. — Hätten 
nur eine folhe Geſchichte der Dogmatik! Es hi 
fhon mehrere gewünfcht, daß Semler feine zerfm 
ten, theils Vorreden, theild Anmerkungen von 
Geſchichte der Glaubenslehren, nur etwas befint 
ter und deutlicher geordnet, zufammen druden IK 
— Eine Gefhichte der myſtiſchen Theoinl 
haben Poiret und Arnold gefhrieben; beide u 
waren felbft Myſtiker, und behielten alſo nicht frei 
Kopf und Standpunft. An eine wahre Geſchit 
der Moralift, meines Wiens, noch gar nidt 
dacht : fie iſt Außerft fchwer, wenn fie alles, Gru 
fäße, Sitten, Natur-, Geſellſchafts⸗ 
Voͤlkerrecht umfaſſen wit, wie fie ol. © 
die Sefhihte der Schriftaugslegung, die 
kleinſte von allen wäre, Ift noch faum beifammen 
vollendet. Was Richard Simon in ihr geld 
tft nur bie und da zerftreut von Wetſtein,“ 
neſti, Mihaelid, Semler u. a. fortg 
worden: Hebels Geſchichte der Kritit iin 
kommen, aber doch ald Negifter der nenern Ci 
ten nuͤtzlich. 

Die Geſchichte einzelner Parteien! 
zum Theil mit großem Fleiß bearbeiter more 
meiftens aber von Ihnen felbft oder von Feird 
zwiſchen beiden iſt ein freier, mittlerer Stamm 
noͤthlg. Ich will an alle die Ordensgeſchichten 

Katholiken nicht. denken, die von ihnen ſelbſ 
ſchrieben find; auch die beſſern von ihnen, wen 
von den Proteftanten reden, wie gehen fie ſchief 
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Irre, Boſſuet von den Veränderungen ber Kirche; 
vollends gar ein Maimbourg und Catrou von 
Lutheranern, Calviniſten, Anabaptiſten 
— wer wird, wer kann ihnen glauben? Hier uͤber⸗ 
treffen wir Proteſtanten an Unparteilichkeit fie offen⸗ 
bar. Sleidan, Sedendorf, Salig u. f. 
find wahre und geprüfte Schriftfteller : der erfte 
wird, fo lange Latein gefchrieben und gelefen wird, 
einer der fhönften Schriftiteler Bleiben — Schade, 
DaB Böhm die Ausgabe von ihm, die er dem 
Thuan der Engländer entgegenfeßen wollte, nicht 
ausgeführet. Cine Geſchichte des Proteftan- 
ttsmus, wo er und etwa Salig aufgehört haben, 
fehle und. Comenius und l'Enfants Ge: 
fhichte der Hufliten, Neals Geſchichte ber Pu⸗ 
ritaner, Sewels der Quaͤker, Regenboogs 
der Remonſtranten, Schyns der Mennoniten, 
Cranz der Herrnhuter n.f. find bekannte Bücher; 
volftändige gute Geſchichten der Socinianer, 
 Wiedertäufer, Freidenker, Shwärmer 
u. f. haben wir, meines Willens, noch nicht, ob 
wohl Vorarbeiten und einzelne Belträge dazu genug 
find. Colbergs platonifh hermetifches Chriften- 
thum taugt nichts; Fuͤßli Belträge zur Kicchenges 
fhichte, die inſonderheit Schwärmer, Myſtiker, 
Manichaͤer u. f. durch alle Jahrhunderte betreffen, 
ift ein Werk voll Materialien, aber unordentlich 
und fauer zu leſen. Beaufobre Gerichte der 
Manichaͤer und diterer Sekten iſt ein fehr lesbares 
nur gelinde partelifhes Werk, Wenn wir einmal 
zufammen find, wollen wir Miller und Noͤſſelt 
durchgehn, und ich Tann Ihnen ſodann kurz, was 


. 
4 kenne und nicht kenne, ſagen: denn alles zu wii 
fen und geleſen zu haben, iſt Wind; dazu reidt 
nicht das menſchliche Leben. In der Reformatien— 


geſchichte fremder Länder flieht Burnet von er 


land, NRobertfon von Schottland oben an; de 
Deutſchen haben bei ber Reformation ihrer Pros 
gen, Flecken und Städte melſtens zu weitläuftig ae 





ausführlich erzählt. Wir haben über die Refotut 


tion einzelner Länder Deutſchlands ‚ungleich muß 


Dotmmente, Belträge, Urkundenſammlungen di 
gute Geſchichten. Auch das iſt vielleicht mt, 


denn jeder bekuͤmmert fich doch um feine Provinzen 
elften. — | 


Genug und mehr ald genug. Sie fchen, m. $t. 


wie entfernt wir noch find, eine wahre, vollſtir 


dige, pragmatiihe Geſchichte des Chriͤſter 


eo 


thums mit alle dem Einfluß, den es gehabt ode 


nlcht, zu befiken. Hätten wir fie, fo wären Iht 
‚Sweifel, „wie fo verfhiedne Meinduge 


„und Anslegungen der Schrift mit ben 


„Zweckſchriſtlicher Dffenbarung beftehe 


„koͤnnen?“ gewiß gehoben. Sie würden fen 
daß diefe Verſchiedenheit gelehrter Meinungen at 


weder Iange nicht fo viel Einfluß in die Seel! 
der Menſchheit gehabt hat, als man fh wr 
ſtellt, und das Chriftenthum dabei feinen Schr 


immer fortgegangen ſey, weil es auf. etw 
Wefentlicheres geftellt war; oder daß es nad M 


Natur der Dinge nicht anders. habe feyn koͤnnen 
"md daß auch jede Disamerang, jebe-&klipfe Agen 
:guten Zwed errelchte. — 














ur 


Sechster Brief. 


Fuͤrchten Sie nichts, m. Fr., auch für unfre . 
jetzigen Revolutionen und Gaͤhrungen in ber Chriſten⸗ 
heit, zumal im Lehrbegriff und in der Schriftaus⸗ 
legung; nad allen ditern Beiſpielen der Seſchichte, 
nach aller Analogie der Haushaltung Gottes auf 
Erden haben Sie für's ganze, wahre Chriſtenthum 
nichts zu fürchten. 


Iſt Chriſtenthum und Gelehrfamteit, Scholaſtl⸗ 
cismus und Chriſtenthum nicht einerlet, wie ich 
Ihnen, duͤnkt mich, ſehr helle gezeigt habe, und der 
Anfang des Chriſtenthums, ſo wie das N. T. ſelbſt, 
es ſonnenklar weiſet: ſo koͤnnen jene dieß auch nicht 
umſtuͤrzen und vernichten. Es ſteht zu ſeiner Zeit 
lichter und ſchoͤner wieder da, und jene Bemuͤhungen 
des menfhlihen Geiſtes, fie mögen nun Kämpfe 
oder Krämpfe heißen, haben ihm, wie es ſodann 
offenbar wird, zu diefer lichtern und fhönern Geftelt, 
wenn auch auf Ihre eignen Koften, mitgeholfeii, 


Nichte ift bei dem menfchlichen Verſtande fuͤrch⸗ 
terliher, als wenn er ſtillſteht; ja es iſt dieß 
gänziihe Stifeftehn beinahe nicht anders als unter 
dem Außerften Drud der Barbaret und Thieraͤhnlich⸗ 
teit möglich... Der Drud aͤußerer Gewalt hält 
den menfchlichen Geiſt nicht auf; er fpornt ihn viels 


mehr an, daß: er ausreißt und über Felder mb . 


Gärten feßet. So Iange Europa wirklich barbartfch 
war, wollten ihm felnere Begriffe nicht ein: man 
brutaliſirte diefe vielmehr nach feiner Weiſe. Da j 
e6 durch hundert und taufend Stoͤße einmal etwas. 
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in Bang kam, hielt niemand biefen Gang auf, weher Ä 
Bann nod Inquifition, weder Schwert noch Ketzer⸗ 
feuer. Vlelmehr trieben diefe thörichten Swangk: 
mittel aus dem Aeußerften Ind Aeußerſte, 
aus dummer Barbaret zu dummer Sop hiſte 
tet, aus grobem Aberglauben In ben Atheik 
mus, ber ja bekanntermaßen auch In dunkeln Jahr 
hunderten des Kicchenzwanges und In Ihnen vielleldt 
allein herrſchte. 


Freiheit muß der menfchlihe Selft haben; ge 
feßt er mißbrauche and die Freiheit. Das Wort 
Gottes muß er verſtehn und auslegen koͤnnen, nie 
er's für recht und wahr findet; gefeßt er lege auch 
falſch aus. Gott fah voraus, daß Adam fallen 
würde, und dennoch fchuf er ihn frei; und mußte 
ihn frei fchaffen, wenn er fein Bild, ein Menſch 
fepn follte, 


Freiheit ift der Grundſtein aller proteſtantiſchen 
Kirchen, wie ſchon ihr Name fagt. Freiheit iſt ber 
Grundſtein des gefunden Verftandes, aller willigen 
Tugend des meufchlihen Herzens, aller Wohlfahrt 
des Weiterſtrebens. „Aber doch eine Frelheit 
mit Geſetzen?“ Allerdings mit Geſetzen; nur die 
der geſunde Verſtand dafuͤr erkennt, die die Frei: 
heit fi ſelbſt wählet. Auf ihnen, d. f. af 
Wahl und Ordnung zur Gluͤckſeligkeit, beruht Frei: 
heit: Geſetze find ihr Weſen und müffen ihr Weſer 
ni oder fie iſt des Wortſchalles nicht met. 
werth. 


Als Deutſchland die Ketten des Papſtthums 
brach, was hatte es für Recht Bazu? Das Kent 
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2 Menfhheit, Freibeit. Nicht well ber. 
arft es wollte, reformirte Luther; oder er wäre 
Sachen der Meligion ein ſchlechter Neformator 
wefen, der alte Wahrheiten und Auslegungen, 
3er die der Fürft nichts ordnen fonnte, aus Skla— 
engewalt aufhob. Er reformirte, weil ihn Ge- 
tffen und Ucberzeugung trieb: und bie 
ürften ließen reformiren, theild weil fie auch über- 
»ugt waren, theils weil ſie's, wie es die Vorſicht 
red Amts erforderte, polttifhgut fanden. 
er Menſch, der im Lutherthum oder in einer pro⸗ 
sftantifhen Kirche Gewiſſen und Hare Ueberzeugung 
ufheben will, tft der aͤrgſte Antilutheraner, 
r bebt das Principlum der Neformation, ja aller 
efunden Religion, Glüdfeligkeit und Wahrheit, 
amlih Freiheit des Gewiſſens anf; er 
erdammet Luther, alle feine Gehuͤlfen, alle freien, 
yahren Männer der Vorzeit In ihren Gräbern. 


Auch laſſen fih bier Leine äußeren Klanfuren 
tecken „ſo weit foll die Freiheit gehen und weiter 
echt. Wahre Zreipeit muß fih von innen 
elbſt befchränten. Und wahrlich fie befchräntt ſich 
härfer als alle Klaufuren, weil fie nur ans innig-. 
ter Ueberzeugung, nad) Wahl und Prüfung des Be- 
ten handelt. — Don äufern Beziehungen, Pflich⸗ 
ten und Hbliegenheiten tft hier nicht die Rede, fon= 
bern von innerer Natur der Wahrbelt. 


„Aber, wie dieſe geänpert werben? ſteht da 
aicht der Fürft, der Stand, dad Amt entgegen?‘ 
Der Fürft, der proteftantifhe Fuͤrſt nicht; 
fonft wäre er drger, als der katholiſche Papft, uud 
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wir kehrten Lieber unter dieſen. Sein Prot | 
tismus berubt auch auf Ueberzeugung, alfo auf 
heit; font wuͤrde ex kein proteftantifcher Fuͤrſt hal 
werben können; er läge noch unter bem Papſtthu 
Nach allen Begriffen der proteftantifhen Lehre if 
ud kein Richter, Fein Entſcheider über das W 
Gottes (dieß ift fein eigner, unabhängiger, hoͤch 
Richter), er iſt Fuͤrſt, d. i. Entſcheider über Aufet 
liche politiſche Ordnung. laut er, daß irgen 
eine Meinung In ber Welt diefe aufhebe, fo kam, 
fo muß er fie, feines Amts wegen, einfchränfen an 
ihren böfen Einfluß hindern — aber nur al du feru, 
böfen Einfluß, und auch dieß nach Regeln der ge: 
funder Vernunft und fhärfften Weber 
zeugung, in ber er, wie der geringfte Unterthan, 
unter Gott flieht. 


„Aber folte nicht dee Stand hindern?" Das 
glaube ich Leider! d. 8. alte Vorurtheile des Star: 
des. Aber haben diefe, bloß weit fie alt find, and 
Recht? folen fie nicht mit moͤglichſtem Beſtreber 
von jedem redlihen Mitgliede des Standes geprüft 
und zur Wahrheit gebraht werden? iſt ihre Prof: 
ſtination nicht Täherlih und ſchaͤdlich? — Kein 
DVorurtheil kann gegen Wahrheit beſtehn; Kein 
Weberzeugung kann und fol nah Vorurtheilen dei 
Standes, Alterd, Rangs oder wellen es fey, ge 
muftert werben, — Das Amt endlih Eann get 
fein Hinderniß freier Ueberzeugung werben, ober ei 
müßte Diener der Unredlichkeit und Luͤge 
d. . Heuchler, und zwar feinem erften Srundfteln 
nah, Heucler fordern. Der thut der Religio 


- 


—.. 





121 
und dem proteſtantiſchen Lehramt viel Ehre an, ber 
ſo von ihnen deutet! — 


Unlaͤugbar gut iſt's alfo, daß eine billige, nie= 
mand vervorthellende Toleranz auch In mehreren . 
I Ländern Deutſchlands Platz nimmt; es wäre ja ende 
Rlich Zeit dazu. Wie fhön wäre ed, wenn auch bie 
katholiſchen Länder Deutſchlands uns näher ruͤkten, 
"und ale Deutihen ald Brüder, «ld Glieder 
Einer Nation und Sprache fih einander 
mehr kennten und auf Ein Gutes gemeinſchaftlich 
wirkten! Ich füge gemeinfhaftiih, nicht 
identiſch: denn das iſt unmöglih. Ich kenne 
Teine größere Intoleranz, ald die neue, die alles-in 
Eine Lehrform des Nichtglaubens werfen und 
mit Gewalt werfen will. Laß jeden nach feiner 
Weberzeugung glauben; und wenn bu ihn aͤn⸗ 
dern willft, fo fordre nicht, fo table und kritiſire 
nicht, fondern überzeuge du ihn. 


Huch fehe ich von den neuern Unterfuhun: 
gen über die Religion Feine fo gefährlichen Folgen, 
ald Sie, mein Freund, vermuthen. Taugen fie 
nicht, fo gehn fle von ſelbſt unter: fie find Spreu, 
Die der Wind zerftreuet. Taugen fie etwas, fo nn= 
Ben fie der Religion; fie hellen fie auf, fie machen 
fie gründliher, geprüfter, rein. Das Schiff auf 
dem Meere braucht Wind; der menſchliche Verftand 
will fortgefehte, auch gegenfeitige Unterfuhung 
und Prüfung. Mich dünft, mande gute Folgen 
diefer Unterfüchungen find fchon jetzt unverkennbar. 

at's Deutfchland genußt ober gefhadet, daß Spal- 
bing, Felix, Heß, Sad, Bamberger u. 9 
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uns mit Foſter und Shaftesburp, Buttler 
und Law, Benfon und Lode bekannt gemacht 
Haben? Zuerſt ſchrie alles: „Naturalismus! Deis- 
mus! Artaner | Sochnlaner! Das Chriftenthum geht 
„unter, wenn ben leberfehern nicht mit Gewalt ge= 
„ſteuert wird!“ Der Erfolg hat's anders gewieſen. 
Das Chriftenthum iſt, wo ed war; aber Gottlob! 
ein deutfher Scholaſticismus iſt zum Shell un- 
tergegangen, ber In Predigten, Lehrvorträgen, Er: 
bauungsbuͤchern und überall berrfchte. Das Gift, 
das dieſe Schriften zu und bringen follten, bat im 
Deutſchland nirgende, oder bei fehr ungefunben 
Perſonen gefaßt; vielmehr find manche biefer Schrif: 
in, 3. E. Shaftesbury, Huthefon, Law, 
Beuſon in Deutfchland fhärfer und wahrer 
beurtheilt worden, als in England felbft, ober wer: 
den ed noch werben. Wir haben dagegen Schriften. 
erhalten, bie wir an fchöner Einfalt und Gruͤudlich⸗ 
Zeit jenen vorziehen oder an die Seite feßen koͤn⸗ 
nen; unfere theologifhe Bekanntfhaft mit England 
hat Deutfchland genußt und nicht gefchadet. Irre 
ih nicht, fo war's die Bekanntſchaft mit Englän- 
dern, Lode, Benfon, Lardner u. f., bie 
Michaelis 3. E. aus der engern Bahn feiner 
Vorgaͤnger zog, und hat feine tiefere Kritik, feine 
Selehrfamteit, fein Scharffinn Deutfchland genugt 
oder gefhadet? Thun Sie doch einen Blick in's 
alte Etymologiſiren des Textes, in's Allegoriſiren 
des Geſetzes Moſes, und urtheilen! Er hat gelernt 
und gelehret; von andern genommen und weiter 
mitgetheilet. Die Wiſſenſchaft iſt alſo fortgegan⸗ 
gen und die Kritik geſundern Verſtandes worden — 
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Eſt dieß Nutzen oder Schaden? Mit Hellmann 
war's ein Gleiches. Der Neid gegen Ihn hat fi 


gelegt, und man erfennet feine Merbienfte, oder 
wenigftens die Hoffnung, die er mit Recht veran⸗ 


aßte. 
Hierüber iſt nun ziemlich ‚uttäleben; ſollte über 
manches andere, das und näher liegt, es weniger 
feyn? Sollte Semler fih immer verantworten 
dürfen, daß er, ald Lehrer theologifcher Gelehrſam⸗ 
teit, folhe ausbreiten, auch wo er’d glaubt, e r⸗ 
weitern mülle? Die melften feiner Probleme ſind 
hiſtoriſch und literariſch; über die kann für 
und wider gefprochen werben, und der beſte Erz 
weis muß gelten. Das wibrige Betragen gegen’ 
ihn bat den widrigen Effett hervorgebracht, daß 
bei ihm die Schreibart fih verwidelt, und bald - 
zu viel, bald zu wenig faget. übe man bie Ma⸗ 
terlallen, bie er zufammenträgt, und wähle fie aus 
und ordne fie beffer; bei wenigerm uno befferm Wi⸗ 
derfpruch würde Ihr Verfaſſer ſelbſt fie vieleicht ru= 
biger geordnet haben. — Die allgemeine D. 
Bibliothek (die meine Freunbinn nicht iſt und 
der zu Liebe ich alfo nicht urtheile), follte fie wohl 
ganz ohne Nuben, ganz ſchaͤdlich geweſen feyn? 
Ich habe fie nur in den eriten Bänden gelefen: 
der Ton, In bem fie damals anſtimmte, war alls 
gemein verſchrien; ich möchte indeß fagen, felbft 
His auf fein Fehlerhaftes hat er Gutes bewirket. 
Daß ber Hauptrecenfent B. *) damald fo wer 
nige Ideen hatte, fih fo fehr wiederholte, 


*) Reſewis? u “ A. d. Hm 
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aber ſehr deutlich, plan: und gemeimäbig es im⸗ 
mer auf's neue vorteng: „unnuͤtze Spekulation fey 
„nicht Religion, fle ſolle und koͤnne nicht Religion 
„des Volks ſeyn,“ daß er bei Gelegenheit biefe 
und jene Lehre zu fimplificiten fuhte nu. f. — 
follte dieß nicht bei Vielen, inſonderheit Laten und 
Meitlihen, fein Gutes erreicht baden? Auch bei 
©eiftlihen, fogar bis zum Uebermaße. Alles wil 
jest popular feyn! alles In der D. Bibliothek 
gelobt werden! Man beftrebt fi heterodor zu ſeyn, 
wie man efnft orthodor zu feyn fich beftrebte. Die 
fer Schaum wird weggehen; die allgemeine Biblle⸗ 
thef wird vergeffen und auf Ihren Werth, zurüd- 
gefest werden, wie man Elerts, Banle, Lie 
ſchers Sournale auf ihren Werth zurüdgefeßt | 
hat; dad Gute indeffen, das ſie ſtiftete, fep’'d wer 
nig oder viel, kurz, was Werth in ihr hat, wird 
bleiben. So auch mit Eberhards, Stein: 
barts u. a. Schriften. Wer Tann Idugnen, daß 
in jenem mandje feine Philofophle über Moral und 
Glaubenslehren, fo wie In diefem eine Art von 
popularem Syſtem der Gluͤckſeligkeit fey. 
Iſt dieß nicht nen, nicht vollftändig, nicht voͤllig 
chriſtlich; iſt jene Phllofophie zu enge und thut 
manchen Lehren des Chriftenthums Unreht — 
wohlan, man zeige es! man Iiefere was Befferes! 


2 


man ſetze ſtatt des ſchlechten ein gutes Buch. Nur 


ffiltftehen kann der menſchliche Verſtand nicht, 
damit dogmatiſche Moͤnche Muße und Ruhe haben. 
Noch weniger richten ſie etwas aus, wenn ſie in 
dummer Traͤgheit nur klagen, ſeufzen, fluchen, ver⸗ 
leumden; da zeigt man nur immer, daß man keine 
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Arme und Waffen zur Wertheibigung babe oder zu 
brauchen Luſt babe; und beides iſt übel. 


— — Ich fene Shen, mein Freund, einige 
Erfahrungen her, die Ich in der ganzen Kirchenge⸗ 
ſchichte bewährt finde: wenden Sie fie zu Ihrer 
SET, Hoffnung und Troſt auf unfere 
geit an. 


Erſtlich. Jedesmal, wenn eine Gaͤhrung war, 
wenn eine evolution der Wiſſenſchaft oder Reli⸗ 
glondgeftalt bewirkt wurbe, war nichts fchwerer, als 
fid in Grenzen zu halten: man ſchritt Teiche 
von Einem Aeußerſten aufs anbere. Sie wiſ⸗ 
fen, als die Neformation entftaud, brach ber Sori⸗ 
nianismus ſowohl, als die Schwärmerel mit hinein: 
zwei liebel, an denen bie edlen Neformatoren nur 
fehr zufälliger Weiſe Schuid ‚waren. Die feinen 
Köpfe Italiens wollten,. da einiges ber Vernunft 
näher gebracht war, ihr alles gleichförmig machen, 
und fingen alfo in der Theologie von vorn, vom Ars 
tikel der Dreteiniglelt, an. Sie famen nicht viel 
welter, und fchabeten auch fo fehr nicht; damals 
und jet erfeunet ein jeder, der richtige Schriftaus⸗ 
legung liebt, daß, wenn Eine Partei in der Welt 
dem N. T., Infonderheit dem Evangelium Johan⸗ 
nes, offenbar zumwiber lehret, fo ſey's der Socinia⸗ 
nisſsmus. Zuletzt hat er fi ſeiner ſelbſt gefchämt, 
amd feinen Kehrbegriff, fo viel es anging, verfeint 

und -Semäntelt; ‚vielleicht würde. errs eher gethan 
- haben, :wenn man ihn nicht verfolgt hätte und mit 
Bervet und andern ſo hart umgegangen „wäre. 
Ein Gleiches war's mit den Wiedertaͤufern, Quaͤ⸗ 
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‚und Stunde Er gibt den Weifen ihre 
Welshelt und den Verftändigen ihren 
Verſtand. Er fähet die Welfen in ihrer 
Spisfindigfeit und ſtuͤrzet der Verkehr— 
ten Rath. Er weiß, was in Finfternif 
lieget, denn bei ihm iſt eitel Licht! 











| II. 
Gutachten 


* über 


Vorbereitung junger Geiſtlichen auf 
die Akademie. | 


- 


Pederb Werke 1. Rel. u. Theol. XV 





Weber: die Stage: 


Ob nice bei den Studirenden, welche ſich ders 
Predigramt widmen, dad Beziehen der. ho⸗ 
ben: Schulen: al eine, Nothwendigkeit ganz 
abzuſchneiden? Dagegen: eine Beranftalunıg 
zu machen fen, den hiezu erforderkichen:gen 
nugfamen. Unterricht felbigen Durch’ eine bet 
Gpmmaſien hierzu, zu. machende Einrichtung 
geben su laſſen? Ein :@utuichten. *) - 


| > 
1... 
—Grund der Trage 

Der. £rase fcheinen zwei Ruͤckſichten zum Grupde 
zu liegen, denen ſchwerlich wider ſprochen werben 
mag: 

1. Die. Erf abend, daß junge: Geiſtlhe/ wir 
fe jetzt auf Univerfitäten: oft gebiidet werden; fel- 





2). Aus wei, inner Den ‚fechd- Ietien Bemnijahten bei ıfel. 
Berfaßeri daruͤber geeirhenen. Outachten :Ahnlichen- Inhal⸗ 
Sch: SDR zogen. A. d. F. 


- 
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ten fo beſchaffen find, wie fie ihr Fünftiges Amt for: 
dert. Sie haben vielleicht viel Unzweckhaftes, 
vielleicht auch gar Ihrem zukünftigen Stande BI: 
driges, nur nicht immer das Nutzbare gelent, 
das doch allein dem Zwed Ihres Studiums gemil 
wer. Oft haben fie gar, was fie auf bem Gpmu« 
ſium lernten, auf der Unfverfität verlernt, un 
eine Geftalt angenommen, in welcher man den ch 
mals Hoffnung‘ gebenden Gpmnaflaften kaum meht 
erfennet. Diefe Erfahrung auszumahlen, wäre fi 
nutzlos ald traurig; genug! daß junge Leute, wie 
fie von der Afademie Tommen, wenn fie fi mi tie: 
fem Ambitus theologifher Scienz plößlich In iht 
Amt verſetzt fähen, ſich In einer neuen andern Welt 
finden muͤßten, wo fie wenig von dem brauchen 
koͤnnten, was fie gelernt, und Vieles nicht gelernt 
hätten, was fie brauchten; diefe Disparate wir 

fhwerlich jemand laugnen mögen. — Und nun 
2. tritt eine andere Cxfahrung hinzu, ndm: 
lich, daß kein Ort fey, wo fie es lernen koͤnnen. 
Der Juriſt, der Arzt. eilt zu feinem Gefchäft du 
praftifhe Uebung; der Theologe bleibe ſich tet 
überlaffen, faft ohne Auffiht. Er wird Kinderleh⸗ 
rer, oder ſtudirt für ſich allein. Keine wohlthaͤtige 
Hand, die ihn leite, die das, was in ihm ven 
ſchraubt iſt, zurecht lenke, die ihn fortbilde, di 
ihn durch Uebung zum Manne mache, der er 
werden fol. Dazu Feine Einrichtung, Feine Ar 
ſtalt! Die Gemeinen defommen Lehrer, Auffehet 
Fuͤhrer, weiche dhie Worfteher der Kirche nie Gele 
„senheit genug gehabt haben, kennen zu Lernen: 
ug weniger find fie im Stande gewefen, fie win 


| 
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end ihrer Kandidaturjahre zu leiten, zu befern, 
fortzuleiten. — Fremde. Religionsverwandte ſtau⸗ 
nen; der Menfchenfinn und der Geiſt des Chriften- 
thums ſtaunen noch vidl mehr. Bei diefem war 
Uebung, Hebung durch Grade, feine Grund⸗ 
einrichtung; jener, der Menfchenfinn, fragt: 


„Wie? künftige Lehrer ganzer Gemeinen ohne 
eigene praktiſch gebildete Belehrung? Aünftige 
Führer der Gemeine ohne eigene Sitten und 
Führung? Und dad zu unfern Zelten, wo 
man's endlich muß einfehen lernen, daB auf eine 
weiſe Stimmung und auf eine verftändige Fuͤh⸗— 
‚ tung der Gemüther viel, viel anfommt! — Und 
daß am Ende doch, bei allen unfern Künften, es 


ntemand ft, der dee Menge, zumal auf dem. 


Lande, diefe Stimmung zu geben vermag, als 
ein mit Anfehen begabter, verftändiger Geiſt⸗ 
licher. dd - 
Sehr verwilbert müßte die Denfart eines Lan⸗ 
des ſeyn, die dieß nicht einfähe, und diefen leeren 


väften Plaß der Nihtbildung zufänftiger - 


Zeiſtlichen nicht mitleldig für die Gemeinen, 
iraufenvolf für die zukünftige. Menfchheit fühlte. 


Daß alfo die Frage eine unpartelifche Beherziauns 


vohl verdienet. 
„ot 2. 
. »Srrelbung Ser Frage. 


Univerfitäten gerade entgegengeftelt t 
uͤnſchte ic nict die Frage; denn 


s . 


I 
. J. Mulverfitaͤten ıfinbibu, ur 1Bklbumg 38 
sanftiger Geſtrechen find. ihre thevlogthen 
Seysfikhle gegründet; Laubesterren 'mifme 
md. begabten fie zur Bibi kuͤnftigrre eiſtuce 
FHrIEr Ad ſodunn vundorer: Länder. Der Many, 

mit dem ie in die Ferne ſtrahlen, die 
allgemeine theologiſche Gelehrſamkeit, -die-Del: 
torhuͤte, die fie verleihen, ſind ein ruͤhmliches ul 
von felbft kommendes Prachtgewand; Ihr „eigen: 
Ucher Swed aber It Nutzbarkelt, Nutzbarfeit 
für die Laͤnder, die fie. ernähren. Sollten -fe.mit 
der-Beitfolge von dieſem Zweck abgewichen ſeyn oder 
abweichen wollen. (worüber ich nicht. zu entſcheiden 
kabe),-fo- führe. man fie auf Ihren. urſpruͤngiichen 
Zweck zuruͤck. Man zeige Ihnen die reelle, wuͤrdl⸗ 
gere Boſtimmung, dazu ſie geſtiftet wurden; wenn 
dieß auf. eine verſtaͤndige, wuͤrdige, zweckmaͤhlge 
Weiſe geſchieht, kann es nicht anders als die heſte 
„Wirkung hahen: denn keiner Fakultaͤt in der Welt 


fkann es lieb ſeyn, bloß als Truͤmmer einer vertebten 


Zeit, ohne gute oder ohne die beſte Wirkung’ anf die 
gegenwärtige und zufüdftige'fortzubauern. Je medt 
bei Wahl der” Profefloren 'niht auf einen "elta 
Ruhm von außen hinein oder von Innen heraus, 
fördern auf praktiſche Natzbarkeit zer Bildung far 
- ger Geiftlihen, wie Land und Zelt fie fordert, ge 
fehen würde: um fo mehr machte fih diefe Ber 
iängung alter theelogirher Fakultäten ve 
ſelbſt. Sie bluͤhten auf als wäslihe Bäume: di 
Landes, des. Bodens, In dem fie gedeihen. — 
2. Um fo weniger, duͤukt nuch, koͤnnte ein 
theologifche Lehranſtalt in dem Lande (von dem hi 


— 
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die Fnage (6). ber. Uninerfigdt neher aber, — 
ents aaea ſet mexden/ da dieſe ‚neue ‚Lech: 
mnmngx adoch⸗ eine Art theologlſcher Falultaͤt (ohne 
VWexleihnng der Doltorbäte), werden. müßte. Es 
wuͤrde ‚ein ſeltenes Gluͤck dazu gehören, wenn eln 
aber. zwei oder auch drei Lehrer jederzeit dem Theo⸗ 
Iogen die,ganze Aniverſitaͤt erfegen koͤnnten. Gin 
Mann zumal kaun nicht. allles lehren, und wenn 
er aud alles zu lehren fih anmaßte, .oder wenn ihm 
ſolches auch von der Regierung zugetrauet würde: 
fo wäre die Geiſtlichkeit, mithin auch ein ganzes 
riſbliches Land zu. bedansen, das von dem Munde 
eines: einzigen: thoologiſchen Orakels in der Haupt⸗ 
ſtadt abhinge. Wie bald: koͤnnte der dummſte Igno⸗ 
rant,“ der einſeitigſte Schwaͤtzer, der leerſte Heuch⸗ 
{ex ein ſolch privilogittes, toͤnendes, gebietendes, 
tyranniſches Orakel werden, deſſen Epoche ſich nict 
anders als Mit dem Schaden und Schlumpf. des 
gaugen Raubes. endete. — Die theylogiſche Kabalen⸗ 
gefhichte der vielen kleinen Fuͤrſtenthuͤmer und 
Graffchaften Deutfchlande hat drgerliche Beifpiele 
dirfer Art genug gegeben, In denen bie Fürjten und 
Landesherren fat Immer eine zu unangenehme Nol- 
de ſpielen, als daß man fie. für die Zulunſt zuruͤc⸗ 
wuͤnſchen ſollte. Alle Mouopole find verhaßt; In 
Wiſſenſchaften ſind alle Abſchraͤnkungen gefaͤhrlich; 
Fre. drohen mit Barbarei, Anmaßung, Heuchelel und 
Thorheit. Bald wuͤrde man die jungen Geiſtlichen 
diefes Landes (falls ſie ſich nicht offenkar durch Ruhm 
auszeichneten) als Gymnaſiaſten, als unakademiſche 
Schuͤler auszeichnen und ſie mit Spottnamen bele⸗ 
gen ꝛc. - Vor nichts aber, duͤnkt mich, muͤſſe man 
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den geiftlihen Stand fo fehr bewahren, als ver 
Verachtung. Geiſtliche Handwerksburſche 
wuͤrden die Paſtoren heißen; und nach Lage der 
Dinge wuͤrden ſie es in kurzer Zeit nicht and 
werden? „Von der Sculbanf auf die Kau 
zei! auf den Altar!” würde man fagen, und die 
Schulfnaben in Mantel und Kragen brachten, fürd- 
te ih, den ohnehin fo tief gefunfenen Lehritand in 
die Iehte Verachtung. - 


Ich ftelle mir alfo die Frage fo: 
„Welche Anftalten find zu treffen, daß bei den 


u jetigen Mängeln und Fehlern hoher Schuten,- die 


nicht leicht abgeändert werden könnten, Geiſtliche 

zu Ihrem Stande brauchbar gemacht würden, falld 
fe auch vom Befuch der Akademie eben nicht die: 
penſirt werden durften 3’ 


Und da bietet fih zu Erreihung dieſes edlen 
Sivedes, wie mic dünft, eine fehr leichte und licte 
Anſi cht dar. 

j 
3. 


Gegenwärtige Mänget und Beſchwerden. — dehler der 
Univerfitäteh. 


1) .Der (hädlichfte Fehler der Univerfi täten fir 
junge Theologen liege — frei herausgefagt! — nicht 
in der tbeologifchen, fondern in der philo ſo phe 
ſchen Fakultaͤt. Hier lernen fie, nach dem je 
tzigen Zuſchnitt der Dinge, Sachen oder vielmeht 
Worte, Sitten, eine Denk- und Schreib⸗ 


| 
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art,-die fie zu ihrer kuͤnftigen Beſtimmung wo 

wicht ganz unbrauchbar, doc fo unförmlih und * 
gebildet machen, daß manchem eine voͤllige Wieder⸗ 
geburt des Geiſtes, ber Denk- und Schreibart noͤ⸗ 
thig wäre. Jene barbarifch. kritiſche Philoſophie, 


die faſt alle populare Sprache aufgehoben, jeden 


Kegel auf den Kopf geſtellt, und die ganze menfche 
tihe Denkart revolutionaͤr zu machen geſucht 
bet, hat auch die Theologie aus Ihrer Wurzel zu ruͤ⸗ 
den fi beftrebet, Indem fie ftatt ihrer eine „Neil: 


gionsphilofophle“ Mode gemacht hat, nach welcher 
jeder fi bie Religion erft a priori felbft erfinden, - 


and in diefer barbarifhen Erfindungsfprache vortra⸗ 
gen muß, wenn fie Religion feyn fol. Und da fich 
diefe Philofophle per fas et nefas verbreiter und 
die widrigften Anwendungen ſich erfirebt bat, fo 
tann ich ganz unparteilic (denn ich .ehre ben Urhe⸗ 
ber diefer Philoſophie fehr) die fhiefen Wirkun⸗ 
gen nicht genug fhübern, die fie auf die Köpfe jun⸗ 
ger Theologen macht und gemacht bat. Der Juriſt 
and Arzt fhägen ſich gegen fie durd Ihre Kunſt, 
uncch Ihr Handwerk; der Threolog (da Theologie und 
Philoſophte von jeher mit einander zu thun hatten) 
fARt in ihre Arme und wird. durch fie ganz zu Grun— 
de gerichtet. Jede Gemeine iſt zu beklagen, bie gu 


ihrem Lehrer einen Fritifhen Philoſophen nach der 


neueren Mode bekommt; wenn er dieſe Diode nicht 
vergißt, oder das Herz hat, ihr zu entfagen, bar er 
große Mühe, in feinem Amt dad zu werben, mag 


er ſeyn fol; ja ich fehe kaum, wie er's anzuneh⸗ | 


men Muth hat. — Dieſe Philofophle alſo Tu- 
gen Theologen entbehrlich zu machen und won Ihnen 


N 


4 


138 


wre, qhalte sch Für oben. ſocerienſaolaa⸗ 
eyunlich. 

22) Es iſt cine: gemeine: Klage ,: def jnna⸗ 
Leute zu fruͤh und unreif auf die Akade 
wie tommen. In Auſchung der meiſten Sub: 
jette iſt: die Ringe: arch wahr. Gegen Aktere Zeiten 
gerechnet ſind manche Studiosi- noch: Kinder; up) 
da.ber Verſtend nicht vor den Tuhren fonimt, A 
küͤnnen fie. die Abademie nicht anders als Kinder 

nußen;: ke fangen blind an; ſie beten nad. Ad 
was vie Sitten⸗betrifft, batragen fie ſich vft Audicch 
die Idee akademiſcher Freiheit berauſcht fie; Re 
werden in Orden, in boͤſe Geſellſchaften hing inge⸗ 
zwungen, zu thoͤrlchten Aufzuͤgen und Aufruͤhren. aft 
beinahe wider Willen verlocket, und -fehen zu ſyaͤt 
ein. +bap-disfe Kindereien ein Maͤßbrauch ihrer ges 
Faͤhrbichen Sreibeissiahre:r waren. "Jedem Mer- 
nuͤnſeigen fällt: bie: Dieparate zwiſchen dem Atter 
dloſer afademiifchen. Kinder und den Gefahren. biafer 
akademiſchen Freiheitsplaͤtze auf. „Wie? fagt- er 
Beimich ·ſelbſt, eben im ben kritiſchen Jahren 
ws menſchlichen Lebens macht man uweife Juͤng⸗ 
Unge geſetzlos und ſchickt fie In einen beinahe unge 
Zaͤhlten wüden Haufen?“ Und.wad. bie Wiſſen ſchaf⸗ 
sen betrifft, muß er fagen: „Wie? diefe unveifen 
Boräßtiugefedenjest undaufsinmaLnudannd 
sinander alle Wilfenfchaften empfangen? Mie: die 
Stunde fchlaͤgt, ſoll Uhnen jetzt diefe „;jeht jene da 
Suntene Bewirr- eingelssupft werden? Entmeder sun 
er aprofeſſor zu ihnen alse zu  Alribem reden .ı.nder, 
werner dieß vergißt, melde Berwitzung Dede 
ariffe wird er in ihnen erregen? 
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mymtiggendsefaͤtlt Tbiefe "Dispsopors 
Bew: mwerhr auf: wie im erſten -alaremt 
ſchen Lehriare. Naturlich werden bie: Unere 
fahrnen dann am melften, gemißbraucht; ihr Frei⸗ 
heitsprivitegium iſt noch nicht gebüßt, Ihr Frekheits⸗ 
rauf noch nicht audgefhlafen. Und da dieß Jahr 
gerade der Philoſophie befiimmtift, fo fommt, 
zumal wenn dicfe aufweckend (revolntiondr) vorge: 
tragen wird, bei einem jungen &enmüth Felt. alles 
in Bround, im Yufrubr. Der Profeffer, der Ihnen 
zum allgemeinen Hell der Belt fo’anerhörte Sachen 
vortraͤgt, iſt ein: Merifih ‚ohne Seinesgleichen; ſie 
ſchobren auf ſeine Worte. Der abſcheuticheSie li 
tengeiſt mir allen feinen giftigen Folgen hat anf 
Alademien fein Neſt; pier-wird er ausgebruͤtet, ger 
nährt. -erzogen.und ſodann in die Welt dur Zei⸗ 
tuagen, Bücher, tollgemachte Jünglinge verfeudet, 
Sehr ‚frät: und durch eignen Schaden lernen. fie ein- 
fehen, daß fi ie mit diefen Weisheit nicht. fortlom: 
men; ober jie fernen es nie. Die einmal angenom= 
“ amene Form, odie gelernte unverſtaͤndliche Sprache 

TH ihnen: an, nd fe vorbeaben damit diet Loute. 
Dagu kommt 


„A) dab die melſten Wiſſenſchaften, die In exſten 
alatenuſqæen cehtiabt getrleben werden ſollen, du xch 
atademishe Barfefungen gar nicht, oder 
nihtzeht gelernetiwerden toͤnnen,. weil 
Fe Shusftudien ſind. Hieher gehören. 
re: Hat jemand fie :grummewsifch 
wo, als durch Aufſaͤde und Hebungen in ‚der 
Schule nicht gelernt ) in akademiſchen Collegiis wird 


— 
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er fie nieht lernen, Er muß privatissima nehmen, 
und dieß find Schulftunden, dazu koſtbare Schulftun; 


den, under bleibt vieleicht dennoch ein Stuͤmper. 


b) Arithmetif und Geometrie. Slie 
laffen ſich Im akademiſchen Haufen nicht lernen : denn 
fie beruben auf Anwendung und Uebung jedes ein: 
zelnen, der fie treibt, 


c) Untverfalgefhihte. Im balbjährigen 
Kollegium: wird fie. ein fhöner Diskurs, aus dem 
der Zuhörer nichts ald flach ralfonniren lernet, Sie 
beruhet auf Ueberſicht der Begebenheiten in ſynchto⸗ 
niſtiſcher Zufammenftellung, alfo auf Tabellen und 
Chronologlie. Geographie Ift ganz ein Schul- 
ſtudium; fonft lernt man fie nie reht.  - 


-d) Logik, wenn fie brauchbar feyn fol, fft 
fharfe Terminologie und Hebung Ein 
Diefurs darüber verfliegt. Die Alten trieben Logit 
wie Mathematik, d. i. ſchulmaͤßis. 


e) Metaphyſik. Entweder tft. fie Ter mi⸗ 


nologie; und fo kann ſie beſſer auf Schulen gelernt 


werden; oderfie gibt von manderlet HSypothefen 


Nachricht; und da wird fie, ohne Sektenhaß und 
Neid, durch eine gute Gefhihte ber Philoſo⸗ 

phie von den Alteften bis auf die neuefte Zeit viel 
—** und umfaſſender auf Schulen gelernet. 
Ober ſie iſt Pſychologie; da tritt fie ſehr leht: 
reich mit ber Logik zuſammen: denn dleſe iſt en 


dpraktiſcher Theil von ihr. Der. Menſch kann ſich 


ſelbſt, d. i. ſeine Seelenkraͤfte und Neigungen 
nicht fruͤh genug kennen lernen. 


ON 
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Ich will nicht hinzuſetzen, daß manche für inge 
" Theologen unentbehrliche Willenfchaft, 5. B. Mer 
thode des Unterrichts, "öffentlicher Vortrag u. f. 
felten oder nicht immer gelehrt werden: daherieben, 
der von der Akademie in den Unterricht anderer ein- 
tritt, ſich erſt eine Methode fachen muß. Meiſtens 
unterrichtet er, wie er unterrichtet ward, gut oder 
böfe. Auch diefe Wiſſenſchaften find alfo Schul: 
findien durch angewandte Vorbilder und eigne Ue⸗ 
bung. | 

Aus allem ergibt ſich, daß viele Beſchwerden 
abgethan, viele Maͤngel erſetzt werden, wenn man 
jedes Studium an feinen Platz ftelit,® 
und von der Afademie wegnimmt, was für fie ei⸗ 
gentlich nicht gehoͤret. 


. 4. 
Anſtalt dagegen. * 


» Man ſchicke die jungen Lente ein Jahr water - 
auf die Untverfität, halte fie länger auf Schulen,. 
erweitere den Kurfus der Lektionen der Schule, und 
bringe alles dahin, was für Schulen gehört, Denn 
werden junge Leute diefe Lektionen gruͤndlich, mif 
praftifcher Hebung lernen; und zwar mit praftis 
fher Hebung, unter Verbefferung und 
Aufſicht; dann werden Spmnafien Ihres Namens 
Gymnasium academicum werth. 


2) Für diefe afadegiifhen Studien, die auf 


Schuien getrieben werden, muß ein unterſchied 
unter den Lernenden, alſo in prima eine se- 
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mann Jenaiht: werbin,. u der abe ia Enger als 
weademich betuaihkensund ſchaͤhzen lerwen. Alsſoum 
werden ſie auch rbehanbelb, uude ſo wind ihaenidee 
larcere Verwetlen auf der Schule: nichtu hurto fallen 
Ber Uebergang auf bis Akudemie: wirkte noch defchwin 
deind machen; Ste ſind auf:den ſellien ‚bereitet,.und 
treten: (wenige Collegia aus genommen) gleick z⸗ 
ihrem Studium, aldı zum Geſchaft ihre⸗ | 
Lebens. *) 

Die Lektionen, die in biefer akademiſchen Seleeun 
gegeben und getrieben: wuͤrben, waͤren 

1) Fortgeſetzte Lefang der Griechen und Römer. 

3) ‚Ausarbeitungen und Aufſaͤtze zur. Bildung der 
Denkt: und Schreibart, bie unentbehrlich:ſindb, und 
zu denen es auf ber Univerfität faft Teine Gelegen: 
heit gibt, Indem man da nur höre. 

3) Fortgeſetzte ebrälfhe Leftäre. . 

4) Fortgeſetzte Mathematik, Phpyſik und Natur: 
geſchichte. 

5). Fortgeſetzte Univerfal⸗ nad Stantengefälhie 

.6) Logik und: Metaphyſik, letzte mit: beu @e 
ſchichte der Philoſophle verbunden; 

7) Rhetorik umd Deklamatlon, zu denen es auf 
der Akademie faſt gar keine Gelegenheit gibt, 





m Folgen: Vorcchͤge Über Titel, Hang, Gehaltövermebnins 
der bei Defen · Lehranftalt anz uſte llenden - Reisen, über die 
Ahiöfkucharteit: derſelben nach de mr Eoinle ide tea | 
für den Douch gerignet find, 
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XXEXEXEEES 
were ‚dem Jucgling aller singe bidkben,: um 
Pe Niainerfiait. nach jetiger Ehre ihenngogang 

yten⸗ 


5. - 
Eutes, das durd Siefe Ginrichtung beroifft‘ wütde. 


Bleßefagt TROFEFNT Dem 

1) bekaͤmen die Juͤnglinge dadurch eftr ſichters 
Fundament der Wiſſenſchaft, der Geſchicklichkett, ver 
Denk- und Schreibart zum Gebrauch ihres ganzen 
Lebens. Was man hievon in Schulen nicht lernt, 
lernt man felten auf Univerſitaͤten. 


2) Auf diefe kämen fie nicht nur Lereiteter und - 
fefter, fondern auch fiherer vor Gkfatren. Sie 
fohritten gleich zu ihrem Berufſtudium, und vergäßen - 
Bet ihm die Laſt, phlloſophifch zu tumuttuirew 


3) Für Arme, deren die größere Zahl iſt, wäre - 
dleſe Einrichtung eine große Wohlthat; fie erfparten 
auf der Univerſitaͤt ein ganzes Jahr Zeit und Unter: 
halt, auch Aufwand für die Gollegia ... . Der 
SChedlog Könnte feine Deponie ſobann fehr 
gut In zwei Jahren vollenden. 


4) Wer fi einer Sätfewlfentak, 4. B. der 
Phllologle, Mathematik, Philoſophle u. f. ex pro- 
fesso widmen wollte, koͤnnte ſich ihr ſodann ganz 
und ſogleich widmen; er haͤtte ſie auf der Schule 
ſchon im Innern kennen gelernt, und koͤnute eigent⸗ 
lich in ihr ad altiora ſchreiten. 


— 
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- 5) Keinem Theologen wäre damit unterfagt, 
ans der philofophifchen Fakultät mitzunehmen, woran 
es ihm noch fehlte; ja ed wäre gut, daß jedem einige 
allgemein näßliche Collegia, 3. B. Anthropofogk, 
u. a. zu hören zur Pflicht gemacht würde. Das 
Fam er aber immer während der zwei Jahre neben 
feinen theologifhen Collegiis auch. An nuͤtzlichen 
Fleiß, ohne Aufwand, hätte er ein Jahr gewonnen, 
und dem philofophifchen Revolutions⸗ und Ordens 
jahr wäre er entkdmmen: eine zweifach fchäßbare 
Wohlthat. 


— J 6. 
Einwendungen, die dagegen gemacht werden Eönnten. 


1) „Man derogire der Univerſitaͤt, wo eine” 
Landesuniverſitaͤt iſt.“ Allein 


a) Eine Schwalbe macht keinen Sommer. Ein 
Kleines Land mit wenigen armen Theologen 
macht einer berühmten Untverfität dadurch ei- 
nen Außerft unmerflihen Abgang. 


- b) Profefforen find eigentlich nicht dba, Schulfte: 
‚ bien, fondern böhere Wiffenfhaften. 
zu lehren, und es muß ihnen felbft zur Lak 
feyn, Kuabenelemente zu wiederholen. Wären 
alfo alle Gymnaſien Deutfchlande fo eingericd: 
tet, wie ich dieſes wünfchte, fo müßte ei 
Profeffor der Univerfität Tagen: „deſto beffer! 
nun kann ich lefen, wie und für wen mir zu 
lefen anftändig iſt. Ic kann die Wiſſenſchaft 
ſelbſt fortbringen, erhöhen, befördern.‘ 

. 2) Man 


- 


- 
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2) „Man nehme ben Ylngkingen Ein Jahr aka⸗ 
demiſchen Unterrichts: drei Jahre find: kaum bins 
teichend n. f. w.“ — Alleln 
| a) Man raubt ihnen fein Jahr, fondern trans: 
lociet es, und gibt es ihnen mit Erfah auf 
einer augemeffenern Stelle wieder. 
b) Niemand wehtt den Begüterten, daß ſie nicht 
drei oder mehrere Jahre anf der Untverfitdt 
“ bleiben, odergar mehrere Univerfitäten feben; 
bier ft nur von dem bie Rede, was von Her: 
mern gefordert wird... . | 
c) Wohl aber iſt klar zu zeigen, daß zum ordent⸗ 
lichen theologifhen Kurfus für einen, der Pre⸗ 
diger werden will, zwei Jahre zureichen, wenn 
das vorhergegangen iſt, wodurd er 
zur Ulademie bereitet werden ſoll, 
und er feine Jahre wohl vollendet. 
Denn biefe Studien find: 
1) Dogmatik und Dogmengefchichte. 
2) Moral. J 
5) Einleitung in's A. und N. Teſtament. 
4) Eregetifhe Vorlefungen über einige Bücher 
der Bibel. 
5) Kirchengeſchichte. Noch feße ich hinzu, was 
einem Theologen aͤußerſt nothwendig iſt: 
6) Medliciniſche Anthropologle. 
7) Literargeſchichte, und wenn er 
8. 9) eine oder zwei Lieblingswiſſenſchaften 
seben an hätte; wenn er feine Seit wohl anwendet, 
kommt er doch aus. in wohl zubereiteter junger 
Mann lernt mehr in zwei Jahren als unzubereitete 
u sehn Jahren lernen. Selbft die Philologie und 
Perders Werke 3 Reh u. Theol. XV, 40 
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philoſophie werben, wenn fie ihm lieb find, ihre 
Pläne finden. *) | 





*) Folgt, Plan zu einem Seminarium für künftig 
Geiſt lich e (ein Liehtimgdgebante Herder’d‘) wie ſie nah 
vollendeten akademiſchen Jahren praktiſch geuͤbt und gebil 
det werden ſollen; weil aber dieſer Plan ebenfalls gauzielal 

. fl, fo konnte er hier nicht mitgetheilt werden. 
.. . A. d. $ 
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Urfprung des Prieftertyums in der Zeit der Patriärchen. 
Bier derſelben nad) den Älteften Nachrichten: nad 
unfern idealifirten Gedichten. SPpriefterftand aus der 
erften Anlage der Natur. Ob bloß aus Betrug ent, 
fianden? ob aus verabredeter Willkür der Geſellſchaft? 
Wichtigkeit des Prieſterthums Jahrtauſende hindurch 
jur Bildung der Menſchheit, Aufbehaltung der Wit 
fenfhaften, Gleihgewicht der Stände u. ſ. w. Was 
Mrediger noch jebt zur Bildung der Menfchheit wer: 
den foltten und könnten? Wiflenfhaften, die ihnen 
allein am nädften Tiegen. Einfalt bes Standes, 
wo fie noch fey? 

1. Woher in Judäa der Prieflerftand ein Nationalftand 
werden konnte? Erklärung aus dem alten Deutfdh: 
land. 

I. Chriſtlicher Priefterftand. Kirhenorbnung der Pros 
teftanten, aus weichen Zeitumftänden fle entitans 
den? auf welchen Gründen fie beruhe? Hume's 
Prieſter. Ob Prieſter ein Stand ſind, und Cha: 
rakter ded Standes haben dürfen?’ 

V. Propheten. Bon den Beweifen der Religionswahr⸗ 
‚heit: was abgebrauht if? und warum die Philoſo⸗ 
phie ſolcher Art in unferm philoſophiſchen Jahrhun⸗ 


— 


V. 


vi. 
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dert fo wenig wirke? Einiger und ſimpelſter Bewei 
der Religionswahrheit. Ueberfekung und Darſtel 
lung der Biber. j 
Prediger, als ‚Lehrer der Weisgeit und Tugend” - 
mas fie für Widerfprüche dulden und ſelbſt begegen? 
Vortrag der Propheten und Predigten unferer Zeit. 
Predigt, als Redegattung betrachtet. Theorie unfe 
rer Predigten und Verhaͤltniß ber Theorie auf die 
menſchliche Seele. 

Lehrer der Offenbarung. 


vom. Soll ein Prediger Slaubenslehre treiben? Sonder: 


XI, 


bare Verwirrungen darüber. Sol er bloß Moral 
ehren ? Worfchläge. 

Daß fpombolifhe Bücher alle kaſual ſeyn müffen. Wie 
gut und beftimmt, daß fie es find! Wie alfo zu 
brauchen? Anſprüche von Abfchaffung derfelben. 
Mer fie abfehaffen fol? und was in ihre Stelle? 
Ueber die Gefühle bes Chriſtenthums. Welches Find 
die Kräfte, an denen Gott wirket? Vorbilder und 
Analogie der Biber. Richtſcheidung für gefunde Be 
oriffe der Menfchheit. Wie die Gottheit wirfe? wie 


- weit wir es zu wiſſen brauchen? verſtehen Eünnen? 


Begeifterung des Predigers. 
Chriſtus Bild. Starke, treffende Züge feines Menſch 
und Lehrcharakters. 


XII. Religion und Lehrart Paulus, und ob er bloß Tu 


gend predige? Johannes Lehrart. 


nen 


” 
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l. Patriarchen . 


Sahrtaufende! bie erften Jahrtauſende der Welt 
waren fie die erite Haushaltung Sotted auf Erben! 
Durch fie und an fie ftufenwelfe feine erſte Offenba⸗ 
barung: an fie die erften Prüfungen und Entwidinn- 
gen ber. Tugend: fie alfo, als Borbiider, Lehrer 
und Gottes Werkzeuge Jahrtaufende Hin, bie ets 
fen Erzieher ber Welt! 

Es ift immer mit eine giädlihe Falte unſers 
Jahrhunderts geweſen, dieſe eriten Mufterfeelen 
des menſchlichen Geſchlechts auch auf den Schauplatz 
der Dicht kunſt zu führen, und da fie die Anfänge 
der Bibel und Weltgefchichte, die erſten Eindräde 
unfeer wärmften Jugendſeele werden, fie zugleich 
mit allem Leben der Schöpfung (wenigſtens mit allem 
Schmud der Borftellung) begleitet, zu Anfängen, 
warum nicht auch zu den hoͤchſten Stufen unfter 
Dichtkunſt zu mahen — wahrlih eine glüdtiche 
Falte! Einfalt, Hoheit und-Gottesfeele 
muß immer aus jedem Entwurf hervorftrahlen, ber, 
dem Labyrinth fpdterer menfchlihen Tugenden, Ges 
werbe und Vernünfteleien entnommen, in dem, 
was fie auch dichterifch thaten und dachten, im ’erften, 
nicht erfonnenen goldenen Alter dee Welt liegt! und 
fo wie doch auch ein Wandrer von nicht enthufiaftis 
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ſchen Sinnen vor einer Pyramide oder einer DM 
Ceder Gottes, wenn gleich etwas Trümmer ober 
vom ‘Beil der Beitfolgen verftämmelt — ie mie 
mand doc vor ihr ohn' einigen Schauer von Bere: 
rung und Rüdzauberung in die alte Welt vorüber 
gehen kann: fo kaum auch vor einem epiich dreams 
tifhen Adam, Abraham oder Noah, wäre er and 
als folder nicht völlig mehr was er war. 

Und eben das iſt's, mas ich allein bei Diefen 
Mahapmungen der heiligen Muſe zu fagen häfte) 
Dichtkunſt, fo groß, fo [bb ferifch und talens 
voll, fo nuͤtzlich und gang, ale fe allerdings bei ch 
nigen, den größten Dichtern neuer Zeiten, jeber- 
mann vorfirahlet: aber als Geſchichte des Mes 
ſchengeſchlechts, ale erfte heilige Stimme 
her Offenbarung, als gattenthülte Wahrheit, 
fiehn die meiſten da auf fo ehnem Boden, als fie 
jeder Religlonsglaͤubige ganz und innig wollte? Der 
Adam Miltong und Klopſtocks iſt er der große Urs 
und Stammvater des Menſchengeſchlechts 7 im 
Licht, oder was noch ſchwerer, in feierlichen Raͤt h⸗ 
ſelſchatten, in der vernunft- und ſprach⸗ und 
kunſtarmen Einfalt, in ber ſtarken, von kelner 
Taͤndelei abgezehrten und in leine muͤßigen Flocken 
aufgelösten Huͤlle und Fuͤlle von Gsnttedempfim 

ungen, Menſchenrege und MDenfhen | 
kraͤften, als ih mir ihn, lebend und fterbeub, 
und wieder fn den mannigfaltigften Zuftänden feines 
Menſchenlebens lebend denke, als Juͤngling und 
Lehrling unter der Hand Gottes, ba die erfte Stimme 
ibn fegnete — allein unter Thleren des Feldes — 
md Da er aufmachte und fein Weib, die Mutter 
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alles Menſchengeſchlechts, umarmte! und de bie 
zweite Stimme Fluch über ihn ſprach! und da er bie 
erſten Anfänge machte, im Schweiß feines Auge⸗ 
fichts zu fden, und Dom und Difteln zu ernten! 
unb wie er den erften Sohn! — und ben zweiten 
von ihm erfhlagen erbiktte! und einen neuen von 
Gott gegebnen feine Hütte bauen fah! und fellge 
Geſchlechter fih um ihn fammeln! und Gottes Lei⸗ 
tung und Segen fInfenweife in ſichtbaren Fortgaͤngen 
über fie walten, und nun dem Tode fich nahenb, 
auf der Stelle! hoͤchſte Höhe und zugleich dunkelſte 
Tiefe! — Adam, ber alle bad erfahren, er⸗ 
litten, gethan, erlebt hattel Stammpster 
und gewilermaßen Inbegriff des ganzen Ges 
ſchlechts! Hieroglyphe deſſen, was alle nur er⸗ 
fahren, leiden, erleben und than ſollten! 
— Der Adam, wie ich ihn mir als ſolchen nicht 
denken, nicht nachempfinden kann (denn wer bin ich 
Zaͤrtling meines Jahrhunderts zu ihm, der Urfuͤlle 
der Menſchheit!), ſondern ihn nur in dem leiſeſten 
Liſpel dunklen Gefuͤhls aus der ganzen Maſſe 
der verlebten Menſchheit und geſchehnen 
Gottesoffenbarung ahne — Der Adam, 
wo iſt er? wer hat ihn geſchildert? wer koͤnnte ihn 
in einem Augenblick ſchildern, daß es Wortgeſchwaͤt 
von Epopoͤe, Empfindungstreifel von Drama würde? 
Etwa ein Strih, ein Machtzug von Zeichnung, 
woran ich und jedes feiner Kinder bis an den letzten 
Urenkel ihn fennete — nennte und empfände 
— wem erflarret dafuͤr feine Hand nicht? Da iſt 
allein die Zeichnung Gottes, In al’ ihrem hei⸗ 
Ligen Licht und Dunkel! aber wer, der fie verftehet? 


— 
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der fich in die Ferne des Nachhalls einiger einzelnen 
Himmelslaute hin zu verfeßen Luſt Hat? Welch er⸗ 
: greifenbes Gottesgefühl hat biefer ganze Heilige 
Boden von Adam zu Noah, von Noah zu 
Abraham und Jakob! Das Bild der Schöpfung, 
die Durchblicke in's erfte Telige Leben, bie Hiero⸗ 
glyphe um den Baum ber Erkenntnifle, die Trauer: 
geſchichte des erſten Opfer: und Brudermordes, bie 
Heiligen Namen und Geſchlechtsſtaͤmme, mit ben 
Heinen Zwifchentönen, „ber lebte mit Gott und 
„ward nicht mehr gefeben! diefer wird ung tröften 
in unſrer Mühe und Arbeit auf Erden, bie ber 
„Herr verflucht hat!“ die ausgemahltere Geſchichte 
des Unterganges ber alten und des Wiederherſtellens 
der neuen Welt, bis an die Wölfervertheilung um 
das Denkmal ihred Namens und ihrer Verwirrung 
— heilige Stimmen der Vorwelt! wie feyd ihre ver- 
buchſtabirt, und in enrer fimpelften Einfalt mißver⸗ 
ſtanden! — Weld eine Gottesgnade, gelänge mies 
{n meinem Gang unter jener Dämmerung der erften 
Morgenröthe, bis zu euch zu fommen! euch aufzu- 
Helen! euch zu geben, wie ihr ſeyd! — 
Die Geſchichte Abrahams und fener Ge 
- ſchlechtszweige! Sein Ruf und hoher Gchorfem, 
feine Gottesoffenbarungen und zugleich feine größe: 
ten Prüfungen, Vorbild und Mufter jeder Art — 
auf welher Höhe! In welchem Urlichte des Auf 
gangs! Wer, ber bei feiner ftillen, ſchweigenden 
Aufopferung Iſaaks nicht unendlih mehr ergriffen 
worden, als bet jenem iCheatergefhrel und Mer: 
wirrung um Iphigenia, bei der für einen, ber aud 
nur Homer gelefen, faft nichts wahr und erhaben 
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wirft, als etwa bie Wuftrite ihrer eignen freien 
Aufopferung vor und bis zum Tode — und bier 
von Vater und Sohn und allem, was vorher und 
ringsum iſt und nicht iſt, welch erhabnerer, ftiller, 
einziger Auftritt! des Glaubens und ber Liebe! ber 
Seilbftäberwindung und Hingabe in Gottes Wunder⸗ 
macht und Wiedererwedung bes todten Sprößlinge,, 
des erftorbnen Segens aller Welt! Vater des 
Glaubens und aller Gläubigen Vater! Er iſt in 
tein Drama zu faffen, in Leine Worte und Phrafen 
zu verfhwernmen — ba fiehet er! und feine Söhne 
und Enkel nah ihm! Und ihre fo mannigfaltigen 
Schiefale und Gottesoffenbarungen mannigfalt, ale 
ihre Perfonen und Sinnesarten! Und Ihre Ausblicke 
auf die Nachwelt eben mit den gebrochnen Waterz 
augen! von ihren brechenden Vaterlippen der feuer= 
und erfüllungsreihe Segen auf Welt und Nachwelt! 
— Ich Enle vor Ihrem Bette! auf ihren heiligen 
Tritten und Schritten! Würd’ es mir doch einft, 
mit zitternder Hand wenigſtens die Pfeiler zu zeich⸗ 
nen, bie fie in dem großen Fortgebäude Gottes auf 
Ewigkeiten hinunter waren! 

Endlich jened ausgemahltere Patriarchenbild in 
feiner Wüfte der Allberaubung, Kummers uub Elen⸗ 
des! In feiner Gruppe falfhen Frenndestroftes, 
Hohns und der Dolhftihe an feine Seele — Hiobl 
Wie er auf feinem Scheiterhaufen der Geduld und 
Des Glaubens an Gott, und dann der bängeften Vers 
zweiflung thronet! woher? und fernher ed auch fey 
— die Nachhälle der Klagen diefes Unglüdfeligen 
von wie dunkelm Grunde! aus feiner Wüfte Stein⸗ 
felfen, Ungemachs und ſelbſtgeraubten Troftes! mit 
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ſchrecklichen Pauſen, und ſchrecklichern Wichensufe 
zigen bed geſammelten Odems! immer erwarten⸗ 
der — bis die Wolke bricht, und mehr als der 
vergoͤtterte Herkules dem Philoktet, der Rat h⸗ 
ſchluß des Urhebers, des Allpaters, des Allord⸗ 
ners entſcheldet, richtet, lohnet! Erſte, herrliche 
KTheodicee des Aufganges, von Kindheit des 
menfchlihen Geſchlechts her! Auch in ihrem Gange 
der Einfalt groß und rährend | — — 
Ewxig werben diefe heiligen Trümmer der Vor⸗ 
welt Mufter bes erften Haushalts Gottes Im 
Menfchengefchlecht feyn und bleiben! Wie Abraham 
Gott folgt, und für Sodom bittet, und ein Fuͤrſt iſt 
ber Seinen in Segen, Ruhe, Religion Gottes, 
Fried' und Eintracht: „Gott weiß, er wird befehlen 
„ſeinen Kindern und feinem Haufe nach ihm, daß 
„se des Herrn Wege halten und thun, mad recht 
„und gut tft,’ und dann jene Heilige Hierogly⸗ 
phe der älteften Prieſterſchaft „ohne Bas 
„ter, ohne Mutter, ohne Geſchlecht, hat weder 
„Anfang der Tage, noch Ende des Lebens: aber 
„er gleicher dem Sohne Gottes und bleibt Priefter 
Ewigkeit,“ — „Melchifedek Prieſter Gottes 
A„bes Allerhoͤchſten! Und er trug Brod und Wein 
„betfüe und ſegnete Abraham und ſprach: Geſegnet 


ſeyſt du, Abraham, dem hoͤchſten Gott, der Hi: 


„mel und Erde befiset, und gelobet fey Gott der 
„Hoͤchſte.“ — Mit welchem Schmud teitt Hier Die 
dltefte Priefkerwärde ans dem Lichtdunkel der 
Urwelt, wie aus einem Heiligthum Gottes, des 
Friedens, Segens und Findliher Ehrfurcht herfuͤr 
— in feine Epopde zu dichten und in Feine Wortferm 
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sehen: zu. behandeln, mie fi ber Bote Gottes 


‚m 
an bie Ebraͤer behandelt, ale Vorbild! Mufer! 


gottgeweihter Priefter in Ewigkeit nad 
der Wetiſe Melchifedets! Wenn's werth war, Vor⸗ 
bild des größten Gottes zu ſeyn, wie nicht ˖ des Heinz 
Ken und größten feiner Nachfolger? Slanzſigur im 
jenen fernen Weiten des Aufzangs, wer reicht au 
dich7 wer wirb an dich reihen? Es iſt, als ob ich 


den Sinmmeldgett Homers und Phidias mir deut, 


gegen dieſen kieinen, verſchabten Jupiters⸗Kupferſtich 
unfeer Zeit! 


Daß alle Wurzeln bed Vriefkerfiandes, 
prieſternutzens und ber aͤußerſt verſchrienen 
Prieſterwvuͤrde ſich bis in jene ſeligſten Zelten 
ber Yatriarhen hinuntergraben, iſt gewiß, ımd 
iſt's nicht noch jet hievon, woher Das Prieſterthum 
Zebensfaft und Kraft und wahres Inneres 
Mark in feine erfie Lebendaber erhalten muß und 
fol? „Ein Bater, der, wie Abraham, Im Kreife 
„ſeiner Kinder und feines Hauſes nach Ihm Gott 
„lehret, befichle, daß fie des‘ Hertn Wege halten, 
„and thun, was recht und aut iſt!“ fiehe ba ber 
würbdigfie erfte Prieſter ſelnes Hauſes, 
feines GSeſchlechts — eines Gottesgeſchlechts! 
eines Gotteshauſes! Erztehung und Unterweiſung 
ber Seinen, nichts Geringeres als ein Lleines Nach⸗ 
btid der großen Gotteserziehung des ganzon Ge⸗ 
ſcechts! Fate in einer Heinen Huͤtte am Staubez 
dieſe allmeit und hoch wie der Himmel uͤber der 
Erben! Prieſter Gottes, erſter Kiwig, Vater und 
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Haushalter de” Hellethums, was haft du für ein 
gxoßes Vorbild! 


„Die erfte Anlage der Natur.“ 
„Solche einzelne Wohner waren Priefter. um 


„Koͤnige in ihren Hdufen und Hofmarfen. Sie 


‚itichten über das Leben ihrer Familie und Knechte, 
ohne einander Rechenschaft zu geben. Jeder Hof 
„wat gleihfam ein unabhängiger Staat, der ſich von 
„Teinem Nachbarn mit Krieg oder Frieden ſchied. 
„Jeder Hausvater handhabete feinen eigenen Haus- 
„frieden; und wie fie fich mehrerer Sicherheit deals 
„ber verbanden, ward dieſe Befugniß nicht aufges 
„hoben. Keine Obrigkeit, und vielleicht nicht ein⸗ 
„mal eine gemeine Gottheit, erftredte fich in eines 
„Mannes Wehre. Das gemeine Recht kam, wie 
„billig, dem Hausrechte nur zu Hülfe!”’*) Dex 
Yaragraph enthält vielleicht mehr Erläuterung der 
Geneſis und bes Urfprungs der Priefter 


wuͤrde, ald große Kommentare. 


N 


Wenn nun, auf welche Weife es auch fey, Wer: 
einung vieler ſolcher Hans- und Priefierfichen 
zu einem Gemein ward; wenn, wie der Richter, 
Adel: und Koͤnigsſtand und alle Staͤnde (die melften 
erſt wie fpäter!) aus diefem Urfprung erwachfem, 
es auch, gewiß früher, der Priefterfiand war; wenn 
da alle Bildung bed Menſchengeſchlechts in feiner 
Kindheit Unterweifung von Gott und in 
Gottes Namen war, und fi durd feine Werks 
zeuge auch am lichten die SGefchlechtetafel hinab 


”) Möferd Odnabruͤckiſche GSeſchichte, 5 45. 
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ortpflanzte vor Vater auf Sohn hinab, auch durch 
Ne, die Allvater Gottes Stelle auf alle menfchlichen 
Söhne unter dem Bilde jedes Vaters im Kreife fels 
ver Söhne vorſtellten; ohne Beträgerei und will 
kuͤrliche Verabredung, dutch mehr als einen Socal- 
fontralt des guten Beliebens fprießten bier Keime 
bes abgefonderten, auserwählten Priefterfian- 
yes hervor, und war berfelbe, oder wir mäflen 
ven Urfprung aller Gefchichte zum Teufelsroman 
ınd den Anbeginn des menihlihen Geſchlechts zur 
Höllenfhöpfung machen, im eigentlihen Verſtande, 
Bert, Stiftung, Eigenthum Gottes! 
kr, „der die Menfchen alles Lehrte, was fie willen,’ 
onderte fi auch die aus, durch die er fie alles lehrte, 
— Kanal und Quelle alled Unterrichts und ge 
neiufhaftliher Bildung von Gott!!! 
Ammer wird's alfo eine brüchige Sefchichte der - 
politik oder Politik der Gefchichte bleiben, Prieſter 
uch In ihrem erften Urfprunge nicht anders als Na⸗ 
fonalbeamte, ald Seneralgewaltige und 
zandhaber der Gerechtigkeit, deren Helligkeit oder 
zeiligung nicht anders ald aus Menfhengut- 
ytllen und Eigenmacht hergerühret Hätte, zu 
etrachten: ihnen Sodann von da aus, aus einem 
zuell des Eigennußes allein, Helligfeit auf ein Ge⸗ 
age Ihres Betrugeinkommens auszubreiten u. ſ. w. 
50 wahr dieß Immer in fpäten verborbnern Zuſtaͤn⸗ 
en, entfernten, und vielleiht. unter dem Zwange 
er Natur darbenden Erdftrichen feyn Kann und wirk⸗ 
Ih tft: wahrlih „vom Anbeginn der Krea—⸗ 
ur iſt's nicht alfo geweien!“ und. darüber 
aben wrurkunden, Stiftungen, Geſchichte 
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der Welt! Der Gegentheil hat uichts als Ligen, 
Vermuthungen, Spöttereten, und eine Philoſophie 
die, wie fehr und einzig fie auch aus ſich ſelbſt ſchließet 
vor jedem Geſchoͤpf Gottes zu Schanden wird. 


Sind von feher die Yriefter and dem Hefen⸗ um 


Betrngsunflath Ihres Jahrhunderts entſtarden — 
wer in der Welt müßt’ es denn cher und mehr ſeyn 
als Geſetzgeber, Könige, Fuͤrſten! Ste, wie bi 
Urgeſchichte aller Voͤlker zeigt, zuerft allein aus nad 
burch Prieſter entftanden! alle urſpruͤnglichen &r: 
feße, Stiftungen, Einrichtungen, Ber 
buͤndniſſe mit dem Namen Gottes und feines 
Köntgs (mer unter allen vom Welbe Gebornen erken⸗ 
net ale ſolcher einen auch vom Weihe gedormen Kb: 
ig, Geſetzgeber, Lebens- und Tobesherrn?) Be: 
fiegelt! Mummerel und Betrügeret iſt dad alfp viel 
wenfger, ald alle Könige auf ihren Thronen Betruͤ⸗ 
ger find: und iſt die Obrigkeit, Im abfolunteften 
Verſtande, von Gott, fo in keinem weniger «ab: 


foluten,, durch Philoſophie und Spipfindigteit etwa 


untergefhobnen, Verftande tft Priefteramt von 
Spott! Alle Wiffenfhaften und Bilbung, 
bie, wie bewiefen werden fann, von Gott Famen 
und alfein von ihm kommen mußten, waren tht 
Scepter: das ganze Medlum der Gottedpflege und 


Erziehung des Menfchengefhlehts, der weite Ab: 
nigeraum, worin fle herrfchten und herrfchen fonnten! 


Ihr Können im eigentlihften Verſtande war von 
Sort! Dieß Können alfo (dem Fein Mittel der Bli⸗ 
dung, was Gott an's Menfchengefchlecht gibt, ſollt' o hne 


Sehrauch ſeyn) war Pflicht! nicht Befugniß etwa, 
ſondern Befehl, Muß im eigentlichen Verſtande. 


Iſt's 
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Iſt's jetzt Zeitpunkt, da es die Mode wi, den 
Prieſte rſtand zu verkleinern, fo ſeys! fo wolle fie'd! 
Wex in weichen, guten Mbfichten es auch Immer fep, 
meine Brüder! laſſet uns feibft nicht die ſeyn, 
die der Wahrheit, ber Geſchichte, der Of— 
fenbarung zumider, auf die Art verkleinern, 
— nicht uns ſelbſt, unfre Perfoned, an denen 
läge nichts, und von ihnen iſt im mindeſten nicht 
die Rede — fondern Stiftung, Amt, Wert 
Gottes; damit 8 — giorreihe Verwandlung! — 
durchlanchtigſtes Menſchenwerk werde, was 
dem unſerm Fleiſch und Blut, unſerm Rangzettel 
und Pfruͤnderegiſter außerordentlich gut zu ſtatten 
kaͤme, im mindeſten aber nicht unſerm Amt und dem 
Geiſte ſeiner Führung — 

Predigtamt eine unmittelbare Anord⸗ 
nung Gottes zum Heil und zu einer Bildung 
des Menſchengeſchlechts, die kein andrer Stand er⸗ 
ſetzen konnte: als ſolche begann er won Urſprunge 
es Geſchlechts, trag lange unter einer. unmittelba⸗ 
en Leitung Gottes bei, empfing Segen unter jedem 
Weltzuftande mit innerer Kraft, wie bag 
Samenkorn bes Winters auch unter Schnee und Eis 
vortzudauern und wiederaufzuwachen — Winternun _ 
im uns ober Sommer! bie Kraft dauert auch 
etzt fort, regt fich aus unſichtbar und verborgen 
sch jetzt; -undi.bie Kraft, mit ber Hülle; die ſie 
tufchtiegt,. war und: öſt urſpruͤnglich Gottes. 
Auch mit dem unreinſten Koth bedeckt, auch von der 
sarftigften Land In ben Koth geworfen: im Weſen 
‚es Samenferns tft und Bleibt göttlihe Macht: 
fie Bildung dee Welt und bes Menſchengeſchlechts. 

Serder'd Werke; Rel. u. Theol. XV, 4 
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„Wir werfen es, wie wir: zu uñſernAemntern 
kommen!“ Aecdings! und leiter wiſſen c& vtele 
daß fie rur zu natuͤrlich dazu korrmen farb. was 
ſchadet das aber dem Wee nide Amt ,den 
urſprung und’ edten Zwer ſeiner "Stiftung 
den jeder Edlere, als „nicht von Menſchen, ſondern 
von Gott empfangen’ zum Biel haben muß, oder 
‚er laͤuft in's Ungewiſſeſte der Daͤmmerung Hat auch 
zu nılfern : fo erleuchteten Zeiden bie, geſetzgebente 
Macht noch ſon große Luͤcken, daß oftuzu natuͤrlicht 
Schlupfwinkel/ „wie wir zu uıkferher: Aemteru kom⸗ 
men,“ moͤglich find: babe feat Ihte Echuld, uhr 
nicht, abs Stand, aid“ Amt betrachbet, der vnaſte! 
Sind; ſeitdem glorreiche Depenmöpfe: und’ Selb 
fhmarrenangefichter Engel Gottes auch in der Kirche 
ausſenden, oft, „wie wir zu unſern Aemtern Tom: 
men!’ leiber! keine Wege: betrotner, As von der 
Informakor⸗ und Vorſchneiderſtelle Sehret Erte Nenz 
unten an Bexiinfel; "der zar, wie'd det verft ferne 
Bormsurftft;: nöd deger: ſchaͤmen heit ſich die 
dte fo Emmen ; und die ulfo hindiktlehen : auch wer⸗ 
den: auf ſolchem Wegerfeiten auders nid änggerngtee 
Pftanzen wahfän: ‚Aber: Amt. Gottese awpns aſt 
Du deren. Schuld? umb was vattendus im reiben 
dem Begriffidetnes Widget!’ Bor 
zuͤge und Rechte⸗ ſoſern ſie: inr nme Br’ 
fsrunge, Berdfi und Beſtinmumng Hegent- 
Im mindoſten west allerdings find wir. md 
muß jeder Edlere als erſten Auhauch ſelnos Be 
bens Fühlen!y in unſerm EStande ſo "siert: 
telbar von' Gott, als jode Obrigkeit met: 
telbar (mb nicht Fans philowhe gea SE ei 
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ER 
contract: social unfper zeit!) iſt von Gott ge- 
4 


det 
+ VBerbirg alfo,. edler Baum; delne Wurzeln in 
der Erbe, daß fig ‚nicht bloß liegen -und- Klüglinge 
über dich ſtrauchelne aber innig Laß dir dieſe Wurzeln 
nicht nehmen; ſtehe darauf feſt: aus ihnen qulllt 
die einziger Saft bes Lebens. Kammer⸗ 
amd Kommiffionsräthe dienen auch, Inden fie Men: 
ſchen dienen, ihrem Sott: bein Stand. aber fol 
 wamittelbsr Gott dienen, und. ob dich glei niemand 
als Meufchen im Namen Gottes. verordnen koͤnnen, 
ob. du gleich Gott nicht anders als. an Menſchen 
and: unter Menfchen dienen. kannſt: follt du aber 
Doch. Gott dienen und nicht Menſchen, follt Gett 
- mehr dienen als Menſchen: das iſt dein Gebot! und 
das tft: fo rein! fo Elan] fo unterſcheidend! Mit all 
deinem Menihenberuf wirft du nirgend hin Eommen : 
der; Baum. ſchwebt tw der Luft! 


Und wird bean -audz von jedem leifen Lüftchen - 


Deweat! Lies. Luthers Schriften, der hat gewußt 
und gefühlt, wo weltlicher und: göttliher 
Ruf, Anſehen, Vorzug, Beſtimmung an⸗ 
fange oder: aufhoaͤre. Ya fahre fort, 


War's alſo, daß ſich urſpruͤngliche Stiftung bes 


Werts Gottes fo. natuͤrlich an die ſimpelſten 
‚Stände der Menſchheit, Haus-, Ehe— 
ſtand, Kinderzucht, und überhaupt Er zie⸗ 
hung des menfchlichen Geſchlechts in ſei⸗ 


— 


sem Fortwuchſe anſchlang: we iſt noch anders 


ſeine liebſte Stuͤtze und Staͤtte? Wahre, reine Erz⸗ 
voter Gottes, ſucht ſie nicht oder weniger in jenen 
Hauptſtaͤdtem, in Vorſaͤlen der Hoͤfe, In rothen 


r 
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"Schuhen oder gar rothen Hüten und feidnen Kiel 
bern! Wo es Im Kreiſe nicht Vater und Mutter, 
Haudvater und Hausmutter, zum eigentlichen er: 
ſten Lebenszwecke mehr gibt, da gibt's am 
nicht und fan nicht mehr, zum eigentlichen erſte 
Xebenszwede, Männer Gottes geben, mie wi 
fie bier betrachten. Viel anderes Nuͤtzliches, das fe 
ſeyn können — Philoſophen, moralifche Lehret, 
geiſtliche Redner und obrigkeltliche Naͤthe, arte, 
angenehme Geſellſchafter — viel anderes, mir 8 
Namens, den wir hier fuchen, einfältiger Die 
"ner Gottes! fiherlih werden fie fi deſſen, 
wenn's hart geht, auch felbft fhämen und entfagen. 
Der Beruf liegt unter ihrer Würde, wenigßens 
(ohne alle Deutung gefprochen) unter ihrem Krei⸗ 

- je: thnen fehlt dazu Element und Aether! 
Aber, wenn ich mich die nähere, einfäftiger Hkt 
deiner einfältigen Heerde! Water aller, die bein 
"ind, die dur alle Eenneft und liebeſt! in Ihrem oft 
- harten, dornigen Lebenswege anmunterft, tröfeh, 
"and dur Pflicht und Vertrauen zum Himmel füb 
reſt: guter, rebliher Mann des Himmels! Unter 
pfand der gemeinfamen Gottesfurcht, Friedend, 
Redlichkeit und Gluͤckſeligkeit deiner Gemeinde! da 
aller Väter und Greife Bruder! aller Armen mi 
Slenden Kenner und-Nothhelfer! aller ik 
muͤndigen und Kinder Erzieher und Buter- 
edler, einfältiger Mann! "Gabe des Himmel! 
Bote der Gottheit! Gluͤcklichſter und Verdienteſtet 
Wenn's verdiente und gluͤckliche gibt!) der Menſchen 
auf Erden — du Liegft verborgen! wirft, als „Won 
Gottes auf dem Lande!” verfpotter: bift kein — 


— 
— 
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BA Aeninge und vielleicht einzig noch der wahre 
Koͤnig zu Salem! Koͤnig der Gerechtigkeit 
und des Friedens! Prieſter Gottes bes 
Ablerhoͤchſten! — Lehre und thue Gottes— 
dienſt und glaube! Dein Keim fällt in die Erde, 
aber die Krone deines Baumes wird groß ſeyn! 
— m jsdem Stande {ft Patriarch vieleicht der. 
würdigfte, erhabenfte Anblit der Menfchheit: ein. 
Noah, Abraham, Melchifedet — und leider auch 
öfters Hiob! des geiftlihen Standes in feinem. 
höchften Begriffe — wie tief fühlt fih ein Edler 
tegend,. wenn er nur bie und ba Trümmer 
des heiligen. Gottesreſtes fishet! 

Wenn ber Yriefterfand urſpruͤnglich beſtimmt 
vor, Im Namen Gottes Menſchen zu bil 
ren, ‚und je reiner, göttlicher, allweiter, edler 
ie Bildung. war, deſto priefterliher; auf welcher 
zoͤhe des Heiligthums fliehen wir jetzt! Welche. 
aufend Mittel und Wege um ung, wenn wir fie 
ur brauchen fünnen und mögen, um wo nicht 


ie glorreichiten, fo die ebeiftverborgenften | 
Zohbthaͤter der Menfhen zw werden! Wels . 


J 


e Menſchen nuͤtzliche Wiſſenſchaft, die nicht auch 
n die Theologke grenzte, von ihr Einfalt, 


icht und Leben erlangen koͤnnte, wenn ihr nur 
olltet? Iſt nicht alle Gottſellgkeit allnuͤtzlich und 
t die Verheißung zweier Welten. — wenn wir 
se: wollten! 

Dicht kunſt, fie iſt urſpruͤnglich Theologie 9 
efen, und bie edelfte, hoͤchſte Dichtkunſt wird, 
e Tonkunſt, ihrem Wefen nah immer Theologie 
eiben. Singer und Propheten, die e erhabenſten 


— 
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Dichter des Aten Teſtamentes ſchoͤpften Flammen 
aus Yheillgem Feuer. Die aͤlteſten ehrwuͤrdigſten 
Dichker des Heidenthums, Geſetzgeber, Väter und 
Blider der Menſchen, Orpheus und Epimenldes 
and alle Fabelnamen der Urzeit, Fangen die Ob 
ter und befefisten bie Belt. Wasdie Miltens 
und Klopſtrors, Fenelons und Racine in Chr 
rkinſten Augenblicken empfunden, war Rellgion, 
var nur Nachhall goͤttlicher Stimme in Natur 
md Sr. Die erhabenſte und zerſchmelzendſte 
Beredſamkeit Boſſuets und Fenelons, die ſtaͤrkſte 
Gedankenhelle Pascals, und die ſanfteſte Cupfie 
dungshelle Fenelons, und bie Freue: Herzensſprathe 
Lithers und dle einfaͤltige ruhige Würde Sp: 
dings, und die engelzarte Votempfindung Ges Eis 
gels "In und bei meinem Freunde: Lavater, mb 
wiedernm bie dunkle Gebirgshoͤhe Youngs im 
Teompetenktange der: Mitternacht — Religioen! 
Religion! ferner Rachhall md Nachklang det 
 Dffenharingl— und v Quelle, was liegen 
im dir noch für Stroͤmne! 

wEine Philoſophie der Menfähett, mit 
ihr eine wahre Geſchichte! derſelben — nie 
mand als ein Briefter Gottes wird und fol 
diefefbe einft: ſchrelben. Sehe andere Philoſophie 
und Geſchichte verſinkt in den Moraſtquell, um 
dem fie aufgegaͤhrt war, und hat weder nf 
noch Ende. Alle, auch geringe Vorarbeleen days 
im wahren Geſchmag der Treue, verunztieren die 
einen Theologen? „Ein Verſuch uͤber Gottes Ot⸗ 
‚mung tm Menſchengeſchlecht, uͤber ‘die Abſichten 
Gottes in der Natur, über ſeine Gottheit In da 


\ 
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Röusftteiehender@hiere” — — verumieren die einen 
Theologen? und wie, wenn ſich das einſt alles, al⸗ 
lein durch Vorbild md LAufſchluß der Haushal⸗ 
sung:Süttes in ſeiner Offenbarung för: 
dert und ;betebt2.: Ein Miefter Gottes. wird einft 
sine Weltgefcktchterfihegiben koͤnuen; Der prag⸗ 
matiſche Meflerionggeift: unferer ‚Woltsite, Hume 
a. 0. mit feinem. Gelleferten wird ſeyn Staub, 
den der Wind zerſtreuet. 


Die edelſte Naturgeſchichte wird Thaeolo⸗ 
wer alles, was Menſchheit umfaßt und bildet, 
KTheologie; ‚und aan’ daß ich davon nach. meinem 
Geſichtspunkt, etwas quszunehuen wagte. ‚Daß 
„der und der etwanicht der erbanlichſte Ptediger 
„Dabel ſeyn dairfte ende, kleine Beſorgniß! Kenne 
ich ihn? war ſein Weg zur Bildung der meinige? 
gIſt der Odem meiner Wruſt Maßgabe des Ziels und 
Der Schranken jedweden Laͤufars, der. vielleicht durch 
Zufall, vielleicht zur s@xhalung _ da laufen mußte, 
oder iſt In meiner Schlummermüse dad Maß aller 
menſchlichen Köpfe? . 


ueberhaupt, m. Br. wenn ich kebewie. viel 
Huch. Prieſteramt von jeher, inſenderheit in den 


erſten Jahrtauſenden, zumallgemeinen Bilbung der 


Welt beigetzagen worben, ja daß gewiſſermaßen alle 
Mefebgebung,i Weltweisheit und Men: 


Seaordnung.ntfpniuglih aus ihm. ausge 


gangen? wie muͤnſchte sch oft, daß unfer Stand, 

ww Moͤglich⸗ mach immer das Edelſte alles 
ie es unbelohnt, verachtet und dul⸗ 
Dend thaͤte! es aber mit einer Einfall, Wuͤrde 


. 


® . 
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"nd Erbabenheit thaͤte, die in ſolchem Merk 


und Höhe allein ihm eigen, aus ber Religien 


. ‚eigen ſeyn follte! Salg der Erden! Licht, das fei- 


nem Weſen nah in Dunkelheit und Dammıerung 
fheinet, und das mit aller Gottesgabe den Vorzug 
hat., ‚fich -alfweit. auszirbreiten, immer-zu ge 


‚ben. und. nimmer verloren zu haben! 


Aber um unferd Stiftes und Berufs willen, 


daß der Vorzug nicht bloß Erkenntniß und Bi 
dung des Erkenntniffes bleibe! Iſt Licht dad 


ganze Leben des Körpers? und was hat: unſere get | 
zumat mehr ale Licht noͤthig! Laſſet uns alfo an jcae 
Salbung, Einweihung und Gottesſchmud 


des allegoriſſrenden Teſtaments denken! ſo edel, waͤr⸗ 


dig, koͤniglich und goͤttlich ſey der Prieſterſtand als 
Stand, als Charakter! Einfalt und Him—⸗ 
melslaͤutere, und Würde und allumfaſſende 


J Redlichkeit ſey unſer Prieſterſchmuck, und Se⸗ 


gen Gottes, Eintsaht und Ruhe bie. Safe 
des Haupts Aarond und’ felnet Kinder! 


Wir haben hier Fein obgefondertes Thekl, 
Loos und Erbe find, wie wir jetzt find, oft ein 
Schaufpiel und Fegopfer der Welt! Laffet ung, in⸗ 
dem wir am wenigfien genießen, das Meife 


- than! und, indem wir das Schlechteſte erben 


ten, das Größefte hoffen.! r Altar ſey, wie 


jeuer, den Gott ſich auserſah, nicht von gehauenem 
MWarmor / oder zubereitetem Demante von ſchlechtet 


armer Erde,. aber das Feuer, das darauf Kremme, 
ſey Feuer Gottes! Laffet und, .ald Stand, 
unſer Ziel fo hoch und rein nehmen als wir 


- 
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Sonnen, und der Unwuͤrdige ſey nur durch Mitleid 
‚uud Beſſerung unſer Brader — — oo 
Wielleiht wuͤrde alsdann einmal und bald die 
Bett feyn, wo — aber nein! fie wird und kann nie 
ſeyn, wenn nicht: ein anderer. Stand als wir, 
leider jetzt, dazu feine Hande bietet. Was kom⸗ 


on 


‚men für Menſchen in's Srebigtamtl weiche wer⸗ 


den dazu ſchon wieder zubereitet? oder vielmehr er 
zu ihnen verdammt und bet feiner allgemeinen Ver⸗ 
achtung hier gewiß am empfindlichſten verhöhnet? 
Waͤhlen fie nicht oft Leute zum Prebigtamt, wie 
fie. faum Sauhirten wählen würden? Welcher Land- 
und Klrchenpfleger, ber. fi nicht um feine Koͤchiun 
‚und. Tafeldeder Intereffantere Mühe gebe, ald um 
— mich aͤrgert's bier. hinſchreiben zu muͤſſen, um 
einen Diener Gottes! Prieſter! Seelſorger einer 
ganzen Gemeinde! an dem fie, bie arme, verlaſſene, 
genug geplagte Heerbe. noch einigen Troſt 
des Lebens haben follte, und dann meiſtens 
nichts als einen Schlemmer, Aergerer, Philoſophen 
oder Bauchpfäffen kriegt. Go tief bift du Prediger- 
fand verachtet und herabgerathen,; und ab es denn 
über did) zu fpotten Wundets ober Kunſt wäre? 


Wer. hat'denn die Leute ins Amt gedinget?.:. _ 


Weichlich und üppig erzogen der. eine; der andere 
Theil aus Armuth, Noih and: Jammer unmiffend, 
demuͤthig hinein gekrochen — amd: wie zubereitet? 
m. Schuen? 'auf Akadenien? wie in Dex fruͤheſten 
Erziehung? welch ein Ideal ihres Standes ‚ 109 11) 
foger Lieblingslokus mancher ihrer Herren peofelb: 
‚ren ‚wird, ‚biefen Stand zum Ziel Ihrer. Nachmut⸗ 
tagsſpaͤße zu maden) : © —— 
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Endlich Im. Stande ſolbſt — wit begeguet! ‚mie 
geachtet! zu weichen Niedrigkeiten, Der gemeinen 
Menſchendenkart nach, fait gezwungen! Mühen ur 
ahtendwesth bleiben, weil ſie verachtet Kad, und 
verachtet werden, ‚weis ſie ſich verachtenswerth me: 
hen! daß faſt deiner mehr, der nur anbern ee: 
“eg ſiehet, ſich dahln Fehnet, und man bald lauter 
——e— Herbſcpatuuge nehmen wird, aule man 

finder. 

Und’ wie iſt alles in einander gefälungen wie 
‚tief, tief in ber Denkart ber Zeit liegen hlevon de 
Wurzeln! — Daß Gott. fich aufmache, uuh“dınh 
Thaten, Anloͤſſe, beſſere Weit und feaft- 


Inwehenden Getft rechtfertige, wie er's afein nur 
"Faun! und fo lange laſfet Une in unſetm Stande 


vortr efflich ſeyn und auf beffere Seiten hoffen! 





BE priefen \ 
4 @ott — da er ·lelbſt einen Staet fohnte 


wen anzuordnen befahl, auch den Prueſt ar⸗ 


ſt. and als beſendern Stand, Zunft, Land: 
aſtuͤtze einzuführen, — es war der Stanm get 
An ber Moſaiſchen Neuublit! . 

Nun ·will ich mich hier nicht anf: Die: Ars au 
vMelſe eiikffen;,i.wie Mott Defahlt: oder mäcfeun 
2Moſes Im: MamenGottrtz anordnete — Clugheit 
Andeſſen unde Polizel Gottes oder Mofes: Priegter⸗ 
and war in Ihr-wmiesanfehnkihruniterschke hen, 
zeihlih verforgt, prächtig geſchan uͤdt, u 
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wie ANAebenfach -mit : den ‚ande Minden vers 
ſchmelzt und verbunden — nuh hierin Au⸗ 
Inge des Gefetzgebers, es ey weß · do were 


.Borwärfe gegen hen Prieſtetſtand unter hen 
Inden ſtehen in vlelen Vuͤchern, die ich nicht zu 
wlederholen brauche; eine Heine nähere Kenntniß 
der Sitten alter Voͤlker uud was Prieſter bei ihnen 
waren, würde ſchon diefe Vorwürfe Tehr abſtimmen. 
Bon den ägyptifchen Prieftern, von denen Hetr Mi⸗ 
chaelis feine -Vertheidigung hergenommen, bat man 
jest einen ausführliherg- Traktat, und hier aus ber - 
Geſchichte eines Landes, has weit von Aegypten 
ablag, eine Stelle. "Sie zeige wenigſtens, daß Prle⸗ 
ſterſtand auf folhe Welle Nationalftand wor: 
den, auch nicht wieder allein dgpptifcher Pfaffen: - 
betrug gewefen, von denen etwa der Levite Mo⸗ 
ſes gelernet. 


Bon der Nationalverfammlung der al⸗ 
ten Deutſchen. — 


Sdlen und Wehren aber &e. meine —* 
Aven alſo zwei neben einander ſtehende und von ein: 
„ander unabhängige. Stände. Lebtere machten ei⸗ 
Agentlich den Korper ber Nation aus; und auf ih⸗ 
„ret Bewilligung ruhete alles. -Sie:maren Erſteren 
‚zu nichts verpflichtet, Und es iſt eine bewunderns⸗ 
wuͤrdige Sache, daß fie ſich In Sachfen Ink auf Karin 
„ben Großen in dieſer volllommenen Unabhaͤngig⸗ 

„eit gegen Die Macht der Gefolge haben erhalten 
** da on kein Gefetz gehabt zu haben feinen, 
„modurch De Geſoise auf: gewiſſfe Weiſe waͤren ‚dus 


/ 
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„geſchraͤnkt worden, und ber Adel auch damals 
„ſchon Schlöffer und Feftungen beſaß. In der Na⸗ 
‚‚tonalverfamminng erſchienen beide Stände bei- 
„fommen. Der PBriefter und feine andere Obrig: | 
‚tet. handhabete darin die Ordnung. Es redete, 
„wer das Anſehen und die Geſchicklichkeit dazu hats 
„te. Der Anführer ward aus den Tapferften er 
wählt, und mit dem Ktiege Hatte fein Amt ein 
Ende.’ u 
„Der Priefter war ed übrigens, welcher mehrere 
„Mannten zufammen, und Edle und Gemeine im 
Gleichgewicht erhielt. Erftere waren durch bie 
„Menge leicht überftinmt; allein der Priefter durf⸗ 
„te ein Seichen Abel deuten, ‚ment er merkte, baf 
die Menge fehlen würde; und damit war Die Ver: 
„ſammlung für dasmal aufgehoben. Da bag übel- 
„gedeutete Zeichen die Ehre davon hatte: fo fin 
„dieſe Macht der Freiheit unfhädlih. Der Prie⸗ 
„ſter allein, hatte ‚dad Recht, jemanden in der Vers 
„fammlung ein Stillſchweigen aufzulegen, and man 
—,„wuͤrde ihm biefes nicht überlaffen haben, wenn 
„man⸗haͤtte ein Himmelszeichen dazu gebrauchen 
„toͤnnen. Der Prieſter war nothwendiz Ebel. Deun 
„wenn er zu einer Mannie oder zu einer gemeinen 
„Verſammlung gehoͤrt hätte: fo würde ſich eine au⸗ 
„dere von ihm nichts haben vorſchreiben laſſen. Man 
„mus ihn deßwegen als einen unmittelbaren gehel⸗ 
„ligten Nitionalbeamten sanfehen, ber gleich dem 
„Adel zwiſchen den mungen geftanden, shne zu 
„einer einzigen insbefondere zu gehören, Ihr Kir⸗ 
„chenbann war erfchrediih; aber die Macht ber 
„„Prieſter ging ‚ebenfalls nur auf die Ausſchließung 
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w” 


. | R 47 

“maus der Gemeinheit; mad Feine Nationalverfamm⸗ 

„fung verguß Blut.” ··· 
„Was wir jegt Regalien nennen, mochte ber 

Zeit Gottes recht feyn und zum Unterhalt bes 

‚‚priefters dienen. Wenigſtens waren fat alle df- 

„fentlihen Sachen, ald Ströme, Salzquellen, 


„Waͤlder und Thaͤler geheiligt, und vermuthlich hat⸗ 


‚te der Priefter dem Wilde darin einen Frieden ge- 
„wirtet: Da die Eiche ein befonderes Heiligthum 
„hatte: fo mochte dad Brandholz gemein, das Bau⸗ 


holz aber geheiliget fepn, und der Priefter.in gros - 


„Ben Natlonalwäldern die Mahlaxt führen, Wenig: 
„ſtens Eonnte in folchen, wozu mehrere Mannlen 
„gehörten, diefe keinem andern ohne Gefahr anver⸗ 
„trauet werden. Gr war zugleich. der gehelligte 


„Mittler und Schiedsrichter zwifchen ftreitigen Ed⸗ r 


‚ten, wie auch ganzen Mannien und Marken, und 


‚hatte dag gluͤckliche Recht, die Areitigen Grenzen - 


zu heiligen. Da er überhaupt ben Gottesfrieden 
„bandhabete, fo mochte er-auc die Bruchfälle da- 


„von oder das Sühnopfer und Sühndegeld haben. 


‚Und foldergeftalt fonnte fein Unterhalt auf man⸗ 
„cherlel Weife beftimmt feyn, ohne daß er eine Al⸗ 
„lode ober ein Wehrgut befißen mochte.‘ *) So 
die alten Dentfhen! 
" Man feße, alles Unwefentliche ausgelaſſen, ftatt 
Ihres Namens Iſraeliten: ſtatt Priefterfland, 
Leviten: ſtatt Mannien Stämme: ftatt deut- 
fher Wälder Klima bes Drients: flatt eines 


abgetrennten Volks nordifher Wehren ein Volk aus” 


*)_.Möferd Dan, Geſch. F. 38. ff. J 
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Aegypten exiöster Hietew,.. bie jest Is Ackerlerte 
und Landwohner vermandelt werden -follkeng. usb, 
alles, fieht man, llegt tiefer. als man's aus einer 
Machahnungsmethode eines leeren Agnptifchen: ve 
vinzialismus nimmt; tiefer in den Sitten: I 
Volks, ans welchen und zu weichen es gebildet, in 
ber Natur nicht ſowohl des Erdſtrichs, als ber 
Sekt, der Weltperiode, ber: Stufe von Got⸗ 
tesfhöyfung und Fortbildung des Se: 
ſchlechts doch davon ein⸗ audermal mehr! N) 
"habe jept jübifche Prieſter eigentlichmicht zu zechtiet: 
tigen und su erllaͤren, ſondern fie vorguftellen, at 
nes. gettgenehmigten, getterwählten National⸗ 
fand ſeines Volks, auf deu gewiſſermaßen 
alles gehant und: angeſchlungen wurde. „Ihr ſelt 
„mir ein prieſterlich Koͤnigreich und ein 
. nbeilises Bolt ſeyn!“ war die Grundlage ih: 
‚rer. Geſetzverfaſſung und Macht. | 
ı Zinn Moſes Gefetzver faſſung und Mucht eir 
bloßes —* iſt Die Meligion, der ſich die Ba⸗ 
‚ter amSinai unterwmarfen, keine bloße Konventien 
nach Neichsfuß, kein contract social menſchlichen 
Bellebens geweſen; hat über alle dem was Hoͤherts 
— Wunberfeaft! Providenz! beſondero Faͤg ung zit 
Erziehung des menſchlichen Geſchlechts gewaldet: 
wohl! fo war: auch dee Prieſterſtand (mehr und 
minder will ich hier. fein Wort Tagen) da, :und.ai, 
und in der Verfaſſung, «ld Stand, tun 
- Gottes — deſſen fi. niemand zu ſchaͤmen hatt. 


Bu mm : Gin Gimlr — —— 
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UK. Birchehpörfafing, green. Hume 
Prieſter. 


Bir uthets Zelten an fing fi hetannternm⸗ 
ßen die Konkretion des Namens Priefter, evan⸗ 
geliſche Prediger mr; in dem Verſtande, da 
wir's jetzt ſind; und wir haben's allein der herr: 
ſchenden ſchoͤnen Lektuͤre von Frankreich aus zu ver⸗ 
danken, daß man ans und Pfaffen prétres und 
moines md eufelsbanner und was nicht mehr? 
in einen Sate witft. Dagegen aber muß mam nicht 
fowwcht! philoſophiren — ‚wo, und’ wozu etwa noch 
„rin lutheriſcher Pfaffe zu brauchen ſey?“ — ſon⸗ 
dern bloß hiſtoriſch ſeyn. Bet jenem verliere 
man, ſelbſt werm man uͤberwindet. | 


Kirchenverfafſung m: vielleicht; find- wir 

hier auf bein Flat, : woher; wie ſotgfultig wir's und 

und andera wecbergen / der metſte neurre Unfug Mus 
ſerer Kirche herrͤhre — 5. 

Ohne Zweifel wars Warf der deckt und Charta. 
ter des Reformators, daß bieſer Theil der Rirchen⸗ 
pflege: glaich vom: Anfangsanf: die Folgtzeiten nicht 
verpflegt· wernen konute. nt) er: war ein gemei⸗ 
aus Monch, nnd mußte ſich fe woilt durchminden els 
erkant Er branutenvon Eifor fuͤt, das Wort Gebr. 
tes: das heil und frei und gaͤng ind gaͤbe zumar ° 
den, war das Feuer, das er anzuͤnden ſollte auf 
Erden, und woran. er bis an ſeinen Tod regete. Er 
zerſtoͤrte ein Papſtthum, und hatte Teiwen Vluts 
tropfen in feinem Weſen, ein auderes zu errichten 
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Sein ganz uneigennähiger, lauterer, aufopfernäge.d 


Charakter: das lautre aufopfernde Weſen, das et 
zum Grunde alles Gottesdienſtes, zumal des Pre 

digtamts, legte, davon er ausging, und darauf Aber: 
all zuruͤckkam: zudem feine gute Landeshert 
ſchaft, der er es als das Höchfte verdankte, daß 
fie ihn fo frei wirken ließ, und fi) des Wortes Got⸗ 


tes zum Belenntniffe fo edel annahm: bie damalige . 


druͤckende Gefaht und Sorge, die er immer mie fie 
fühlte: und endlich die Unruhen und Schwaͤrme⸗ 
geilen, die er fo bald dicht neben feiner Heinen ge- 
tetteten Kirche aushrechen ſah, und die. fein. Herz 
und Seele anders wohin lentten — mid duͤnkt, ale 
das tft Grund genug, warum Luther, der nur ein 
Menſch war, nicht jedes nach Jahrhunderten zu be 
‚ forgende Kümmerniß der Kirche, wozu damals der 
Grund gelegt ward, nicht Ileich voraus wittern 
Iomte. Er war De. Martin Luther, ber 
euch⸗ Gottes Wort zu vicht en Tellte, wie 
er's ſelbſt hundertfach gefagt hat — kein Grenzſcheb 
der, und wie er's nennte, und die Leute fonderbat 
anſah, kein Juriſt! Wie fehr er aber uͤbrigens 
auh im Innern und Aeußern für die. gute 


Bade ber Religton, als ſolche, geweſen, eht man 
Sehriften, 


aus ſo vielen und ſcharfen Stelles feiner. 


die niemands ſchonten, schlr wie er am meiſten ae _ 


Sieb, wo, wie er meinte, man bie. meiſten Schläge 
thun müßte, ehe es durchktaͤme 

Da haben ſich nun hinter ihm die Zeiten fo gar 
verändert:. mit den veränderten Regierungsfornen, 
Friedensſchluͤſſen, Sitten, Wilfenfchaften und &e- 


werbensaller Welttheile hat fi auch das fo Aupert 


7 


| 





» 


177. 


nbern müfen, was dußere Religionsform 
mb Kirhenprbunung, Geiſt berfeiben hieß. 
kurz, da tft nach Luther noch faft eine größere Re⸗ 
ormation entflanden, bie er die Verbefferung ber 
Inriſten nennen würbe, und bie ung endlich fo weit 
zebracht Hat, daß von dem altgotblichen Gebaͤnde, 
das Kirche heißt, daſtehn — welche luftige Ueber⸗ 
Helbfel! Sparren und Sparren! und oben uͤberall 
ech der ſchoͤne, blaue —5328 — Himmel! — 
ver denn unſer aller Decke auch ohne dieß zerflickte, 
bgenutzte, verfallne Haus iſt! 
Ich ſchreibe hier kein Kirchen recht, und mag 

nich alſo am wenigſten darauf einlaffen, worauf . 
enn ein großer Schell des Dinges ald Wiſſen⸗ 
haft gebanet, wie fhön zufammenhän- 
end und unwiderſprechend es mit fih und 
einen Gliedern fey. Aus welcher Autorität die 
irchenrechte bes und des Landes entfprungen, ſich 
ortgearbeitet u. ſ. w. Was hälfen die fruchtlofen 
Interfuchungen darüber, als etwa zur felentififchen 
jene einer ſchooͤnen Scienz, die kaum etwas zur 
ienderung beitragen könnte — weil Seien; und 
rund nur der Schein, und Macht, Belieben, 
nderweltiger Ruben ber ganze, einige wahre 
zrund iſt, und da iſt's Immer ein eitler Streit mit 
Bort gegen That kaͤmpfen. Ich fchreibe nur ale 
Jrediger, und alfo auch in ber Flagenden De⸗ 
uuth, die man ſchon an dem Stande gewohnt iſt: 
icht aber Elage ih für mich, ber ich dazu nach 
rt, Situation und Beftimmung nicht- den minde⸗ 
en Anlaß habe, fondern für einige andere meiner 
zruͤder; wen es nicht trifft, der gehe vorüber! _ 
Berders Werke 3. Rel. u. Tyeol XV, 42 
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Und da find wir num eben anf: ber ſchoͤnen 
fo ſehy das allgemeine Senforium und Eleme 
der Rellsionsäbung verloren zu haben, di 
mau noch allenfalls am liebſten (als fpräcen wir 
von einem Sultan oder einen Reihe Iultanı) 
von allgemeiner Moral oder bürgeriiherml 
politiſcher Brauchbarkeit fpricht, mm. bei 
nit ganz zu Schänden zu werben. Da: etfchein 
wir: ald halb unnuͤte tolerirte Mellgionsiente h 
dem großen herrſchen dwirkfam en Stantiiit 
ver (der fih um ewige8. Wohl feiner Bürger gr 
nicht zu befümmern hat!) — als Leute, bie mi 
ans göttlihem Nechte keine Auſpruͤche auf Exiſten 
Autorität und Freiheiten zu machen, fenbemm It 
bloß den Ciaräumungen der bärgerliden 
Sefellfhaft zu verbanten haben: doch auge 
benetn in ihe no zu brauchen find, als Ge 
lehrte, Informatoren, Landwirthe — warum mil 
auch als Liftenmacher aller Lebendigen und Toben. 
geheime Flnanz⸗ und Pollselbediente, Bau: um 
Mafferräthe u. dgl.? — — 

Dagegen würde ich num nicht phifofophfren, I 
philoſophiren nicht hilft — uns nichts zu⸗, ung 
weg=, aber auch nicht uns dahin, in dem Stun 
hinein philoſophiren laſſen. Iſt unfere Gegen 
partei, wenn’s auf Philofophiren einmal aufk 
wicht ungleich ftärfer? Wohin hat man denn am 
fon Kirhenreht und Gewalt kirchliche 
Geſetzgebung umd bes oberfien Biſcheit 
und des mehr als Sohnes Gottes ſelbſt, # 
lenfalls auch ganz nene Gtantsrellgiom zu gebe 
wohin nicht ſchon hinaufphiloſophirt? Und ia bei 
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Xen ftlmmten wir ein? Aus weihen Orunbe, 
mit welder Berehtigung wir? Von andern 
rede ich nicht. 

@inräumungen? welcher Autorität? wel: 
er Morthelle und Freiheiten? Und von welcher 
Geſellſchaft? — Wenn num aber die Frage wäre, 
wer ber bürgerlihen Geſellſchaft ihre Freiheiten 
eingeräumt, die fie andern einrdumt? und ſeit 
wann ihr und denen von Ihr das eingerdumt fep? 
unb ob alle Sreiheiten und Autoritäten ber Yrediger 
Eiarkummnngen der- bärgerlihen Geſellſchaft waͤren, 
um davon Eriftenz, Guͤltigkeit, Berechti⸗ 
gung, Wahrheit zu erhalten? Und ob bieß Et⸗ 
was vom Soclallontralt unablängige, durch ſich ſelbſt 
beſtehende, nicht gerade Religion, Wert Got: 
te 6 ſeyn koͤmte? Und hieß biftorifch bewiefen, oder 
wenisfiens nad ben Brundverfaffungen hriftli: 
cher Laͤnder dafür anerkannt, Prediger alfo bie 
Depofitärs eines Schatzes von Offenbarung: waͤ⸗ 
ren, felbft von der bürgerlichen Geſellſchaft Dazu be: 
ftellet, darüber zu. wachen? — Ueberhanpt kenne ich 
kein göttlichered, von allen Einraͤumungen politifcker 
Konvenienz unterfchiebeneres Recht als — Wahr: 
beit: was fie ſey, ober was man dafür erkennet! 

Iſt Yrebigerftand eine Cinräumung der Geſel⸗ 
haft, fo kaun er auch von der Gefellfhaft abge: 
fhafft werden — und dieſe Geſellſchaft, wer Ift Be? 

Dredigtamt, Sorge für's ewige Leben — tole⸗ 
tirte Anftalt der Gefelifchaft? — Darum ſieht's 
auch mit allem, was es wirken fol, fo tolerirt aus. 
Das ganze herrfchende Betragen gegen bie Rellgion 
— ſchadet dem Prediger nichts; er wird befoldet, 
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daß er predige, nicht daß die Religion geuͤbt werde. 
Die ſchreiendſten Aergerniſſe und Graͤnel — geben 
den Prediger nichts an: er predigt und wird beſel⸗ 
det. „Seelſorger! Beichtvater! Kirche! Gemeine!" 
alte kindiſche Worte! ber gute Kopf ſtudire andern, 
er foll auch anders gebraucht werden. Dafür ſinh 
Dummföpfe die beiten, haben fo viel Gravität, Ye: 
torität! Man laffe fie zum Schreien und Troſle be: 
nen, bie vor dem Schreckvogel fliehen, oder fi wm 
den Troftvogel fammeln. Die fib was bünten, 
richten nur Hader und Zank an, Fönnen in Kam⸗ 
merfachen beffer gebraucht wetden u. f. w. 
Predigtamt tolerirte Anftalt — daher kann auch 
wer nicht? die Auffiht darüber verwalten. Diefer 
Mann verfteht Parade zu kommandiren, oder einen 
Prozeß auf allen Vieren laufen zu laffen, und folte 
Dfaffen zu beftellen nicht verfichen? Der Kandivet 
war Informator und — und taufen und. Hölle pre⸗ 
digen wird der Stiefelknecht und Schmeichler j ja end⸗ 
lich wohl lernen! 
Predigtamt tolerirte Anftalt — und. daher ie- 

tereſſirt's auch fo erfchredlich wenig, was dahin be⸗ 
‚langt! daß fih Se. Ehrwuͤrden nur fo ftille als mög 
Ulich halten, das Ihre, wenn fie was haben, genle⸗ 
fen, oder, wenn fie nichts haben, mit dem Sace 
durch's Land pontificiren. 

Be of your patron's mind, whate’er he says 

Sleep very much; think little, and talk lefs, 

Mind neitber good nor bad, nor right nor wrong, 

But aat your pudding, Slave, and hold your tongue!”) 


5) Prior's Meny Andrew. 
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ag 
„Ein Soldat und ein Prieſter,“ ſagt Hr. 


Hume): „ſind unter allen Nationen und zu ale 
len Seiten verfchiebene Charaktere. Die Lebens: 


„art der Soldaten macht fie großmäthig und be- 
„herzt. Durch ihre Öftere Veraͤnderung der Geſell⸗ 
„ſchaft erlangen fie eine gute Erziehung und fretes 
„Benehmen. Da fie nur gegen öffentliche und of- 
„‚fenbate Feinde ‚gebraucht werben, fo werben fie 
„aufrichtig, ehrlich und uneigennuͤtzig. Geſellſchaft 
„und Welt iſt ihre Sphäre. Und wenn's eine Ar: 
ꝓ„tigkeit gibt, die ſich In der Seſellſchaft lernen Läßt, 
„ſo werden fie gewiß den größten Theil davon ha⸗ 
„ben. Der Charakter der Prieſter ift in den 
„mehreften Städen dem Charakter der Soldaten 
„ganz entgegen. Sie muͤſſen niht, wie bie 
‚übrige Welt, Ihren natürlichen Negungen und Em— 
„pfindungen Raum geben; muͤſſen unaufhoͤrlich über 


„Blicke, Worte, Handlungen Wache halten, und. 


„um die Ehrfurcht zu unterftügen, die ihnen das 


„unmwiffende Volk bezeuget, muͤſſen fie den Self 


„des Aberglanbens durch beftändige Grimaſſen der 
„Seuchelei befördern. Diefe Vorftellung zerfibrt 
„die Aufrichtigteit und Freimüthigkeit ihres Tempe: 


‚unerfehlihen Brad, wenn von ungefähr einige 
‚von ihnen ein Temperament haben’’ — Lefen Sie 
weiter, und fragen Sie, mer konnte fo ſchreiben 
als — ein Menfhenfreund des Jahrhunderts, 
Steptiter an Wahrheit, Religion und Tugend? Al— 
ſo den abſcheulichen abergiäubifhen Pfaffen- und 
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*) Essay_ XX. of National Characters, 
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„tamentes, und mache in ihrem Charakter einen 
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Heuchelſtand ab! den offenen, anfrichtigen, nnel: 
gennuͤtzigen, bildenden und gebildeten Solbatencha⸗ 
rakter an bie Stelle, zur allgemeinern beſſern Bli⸗ 
dung der Welt Bajonette auf Kanzel und Altar! 
Einer Priefterfchaft,, die doch auch nicht römdkh 
iſt, ſchreibt Hume ſolchen Charakter als Stand, 
PYrofeſſtſonsgewerbe zu. Vor allem, man muß we 
nigftend nicht eludiren und feitablehren: „das mag 
fie in England feyn; aber in Deuntſchland iſt ſies 
nicht!” denn der Schall, der immer ruht, kann 
hinzufetzen: „nicht vieleicht etwas anders ? — 
„wenn, wird ein deutſcher Hume ſagen, wenn wm: 
fer Unkraut nicht fo hoch, und in fo druͤckenden Schet- 
ten auffchleßen kann: gibt's, an der Erbe kriechend, 
nicht mehr, und vielleicht niedriger anebler Un⸗ 
Kraut?’ — — | 
Die Geſchichte eines Menfchen tft. mir bekannt, 
die mich in gewiſſem Betrachte fehr ruͤhret. Durqh 
Ingendeindruͤcke und durch Hang des Herzens fehf 
zum Prediger beftimmt; und ſiehe! eben da ſich die 
Seele von dunkeln Eindrüden auffchloß, bet den er: 
fien Schritten in die Welt, wo alles fo tief dringet, 
ftieß fein Weg auf Priefter Gottes, die Hohnaffen 
des Tenfeld waren. — Heuchelei, falfche Andacht, 
kleinkreiſige Denkart, allbeſchmeißende @itetkeit — 
Tartuffen: und Tartuffenhaß mußte alſo immer, 
wie ſchwarzes Blut, aus feiner tiefen, frühen, auqh 
nur leicht berührten Wunde quellen! — Wie lange 
es in ihm ſtritt, ehe er heitere Ibeen von dunken 
Eindräden fondern, haͤßliche Larven vom hoben Be 
ruf der Perfonen muterfcheiden konnte! — a 
- fhwebte! er wankte! — Ging die theologiſche Stop: 
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nelgeiehkfamteit fo emfiger durch, je weniger fie the _ 
befzisbigte, und las fich in die Deutart ber Deiſt en 

fo tiefer, je mehr er fie fiohe. Der Vaterarm ei⸗ 
nes wahren Prieſters Gottes — aber er fand ben 
zetcht ; er glanbte Ihn wicht zu finben, terte weit ums 
Her und — ward ſelbſt Prediger! Auf welch be⸗ 
ſchwerlichem Wege! mehr ald einmal hat er mit 
Thraͤnen darauf gewintt, wie die Meligion ihm nur 
nah eignem Suchen, und zuerft vom Herzen 
Ber Kinder, In der Simplicitaͤt des Eindrucks, 
Den fie da machte, To anders erfchlenen! wie er, je 
mehr er bad Herz der Menſchen kennen derute, 
allmaͤlig immer weiter vom Wernünftelmege ablem, 
Das Wort Gottes im ganzen Umfange llebge⸗ 
wenn, und endlich feinen Staub, als den erften 
der Welt und des Lebens, lichen lernte. 
Der Jugendeindruck indeſſen bileb,, und die Wunde 
war jett — Narbe! Yredigerfigur allein in⸗ 
tereffirte ihn wenig, und, wie ich oft bemerkte, nicht 
zum beſten: er zog fih immer, unwiffend und wo 
er nur Tonute, lieber zu andern guten Leuten zuruͤck 
nud lebte in Wuͤſte. „Welchen Geiſtlichen“, rief er 
einmal, auf meine Vorſtellung daruͤber, mit Bit⸗ 
terkeit bed Herzens aus, „welchen Beiftlichen haben 
he je geſehen, ker nur eine natuͤrliche Menfch en 
ſprache baber der nur im umgeltörteften "Gefel- _ 
ſchaftskreiſe zwiſchen Niedertraͤchtigkeit und Stolz, 
die wahre edle Mitte guter Sitten, geſchweige denn, 
@infalt, Wuͤrde, Goͤttlichteit, erhabne 
Kude ſeines Standes traͤfe! — Wie ſie kriechen, oder 
dc bruͤſten“ — und vergebens, daß ihn die Erfah⸗ 
rung, in eblen Ausnahmen, hie und da ein 
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audres lehrte! Um fo inniger fühlte er biefe, ie 
fonderbarer fie ihm erfchienen; in Abfiht aber auf 
den ganzen Stand, zumal ber Zeit, bed. Zaubes, 
wollte er nicht gerne denken und fih erklären. «€r 
wänfchte allweit, arbeitete für ſich, genoß oft hei⸗ 
tere Durchblicke unter ſeiner Wolke — war aber 
uͤbrigeus, wie der einſame Weinſtock der Wuͤſte: er 

hat ſich durch's Unkraut hinaufgearbeitet, und ſtehht 
allein und freut ſich des milden Strahls ber Herbſt⸗ 
ſonne. — Hat niemand, meine Bruͤder, aus der 
Geſchichte was zu lernen? 

Einſt zeigte ich ihm den Charakter, ben Hume 
von der Prieſterſchaft geſchildert — aber ich kann's 
kaum ſagen, was für gegenſeitigen Eindruck 
er bei ihm machte, als ich vermuthet hatte. ale | 
das zugegeben, rief er aus, aber wer hat daran 
Schuld? Die Vorfhriften unferd Standes ſud 
edel und gut, das kann kein Hume Idugnen. Uns 
fere Charaktere, ehe wir in den Stand treten, ſind 
gemeine Menſchencharaktere, böfe und gut, gut und 
böfe. Wir wählen ung nicht felbft, wir. fchleben 
und nicht felbft, als Stand, zwifchen andere Staͤnde. 
Alſo muß man entweber die fchlechteften, Iamter 
Spitzbuben dazu wählen, oder ed muͤſſen Draden, 
Klöße, Verführungen ringsum, und in 
Stande ſelbſt liegen, daß troß aller Pflichten, die 
Das Werten des Standes felbit fordert, bie beſten 
Charaktere alfo verarten! Wer hat bie nun mm- 
ber gelagert? wer wählt? wer fchlebt den Stand 
unter andere Stände, daß er, das Feuer Gottes, 
zum Höllenzunder werde? — Die Politiker reden 
alſo zuerſt gerade gegen ſich ſelbſt! 
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Und dann, fuhr er fort, alles als wahr gefeßt, 
weite ich willen, weicher Menſchenfreund ein fol 
Pasquill gegen einen ganzen Stand — Menſchen! 
Brüder! ohne die bitterſten Thraͤnen des Mit⸗ 
leids, ja gar mit Hohnlaͤcheln und Freude ſchreiben 
koͤnnte, als etwa der ſchwache, hoͤfliche, politiſche 
Hunt. Wenn ich das alles, wie er, glaubte und 
fühlte — würbe ich kalt froblodend bei dem haͤßli⸗ 
hen Fratzenbilde, das bob Stand der Meunſch⸗ 
beit- feyn fol, ſtehen bleiben, ohne zu fragen: 


. woher? wie alfo geworben? wie ihm zu helfen?! 


Und wenn ich fände, daß gefagtermaßen alles von 
"außen herkommen müfle, weil von innen boch ges 
zabe zum Gegentheile hoher Beruf Liegt: wie 
würde ish mich nun anders an Staat und Obrigkeit 
wenden, als Hume? Nicht dieſe für Geiſtlichen 
warnen! fondern fie recht dagegen aufbringen, 
daß fie das Uebel ſehen und beffern. Schafft, 
wirbe ich fleben, ihr, die ihr alles fchafft auf Er⸗ 
Den, ſchafft die Anldffe, Sallbrüden und Gelegen⸗ 
beiten weg, bie fo viel edle Menfchenfeelen In einem 
„ganzen von euch angeordneten oder tolerirten Stande 
verderben! bier ben unwiſſenden, «bergläubigen 
Haufen, ben jebt, wie ihr fagt, ein Pfaffe alfo be= 
trügen muß — das ganze Medium bes Aber: 
glaubens und Betruges, zumal eure Weiber 
und Kinder, an die ſich zulegt alles haͤugt, fchafft 
-fie weg, lieben Herren, oder — bie Priefter, und 
beflert dagegen durch Zolledifte und Hume's mo⸗ 
raltiſch politifhe Diskurfe!l Welher Staat 
wird Mordbrenner nähren? ober welcher Mordbren⸗ 
ner brennen, wenn er nicht kann. und bauf! „oder 
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jeher the nicht bie Werſuche biefer Gefellſchaft, hie 
als Gefellſchaft immer durch Ehrgeiz, Bel; und Ver 
felgungsgeift getrieben ſeyn wird? Das Temperament 
der Religion iſt ernſthaft und majeſtaͤriſch! Keime 
Munterkeit, vielweniger ausſchweifendes Werguhgen 
erlaubt! An Neligionen, auf ſpekulative Grundſaͤde 
gebauet, und wo oͤffentliche Reden einen Theil bed 
Gottesdlenſtes ausmachen, kann man auch vorauäft: 
tzon, daß die Geiſtlichen einen anſehnlichen Theil here 
lehrſamkeit werben beſitzen wollen, obſs gleich gewiß 
im’*y — AKurz, wenn:alle weiſen Regierungen vom 
altHusen Knaben, wie Caͤfar vom Wahrfager cavs 
idus! gewarnt wärden, dürften fie ſicher, wie eben 
Diefer eble Säfar raifonniren: 


Would he were fatter! but I fear him not; - 
Yet if.my name were liable to fear, . 
I do not know the man, I should avoid 
So soon, asthe spare Cassius, He reads much, 
He is a great observer: and he looks . 
Quite through Ihe deeds of men:He toves no plays— 
Seldom he smiles, and smiles in such a sort 
Asifhe mock’d himself — — 
Suoh men as he be never at heart’s ease, 
Whilsttheybehold agreaterthantkemsealves 
Andtherefore are they very dangerous, — 


Ich glaube, Hr. Hume würde dem Manne, 
der felbft Prediger ift, verbunden ſeyn, ihm ein fo 
ausdrüdendes Motto feiner Prieſterſchaft in 
einem Dichter feiner Nation, den freilich Hr. Hume 


*) Sun Worte, 
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nicht außerordentlich liebt, treufleißig angereist u 


Und nun ven oder met dem brittiſchen Auti⸗ 
theologen kein Wort mehr! 

‚Swift ſagt, ich haffe alle Staͤnde, aber den gu⸗ 
ten Peter, Paul, in dem Stande liebe ich. Ein 
anderer wird Tagen: ich lebe alle Staͤnde, aber den 
böfen Peter, Paul, In dem Stande haſſe ih — 
und beide haben Recht. Stand it Schranke; 
in den Schranken koͤnnen viel boͤfe und gute Kräfte 
wirken; wer auf die böfen und guten Kräfte ſieht, 
richtet darnach fein Urtheil! wen bie Schrankon 
gut oder böfe in's Auge fallen, urtheilet darnach. 
Ein Welfer indeß, denke ich, ſieht mehr auf Inhalt 
als Figur; und ein uolllommener Weller endlich 
auf beides! Er wird alfo, wie von jedem Ding 
der Natur, auch von ber Priefterfehaft nichts Boͤſes 
Längen, nichts Gutes dicht en: weber Schran- 
ken noch Kraͤfte verkennen: und, mich duͤnkt, 
der aufgeklaͤrte Menſchenfreund wäre nur ber! Bas 
ſollt's heifen, daß man feinen Stand bloß dadurch 

vertbeibigte, das man fin verläugnet, daß 
mian Stand und Lofungswort aufgibt! 


„Wir find keine Opferbringer für's Volk!“ und 
ich wüßte nicht, wer’s je in der Welt gewefen? die 
Prieſter A. T. wenigftend nicht! 

„Keine abgefonderten Mittelöperfonen zwiſchen 


Gott und Menſchen!“ Halbgoͤtter und Halbmen⸗ 


ſchen! Theurgen und Theanthropen ſind wir nicht! 


„Keine geweiheten Beſorger heiliger Gebraͤuche, 
die nach eigner Wilikur vermittelſt ei⸗ 


” Sn 
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ner magifhen Kraft Hell ober eieat 
über audre bringen Lönnten.” Kurz, Tes 
felsbanner find wir nicht — weiß auch Faum, weicher 
Poͤbel das glaube? 

Aber wenn der Yriefter nun alle das und mehr 
als das In eben bem wahrern und beſtimmtern Aus 
drucke wäre? Kein Opferbringer für's Volk; aber 
Bringer einer Babe Gottes an's Roll 
— Lehrer ber Dffenbarung, Ausbreiter bes 
reinften Deittels der Bildung, und fo fern wirtid 
 abgefonderte, augerwählte Mittelsper 
fon,. Bote und Werkzeng Gottes. Kein — 
Beſorger heiliger Gebraͤnche, zumal nicht nah 
eigenfinniger Willkuͤr (ein Bild, wofür man zittert!) 
aber etwas Edlers, geweihter, das iſt, erwaͤhlter 
Beforger heiliger Geſchaͤfte, des heillgften Ge 
ſchaͤftes auf Erden — Bildung der Seele 
durch Religion. Als ſolche erfenuen wir weder 
Bürger noch Untertbanen, fonden Mer 
Shen, Geſchoͤpfe Gottes, Brüder Jefm 
Glieder der Dffenbarung — — 

Wenn der eine Prebiger zu fi felber fagt: id 
. glaube nicht aus des gemeinen Maſſe der Menfchen, 
kraft meiner Orbination, herausgezogen, und äber 
dieſelbe erhöhet zu feyn, ich rühme mich Feines Um 
. ganges mit Gott, als den ein jeder meiner 
Zuhoͤrer au haben Fann, wenn er wii; id 
verlange feine größere Heiligkeit an mir zu be 
ſitzen und zu zeigen, als beren die gemeine 
menfhlihe Natur fähig it u. f.w. Um 
ein anderer etwa fptächer ich glaube mic allerdings, 
kraft meiner Drbination, nicht aus ber gemeinen 


- 
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Maße der Menſchen beransgezogen, aber ſelbſt von 
ihnen unb alfo von Gott ermählet, an fie Gottes 
Bort zu tragen. Alfo nicht dur meine Pers 
fon, die hier im mindeften nicht in Betracht kommt, 
aber vermöge meines Amts zum Boten 
und Werkzeuge erhöhet, wie's keiner meiner 
Zuhörer, ich aber an fie alle es feyn Kann, darf 
und fol! Ich rühme mich Feines Sauberums 
ganges mit Gott,‘ aber auch Feines mindern 
Umgange, ale mein Amt fordert, bie Religion 
im Lichte und im Bilde zu zeigen, ſo fern fie 
freitich nur eine gemeine, aber nichts als bie edel ſt⸗ 
gemeine, bie erwähltefte Menfhennatur 
zeigen kann, an der man eben fehe, daß bie 
Religion nicht bloß meinen Verſtand beichäftige, 
fondern daß eben bieß göttliche Licht und Kraft 
der Religion Hauptharalter meines Le— 
bens werde — — ein Prediger, der alfo ſpraͤche — 
wer ftünde mehr im rechten Geſichtspunkte? wer 
tedete mehr in feinem Amte? 

Und doch iſt das alles nur noch Individuum: 
individuelle Moral eines Mitglieds iſt noch wicht 
Stand! 

Eben fo wenig verurfachet der eigentliche Zweck 
unfers Amts eine partelifche Werbindung derer, die's 
befleiden, eine Sufammenverfhmwörung (wie man 
ihm vorwirft) — aber Vereinigung, Verbin 
dung aller Glieder, die ein Amt beklei⸗ 
ben, zu. einer Partei, im Gelfte des 
Amts! Ginverleibung zu gemeinfhaft- 
licher Lehre, Unterſtuͤtzung, Aufmunte— 
rung, worin es auch ſeyn muͤſſe — Iſt Satanas 
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nicht mit: ihm ſelbſt eins, bamelt fein reich beſtehe! 
Und wir! „Ein Herr! Ein Glaube! Eine Tanke! 
Ein Gott und Bater unfer: aller! Ein Leib und Ein 
Geiſt, berufen auf eirerlei Hoffnung unfere Beruf! 
Mit aller Demuth und Sauftmuth — umdı. vertiag 
eher ben anbern und ſeyd fleißig zu halten @kuigkelt 
im Gaiſte durch Bas Band dos Sriebens! Und wak 
ſet in allen Stuͤcken an dem, der das Haupt if, Chel⸗ 
find — und der ſich nicht vornehm ſeparirte! 
Laß es ſeyn, daß anderswo der Name Kirde 
mißbraucht: werdel Glauben die Lehrer durch alte 
Moͤnchsgeſetze befugt: zu ſeyn, Mepräfentanten 
der Kirche zu machen und alſo Worredte 
ſich zuzueignen, die. ihnen var Alters Ber Stasi 
eiugerdumet: ſollten ſie fi auch bie und. dan 
Gründen biefer Befugntife irren; fie find ſefern 
Rationalbeamte eines freien, aus folhen. 
Gliedern zufammengeorbueten Belle: fe 
mögen ober mögen. nicht auf Ihre alten Vorrechte 
halten; englifhe Nationalbeamte gen. 
une nichts an. Aber weit wir bad nicht find, „muß 
ein Prediger vergeflen dürfen, daß er Glied eines 
größern Körpers iſt, der Klerifet heißt,’ Ne 
benbedeutung weg, unb er. foll’s-nie vergef: 
fen können! Er ift da, dem Reiche Gottes mit 
andern nuͤtzlich zu ſeyn! hat allerdings das gemein: 
ſchaftliche Intereſſe mit feinem geringften Be 
der, „daß bie Dinge geglaubt und geuͤbt werben, 
Be fie’ lehren,“ arbeitet mit vielen anf einem 
Grunde der Offenbarung: und wo er am fie. greme 
(er grenzt aber mehr ober weniger mit allen!) mi 
‚allen da. Ein Leib! Ein Iutereffel Ein Esprit de 
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Corp — allweit, wie Name, Offenbarung und 


eich Fe — — bei allem dns Henne 
Chriſtus! 


In den: ſchwetſten und wichtigſten Augenblicken 
meines Berufs will ih mich alſo ſammeln, aufs 
richten, troͤſten; nicht will ich meine Augen nieder⸗ 
ſchlagen, „du gehſt doch fo allein deinen Weg fort! 
lebft: dich: und die Deinen nicht fo gar unnuͤtzlich 
durch die Welt! ’’ anffchlagen wi ih fie und umben 
bliden: in weichem großen Meiche! auf weichem 
Kun ber Hanshaltung Gottes auch Ich diene! Dis 

Würbigften meiner Zeit, Muſter meines Standes 
— feine Neſte! — die Wuͤrdigen der Vorwelt, der 
Offenbarung bie zum: Haupte hinauf! — - Mitarbeir 
ter, Vorarbeiter, Muſter! ihr follt mich ftärten, daß 
mein Muth nicht finte,. mir Würde meines Standee, 
hohes Ziel, Bahn, bie große Ernte zeigen, worin ber 
Herr Arbeiter ausfendel — ‚‚hebet eure Augen auf 
* ſehet, das Feld iſt weiß!“ Sicheln, wo ſind 


Ohne Anmaßungen und Jeſuitereien, o Stans, 
koͤnnteſt du je werden, was du wareſt und ſeyn foll⸗ 


teſt. Patriarchie! Stand. der allgemel: - 


nen uub zarteften Sottesbildung, all⸗— 
gemeined Band, Kitt und Unterpfand 

gehetlligter Ordnung und Mebdlihkeit 
der Welt — und keine Geiſtlichen, die das miß⸗ 
brauchten, und feine Weltlihen, deren Jutereſſe 
etwas anders wire, und überall genug Zunder 
und. Empfänglichteit, die reine Gottesflamme anzu⸗ 
nehmen und fortzubreiten — alle Chriſten nad 
Chriſtus Bil de! — — Sest leiden wir unter 


— 
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der Suͤnde unſrer Ber: und 


Nebenwelt: unſte 
äußere Schale und Huͤlle iſt fo duͤrre, daß auch 


das für den reifenden Kern gewiß bald Entſchlau 
bung, Ernte und neue Saat prophezeye! 
Denn darin find wir, ich glaube alle, die Wefen 
amd Unweſen, Mittel und Zweck zu unterſcheiden 
faͤhig find, eins, daß der Priefterftand als Stand 
nur Stand fey, Schlaube und Hülle, in ber ein 
- Kern wachfen. fol, oder er iſt zu nichts nuͤtze — 





Schlaube und Hülle, die, wenn der Kern gewachſen, 


auch nutzlos iſt, verborret und abfaͤllt. Mich duͤnkt, 


ale Reinigungen, Läuterungen, felbft Unterdbrädm: 


gen biefed Standes gehen auf den großen Endzwec 
diefer Reife des Kerns, damit die Hülle abfalle, 


und ſelbſt die Fehler und Lafter des Standes, die 
Huͤlle ſelbſt, müffen zum Abfallen beitragen, Laſet 


.. ame alfo felbft daher, meine Sreunde, daß alt 


fo duͤrr iſt, Hoffnung fhöpfen: das Feld iſt weiß, es 


reift ſchon fehr ſtark zur Ernte: de Schlaube If 


bald fo duͤrr, daß fie fallen muß, dep wird fi 
Feucht und Nahrung freuen! Nur laſſet und auch 
nicht unzeitig felbit die Entſchlaubung befördern wol: 


len: ‘weit beim großen Hausvater alles feine Zeit 
hat, und auch Dadurch der Kern leiden könnte. Mich 


duͤnkt, der Sauerteig hat noch weit zu freſſen und 
zureinigen, zu fäuern und auch zu gähren, und alfo 


mögen immer die reinen und unreinen Hände noch 


mifhen und kneten. Mich duͤnkt, dad Netz Gottes 
maß noch viel ziehen, Faules und Gutes, ehe bie 
Auswahl gefchehen kann; und fo mögen bie Fiſcher⸗ 


knechte noch Immer am Netze keuchen und flicken. 


Jedem anf feiner Stelle Arbeit und Lohn, and) det, 
er 
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be. im Binfern füett-und-i weiß nlht, meicher 


Stand in, unferm Jahrhundert ebler fm —* 
ſaͤen Han, eld — Priefter! A) 


I 
W. Bi opheten. 


Darf man noch Ihre Aumen nennen, ſeit Wels 
taire feinen Babouk oder ſein philsſophiſches Wir: 
terbuch geichrieben und die Brode des: Qechiels und 
andere Sachen mehr noch immer frifch zu. baden 
nicht alt wird? . 

. „Wenn man doc eine Gleichheit für fich mit je⸗ 
„nen alten Beiten fuchen wollte, ſind unfere Prebdi⸗ 
„ger gewiſſermaßen das, wes unter dem iſraeliti⸗ 
„ſchen Volle die Propheten im: niedrigen Ver⸗ 
„Kande, und in bean Deibenshumäle DL f ophen 
„waren — und ich glaube/ was auch bie Prophe⸗ 
ten Im hoͤhren Verſtande geweſen: alſo auch et⸗ 
was mehr und anderes als — — in dem Heiden⸗ 
thum die Philoſophen auch waren. ° 

Propheten waren (wenn wir Geſchichte und 
Schriften zuſammennehmen) oft Wanderthäter, 
d. &. im allgemeinen Verſtande Beweifer-ber 
göttlihen Macht für feine Reltgiom und 
Menſchenvorſehungenoft @iferer für. dhe 
Ehre Gottes, Strafer der Lafer an 
Rand und Leuten, Warner! Aufmumte⸗ 
zer! Kröfter! unter. dem hoͤchſten Siegel goͤtt⸗ 
{then Namens, Endlich und drittens oft md 
meiſtens dazu Weiſſager! und welche Stufen 

der Klarheit ſolche Weiſſagungen nun auch für fie 
Ferders Werte 1 Rel. u. Theol. XV 13 
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sub nit ae binden, Te at 
om Self tted! Gotteſsmituner⸗ 


weiß nicht, ob wir das alles for anfüheR: 


dürften uud müßten, als den Mann {m Monk?! 
ald Wefen einer andern Welt? 
Beweifer der goͤttlichen Macht fir 


‚ feine Religion und Haushaltung! ml 
lan sich. wien En Wert ee Mär, zut 


WBeſchach teo de ru Dan IH lang or 
s@rbiow. Tanke, Sit Babunberintg⸗ Wirð ſchce 

Oohete weder Wider hl: 
voll Gotteskraft geſchah. Wie Gett hn auf die 
Veit, in vie Umſtaͤmde, zu Den Swecdcer 


> — 


-Yektbgte baß ich reia Binder; : Peiner! 
ern ta Mate ob Water 2% 
mreſen on = allge > Rd. geenechet ul 
«yüste:l: Dina Alioduchn greiat Fotrtgich en Der. Rte: 


Belang ron Be Bote nun ante 


Waiandı al fo. die Stiimmen⸗ augab, wie! — 
daß ich mich ſchon vbre den. Hoͤhe bes Works FR! 
7WMandhals Knete gannne Vnſtet 
‚Belt fo uͤnßerfſt srrdacht reis aber 
MPesßhetragaben lehre — Und Arre iſch ci Tab 
Ach a zrſunden, daß er fid in vem ketzertſichen, we: 
Amßraden, zur Eehmarmeret au frrzerſden Wie) s 


wine Spoͤtter Ian Schuld yeben, geleret "Hk: 


vemehr gerade bas Begenthell alles dẽ Feun! pr 
id anmer abbermbtzenden ab ſich alirgelt al: 
ctttheilvudvn Gnabe Gottes, fondern Ar :uanfert! 
Iitterndon, wegzcteriden Hand, ar sifferun: bun 
ae ; de fie‘ niet. antrargenen ww 
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mag, an nnfrerzjerriffenen,, Meran Schtamm er 
rimenen Menſchheitllege, Idie aiſo ⸗ anf jener Got⸗ 
tesdoͤhe auch jenes reine Gotteslicht nicht umſtrah⸗ 
ten koͤnne!Auf jener Gotteshoͤhe, Trehe! kann 
"wech immer Tag Gottes laͤcheln! det Genius des 
Aufgangs met einigen Strahlen an feinen Fluͤgeln 
und Bruderliebe im Anttitz Senn immer ſtehn und 


dahin winken (ich duͤnkt, die Buͤcher der Schrift 


find mehr als der Gentus!) und wir and demunge⸗ 
achtet noch immer ruhlg im Moraſte, "Fer vor ber. 


Höhe, umbekiväien, — midy dunkt, "das kann ie - 


altes To leicht nebeneinander gefhehen, und 


tft ſo Fehr in der Ordnung: welter hat anch jemer 
zur winfende Genius, fo lang'es Gott nicht andere 
wit, auch nichts Macht zu thun. 
mnde ob und went Bett ein Andres wolle? 
Ob er unſerm Selfalter diE Wundergaben am noͤrhig⸗ 
ſten und unentbehrlich finde? Ob alles/ was rings 


um und iſt, und deſfen ſich Gottin jedem Zeitalter 


doch als AckerzurSaat bedtent hat, am ge⸗ 
ſchidkteſten dazu fey Wundergaben gu erzeugen, zu 
nähren, anzuwenden? Ob nad dem, was Men- 
ſchenblicke Ereigniß und Forderniß der Zekt nennen, 
dieſe oder andre Tälente die unentbehrlichſten und 
das glängende'stel find; wongch wir zu ſtreben /ha⸗ 
ben ? Ob ſich nach einer Gabe Gottes diefer Art’ vhne 
Vertrremg oder Gefahr felbſt tm mindeften ſtreben 
laſſe, und es auch hier nicht der Aehnlichkeit der 
Harshaltung gemaͤß waͤre, oben unerbeten zu rufen, 
undetraͤumt oder gar wider Willen zu ſenden? Ob, 
nach der Analogie gedachter Haushaltung, die hierin 
doch Allein Grund vdet Regel bes’ Schluſſes ware, 
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pb ſchon bie Zeiten und Umſfaͤnde da wären, Ind 
ber. Geht der Welffggung auch biefe.Krafterweife 
gen geſetzt hat? — Ganz andre Welt,pon Frage 
ats wovon jene Spötter träumen! und über die de 
Ertjtgenannte fih mit folher Helle und Schriftbenmt! 
erlläret! Ich wüßte alfo nicht, warum wir wie Bu 
ben über die wuͤrdigſte Sache der Welt ats über ci 
Maͤhrchen ſchwatzen wollten oder müßten. 
. Doch ich komme ab von meinem Ziel. Wem 
‚ie in unfrer Zeit Beweife Gottes voll Geli 
: und Kraft gaͤbe: fo daͤuchte den. ruhigſten Yii 
r lofophen doch wohl, daß es wo etwa, guf welch 
helle und freilich dem Jahrhundert geziemende Ar 
es fepn müßte, am Tiebiten zum Beweife bei 
Wahrheit der Religion gefhähe. Kid 
. wahr? Und wenn nun auf die angezeigte. Art fid 
ſolche Beweiſe der Wahrheit ber Meligion erhäten 
‚und für unfte Zeit fo viel ald Wunder wirken Em 
—Ken und möchten, — das würbe Doch auch gut fe 
— Man fieht, ich bin bei den Propheten unit 
Zeit, den Demonftranten.unfter Religion 
wahrheit -— | 
Und nun löfe einer bag Raͤthſel, woher ed kommt 
„daß eben dieſe Religion in, einem Jahrhundert, di 


- 


Fi felbft das »hitofenhifne nennet, und m 
h 


alles, was aus Phlloſophie kommt, doch das wir! 
ſamſte ſeyn müßte, weil's fein Medium findet - 
daß eben barin die Neligion, hundertfach im Große 
und Kleinen fo philofophifh Demonfirirt und 
wieſen — doch am wenigften geglaubt werk 
und daß, wer fie etwa noch glaubt, fie am m 
nigften aus diefen Demonftrationen glau 


“= - 
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nie Demeuſtrutienen gerade zu der gel, da er um - 
innigſten glauben will, am liebſten vergeffe? 
— Woher dieß fo drüdende und auffallende Räth- 
jet? — Will niemand ihm nachſpuͤren? It feinen 
Sueten nicht ab⸗, der Religion auf feineandere Art 
aufzuhelfen? "ober niollen wir, fo Gott win ewig 
aufs Gerathewohl demonftriren, bis wir zuleht, 
wie Plato, im Hörfaal ganz allein find, und alfe 
Religion und Antireligion von ung entflohen? — 

Es kann nicht geläugnet werben, daß wir, und 
die Engländer unftreitig noch weit mehr, mit dem 
metaphyſiſchen Theile ber Neligtonsbewelfe gut ' 
und. it moͤchte beinahe fagen uͤbermaͤßig verſehen 
find. "Bas’einige Bolle’fche Juſtitut hat In die⸗ 
ſem Betracht Sachen: an’s-Licht gebracht, die, wo 
fie ut And, kaum zu uͤbertreffen wären, und mich 
duͤnkt immer, die Clarke, Buttler, Bentley, 
Camphell, Conybear, mit einer Heinen Sei⸗ 
tenwendung, die Locke, Benſon, Foſter, Ber⸗ 
keley, Gerard und eine Reihe verdienter Namen 
mehr, haben dieſen Handgriff, die Religion zu 
faſſen, ich will nicht ſagen, abgenuͤtzt, aber wenig⸗ 
ſtens aͤußerſt genuͤzet. 

Ob das nun aber einzige Handhabe zum Ber 
weite deu Religion wäre ? auch felbft zum Beweife 
dieſer Art die Eräftigfte einzige? Siehe! mit 
alle dem würde doc) nichts als bie entfengtefte und 
dazu Fältefte metaphyſiſche Möglich Feifder Offen⸗ 
berung einer ſolchen Religlon ausgemadit: — was 
IE nun aber Moͤglichkeit? Möglidteit eines 
Gotteswerks nah und aus Menfhergrüms 
den? Möglickelt eines Gotteswerls aud und 


> 
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über. lin Zakten,. alfa: gewiſſarmaßen bad. e.n gi ge 
Weri Gottes! Zwed und: Inhalt aller übel 
gen — die. Möglichkeit beiten nach dem Geſichts⸗ 
kreiſe eine s elenden kurzſichtigan, augeubild: 
danarnden Sf hd. p.f'8. geneſſen, und beſtimut 
und. zum RegeleGobtes angeihlagent. u 
tiere nun nod) dieß Geſchoͤpf nicht einmal auch 
Ten: Datis, dae ihm vorlaͤgen ſchraͤnkte vlalmehr, 
damit es recht mie. ein Maukungf- philoſophire, ſiatt 
feine. Seele groß und allweit wie die Schäpfung. 
Haus haltung und Vorfchung Gottes zu weiten, fd 
nur ja recht auf den Flak eines Staublorns — des 
Lochs einer Grube, ja gar oft. Mulfe,- Blenbwerk, 
Hitng oſpinnſt, kurz Syſtem ein: wie doch Die meiſten 
Demonſtranten thun und thun muͤſſen — ihr Br 
deg,. Engel und Menſchen! welch ein Beweis 
welch ein Beweis dee Gottesoffenharang 
Laͤſterungen oft. vielmehr, we mei ein. folder 
Wurm ſtatt darein einige Weisheit und Philoſephie 
zu. ſeßen, daß er ſich ſelhig, and wie unſagh 
tief unter Gott und in welchekleinem Ray. 
und: Zeitpunkt der Schöpfung und Haushaltusg! 
feine Schranfen fühle und nach Diefem Richt: vund 
Regelmaß etwa alles berechne — nein! wa flatt 
alle deß, dex philoſophiſche Maulwurf ſich nicht ass 
ders: als im deu Sammlungspuntte des Ur⸗ 
oder Alllis Gottes blaͤhet! ja gar daſſelbe nur, 
wie der. PER etwa das. Sonnenrad ſeines Schweifs, 
von hinten, als die letzte Folge feines ſchoͤnen 
Leibes, einer Hppotheſe, bie auf wie ſchoͤnen 
Fuͤben geht, zur. Schau traͤgt, oft. Läfterungen des 
Chulgen, von dem ein Gedanke unendlich 
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ie ae Menke Grbanten. us 
eine Wese über 'unfre Wege. Mich ſchau- 
ent, und: zittert dran zu denken. 


f 


Migkichkeit und Wiefiifeit — meige, 


entfedliche Cluft! weit von: Of zu Weſt / und vor 
Reh OR Moͤglaichleite der Menſchen und: 
War Alachkeind aus Gatt! weiche aoch unendlichere 
weit vom hoͤchtern Himmel zur: tiefſten Hölle! — 


und endlich einzige Moͤglichkeit der Mens 


ſchewn, nicht allre (ob der Philofeph gleich immer 
ſo [17.1977 ſondenn Einiger, „Eines Meunſchen! 
aus einem Sruudel etnem Gefichtspunkt! 
iger Grifle won Hppethefe, die die Kath⸗ 
halbe. ‚an. den. Thron Gottes bauet, und nichte 
minder aldnalle Wege, Plant. ab Materialien in 
len Beten ung Welten, wie: ein paar gefumbne.- 
Sahne: Darin venſticht — wer ſchaudett nie 
der; phileſerhiſch metaphuiiichen Hoͤe 
AUnd endlich; wie vorgetragen! wis. ent 
eu! Kakt!- aufsmehepheßfchrm Schrauben ober: 
ewt ein Ichones, aben lachte und letres Cake 
aAbſeraltet Besrifferund: Wriıtel —- 
ID had folfratigenmsoin mizient bad bie una 
laͤßsbige Weit beichren?: Dazunn ſehet ihr auch 
2° hertkiehe: Saba, daß keiner mehr fo: ein Dim 
va Religiondbeweis heißt, faſt anzufehen trauet! 
—8* wenn er auch kein Freigeiſt iſt, beinehe 
mganteſea weg, weil er doch immer diefelbe meta⸗ 


huſiſche Wachauaſe, nur vielleitht mit der Stiege 


ad werten Mittelſadas sin aufgeſtutzt erwartet! 
auch hier. leinamkraut ausrupfen:;. in 


Ichmag in 
Furcht/ vieheisht des Welden aut zu beſchadigen: mach 


— 
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it's im mindeſten mein gzweck, einem Vewelſer en 
Religion unfrer Zeit feinen Lorbeerfrang Anzutaften, 
wenn er auch nur das Anſehn einer ſchlechten bürcen 
Tanne hätte. - Ohne Zweifel follte ſich au-mete 
phyſtſche Beweife kein gubrer. als ein wahr 
Vhlloſoph, ber ſich doch wentgſtens in der Sprathe 
der. Metaphyſik geuͤbt haͤtte, wagen: und gegen He 
Voltaire, Bolingbrode, Hume und Mon⸗ 
tesquieu, wenn er auch drei theologiſche Hüte 
träge, fein andrer ſchreiben, als ber dieſe Herren, 
die einmal in der großen Belt mehr. 
als in der kleinen Doftorftube gelten 
wenigſtens beffer ‚als aus, oder wie Trinied 
Freidenfer=Lerifon kennete, „ie etwa doch ſelbſt ge: 
leſen, durchaus ſtudirt, dem Modegange nachge⸗ 
ſchlichen wäre, der fie eben in die roße Welt ge⸗ 
bracht; dem Modeton nachgeſchlichen wäre, mit dem 
fie gelten, doch etwas auch von ihren Gaben, ih | 
rer Geiſtesrichtung, Philoſophie und Witz Kennel 
n. ſ. w. Ohne alle das, meine Herren, befünd: 

ten wir nicht, daß wir unſre eigne gute Sache zum 
Gefpoͤtte machen, und indem wir frellich — al⸗ 
die Titel und Vorreden beſagter Schriften kennen, 
wir auch vielleicht nichts als dieſe zu kennen und 
nachzuſchreiben, fähtg und werth wären? Und 
Dazu, duͤnkt mich, häften doch unire Negenten bie 


Autideiſtenkollegia eben nichtverorbdnet. — — 


Kurz, ‚meine Bruͤder, das Metaphopfkſche 
dieſer Art, was, gluub' ich, zu ſagen geweſen, iſt 
geſagt: die Beſten muͤſſen ſich ſchon wiederhoten, und 


Bonnets fo neue und neugeglaubte Erklaͤrung der 


\ — 


Wanderwerle, in werben Canz, Btlfingen 
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lange? "Segen die Deiften unmittelbär wäre fo 
fauber zu verfahren, als wir dem Wort Gottes Ach⸗ 
tung ſchuldig find, oder lieber zu ſchweigen. „Wel⸗ 
her Koͤnig, fo ihm ſein Nachbar Krieg anbletet, : 
finer nicht zuvor und aͤberſchlaͤgt/ a. ſ. w. Und kurz, 
und überhaupt wäre keine andre Handhabe möglich? 

"Möglich? Ich zlaube vielmehr, es wäre die ein⸗ 
sige wahre, wenn fie uns nicht gerade abgekehrt 
und das gefreifelte, ſchwache Schnitzwerk ber Phi⸗ 
loſophie, an dem und aber das rechte Gefäß gerade 
vor der Hand abbricht, und vorſtaͤnde. Es iſt bie - 
Gattung Erwieife ber Schrift an ihr ſelbſt; 
mitt alter Fälle ihrer Cinfalt, Zufammenhan=! 
ges und Kraft, ohne Penſchenſatungen, bloß 
fofern-fle ſich felbſt zeiget. 

Allem Syſtem, auch dem beſten, liegt Phie 
Lofophte drunden und druͤber: Rellglon und 
Goͤttlichkeit derſelben wird nur fo immer mit in 
den Kuchen gebacken, damit er doch auch darnach 
ſchmecke: hier iſt vom ſimpeln Gewaͤchs Gottes, 
dem Baum aus der Anlage eines Seufkorns durch 
Zeiten, Jahrhunderte und Voͤlker, die Rede. Daß: 
es gezeigt werde, wie es iſt, aber ganz und in” 
ber Kraft! 

Dap Haushaltung Gottes. (und nicht 
Moral Chriſtus oder Epiktets) gezeigt werde, "wie 
fle iſt? wie fie auf einander folgte? was durch 
fie erklaͤrbar und ohne fie ewig unerklaͤrlich 
bleibt? jede Offenbarung Gottes in all ihrer 
Einfalt, Zeitmaͤßigkeit, Würde, Kraft. 
Was durch es zum Nutzen dee Welt ger 


— 
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wieit vi und bye. wie wies joat Kate 
ara ßig haben, nisht-Hitkergewirkt wer den koönnen — 
o Pant o Wunderwerk und Kraftdenk⸗ 
mal eines Propheten Gont e ⸗! Wo er fi 
ſelbſi zung entfagte, wehrt einem Soſtem frähnia, 
noch. ein andreß zyranviſch  nhermaitigen,; untere 
druͤckan oder halmlich verporthoiler weollicze vom Ice. 
new Syſtem; (unſchaldig und nicht fa heuchleriſch, 
als os oft. meißbraucht wird) etma wuͤßta nicht⸗ 
aufblsefe odor doͤrrte und einſchrumpfte — Die 
fenbarung Gottes! du allein für dich beße⸗ 
Henh Lfnheinesaeiunden Fälle und Sraftrnchh 
n fülam Nadtkeit! ohne, Stelenund Amgee 
h ‚ins Licht, Im’ ganze Licht unſeret 
Seit "geiogh — „‚melche Gottederiheinung! - -Gteit 
aller Wunder und Zeichen bezeg fi Berhormetsime; 
er auf's groͤßta Wunder aller Zeiten, feinen. Megan! 
und bat Welt und Helle Trab, wer ihn ſchreiber⸗ 
war Ibn ans Licht bhringen; koͤnntez Hier tit vure leie 
ne: Schreibart; Dichtung und Eiaenbes 
t ru ger die Ruder das ganze Werk Autissk: 
Du Behten-und Wollen, wer as zeigte, in 
all feiner Wuͤrde unde Einfalt: seite — 
waͤre kain Prophet? Mandenke dran⸗ was Late? 
für feine Zeit und die Folgezeiten bis auf ung gethau 
hats und ſchaudere — und beffel 
Veberfehuns una Darftellungber Biker 
wie ſie 1. jedes Buch⸗ in Zeit, Ort, meſentlich err 
und migher we eu. Zuede, wäre es freilich 
al zupoͤrderſt, und feR einig: Und fuͤr den 
hewuͤrdijgen Namen Vohl, über den Ruther nichts 
—— Mofes, Hiob, Pſalmen, Mophe⸗ 
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teB. — war uch gauʒwio ihr Saab für Mckt.undn. = 
Nachwelt darftellen. koͤnute — welch ein Piickend “ 
welch ein Pryphet Gottes! Beinbeit ſepd ihr jetzt 
gennag! Ja. die.uneheifien. forsipfeite Poͤbelproſe 
vergchmermmg,! - Feitab verzaxtet, take ein Schulknaba 
ſich Dad um ſchlechteſten Griechen und Roͤmerſlria 
benten nicht erfuͤhnen ſolltel Wo iſt. — ein Krafts 
mann: ein⸗zweiter elnfältigeg,. auch ungelehrter 
Luther, ein Luther von Kopf und Hexz und. Bruſt 
und Schreibart, der kuch darſtelle! der euhreibel — 
Einfältigen,. ungelehrter Luther! wio bir das 
Mars Gottes thener wert, und der Name Wollt 
Dia. Heetzengingl und Au ang eigmer.ikes. 
berzeugung und Empfmbang, fürumd aus.dem  " 
Warte Gottaß grdgungenn redeteſt, Achriekeſt, über: 
ſetzteſt., und wo du wicht wußteſt, noch gluͤcklich und 
herzlich: ſtammletaſt und alſo nur alſo wurdeſt, Bote 
Gofttes au's, Volt! Ueherbringer und 
Dolmetſcher des Warts fir Welt und Nach: 
west! Prophetil I Prophet, noch immer einiges, 
ungeeldhtat Pronhet Mit deinem frei und frohen 
1 SU Dre a EZ x 
. "Be mehr wir alſe die Bibel,darfkellen; defip., | 
mehr wird und Luft und Muth u eiquen Schwiftftel- 
Iereten aber-fio vergehen. : Sie geltend machen, fo 
vtek man faan, durch Wort und That, Lehre 
und Betfphel: aber alsdaun ſchweige und yer- 
ſchminde! daB, Gottes Wort wahr. fen und 
galtel undraller Menfch em Wort nichk64 — 
Nie kann ich dawhne tiefes Riederſchlagen all meines 
gexingften Autarſtolzes die Buͤchet chen, deſſelben 
Mannes anfichlagen, wo ich ſeine ſpaͤt ſte Vorrede 
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. affe anfaͤngt: Gerue haͤtte ichs geſehen, daß meine 
„Buͤcher alleſammt waͤren dahinten blieben, unb 
„untergangen. Und iſt unter andern Urſachen eine; 
„daß mir grauet fuͤr em Exempel; denn ich wohl 





„ſehe, was Natzes in: der Kirche gẽfchafft iſt, da 
„man hat außer wid neben der helligen Schrift um 
gefangen viel cher und große Biblistheien in 


„fammeln: ſonderlich ohne Unterſchied allerlei Vaͤ⸗ 
„ter, Koncilia und Lehren aufzuraffen: damit nit 
„allein die’edie Zeit und Studiren in 
„ber hetligen Schrift: verfäumt;, Tondern 
„anch die reine Erkenntniß ‚göttlihes Worts 


„verloren tft, bi Die Bibel unter" der Bant du 


„EStaͤube vergeſfen worden.: 

„Und wiewohl es nauͤtzlich · nud nochtz A, 5 
„etlicher Bäter Schrift: blieben fd, - als Zeugen und 
Siftorlen: fo Dente Id'doch -- est miodus in 


„bus! und fey nicht Schade, daß vieler Wäter und- 
„Koncillen Bäder du rch Gottes Gnade find 
„untergangen: denn woſte alle hätten ſollen 


„blelben, ſollte wohl niemand ˖meht ein⸗nnd dus: 
„gehen koͤnnen für den Buͤchern, und wuͤrden's doch 


„nicht beſſer gemacht haben; dem nians in der 


„heiligen ˖Schrft finder. 

„Auch iſt das unſre Meinung aeweßt, da wir 
‚die Bibel felbft zu verbeutfchen anfingen, es ſollt 
„des Schreibens weniger und bes Sta 
„drrens und Lefens in der Schrift met: 
„werden. Denn auch altes audre Schtekben, In 


and zu der Sthrift/ wie Johannes zu Thriſto, weiten 
„ſoll, wie er ſpricht: ich muß abnehmen, bie 
„ie muß zunehmen, damit ein jeglicher Felbft | 


ı 
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moͤchte ms der Duefle trinken, wie ale Wiker, 
nf, a guts haben, wollen machen, heben than 
u. ffen. : Dann. ‚fo gut, werden’s- weder Koncilia, 
ter, noch wir machen, wenn's auch aufs hoͤheſt 
ad befte gerathen kann, als bie heilige Schrift, 
„das if Sort ſelbſt gemacht bat, ob wir wohl auch 
- „ben heiligen Beiſt, Glauben, göttliche Rede und 
„Bert haben mälfen, ſo wir ſollen fellg werben, 
„als die wir muͤſſen bie Propheten und 
„Apoſtel lafſen auf dem Pult finen, und 
wit: hienieben, su Ihren Füßen hören, 
was ‚fte fangen, und nicht fagen: nad 
miht fagen, was fte hören müffen.“ 
Sp fabe fi Luther gegen die Schrift an, und 
. fo jeder, der Goites Wort fühlet. Der unſchaͤt⸗ 
. bare Edelſtein werde in den feinſten Goldring gefaßt, 
dver moͤglich iſt, aber.gefaft. mit aller Stärke, 
—— und Treue. ‚Sie leuchtet von ihrem 
und niht von unferm Lichte, an dem wir ans 
als duͤrre, todte Körper wärmen: wollen wir de, 
gar vor-fie-sreten, verfchatten wir fie gewiß, — 
- Belehrten,. denen fie nun fo leicht verfchattet rs 
aber.auh dem Volk, der: Haerde Gottes, dem 
keiner fie verſchatten wird, der, Chrfurdit Got- 
tes fühler! Wann, bi eonapsft.dw, Mann ‚ahme- Ei- 
Br i und mit Felſenbruſt, zweiter Luther? auch 
.. alle,M ei deiner Zeit and Vorzeit. gebraucht zu ha⸗ 
. ben, und Bote Gottes zu. ſeyn ‚ou die Weit! 
Bon keinem Eritifchen Spiel« und Näthfelwerf, wo 


eine Handvoll Wind eignen Anfehend und Goldes zu 
erhaſchen wäre — von einer Stimme Gottes zur 
Birdung, Au rung und Bere ng des Menfhen: 
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geſihlechts "(amd intid Könnte 'atfo waͤrmer -Fehetibelt 
anyone) SEE DEE Das wire Wrophe: 
er Werte des Gerftes uiud der 
Kraft a Zu 





ö V. Prediger — Zugendleh Ter 
eur and Me: 


on, ten fe ders inden And Safer 


® 


turen iik Drohäng! döffen, was! darauf 

erfolgen müßte; Anmunterer mit alfen Helteften 
Gemaͤhlden der: Tugend und NMattönalgtäcektuket 
dar jene Propheten, und — ſind un⸗ 
ſerehrediger nieht! Die Zeiten, da Laſter zu ra: 

Aqgſen rd Ber irgend! fo machtvoll aufzahelfen / war, 


Afſtid ja nicht mehr!Wiel Gutes und Schönes Hirt 
ad liest man · bavon⸗ wiẽk ſie aiß Dagenodleh ret 
auchneinem ſeht wohlpofeirten Stnate noch benud⸗ 
har ſeyen: wie ˖ viel Gutes ſich durch fie roch immet 


And ſo tm menſchlichen Geſchlecht, ohne daß man’? 
recht "weiß; erhalte n. dal. " Aber von dem, was 
Prediger denn retht ls Boten! Ootres⸗ de 
Hiellgton MAD Tagend, Am folle ni7antchk vkoß fo 


Aekbtich, unter dem Fluͤgeln bes Stantes uch mit⸗ 


hurtlechend khnn tögeh7:'waı fiernun rben 'yar an— 
«teren Bektichd a rrinen andern thien olren, 





and infonderheit als dann, wenn: ihr Turgen dvor⸗ 
trag und Unterricht nichts vetfaͤngt, uud To gut iſ, 


als ob er nicht da waͤre? wo denn nun die Wurzeln 


„ſolches allunebrdruͤckenden, Luft wegſchnappender 
Aebelt Uegenemren? und wie fi dm Prrdiger nun 
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Er TEN gegen Tke IBRRNTEh- und: trrukich guehe⸗ 
vera? wie, wo: er nicht ausrotten Tonne, er Ach 
au: berragen gabe, am ni hemmeen, zu nmarvr⸗ 
ynü@entwiemit andrrn gemeinſchüftlich? — Wie 
werng oder Wh hoͤrt und Hest man brevonde— 
doch Bei alle dem noch Immer fa viel Gutes An 
Dot Wech! welrd doch noch immer munches — 
VBle Dugenborediueen ewirket! Der Ptebtger 
—— Dat SM fort, Terbe“- auch “an? 
3 dert AmtmnaunizuAberſeher u. ſ. w. 3. 
1prB@lchtion. alles bone, wlkei ber gute’ nähe 
S. pierte, ber viel Gutes seregt kat, auch Mär, 
‚und. damit. gut! — — 
Iſt ˖ donn über Werfen des verdtgtamtes mit 
uch aid daberre und beſſeres zu perchen, als von 
Brzietung ber NMeitzin Hafen Staat, von andern 
WERTET rien gegen 
Dogmatil, Gefangbuch, Katehlemus und Liturgké? 
u ee erg een zu bedt alfe 
pprechen inte.) Werem vas zur? Befbrberung! des . 
un Predigtamt, Rd zuvorderſt nad 
‚a fo vefagt werben: müßte, fo welß th niht mehr, 
was Prebig nam e'if..  Laptuns Dafſtide -gefft- 
LUche Amtmanksnifte vder EB wer nit wie nen⸗ 
ren; unr durchuns da Wornt GEvtres als⸗ 
Bann richt drunter” Ich welß,duß ich oᷣeß 
ganz ug hreide, ohne Richt wufößperfo-sber 
gr, bern ae af mt md Sache. 
> Der Prediger fol Tugend lehren. WE? 
ern die Dugendtehre nun nichts get! - Wenn er 
mare geriugſte Wirkung davon ſiehet! vfſen⸗ 
| Bar; wer er ſehentche ſeſbſt ſay truͤgen win mon 
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wohnheit! Viſite Gottes: an einem Tag in ber Woche, 
oder gar noch aͤrgeres! Ex ſiaht herrſcheude Lafter, 
die ſelbſt feiner Tugendlehre, noch unendlich meht 
dem Geiſt feiner Religion (bei mir eine weit weiter 
. Sache, als jene!) obfiegen, ihm offenbar wider 
ſprechen, fein ganzes, Predigtamt aufheben u, f.m 
Sieht vielleicht gar, daß in dem, was men ft 
Band. des, Staats. nennet (ed aber. mehrikh 
nit it) ‚Abteitangsiiriste vom Chriftentiuu, m) 
in dem, was man Elemente, Lult, Principium det 
und der Regierungsform nennet, ein ſichthar, jegt 
gewiß nicht mehr unſichtbares Gift fchleiche, dee 
- allen Lebensodem: der Religien verpeflet und weg 
frißt — was foll:nun,da ber Prediger thun, mm 
Nutz en ſeines Amtes zu fördern? oder nur vie: 
mehr, fih noch ven einiger Nutzharkeit. Mehnams 
zu gebenn — 
Sol er ſich da in's Blinde troͤſten, wie man ed 
den gemeinen Predigertroft nennen koͤnnte: „du fäek 
bei Nacht, in's Finſtere — aber das gehet dab 
auf!” Wenn er offenbar doch auch ſiehet, er für 
nicht bloß im Finftern (dran wäre nichts gelegen: 
. ein Thor, der das feinſte Saatkorn der Welt, Wer 
Gottes, mit feinen Ohren will wachfen hören !) „few 
‚bern er füe auf, Waffer, Sand, Dornen, da 
Weg, und für alle Spötter und Raubvoͤgel dei 
Himmels! Soll er fih ba allein wehlbehaglich tet: 
ſten, daß doch noch etwas einen guten Moden 
finden koͤnne, und wie er's Gott zutraut, finde 
werde. Er dürfe nur. fo ruhig die Tugend ae 

lehren, ſey doc vielleicht feit Tiberius Beiten 
Welt, | 
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‚wett, we nicht befier, doch auch nicht ſchünmer 


rden u. ſ. m | 
Und wenn er ſich nun damit nicht beruhigte? 
Wenn ihn Wort Gottes, die Mufter ber Pros 
pneten und Apoſtel (mage ich's, die Männer als 


VWorbilder zu nennen?) Chriftus ſelbſt, ganz wozu 


amberd drängen? daß er ſich damit nicht berahigtet 
Daß er, wenn bas einzige Wirkung des Predizt⸗ 
amts feyn fol, nichts in feinen Leben mehr als bie 
Stunde der Baht beklagte! daß er c(laſſet's und 
nr gerade aus fagen!) den Prediger ſodann für 
nichts anders als einen tolerirten Pfaffen und Men: 
fchendtener, geiſtlichen Akademiker, Philoſophen, 

und wie wir die Titel hoͤflich umſchreiben wollen, 
aber wohl, wenn: ihn immer Stun und Gewiſſen nicht 
trügt, unmöglich für Nachfolger der Muſter halten 
zönnte. Ih rede nicht von unreiner, unmelfer 
Nach folge: iſt ihnen aber gar nicht nachzufolgen, fo 
— Laßt uns nicht mit dem Worte fptelen, fo geht 
ung das Wort Gottes In dem Elemente nichts an. 


So laſſet und irgend einen Moraliſten wählen, Tus 


gend nad ihm zu predigen; und da wüßte Ic denn 
freitih nit, warum das die Bibel (womit man 


go viel Mühe hat, fie erſt in vernünftiges Licht zu 
. fegen, und wo beun body noch oben und unten ber 
Duft von Czechiels Broden bietbt!) warum das die, 

BSlbel feyn muͤſſe? Epiktet Marc Aurel! Städe 


| 
[ 


| 


von: Sokrates ! oder wenn wir mehr in unſrer Zeit 
wieiben wellen, Pensees der Marc Aurele und 


Mottaire⸗Epittete unſrer Zeit — die wären doch 


zu eimem zeitmäßigern Sinne. gewählter! unb 
fodann gewiß alles wie einförmiger, ſchoͤner, politiih 


— Berders Werte. Rel, u, Theol. XV. 44 
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erwwiefener, und für den armen Prediger troftreicher 
ale jest. Noch nüslicher, wenn ihm auch Erefution 
zur Beförderung feiner polttifch nüßlichen Moral ge: 
geben würde. 

Da find denn num, wie's jeht iſt, unfre Predix 
ten ſo laue Ausfuͤhrungen Eines Hauptſatzes, allweit 
wie die ganze Welt geworden! Deklamationen, 
die als Kunſtgattung, ich weiß nicht wie tief, 
Fähren, wenn fie nicht auch die liebe Kanzel fhüßte, 
Kann man fih etwas Müpigeres und Schülerhafte: 
res denfen, ale ewige Traktationen ewig dunkler, 
däimmernder oder fhwimmender Begriffe! in ein 
Lieblingswendung, die Gemeinort heißt, Immer 
neu und neu üumbergegoffen, und mit dem’ weiten 
Predigermantel jedes Staubkorn wahrer Lehre ver: 
ſchleiert! Triviale, Eraftlofe, taufendfach wieder⸗ 
holte Dinge, und doch wagt man fie mit Demoſthe⸗ 
Nes und Cicero, und wahrhaftig zu Ihrem Ber: 
theif zu vergleichen. Heilige Nedner! Demofthened 
und Cicero hatten Zwed! finnlih innig ge 
genwärtigen Zweck! der ihnen  zugeftanden 
wurde! auf den fie losrebeten, fo dicht hinanreden 
mußten, daß fie ihn ergriffen — oder ed wäre 
beſſer gewefen, fie hätten der Zeit gefhlafen. Und 
was ergreift ihr? wen oder was wollt Ihr er: 
greifen? Chen den müßigen leeren daͤmmerndern 
Ton, das im ewigen Locus communis ſich fer 
baltende Befhwäs, nennet man ja Andacht, 
Anftand, die wahre Yredigtform, auf di 
man das anbächtige Schlummern, Diämmern, rau 
men — das ja Nichterregen der Leidenfchaften, bie 
‚matte Weisheitsbrähe, die immer alles fagt und 
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nichts ſagt, hinelngegoſſen und hineingelenkt hat, 
daß es Stempel geworden! 
Wenn ich da den Vortrag der Propheten 

im Mindeſten und Groͤßeſten, den Himmelsflug Je⸗ 
ſajas: J 

Wenn er wie der Abler zur Wolk' jetzt ſteigt, 

Jeizt hiaunter zu der Ceder Wipfel ſich ſenkt! 
and die Tranerpredigt Jeremias, ganz In Thraͤ⸗ 
nen und Landesafend verfaffet, und dad Ausmahlen 
Ezechiels, und wie weiter ihre Perfonendenfart 
fi unterſcheide — wenn ich fie Im allgemeinen pro- 
phetifhen Gefichtspunfte erfalle: wie national 
altes! zeitmaͤßig! individnell! Lafter and 
Fehler gerade in's Auge angegriffen! Nichts went 
ger ald Ausführungen allgemeiner Tröfter; 
aber dagegen wie fharf! wie treffend! wie 
beftimmt! Bon vielem willen wir nicht die un- 
terliegenden Säle, bie aber Immer durchfchimmern: 
nach Jahrtauſenden, und in dem Europa ſchimmern 
fie noh durch. Das Wort in ihrem Munde iſt 
Feuer! iſt wie ein „Hammer, der Zelfen get 
ſchlaͤgt!“ | 
Und was find dagegen die Modepredigten unfe: 

rer Seit! — Jeder leere Kopf kann fie nach a h⸗ 
men! jeder ruhige müßige Lelb fie nachdaͤmmern! 
Dune Reidenfhaft! ohne Inhalt! ohne Feuer! ein⸗ 
örmig wie die Tonnen! überall gleich gut, db. f. 
Teich mäßig und förderlich zu halten — Das find 
reitige Meifterftäde Heiliger Reden! Freilih Je⸗ 
atas, Chriftus, Propheten und Apoftel, ſelbſt noch 
ather und alle guten Männer, bie eine Kiche-und 


— 
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Gemeine. hatten, fo. ih re war: bie alle nicht fe! 
aber die Leute waren auch Beine Neduer! baten 
nur immer von Einer, gegenwärtigen, brin 


— genden Situation Mund und Herz vol! waren 


feine hohlen Weisheitskoͤpfe für ale Well. WE 
aber find geiftlihe Nedner! Prediger! Te 
gendilehrer! von ihrer Nachfolge in Seiſt und 
Wort und wie es ſey, ein für allemal entbunden! 
Ichren allgemeine Tugend von unfern Kanzein, in 
jeder eine ganze Moral, und nach einen andern 
angenommenen 2teblingefah eine ganze Dogne 
tie! damit, wie es heißt, ein Unglänbiger, Selbe, 
Jude oder Türke, im Fall er nur eine Chriftenpre 
digt hörte, fogleich darans den Weg zum Himmel 
gerad und glatt In fich hätte n. ſ. w. 

„Seelforger — Beichtvater!“ der fi etwa am 
die Seltgkeit anderer Fümmere! wer lacht nicht Aber 
die abgelebte Troftformel? Und welch eine wohlpolb 
cirte, zumal artige menſchlichẽ Geſellſchaft wirb fe 
noch etwa in einem Wurzelfäferhen dulden? Der 
Prediger, der in einer Wortanfptelung auf ein kaud⸗ 
knndiges Graͤuelfaktum, das fi auch keine Obrig 
feit zu beſtrafen Nabe naͤhme, und wo er ihr alfe 
nicht in's Amt fällt, deutete — Pasquill aut uud 
kein Prediger! Der Beichtvater, der mid. in eine 
Beihtermahnung auf die loͤblichſte Welfe an. einem 
Zug meines Charakters erinnerte — Yasquilleni 
und nicht mehr Belchtvater! Ihm wird dakum fein 
Geid in's Haus geſchickt, daß er (hmeise! der wich 
endlich gar im Haufe mit einem Wort oder Wietke 
flörte — aber dazu find unfere Seelforger m 
artige Sefellfchafter, die wohl wien, was auch gw 


213 


ı ger Zen tft — und fo bleibt die Sache überhaupt 
‚ auf dem ruhigen Pfade, der immer ia ber beite iR. 


Amen! 

Und fo noch nur ein Wort an dich, Bote Got⸗ 
tes, zur wahren Wohlfahrt deiner Brüder! Wenn 
es kein abgekommenes Wort fit, daß jeder feine 
Seligkeit mit Furcht und Zittern fhaffe, und es 
kein Wort bed Woͤrterbuchs iſt, aufzuſchlagen 
oder auszumerzen, Wächter deiner Bräder! 
Und alle Zeugen der Schrift deine Mufter! und 
Das noch die einige Art tft, wie innige Kraft des 
Wortes Gottes erhalten wird — Fein weltlihes Ge: ' 
feß wird bein Gewiſſen und deine Empfia- 
bung hindern, dein Amt ale mehr ald Tugenb> 

Lehrer zu führen, nicht vor Menfhen, fondern 
vor Bott! und keine Kaſuiſtik und Paſtoralther⸗ 
kogte es die beftimmen duͤrfen, wie bu ohne wah: 
zen Anftoß bärgerliher, Staats: und Sitten⸗ 
Besichungen Seelen ſucheſt und findet, Laſtern ent⸗ 
gegentedeft und entgegenhanbelft, ihre Wurzel, fo 
weit deine Hand reicht, nicht wegzuſchieben, 
fondern wegzurotten tractefi! Alles unvolls 
kommen freilih und im Kampfe! Deiner Zeit ers 
Hegend und umnterliegend — welcher guten Seele 
ging's anders? Auch der Fruchtbaum in ber Wuͤſte 
iſt indeß nicht umſenſt, und um fo erquickender, 
wenn Ihn ein Verirrter findet, der dad nun wohl 
eben hier am wenigften zu finden meinte. Ark 
uud Hirt für die Deinen, im eigeutliciten 
Berftande — und fo bu mas mehr thun will oder 
Faunft, Befferer der Welt! Auh Jeſajas 
fo ein muvollfommmer pragmatiſch polfti 
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ſcher Sihriftſteller ſeiner Zeit geweſen 
ſeyn, wie unfere Schriftſteller ſagen. 


VI. Predigttheorie. Philoſophiſche Predigten. 


- Euangelifhe Prediger find eben fo we 
nig den ifraelitifhen Propheten, als dem Heid 
nichen Philoſophen zu vergleihen, und wit 
in dem VBerfiande, wie leßtere, Lehrer der 
Weisheit und Tugend. 

Propheten waren Beweiſer der Gottheit für 
Religion und Menfchenvorfehung, Eiferer um die 
Ehre Gottes, Aufmunterer, Tröfter, Angewehete 
- des Geiſtes — am allerwenigften Unterricter 

auf dem Wege der Neliglon, ale Religion. «... 

Und follten die Prediger feyn, was gewiſſerme⸗ 
Gen im Heidenthum die Philofophen waren, fo, fage 
ich, find fie es auf Die Weife, da fie's find, meiftend 
fo ſchlecht, ald es kein heidniſcher Philoſoph war. 

Was iſt Philoſophie in Predigt? was 
eine Predigt als Philoſophie, als vollſſtaͤn⸗ 
dige Lehre der Weisheit und Tugend? 

Die Demoſthene und Ciceronen würden ſich, wie 
th glaube, über unfere Predigten, ald Redegat⸗ 
tung viel, fehr viel fagen, was an einen anbern 
Ort gehört: wenigſtens iſt die Vergleichung mit ie 
nen faſt von allen Seiten hinkend. Auf Vorbildet 
An ber Bibel kann man auch niht reinen. Rede⸗ 
sattung alfo, Form, Einrihtung, als fob 
he, iſt ohne Vorbild, Auch, dürfte ich fagen, ned 
ohne Vorbild der erften Kirche. Man ſehe bie He 


— 
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nilien der Väter, und bie auch unter und fo befann- 
en Predigten des Chryſoſtomus und Macarlus an 
— man wird noch Faum Typus unferer Predigt ſe⸗ 
en. Und ich weiß nicht, ob ich, gegen Chryſoſto⸗ 
nus z. E. betrachtet, an Einfalt, Würde, Leben, 
Rundung, und eigentliher, meiſt Kufualanwendung 
Sortgang oder Rüdgang ſehe. Die ganze chriftliche 
Zemeine war bamald noch gegenwärtiger,; näher 
em Sinn und Herzen, abgefondert und eingefchränt: 
ter: alfo au die Reden an fie umfaflender, treffen 
der, und, darf ich hinzuſetzen, hriftliher, ale 
fie jest find. 

Es mußte erft durch eine Reihe Mönchsjahrhun: 
yerte bindurchgehen, ehe fo ein Ding werden konnte, 
vas man jetzt chriftliche Predigt nennt, und was ſich 
‚uerft in jedem ande fonderbar nationalifirte. Die 
'tanzöfifchen Hofprfediger und Directeurs de 
conscience, bie Boſſuet, Maffilon und Bour⸗ 
yalene; die englifhen Prälaten und Philoſo⸗ 
‚ben, Tillotſen, Sherlok, Fofter u. f. w. muß: 
en fich anf fonderbare Art mifchen, um ben Natio⸗ 
ıalgefchmad hervorzubringen, den wir ung ald Na⸗ 
fonalfhmud anrehnen. Gattung vorausgefeßt, 
nifchen. fih in einigen unferer geiftlihen Redner 


Borzüge — doch von dem allen iſt bier nicht die 


Frage: fondern von Sattung als Form zum In 
‚alte, zur abitofopble über Weisheit 
ınd Tugend, 

Und da, was fol abgehandelt werden? mit 
vem? wie? wozu? Die Fragen geben, für Phi⸗ 
loſophie, fonderbare Sqwierigleiten von allen Sel- 
‚en. ..„.. 


* 


— 


2316. _ 
— Jh bin nicht willens, einzeln beruͤhmte Sk 


de za kritiſiren/ Ste find vielleicht volkommen im 


fhrer Art. . Ich tadle nicht, ſondern bewunbere. 
Bewundere den allgemeinen Geiſt, den Sriff 
und Abgriff aller Materie, bie Ordnung 
@infalt, leihte Bildung, ewige Eifer 


migEeit, die güldne Mittelmäßigseit, die 


bei unferen Predigten durcweg herrſcht. Zaw ge⸗ 
leſen, und man hat alle geleſen, und auch Die Term 


in dunkler Ahnung, wie alles da hinein zu giehen, 
und eine Menge fo verfhledener Zuhörer fo oft um 
fo lange damit zu amufiren, d. h. zu erbauen 
Sch bewundere das fhöne, runde, ringsum abge: 
sriffene, fich überall ähnliche Ding, das ſich fo leicht 
durch alle Hände, In jeden Schooß und Buſen ſpieit 


und alles, nur kaum alte Philoſophie der Weis: 


beit und Tugend fepn mag! Die fogenannte Bre- 
digttheorie,. die darauf eingerichtet iſt, wit te 
rem Nichterregen der Leldenfchaft, mit ihrem Nicht⸗ 
erregen heller Tdeen, mit ihrem.andächtigen Schwun⸗ 


> gezu erbauen und zu laͤhmen — bie wichtige 


Kunſt tft auch eine Erfindung unferer Zeit! 
Akteure folen Prediger -und koͤnnen's wie 
feyn, oder fie find das ſchlechteſte, laͤcherllchſte Ding 
unter der Sonne, Ploͤtzliche Thathandlungen und 
Entfchläffe, wie Demofthenes und Sicero, Fönnen 
ſie nicht erregen, welt ſie's niht follen; und fek 


len's nicht, weil fie'd nicht können, mub wo Fed 
Können, follen fies, und wo fie follen, Ein 


nen ſie's. Philippe find nicht vor unfern Mauern, 
daß wir fogleih thorhinaus rennen follen in vblin 
dem euer, bas ift wahr: und wer hat je Darauf 
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gearbeitet? ‚Diifethäter, augenbikts zu verdammen 
‚ and loszuſprechen, find niht — wer hat ie an 
darauf gerebet? — Aber gefeht, fo etwas wäre men 
noch jetzt zu erreden — Lehrer! fo mußt du's, 


and mußt's Försıen, oder du redeft ſchlecht. Waͤre 


p eine Chriſtenpfticht, weiche es auch fey, gleich zu 


thun, und bu bätteft fie anfchaulich zu machen, “ 


gleich daranf zu dringen — ſchwach, wenn bu es 
nicht thäteft, mit weicher Theorie du bich auch ent⸗ 
ſchaldigen wellteft! Wehe dem, ber ſich innner im 


der Yrebigt auf fein ganzes Leben beſſert und 


faͤngt ſich nie gleich zu beffern an! handelt immer 
Fehr reifiih im Allgemeinen, ohne je im Bes 
foudern zu handeln, wenn chen noch die miele 
fien Beweggründe da find; ich nehme an feinem 
Handel feinen Theil. " 

VUnd ſo auch nicht an der Predigt, die ben Hau⸗ 
Bel ſchlichte! Immer reiflich und wohblübers 
legt auf's ganze Leben — und ja nicht fee 
rig und eifrig in dieſem erken Umſtanbe 
des Lebens — ich begreife nichts! Stets auf die 
Pflicht, oder vielmehr mit Elnem Wort auf tauſend 
Pflichten Hinausgefehen — md alſo nicht hinaus 
geſehen: hinausgedaͤmmert! Dunkel ſchwach 
etwas davon gefuͤhlt! alſo dunkel ſchwach berath⸗ 
ſchlagt — kuͤnftigen Sonntag wieder berathſchlagt 
— daß immer nichts wird. Aber „der Grund dee 
Seele bleibt doch fo weich⸗“ — und nachſummend! 
das Summen mag ich kaum erregen, anhoͤren ober 
Hören oder dulden! Freilich Demoftbenes md Cice⸗ 
vo ſammeten nicht alfo: fie Tlärten auf, fe 
Aberzeugten, gaben Entſchlaͤſſe, gewiß 


— 
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nicht bloß auf die Viertelſtunde: denn Demoſthenes 
war nicht Trommelſchlaͤger vorm Heer im Moment 
des Angriffs: war Rathſchlaͤger, wie zehn mit ihm 
und zehn ihm entgegen: aber Prediger war er 
freilich nicht. Er wußte was er ſprach! wohin 
es ging! und wozu! und wodurch! — — — 
Der allgemeine Widerwille gegen Predigten iſt 
bekannt, und man hat eine weite Laͤnderel eröffnet, 
ihn zu erklären und zu placiren; „das natärliche 


Merderben der Menfhen! Haß gegen bie Religion” 


a. dgl. ohne ſcharf zu unterfuhen, ob nicht bie 
Gefäße, in denen Religion erfcheint, auch dazu beis 
tragen mögen? Nun glaube ich, daß kein gefunder 
Menſch unangenehmer bewirthet werben kann, als 
daß ihm was und Immer was und doc immer 
nihte — ein feierliher Dunft gegeben werbe, der 
weder beftimmt aufftärt noch befert. Aerger fuͤr⸗ 
wahr ale ob's nichts wäre, wenn's nur immer 
Schall ift, der auf der Oberfläche. unfers Ohres bins 
wegſpielet — man kennet den unangenehmen, widri⸗ 
sen, kopfbetaͤubenden Zuſtand: und wenn’s eben nut 
ſolch ein Schal ift, ber alfo auf der Oberfläche der 


Seele fpielet, die dußerfien Wellen bewegt, und 
nimmer den Grund aufwählt oder die Tiefen er- 


ſchuͤttert! Wer, der Luft hat, eine Wahrheit ganz 
auſfgeklaͤrt, bis auf Abgrund und Tiefen ergruͤndet, 
zu lefen, liest Predigt? Wer, ber wahre, tiefe, 
fierfe Situationen bed Herzens und der Seele, 


Pflichten, Charaktere, Labyrinthe im 
Rande ber Weisheit und Tugend. aufgeklaͤrt und 
geebnet lefen will, Liest Predigt? — Wenn nichts 


bie Ideen Har aufhellet, nichts das Herz -beftimmat 


| 
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reſam angreift: in dem unbeftimmten Wtänbens 
a Mittelfhwanten — wer kann aushalten? . 

Was für Traftationen in ben melften felers 
ben Werten biefer Art! was für Umhoͤlungen! 
18 fuͤr Beweiſe! — fie find Iängft zum Spruͤchwort 
‚worden, bie Kanzelbeweife und Kanzeltroſtgruͤnde 
ad Kanzelperioden, und Ich wollte faft, daß ſie's 
sch mehr würden. Was für Zeichnungen bes 
enfhlihen Herzens! was für Situationen 
nd Charaktere! ih wollte, daß auch fie, wenm, 
a8 beſſerte, zum allgemeinen beſchaͤmenden Spruͤch⸗ 
orte würden! 

Das wird num nahpeahmt! dad gefällt! weis 
ver undenkende Träumer kann ſich damit nicht untere 
alten! es wird Ihm nicht fchwer, er hat, wenn ee 
Ned gelefen oder gehört, doch andy nichts geleſen 
der gehört, und war fo an daͤchtigl „Der Mann 
eint’s fo gut! es tönt Ihm noch fo- etwas Erbanlis 
ed, Dunkles nach in ber Seele‘ — gute erbans 
iche Predigt! wer könnte fie nicht nachhalten! 
san barf fo wenig dazu willen! in die weite Form 
uißt fo alles und tönt! tönt beinahe mechaniſch hers 
re, wenn die Qlode nur angefioßen iſt durch vers 

egehende Lefung. Und ſo bedarf ja ber Kandidat 
bt6; was ihm Mühe macht — weber Bibelerklaͤ⸗ 
mg! noch recht heile Beweife! noch tief treffende _ 
felle der Erregung! noch befchwerlihe einzetne 
enntniß des menſchlichen Herzens und feiner Zu⸗ 
zrer! hat ein treues Receyt gegen das alles — 
‚on der Predigt! der muß — nun nicht fo gar zw 
I erieuchten, noch ſo gar zu tief ruͤhren — hut 
Aimmern! 
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Unte Nuche man nun einmal, wie viel von die⸗ 
fem Dämmern wirklich auf weit ſchlechterm Grunde 
berubet, als je das unnuͤtze Mahlen and IE 
fekterregen (das auch fch haffe) beruhen Bann. 
Ser ſieht man boch wenigſtens ben wirkfamen, use 
wmeitigen, zwedverfehlenden, ungelegenen Thoren: 
ser dort, wenn von der Dämmerung fo viel anf 

dem heiligen Gange, Wortumfange, langfamen Pe 
wodenguß, felerliher Wortforn u. dgl. berubet, 
was hört man dat — wahrlich fo war doch tein 
heldniſcher Phliofoph und Redner! Wollte er anf 
Hären und beweifen, fo Härte er auf, fo bewies en: 
und wir haben im Alterthume ganz fo hellauftlaͤ 
rende und beweifende Reden. Wollte er Gemäther 
bewegen, fo that er’s: aber auf beſtimmte 
Zwecke! in hellen ober dringenden Situationen! we 
er ebenfalls das beſte verfuchte. Aber fo eine hel⸗ 
Hase, mäßige Halbe Stunde ſchaffen! freilich, dab 
Pas und Tonnte Bein heibniſcher Phlloſoph and 

duer! — 

Iſt das das Geſchaͤft der nerorbweten Lehrer ber 
Weisheit und Tugend — iſt's das⸗und nichts an: 
ders ale Das, To könnt’ es beſſer ſeyn, fo ER’S, wie 
oe jeßt ik, alt well 

Lehrer der Welsheit und Tugend! warum ſteigt 
thr uecht, um euch zu rechtfertigen und euern Zuyad 
zu erreichen, von ben Kanzeln, die fo unbehuͤlfikche 
Lehrſtuͤhle find, nieder? werft das feierliche Mepk: 
kninm, das doch einmal nicht nach dem Geſchmacke 
der Zeit iſt, lieber ganz weg? Predigt nicht, ſondern 
lehret! Wozu dieſe zothiſchen Gebaͤnde weit Alter 
et cetora, wie Kirche geſtaltet? bloß eine wuͤſte vers 
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orrene Menge zu fallen, über beuen fi eine heile 
dunſtwolke zuſammenzleht, fchwebt, und auf im 
eine nur. in Falten Wafertropfen nieberfließer? 
Steiget herab! theilt die Mengen, wies Phliafer 
ohem, zumal politiſche Philofophen, gemadt haben, 
in KAlaffen, Kurien und Centurien, und 
lehret fie nun bekimmte Weisheit und Zugenty 
was jedem: dient, allein dient, Erdftig, ber 
ſtinnut dient, umb werdet alfo was ihr feyn wollt! 
Lehrer der Weisheit und. Tugend! — Wenn 
aber bie Tugend: und Weisheitslehre denn num 
nicht gilt? wenn fie nichts Hilft und man auch 
nicht abfieht, wie fie heifen kann ?... Die Stimme 
bat wenig Aether, wo fie ertinet! Die Weisheit 
und Tugend fein Mebium, im dem fir wirket! Ents 
gegen ftehen ſchlimme Gewohnheiten, herrihende 
Senken, Borurtheile und Lafter, die Mode bes 
Jahrhunderts oder gar Bande des Staates find! 
In's Waſſer gefäet, und ſich damit denn getröftet, 
„du ſaͤeſt doch; ed iſt doch no mandhes Gute im 
yer Weit!“ ober den Mantel auf beide Schultern, 
Borurtheiten gefröhnt, philoſophirt, und uͤbrigens, 
iimere vadere mundum, sicut vadit!. 
Meligton, wahre Religion muß zuräds 
ehren, oder ein Prediger bleibt das unbeſtimmteſte, 
müußtsfte Mittelding auf Erden, Wie kann fie aber 
mrädktommen, wenn's nicht Yrebiger, die eben mehr 
epn-wollen, als wöchentliche verordnete Hhilofophen, 
nit allen Kräften ſchaffen und förbern? Lehrer der 
Kelision! wahre Diener bed. Worts Battes! was 
jyabt ihre in unſerm Jahrhunderte zu than? Die 
Bente if groß! der Arbeiter Leider fo 
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wenig Bittet ben Herrn ber Ernte 
daß er Arbeiter ausſende, die mehr And 
als LXehrer der Weisheit und Tugend: und ng 
mehr, beifet ſelbſt! N | 
‚Wie ihr helfen könnt, febet, Dazu iſt auch diefes 
Buch gefhrieben — o daß es wirkte! Gang bei 
Predigtamts — Beruf und Vorbilder Hält 
©6 euch vor: immer mit Verhalt auf eure Situation 
und unfre Seiten — o daß es wirkte! Die meiſte, 
ja alle Kraft und Nahrung war nicht aus dem 
Geiſt der Zeit, aus Philoſophie und dergleichen, 
fondern aus Bibel! Jene großen Veranftaltın 
gen Gottes — jene Mufter der Schriftftelien 


Bekenner und Propheten, das herrlichſte 


Exempel Jeſu und der Apoſtel ſelbſt — o Bruber, 
welch ein Bilderſaal großer, weckender, kraftvoller 
Lehre! ——— | 

Um fie zu f(hmeden, muß man Offenbarung 
Gottes in der Bibel glauben; fie im Gange 
bes ganzen Menfchengefchlehts auch glauben, und 
alfo natürlich immer und überall auf den großen 
Mittelpunkt zurüdtommen, um ben fi alle 
dreht und füget — Jeſus Chriſtus! den Eckſtein amd 
Erben! den größten Boten, Lehrer, Menfd 
des Vorbildes, aber auch feiner Perfon nah 
Edftein derSeligkeit, auf den wir alles fügen follen, 
was jene Welt bewahren wird, - 

Was haben wir zu thun, meine Brüder — um 
ihn zu erkennen? Durch ihn zu erfennen & ott, 
- and in diefer Erkenntniß zu genießen ewiges Leben! 
Was haben wir zu thun, um ihn andere erlennen 
zu lehren? in unferer, Zeit! und zu feyn wie ee — 
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st in der Welt! — Mein Buch flammelt nur ver⸗ 
‚orrene Spiben, aber die Bibel und ein ganzes 
»erz zelgt mebr ald mein Bud. 
Ich klage nicht, denn was hilft: Hagen ? ud 


kagen wird zu. Spott, Ich will nicht fireiten oder _ 


ırtheilen, weder über Perfonen, hoch über Bücher, 
porauf bier gar nichts ankommt. Ich rede aber 
‚on einer Sache, von einem großen und 
such meinem Amte: hierüber kann ich alfo mit 
Srelpeit, Gewiſſen und Weberzeugung 
reden, wie ich's anfehe und fühle. Ja ich glaube, 
yaß ich's muß. 

Aus Einem Bude find bie Vorwuͤrfe nicht alle 
‚enommen: der Lefer hüte fi vor Mißdentung dars 
iber, vergeffe überhaupt Buch und Bücher, und 
vente: das iſt gegen Sinn der Seit, Geiſt 
‚es Jahrhunderts gerhrieben! Iſt nun dieß 
illgemeine Sefpenft, Geiſt des Jahrhunderts, nicht 
Ya8 unfere — Gottlob! Der Kefer danke, gebe vor- 
iber und tröfte fih damit, der Verfaſſer habe es 
uͤr ſich und für wenige Menfchen fonderbarer 
Denfart gefchrieben, denen er es denn auch nad 
em beften Schlage feines und ihres Herzens 
eignet. 





VII Lehrer der Offenbarung. 
So Hoch der Himmel über der Erde, fo Hoch find des Kern Ges 
danken über Gedanken der Menſchen. — 
Jeſ. 55, 9. 
Gott offenbarte ſich dem Menſchengeſchlechte zu 
nancher Zeit und auf mancherlei Weiſe; fo viel ich 
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aber fche, waren feine Offenbarungen nicht immet 
und fa nie mor aliſche Diskurſe, Vortta— 
ge, Predigten, bie Pflicht oder Thema auf ber 
Nadelſpitze mit ſich fuͤhrten. Samenkoͤrner wa⸗ 
ren's, die auf mancherlei Weiſe verhuͤllt und gefäst 
viel in ſich hielten, was erſt ein Zeitverlauf und ef 
ein langer Zeitlauf eutwickeln ſollte: aus den 
A entmwideluder Zeiten beſteht die 

Mn el, - 
Wie fih nun Immer Moraliften und Afroamati- 
fer befchweren mögen, daß Gott fein Wort alfo und 

nicht In Dogmaperioden, oder Catoniſchen 
Diſtichen geoffenbart: . der Prediger, das iR, 
Lehrer des göttlihen Worte, laͤßt's, wie 
es tft, freut fih deſſen und braucht’d, wozu es ge 
geben ft, fo vollftändig ald er kann! dadurch 
allein wird er Prediger des Worts Gottes, 
göttliher Offenbarung. 

Bei Kindern waͤchsſt aller Unterricht aus Er⸗ 
fahrung und Geſchichte: jene oͤffnet Aug und 
Stan, diefe Ohr und Gedanken: ber Religions—⸗ 
unterricht thue. alfo beided. Was ein Kiad 
faßt, ift nur Thatſache, lernt's alfo im Leben 
‘den guten Gott in ber Natur und injeber Le 
bensbeziehung, die fih für fein zartes Alter 
Öffnet, fühlen und fchmeden, wird Gottesfurdt 
von Kind an fein Eden, mie Tugend bie Drb: 
ung feiner Gefundheit und Freude; was nun di 
Stimme der Eliten, mit Goͤttlichkeit des Anfe 
hens faft, hinzu thun Kann, tft allein Sefchichte. 
Bott hat das Menfchengefchleht im Großen wirt 
Lich fo entwickelt, mie ſich die Kräfte eines eimger 
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en Kindes entwickein. Gluubden und Gehor- 

am, Liebe und Hoffnung find (obwohl nicht 

n unfrer pbilofephifden Erziehung) bie erften Tu: . 
‚ertden, die Im ihm geweckt werden müflen, und 

yie lebenslang alles führen und tragen: das Wun⸗ 

berbare und Feierlihe der Erzählung gibt 

bem Gemaͤhlde eben fo viel Licht, helle Farbe 


und gleichſam heroiſch Miefenhafted, ade 


haben muß, dad Auge der Kinder zu weden. — 
Karz, Geſchichte ber Religkon, fo unbewle⸗ 
fen, gtob und ſimpel fie ſcheine, trotz aller phi⸗ 
loſophiſchen Katechismusprobleme für 
Unmuͤndige, wird fie ihnen das erſte, liebſte, ein⸗ 
zige Bildungsbuch bleiben, aus dem ſich nach⸗ 
ber im Leben wie viel entwickelt! Andge- 
riſſene Wortblumen, Moraltränze, und Wahrheitss 
bandel verfehmäht die einfältigere, ganze, leben: 
dere: Rinbheit! 
Wie in den Wiffenfihaften Sefhihte ber” 
Natur, fo-alfo bier Gefhichte der Religion 
bes Kindes erfte Bibel — Glaubenslehre, Ka: 
wiftie, theologifhe Moral, alles! — Wer ein 
Rind bloß für das Jahr erziehen, bag iſt, wie 
mfre Kinderlehrer fagen, ſich zu Ihm herab: 
aſſen, oder wer's gar auf einmal zu fih erhe: 
zen, Dad ift, eine ganze Religion ihm phhofopäife 
stnpretfen wil, der thue es — ich nicht mit. 
Ein Mittel; felne Seele auf's tieffte zu häfren, 
und auf ewig; nur allmälig, aber mit allen 
Kräften fie zu erweitern: die Einbildung fängt 
an fih aufzubellen, das Urtheil, noch geſchkoſſene 
geruchvolle Sinofpe, hervorzubrehen: Neigungen 
Gerberrd Werke 5 Mel, u, Theol. KV, 45 
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gehn / wie Auruſen mer dem Samenlarn dengs 
azeallmaͤligauselnander: bie Seine Moenſcrhelt 
entwidelt: ſich an Kräften, le im Berhalte der 
Glieder, — nuod ſiehe! ſo bad e8 vo ß e oh 
Enium. der Bildung, Geſchichte: der-Die 
li glon. Nun ſondern sic; in ihm Züge uud Az: 
yon: Reden⸗ Begriffe, allgemelne Weltzeheiten Ber 
gen sen ſelbſtzin/die Hoͤhe, and da es aufvain koe⸗ 
Exembelhaech :fühficher Tagendvorbilder wicht enges 
ſehen ·war, ſondern auf zganze Enkwidelang 
derMenfſchenkraͤfte dund Offenbarung 
Goͤt te s — mie laicht und lraͤftevoll uch st. her 
ſchoͤne Koͤryer mit Glie dern und: Jahren! Nam wich 
all maͤlig ſim pler O oegnatik, Mosel u: fett 
nie Degmatik ‚den ımgralifchen- Lehrfäten: ca ri 
den -Schwrifsenhäyaet, oder jene med Der, Bun 
Gefrhichte:une erpreffet — aus ainam Jchenäm 
Samentorne der Thatſache, deri Geehicdt: 
Bas. ganze. fchoͤne Gewaͤchs Gottes! - fen: Baia if 
Dffenbarung! ‚fein inniger Saft und Krafb iſ 


— Gftaubeltl 





In dieſem Wachsthumegeht; ain· Mrediger quit 
ſainer GBemeine fort. Jede Pflicht und Lehre ud 
immer aus dem theiligen Boden esamechleng ! Hiıyı Ser: 
haltender: graßen: Affeubgmung , nbiscchiher Hi,ı mi 
Menihenwernunft „ober ls Rei anfgegaͤhlte Suik 
werk augernblicklicher Beweggruͤnde usd PUchten 
Er ſtaͤrkt den ‚ganzen. Menſchen: ſawohl die Anz 
lich en, wur glambenden, auf. Mutarisdt 
beruhenden, danklen, aber (0 l eb ha ten 
md wirkfemenendfte, zaufedie alles 
Leben am kbeimmt; els das Heine Beuel 
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a ſſan gesermd ge. netten: Mm Teht 
ftben bedechtſamen Mftuntsonen wirken 
an. Wort Wottes mauͤhrt und erweitert, ttaͤgt 
id ſtaͤrkt die zanze Seele. Glaube, Ho fſurung, 
ad Zierbe Andi eben ſo wohl Kraͤſte, wurd edle, 
irfeade Qruͤfte, als das Kunſtwerk, Imra Ber 
anft. Nicht ſehn und doch“g14u ben; 
sh wirken muͤſſen, gehoͤrt eben ſorwohl pam 
vſe deß Menſchen in deofem Leben, und ziuassartn 
hwere a Dhelte feines Looſes, als wirkentzu 
ollen, wo und wiewelteman fleht,imit 
ott, ſich ſelbſt, und allem Grwuͤrme der Erde 
ir moraliſiren. Der Menſch waͤchſt aus einer 
naun bch en Kindheit auf, naus dere er ben Garen 
IE feiner: Kräfte: heruimmt — Teine Bilvuug 
ortgange aͤhnlichEr bieike aber vuch 
in Leben Kang Kiad einer högern Mat: 
as er an an mnd. um ſich erkennet, iſt immeridas 
nenbtihhmemigere.:gegen das, was vor, wın 
6 hiater Uhm im dun eln Spieget ſchwimmt 
es iſt alſo nur: Trug oder Kurzſichtigkeit, diofan 
mfan g Aalıht ehlermen, ahnen zu wollen, nur auf 
srreimen Kelten Punkte ber Wabelfpige zu 
rharren, md. — ihn wis. dad Ganze unfer® 
Yes son Wiffem und Thun zu preiſen. 
h bin nur; wo ich jetzt bin, quf e i mem: ſichtbar ge⸗ 
erdenen, eingeſchloffonen, verdaͤnmerten Punkre. 
or and hiuter ih her geht eine große Krite, 
die alle meine Craͤfte ſtreben; ich muͤßte augemein 
ihm ſeyn / wenn vᷣhenicht zu: heibieniggeiten 
rn: vlicke und mich hin bitde, wor Gott mir Rus⸗ 
ht rw Reitz ion: in ee 
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tung, nah Inhalt, Swed und Vortrag, alfo ber 
einige Schatz für alle Kräfte der Menfd 
heit! in jedem Umfange, jeder Entwid 
lumg, und für ihre ganze Exiſtenz hinaus. 
Mich duͤnkt, die kennen die menfchliche Serke 
unrecht, die fie in Einer Kraft augfchilepen 
ſtimmen und treiben wollen! Wie wenig im Leben, 
med immer aus dbeutiih erkannten Beweg 
gründen, als philoſophiſche Pflicht gethau 
wird? oder was, wenn's fo, eins gegen hundert, 
erkannt wird, alsdann noch lebhaft wirke? De 
Serie, kennt fie einmal Ihren Körper? bat fie ven 
feinen Springfedern, fofern fie Neigungen, ſofem 
fie Triebe der Kandlung werden, im mindeftem 
Kunde? Hat fie zumal in dem Augenbiit davem 
Kunde, da fie handelt, und foll fie nach phüeſepht⸗ 
ſcher Moral: nicht eher handeln, als bis fie Dave 
"Kunde habe? Geht nicht alles bei und aus: Stunfidg- 
keit, auf Sinnlichkeit zurüd? bauen taufendfach 
mehr auf Stauden, aldanf. aufgellärte Ne 
gungen, Bewegungsgrände und wie Der 
Kram weiter laute. — Ich weiß nichts, was 
allgemein auf den Menfchen und auf den gr 
ſtarken, wirfenden, nicht in. Philofophle- und 
‚bächtelek Eräntelnden Theil der Menfhen wirke, 
Netlgion In ganger Bedeutung Wei 
Prediger wird: nicht: gefunden haben,. daß er 
bloßer Moral aus döhtichen, deutlich erfannten 
wegungsgruͤnden bet :eimer Gattung von Men 
‚eben ſo wenig ausrichte, als beider andem mie 
harter, drüdenber Autorltär! Daß ein ewot 
Philoſophiren über das = Aor z’nyagor dee 
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zend ‚oft fliegendes Spinnegewebe ſey, fein und 
choͤn, aber nicht braͤuchlich — nicht die Kräfte der 
Seele bewegend, die bei dem großen, ehrwuͤrdigen 
Haufen Volk erregt werden muͤſſen, wenn etwas 
wirken ſoll. Dieß Volk, noch nicht zu Naiſonne⸗ 
ment gebtibet, glaubt und handelt: nimm ihm 
den Glauben, dein ewig Raiſonnement kann nichts 
erſezen und bat geſchwaͤcht, bat. verborben! 
Aber 99 Kindern und Menfhen Ein Wort Got 
tes, ſtark geglaubt, anfchauend erfannt, uns 
mittelbar im Morbilde auf’s Herz, zur That fire= 
bend: eg thut! — Der elende Menſchenſchauplatz, 
ich feine Pflicht zu ergrüben, ‚wird Schauplah 
neuer Exiſtenz, Thaͤtigkeit, R e tig t v.n 
Hottes! 

Wer nun, der's unternimmt, den ganzen wel- 
ten Kreis, die Tiefen und Höhen aller 
menfhlihen Seelen auszumellen, wohin? wozu? 
nd wie fieallein, am färkften und Dauernd- . 
Tendägu gebracht werden koͤnnen und follen? Wer, 
ver nicht die fenderbarften Vorfaͤlle erlebt hätte, 
voran oft Ruhe und Pflicht diefes und faft jedes 
bien, zarten Herzens hange, wenn man nur jedem 
o tief Fame! Nennt's Uberglauben! Dichter euch. 
hiloſophiſch utopifhe Götter, die oben im fellgen 
lether unwirkfamer Spekulation leben und doch han⸗ 
ein — im Worte Gottes finde Ich fie nicht, und in 
einer menfhlihen Seele babe ich fie bieher gefun⸗ 
en! weiß alſo, als Prediger, zu meiner Beruhi⸗ 
uug, keine andre Auskunft, als Wort Gottes, 
zit allem Umfange von Stärke und Fuͤlle, 
laubend zu geben, wie's tft... Imgroßen Gange” 
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der Offenbarues. Dahin woab darausfehecich 
alle Kräfte ſtreben! Keihiotteste Seatf 
korn, Perle; Netzt — was kann das Mein 
umfangendie Perle nicht kaufen! Das Samecateca 
nicht fuuchten das ich denn alles mit meiner Morat⸗ 
. peiori fo wenig zu: beſtimmen wage/ als Gras ua: 
fen, den Sauekteig; ſaͤnren zu: hören. Wikıyens 
cr Menfh: Samen: aufs Land. mirfs ad 

ſchlaͤftrunud'ſtehet auf und geht weg: der 
—Same mädhfet; daß undınte er'sınit 

weiß. — denn Gott gibt Gedethen feinem 

Sumen, ohme. daß:ch der Zergliederer und Ga 
im mindeſten begneift. Wort Geb 

tes: und Kraft Gottes, burdı die: es wirkt 

ber Saͤemann fäet. 











VIII. STaubenslehre, 
Eraugelii. ministzon — has: ese.custadss librerem 
ProphetricorsmetApestelieorum et. vere 
rum degmatum ecchesiae -voluit. Osnare di 
ligontiam et fidem in re omnium. mexima..Deo,. -Ec 
slesiae ‚et posteritati praesiemus, voritatem 
inquirmus, amemus, tueamnr, ‚et ad posteros incar- 
ruptam 'tramsmittamus ? 
Phil. Melanchtbon. Loc. th. 


Ich hin mir bewußt; daß ich nit venn bie Simn 
bensfache zur Streit ſache machen will: (allerding 
ber haͤßlichtte Mißbrauch!) und gebe gerne jeden 
das Recht, nach feinem Kreife, Bwet and Defſichts⸗ 
yankt auch Blaubens⸗ und Pebeneispte:ut aimansber 
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prochen ale moͤglich! 

Hr: „alle Ertenntiniffe/ die von Gott Tommen, 
ur-Meikgton- gehören, Gtanbensichren find, und 
emn Voͤlt gepredigt werden: ſollen? daruͤber, um 
übt ; wie vs hter gewoͤhnlich geſchteht, Ins Blaue - 
wfehten, frage und antwette ich hek und klar. 

Exſtlich Glbts eine gewiſſe Glanbenslehre, 
ls folche, die ein Prediger bein db: und einzig: zu 
reiben bite, als ob-der’bilnder Velfall deſſelben 
figmadjender Gläube waͤrre? Nein! Jedermann 
396: Nein! — Der Mißverſtand iſt · hier nicht des 
lusreutens werth. 

Zweitens. Gehoͤrt alles was In der Biber ſteht/ 
ur Staubenslkehre, daß alled jeder Zeit und jedes 
Ats gleichausführlich und ſtark eingeſchaͤrft 
yerben müßte? Nein: Jedermann ſagt MNein! DE 
ziber iſt ein großes Gebäude: jedes Gebaͤnde 
‚at größere aub-Heinere Theils. Selbft die aus ihrt 
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”- gezogene Dogmatik it ein Gebaͤude, Bat are 
und feine, wefentlihe und. minder wefentiide 
Theile. — Die Sade iſt allgemein zugeftanden, 

Alfo drittens. Muß ein Prediger, eben in Pre 
disten, nur Dogmatik und Immer Dog matik 
und gerade fo und ſo viel lehren? — Wein nei! 
und Fein Menſch hat ie gefagt: Ja! Er ift hier Pre⸗ 
diger: hat jetzt den Zweck, zu dem er duch bie 
Mittel firebt — wer will ihm vorfchreiben? wer 
den Prediger zum ‚puren Dogmatiklehrer 
und jeht, und alfo umzwingen? Wie viel Schiff⸗ 
Sadungen Moral: und Epiftel=- Predigten 
liegen. nicht der grauen Zeit auf dem Ruͤcken? — 
Sollte man fih alfe mit fo fimpeln Wertyerwir- 
rungen aufhalten und dapinter laufen ? 

Aber nun ift, erfilich, der Prediger da, Mo- 
tal zu lehren, Im beiten Berftande des Worte, 
ohne. daß er Glaubenslehre fo vöthig habe, 
oder — oder? — Nein! Ohne Glaubenslehte 
ift keine chriſtllche Moral möglich, und der Prediger 
iſt ein CHrift. Kein Lehrer der Moral, ſondern 
Diener der Religion, Verkuͤndiger des 
Worts Gottes! Das kann fo laut geſagt werben 
und ift fo Bar. Seneca und Epiftet waren 
- große, nüßliche Leute, aber feine hriftiichen 
Brediger. en: 

Zweitens. Er hat alfo in feiner Predigt etwa 
fo viel Dogmatik als Uhrgewicht auzuhängen, 
daß der Zeiger die Pflicht zeige? — Nein! Iſt bie 
Predigt eine ſolche Pflihtuhr, fo fen ſie's: bei Ihr 
muͤſſen und. mögen alfo auch die Gewichte auf die Side 
wirken; aber fie iſt nicht die einige Predigt! 
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ft aicht bee Stempel aller! iſt nicht ganzes 
Imt! Es gibe auch Vorträge, woria Glaubens 
ehre md Geſchichte der Offenbarung allein 
in Hanptzweck iſt; und reine völlige Glau⸗ 
‚enslehre, Im edelſten Verſtande, das ift reine 
Summe ber Bibel — wach meiner @infiht iſt's 
‚es Boden, nufden ein chriſtlicher Prediger ſeibſt 
de Pflicht ziehet. Er iſt fein Uhrtreiber mora⸗ 
ſcher Pflichten und buͤrgerlicher Tugend, ſondern 
rediger goͤttliches Worts, bag er in fo 
eitem Verſtande, ald er's und feine Gemeine faſ⸗ 
n kann, zu. erhalten, zu erklaͤten, den ganzen 
eiſt davon, der mehr ale Morat iſt, anzuwenden 
it, auch wo nicht gleich unter feinen Augen die 
oraliche Felge hervorſpraͤnge — mich duͤnkt, das 

ſo deutlich, und ſo bewleſen! 

Drittens. Alſo waͤre gar Slanbenslehré 
in Hauptwerk und Moxal nur —? Sonder— 
r! was iſt in einem lebenden Körper H,aupte 
d Nebenwerk, wenn eins ohne das, andre nick 


N 


und beftehen kann. Uber kein Theil ber rifte 


hen Mpral ift Hauptwerk, daß Glaubens⸗ 
bre- (tm reinen Sing ber Offenbarung) ein zu= 


lliges Beiwerk wäre: kein Theil der drifte ' 


en Moral Hauptwerk, daß Unterricht der 
bei, Erklaͤrung ber Bibel, DOffenbas 
ng nicht Religion und. durchaus nit Re⸗ 


ton, fondern etwa nur nüglider Privatuna 


richt bes Predigers heißen könne! — Kler 
t mein Prebigtamt fo geradezu andern und ents 
eageſetzten Weges! Nach mehrer Meinung war , 


sin, da er die Worte Mofes, oder Mahor 


— 
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wet, wenn er Die Worte Fefnbanfihrke, md 

> 48 wahr:und hd ehe, uoch kein Prediger 
einer juͤbſchen und brifiisen Offendu⸗ | 
zung: 10 wenig ald Punku sein Heide · ward⸗ 4 
er Hetdenzchtirten :- 

HM- Moral Me: Sanptfaihe:bes Vredigers ih 
etwa Bibel: und Rebe Jen nur Ehtatun® ı—- was 
yon Gott· kommt, wie alle wahre: Wahrheit vom 

Sott koumt, —  Tebet wohl Chriftemtium 
Nebigton, Offenbarung — die Nimen nn 
den höftkse. Maske, und das iſt ſoſern aled· 

Iſt Moral die einige Hauptfache und Riglen 

des Prebigers: Erklaͤrung der Bibel aber: uns fo. cm 
beklaͤufig nuͤtzliche Arbeit, Erlenuntnifſe zu geben 
wie man ſie etwa aus einem andern, beſſern Hk: 
rienbuche auch beffer und pragmatifſcher fanmmelt — 
rum zu Dem Einen Hauptzwecke Motal ein 
% ec tflichesmeben⸗ und Borgebaͤnde 

Ar bie Blhoz worin fe vlel Hatten, Se wuͤhl 

alberner, zumal wunderbaren Drzaͤhkang en ul 
foi wenig Lichter re in er Moralitit, ſo lauge dulben 
IſtBbelerktuͤrung nur et muͤziiches⸗ Prava ty e⸗ 
ha fie des Predigers; watumdaffelbe? ae) 
Da das Befchwerliche Fan: dis Mzzliche aufwiegt, 
kein beſſeres, geraderes, in allen ſeinen Thzelten 
zur tantern Moral gerichtetes un die Stelle? Se 
neea und Eptitet und — — an bie Stelle ves 
Bud: voll unnuͤtzer, unweſentlicher Sachen/ aber⸗ 
shäwoifcher Mationalergähhingen — welch eine Ne⸗ 
v 

Hoffen auch, daß es bald abe femme! deun 

warm; ba 28 fo Heck Sekten und sm und Glun⸗ 
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abe teratnife nedet Weit: gibt, Tele) niit an ‘ 
ines Kirchra der Wioraitfiewdin: ber: Weit geben; 
wo Necht ſchaff enhe it (vielbedentendes Wort! 
Schal; Denfo viel schaltet, daß:oſt gatr kein Lenker 
hm toͤnete) uno tt uud Geweſſerand Eil ge 
'ett ab. — und — ausfchliekenb gepredigt unicheit 
Infeem Böltakter: vielleicht auch vortheitha ft und ds 
er aenen offenbaren: Abfonderung: Uebergang zu 
suentiäte! Gibtv nicht Profeſſoren der Morat 
nfAltabemten ? warum folle's nicht ſolchor auch uͤber 
refus, Seneca, Eptktet, Shaftesbut 
Nodta ire in Rirchen geben koͤnnen? Die Kürchen gas 
ach Ihnen eingetheiit und nach Klafſen und gweckech 
zildungsakademien für den Landmann, 
zaͤch ter, Bürger: Phlisſophen aus aller Welt 
man, des Selten: unbeſchadet, unter ——— 
es: Meral, weihe-Auftäsung, Nihe -— 

ap ¶ Sotitſe nmvichtigenr Strupelo) ——* 
hrikenwoit bir Ther um Prediger, dee 
aa Chubft: ſeya weilte, baprer fich eine andte 
inlse erbätel — Als felcher iſt ihm die Offenba⸗ 
ıng nicht Aufgehänge zur Moral, Licht, was, mit 
sdern Lichte, doch auch Richt: gibt, ſonbern Chat 
he! Grund des. Glaunbent und feiner 
Slitt Gebaͤnde der Eutwidlung bes 
renshengefhtehts in bie Ewigkebt hin⸗ 
ber! As ſolcher iſt thu Jeſus nicht: etwa auch 
n: guter Mannund Lehrer guter Moral, ſondern 
rtöſer der Welt! Mittelpantt bes 
enfchtichen Geſchlechts! Vorbild chriift⸗ 
ber Vottkommenheit in die Eutwick⸗ 
ing der Omigfeit hinüber! Wis. ſolcher 


- 
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glaubt er, nicht etwa hieraus bloß einige Faſern and 
. Hoden zu dürfen: bas ganze Gebdͤude der Wahr: 
beit, des Glaubens und der Tugend, 
wie's Ihm erfchtenen, fol ee aufbewahren m 
in alle ſeine lebendigen Swede einführen! Die 
Thatfahe, Haushaltung und Offenbarung Got: 
"te, vorihm, und er, Propheten, Chrikus 
und Apoſteln nah, ein Glied, ein fireben: 
der Pfeiler — das ift ein chriſtlicher Prediger 
nach meinem Begriffe und, wie ich glaube, arch 
nach Dem Siune der Offenbarung. Moraliften aus 
einem auch nüßlihen Buche, der Bibel, warum 
flehn fie ihren eignen, auch guten und nuͤtlichen 
Namen? 

Auf ſtumme Klagen gehört nur ſtumme Ant: 
wort; und wenn man fie: unbeſtimmt und bunte 
Cwie ed. Gewohnheit wird) von Dogmarit me 
ziehet, fo-wird, wenigſtens der Lefer, der klar ze 
deuten liebt, auch die Zweifel und gegen welche 
Städe der Dogmatik, Har und In aller Stärke 
fehen wollen, oder — zöge vielleicht dad Stil⸗ 
fihweigen von _ 

Kein gefunder Theologe bat je Dogmatik für 
Bibel ausgegeben und noch weniger feine Dog 
matik. Selbft dem Wortrage nad) iſt ja det wenighe 
Theil der Bibel Dogma Im Kleide: bIoß abge 
zogne, georbnete, gebundne Säge, liefert 
Die Dogmatik: ob rein abgesogen? wohl geork 
net? recht gebunden? das iſt noch Immer zu unter 
ſuchen, und wird unterfucht und muß unterſucht 

werben! Das iſt niht Dogma, fondern Form ber, 
Dogmatif; ich habe noch Feine zwo Dogmatiten “ 

⸗ 


A 
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sehen, bie voͤllig gleich gewefen wären, ımb wer 
ann, mache ſich feine. Dogmatik ferbft: Daß aber 
Dogmatik da ſey, daB Wahrheiten der. Schrift 
fe abſtrahirt, geordnet, gebunden vor 
iegen: mid dünft, auch für Prediger, allein 
m befferm Verſtande der Schrift, «allein zum _ 
zanzen Weberbiicde, und zu wichtigerer An wen⸗ 
ung derfelben, nah Ebenmaß und Noth⸗ 
zurft, kutz daß ihr ganzer Glaube der gan— 
‚en Schrift analog ſey — mich daͤnkt, in dem 
Betracht iſt nichts nothwendiger, als Dogmatit. 
Aber freilich, wird Die ganze Sache verändert, wenn 
ver Prediger kein Lehrer des Worts Gsttek, 
ondern Morallehrer ans dem Worte Gottes 
Bird: dad nowrov weudos liegt da im der Suppofte 
ton, bie keiner annimmt. 

„Daß alles wachſe an einem Leibe bet Religion 
‚und Offenbarung Gntted’; und ſey Glied an Glied 
‚gefägt, bunt alle Gelenke, dadurch eins dem ats 
‚dein Handreichung thue, nad dem Werke eines 
‚ieben Gtledes in feiner Mafe, und alfo der ganze 
Leib wachſe — bi8 wir alle hinankommen zu an: 
ſchauendem Erfenntniffe and volllommen werden!“ 
So moͤchte ich die Dogmatit im maͤrdigern 
zerſtande nennen: die abgetrennte, oder mit Dog⸗ 
atik unterſtuͤtzte Morak ſind Händ’und Rumpf und 
uͤße ohne Kopf und Herze und der Koͤrper von 
Zahrhelten lebt nicht chriſtlich; ein unterſchobe⸗ 
es Kind der Offenbarung, dem jeder, der 
eſe Mutter kennt, ſeine Fremdheit anſteht, aber 


18 demungeachtet ein-gutes gefundes Rind. 


ꝛyn kann. 


n - 
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Eine Sermame von LEehren tan nicht ande 
nufſ Be. Wege der Sccurmbung, ‚Untereiwee 
 Meworbuungiibfirattiieon wexhen:. 
altet aſt Ainmul auf Ben Yankke ‚- ———e 
nicht bloß ſinniich, in Brtefen, in Predigten 
naem Ta. und⸗ will edie Buche: iſt blo zum Wet: 
fichen Nuch nichtimiglich and bei allen ekenzen,:be 
rinugs une. und llegen, ſtud die Kraͤfte der Menchen 
auf andrer Bahn. 2 Sterwellenmmtih beiten Dehrea 
der Meliazton, und bei allen Lehren zu ran ande 
erhoben ſeyn, das gamze Benehh bbe alfe u 
ſethzen/ tzu f aſ ſe n amde nachher; würbig:gu ver 
thebken und sazumenben: das iſt D og wa⸗ 
ett Axhriebe ch alfa ai Predigero ker · die ruhe 
der gan zrnaftetigien, wie ſie in oder sggruphtt 
Bibel verfaßt iſt, Ih wrromtemichtavor den amd 
de n danbein Erlen marnen, gar re Aurt auf Die 
pipe: eines Bnediefugen Vaß ſſeſich vor omen 
Stel heaugar huͤnen muͤßt en, und: hnen ſangth 
um Frrihritbitebe, Daraus zu achen/ was Ae 
nun machen koͤnnten: ufnruuternwurde ich Rettel- 
mehr, dᷣeſe nat net iner Meinimg Dun Feiner 
guet web unforgfültigften nufguiie Elun The 
und: hoen Wruͤbern· Grun de und Rechen [haft 
10:8 chrem,sbamitniellchdt nüdt ten Beikubt, 
bdercheine Schuld der Marningean eine wvicht tzer 
Mfeiter eide! Umdogmaetiſch gegen Dog ſehn, 
wurbe kch wenigſtens aus Fried’ *5 
rigen und. Miß ver ſtaͤndſiche arnicht: 
aus Elem Winkel yermsben- —— — 
“es Lichts,wo acht Minkel iiſt, wernen, fondern 
— meinen Winkel dur alles Licht, or. 
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erlnmcten, nndevn alla Rute Auf 


—. aber ⸗ird ja bial Zeit · verrandt! MW 
ringen ſie inrihren Prebigten ſo rob wabtnaus:san !” 
as fehlten ſie ucht; ao re waͤrde Ach werten, 
ad wenn ein. uoch tiefer ſaͤße, dericber, aber vnit 
en LZehrevnder Do guatirte tprechen. Denen 
uͤrae ddr, wenns Noth; wäre ; ibleılintenfcbeilung 
rhatten, nuf⸗ win anderm Grunde Bibel mh 
vomariimben! Daß · Blbeb aallein 34h ei; ſlex⸗ 
id aur er wehhaudgaiegt, fofern'fie mmaigeneine 
atza gibt, Dogmatiin erdcit:Dup inıben.dektein, _ 
es, wa s Ium Geſchaͤfte hen Abkruttion, 
rOrdauug/derfſtel ch bangetzort, aus nun [der 
dh: und noch ein;&nad:sthefer ſey, als alaſi mvp be 
n ohe uns rer; Bibel ie Bufammen auge! 
le Prafung m enflich ee: ffen ſcharft 
e jadeſt vndarn Wſtaaltionsſrams aus einer, Buche, 
baſſe amd fordere; ſich deinen Funken mehr 
dAnderer⸗ Yumsität annaße ‚und aileo/ alles u 
Hexe, wenn: fienuf: leiner vder Schlechter Schrift⸗ 
Kegung raher!’’ - Th: geibft, wdre ich in Ahrer 
MDogtmatik, wuͤrder es anit zum Hauptz wrcker ma⸗ 
1, dbe Grabde Herr Semuh harbt inz; A ed | 
——— Bid e forge - 
iu bamrten, uud denn⸗die Unſachen der Due 
n men o ran ung, der Rihtungiblafer und 


ex St allem gzoraunzu entmibein! Aierdort 


abarende @alt das menfchliche Erltuntaiß von 
‚su Beiltuge fördert, auſige kAaͤrt, ent hal- 

— Maweiſe auch Vorſtellungdarten jeher feier 
Hera der Offenbarung am 


r 4 
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ter — an jebem Orte wuͤrde ich auf Stelle, 2iht 
und Nebenbedeutung merken, und alfo bl 
mein Buͤndel Lehren allein und ganz aus ber Vlbe! 
haben. Nun in der Geſchichte der Ktrche: m 
Jahrhundert nach Jahrhundert biefe orthodore und 
heterodore Ketzerei für Spaltungen gemacht, 


und Fortwuͤchſe befommen — bis: wo wir jegt find. 


PuninderAnmendungbderfelbenfürgprediger: 
was und jeßt nah und entfernt, welche Kehe⸗ 
reien auögeftorben, welche Mißdeutungen 


fern von uns, weihe Zuſaͤtde und Nebende 


ſtimmung en alfo minber brauchbar — woran vh 
und aber im Gegenthelle, nach Forderniß der Sek 
nach Licht und Sufammenbang der Schrift deſto mehl 
ja batıcm haben! — Dias alles Heil und Harz bl 

weiß nicht, warum es anders götrieben werde 


‚müßte: Ich glaube, wuͤrdige Mheolagen tet 


jetzt fo, und daß alle Theologen es alſo treiben IM: 
ten freilich. dad wäre ein guter Wunſch undand 


.beſſer Streben.und Beitragen, daß es dahin kommt: 


irren aber wuͤrde mich bad letzte an der ganzen 


Lehre, Kunſt uud Wifſenſchaft ſo wel 


is ich ja keine Wiſſenſchaft kenne, die nicht and 


J 


ihre oft berühmten Stuͤmper naͤhrte. Helfen, Mir 
pliren, Licht fordern würde Ich und, mernkh Kant 
Licht geben; nicht aber bie Wiſſenſchaft verſchatten 
ja forgfältig hüten! % Und wenn denn gar De N 
läufig angeführten Exempel nichts als Grundiet 


ren wären, bie doch An Abfiht auf Woqtigkel 


(ich rede noch nicht von. Crflärungsart) H 
ganzen neuen Teſtamente bafkr aehe 
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Inh bach ein jeder ſaͤhe, das Chriſtenthum ber 
poſtel iſt ganz darauf gebauet! So etwas iſt 
men nicht bloß Anhang der Moral, ſondern 
roßes erftes, urkundliches Evangelium, 
zlaube, bem nun freitich die reihe, reine, zu⸗ 
mmenhängende Moral folget. Der ganze Ge⸗ 
htspuntt wird dadurch verfchraubt, die. Sache anf 
nen andern Punkt gefpleit, und von einer Wiſ⸗ 
nafchaft'weggefehen, damit man den Inhalt 
r Wiſſenſchaft, den ganzen Inhalt der Bi⸗ 
l nicht dürfe! — 


Allerdings auch das mag gut ſeyn. Vielleicht 
t unſre Dogmatik, oder Auslegung der Vibel, 
f der jene doch nur ruhet, noch fo faule Stellen, 
ß eben Sprünge hinüber warnen, und lange über: 
{hend verrufen mußten, ehe man beflert. Nur 
38 verrufen würde ich doch nie, noch weniger Exem⸗ 
I geben, die doch wirklich das ganze Grundgebäude 
er Wahrheit, was in der Bibel enthalten 
‚ zu erfchüttern fcheinen, und felbft die Erempel 
er betläufig, zufällig binwerfen, ald wenn 
er die am melften ausgemacht wäre. — 
yt bloß, dab dad völlig Wermengung der 
ſſenſchaften, Verfehlung der Gefihtspunfte 
n dürfte: Theologie ohne Dogmatkfift, ſchlecht⸗ 
gefagt, Teine Theologie; fo wie Predigtamt ohne 
aubenslchre der ganzen Bibelim red: 
s Berhältniffe angewandt alles Gute, 
Fein chriſtliches Predigtamt wäre, 


ab recht überlegt, wir in unſerer Kirche haͤt⸗ 
wir, als Prediger, fo dringende Urſache, uns 
erderd Werke z. Rel. u. Cheol. XV. 16 


— 
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der Glaubenslehre zu entzichen unb zu ſchaͤmen? 
So fehr Luther im Gefchret iſt, Starrkopf gem: 
fen zu ſeyn, fo war er's fuͤrwahr mehr über andere 
Sahen, als Dogmatit im eigentlihen Merftande; 
vielmehr Tönnte bewiefen werben, daß er im Sim 
des bloßen Akroamatikers und Wortbaumelfters vor 
keinem ſolchen Wortbau etwas gewußt; auch In id 
nen lebten Belenntuiffen nahm der Mann alles ft 
ganz und berziih, ohne Spekulation und bloße An: 
fädlung, wie er überhanpt in feiner ganzen Refer: 
mation zu Werte ging. Wer liest da je den Sk 
benftreiter oder Abftraftionsventilator ? Den ganzer 
Wort Gottes fühlenden Mann, der immer üht 
Wort Gottes und Zuftand der Kirdt 
fpriht, alles als große, herzliche Chatfader 
fühlt und dafür ftreitet: den fieht man. So mit 
es faft unentbehrlich war, daß Ihm zur Seite der 
feinere, unterfcheibende, furchtfamhellere Meland: 
thon fand: wie gut thäten wir überhaupt, in biek 
Zeiten zurädzugehen und von beiden zu lerne! 
Luther, 

— the brave man struggling in the storms of fate — 


‚wie er nie dem Melanchthon aufſaͤtzig wurk 
fondern ihn brauchte, einfchränfte und lenkte: M 
lanchthon, wie er Immer das größere Werk Gert 
in Luther erkannte, nur beihalf, Härte, in's He 
lere brachte, und überhaupt fo anders war, aldk! 
ner Nachfolger einem großen Theil nah pejor pr 
genies — was ließe fih überhaupt durch's 

fieiren in Luthers Selten bin gewinnen? aber " 
kennet fie? und wie manchem Eiferer für Luthe 
Lehre wäre aus bem Munde bed Mannes feröf " 
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Han zu zeigen, wie mit Unwienhrit » un ver 


r eifre? 





® 


IX. Symboliſche ea | 
— the brave man struggling in the storms of fate, 


So nenne ih hier Luther, und das fey ber 
sang auf die ſpmboliſchen Bücher unfeter 

rche. 

Daß ſomboliſche Bücher kaſual find — 
bel genug, wenn ſie's nicht wären! Iſt nicht bie 
anze Bibel kaſual? nicht alle Werke Gottes 
fo? Was für die Zeit gefchlebt, muß in ber Zeit 
efheben, und umgelehrt. Ein Baum, ber nit: 
end wachfe, überall und nirgend individueller Baum 
ey, ift ein Unding! 

- Alfo iſt's wirklich Ehre für die ſpmboliſchen Buͤ⸗ 
her, daß fie kaſual find, d. i. aus Zeitbebärfnff: 
en entftanden, Zeitmittel brauchend, auf zeitige 
mwede firebend. Auf die Welle (man leſe bie 
Schriften Luthers bie Länge hinunter) war bie 
anze Neformation kaſual: jedes Wort und 
Schimpfwort Luthers flog wie ein Pfeil zum Ziel, 
nd einen. Augenblick Ihn ale den unbeftimmteiten 
Schwäßer, das Troͤdelding für alle Zeiten gedacht, 
er ganze Luther iſt verfchwunden! 

Alfo Eönnen wir auch die ſymboliſchen Bücher 
icht höher ehren, als wenn wir fie kaſual erklaͤ⸗ 
eu: wie der Naturlehrer Thier, Baum, Pflanze, 
led Ding an feinem Orte; wie ber. Gefhichtiehrer 
edes Ereigniß, jede Begebenheit an Ihrem Orte; 


. 
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wiender Blorlertidrer jeden Syrah, jedes Wuunden 
jeden Schritt der Haushaltung Gottes zu ſeiner Hei 
und au feinem Orte. Das volllommenfte Rolle 
gium über die Spmbole iſt das lokalſte, m 
meiften zeit: und geſchichtmaͤßlge: dadurch wirb ma 
In deu wahren Geiſt der Bücher verfegt, und lem 
ihn vom bloßen Zeitförper, oder gar nur Zeit 
Flelde unterfhelden. Und das darf wen nid 
bloß etwa; man maß, man ſoll's, ohne Ned 


- and Streitfuht: denn man thut's ja bei der Bibel 


zuvoͤrderſt. 


Und nun nach dieſer unwiderſprechlich Einizen 
das Hi Zeiterklaͤrung: num hätte man erſt Aulaß p 
fragen: ‚wie weit das unfere Norm fey? Ad 
noch nicht wieder aus allgemeinen Gründen, die hiet 
noch nichts entfcheiden, fondern auf's ſtrengſte Riſto⸗ 


riſche und treufte dogmatifche voraus. Wie weit 
hat fi nämlich der Horizont, auf ben fich die pw 


boliſchen Bücher beziehen, verändert? wie weit fie 
Sachen mehr erläutert oder erfunden, oder erw: 
fen, von denen man dort nicht wußte, oder die maı 
vorausfente, und dabei Fein Arg batte - 


kurz, wiefern hat fich wirklich des: Boden geaͤnden 


aus dem dort die edle Bekenntnißpflanze erwucht 


und bie unſere erwächſen ſoll? Geiſte'des Ge 


waͤchſes bliebe vorausgeſetzt, noch immer derſelle 
dort das reine Wort Gottes wie hier, SA 
und Kraft in den Adern, und daß es ja hier fi 
ein reiner Saft bleibe, als es dort wahrhaft 
war. Aber wie weit kann und muß fich nun del 
Gewaͤchs mehr ausbilden, andere Richtung nehrmer 
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) — ſchaͤdlichen Luͤften entgrgenmappnen und 
nu f 

Ich fehe- Wt, was klaͤrer, angenehmer, ruhi⸗ 
ausgefuͤhrt werben koͤnnte als dieß? und doch 
iß ich auch nicht eben, wer von den Rufern dage⸗ 
1 26 alſo ausgefuͤhret habe? Stehet man mit Lu⸗ 
r nicht mehr anf Einem Grunde: iſt Gottes 
ort nicht das einige Principlum des ganzen 
aubens, fo geht's gerade. auseinander. Iſt das 
ꝛr, warum follte ſich nicht jeder frei erflären duͤr⸗ 
7 Er tbäte nichts, als. was jeder fymboliſche 
hrer thun muß, die Bücher aus ihrer Zeit 
' die unfere anwenden: und alfo im Unter⸗ 
jede beider Zeiten, deſſen was fie brauchen und 
s fie geliefert, beitände der ganze Sumbolis⸗ 
18 und Antiſpmbolismus, und wenn alles 
ortgeſchwaͤtz in's Allgemeine wegfällt, find beide 
ig auf Einem Wege. 

Kein Menfh in der Welt verlangt, daß ſym⸗ 
iſche Bücher Norm bes Denkens und bed Slau: 
8 feven, als ob wir noch alle jebt vor Kaiſer 
ti V. glorwärbdigften Andenkens ftänden und 
Derfonen der Zeit verwandelt wären. — Bel 
vem - Slanbensgrunde! Bei einem: Glauben 
‚etnhelliger- Denkart druͤcken wie ung jeßt andere 
3 die Zeit bat andere Sekten und Gegenftände: 
Anwendung erhoben: die Symbole A geftele 
müßten fo zeitartig werden, als ſie's dort 
en. ieber das alles iſt fein Streit. Wer bat 
efohlen, „ihr folt Augsburgiihe Confeſſion In 

Geſtalt, mit, jeder Kleinen und großen. Rich⸗ 
ig jeht: verkuͤndigen! — Sales: aber Me Kom 
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feffionen im Geiſte ihrer Zeit fühlen, mb 
wenn ihr des Slaubensgrundes, des Sinnes mb 
Glaubens feyd, als Luthers eurer Zeit, fie an: 
wenden, wenn ihr von ber Konfeffion Teyn wollt: 
das iſt das einige und natärlihe Forderniß, idem 
per idem. Sepd ihr's nach forgfältiger Prüfung 
niht — widerwefentiih oder unwefent 


lich — Lehrer der Symbolik, Konftifko: 


eten follten euch die Grenzen deutlich beftimmen — 
ihre fcheider euch von dem Slaubensbetennt 
niffe, bleibt Chriften, oder was ihre wollet. Dem 
Srieden, duͤnkt mid, nähert man fih hier allein, 
wenn man fih ber Helle nähert. 

Aber ſymboliſche Buͤcher find noch etwad 
anderes. Dentmale des Urſprungs, Im fig: 
nien, auf denen zum Theil Religionsfrelheit, 
Sriede, Stand und Wohlfahrt ruhen: hiſtoriſche 
Chrenmonumente, Pantere! Schlechter Soldat, 
der eine Siegsftandarte wegwirft und will einer 
Kinderklapper folgen. ü 


 „Symboltfhe Bücher abſchaffen! abſchaſ 
fen!““ und wer denn abfchaffen?. wer kann's? wer 


darf's? wer. will's? und was denn gu Ihre Stell 
dayon fchweigt man weiſe, ober bie Vorſchlaͤge, dk 


man thut, ſind, duͤnkt mich, noch ſehr unreif obe 
erbaͤrmlich! —— 

Durch welche Unruhen, Blut und Flammen finl 
unfere Symbole geftiftet und befiegelt! wie vid 
hängt am Ihnen, das mit Ihnen zerträmmert bi 
lägel — wer, ber fih nun des fänftigen, große 
Nutzens wegen, nene mit Blut beflegelte und Lang 
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oh Fener unter der Aſche naͤhrende Symbole 
uͤnſchte? 

Oder alſo gar Feine einführen, ſchreit der an⸗ 
ere, oder Deismus, Moral, Katechismus⸗ 
rilch ſtatt ihrer einführen, ſchreit der dritte und 
terte. — Haben bie Herren bedacht, was fie wuͤn⸗ 
ben? vorfhlagen? wer das annehmen? wen das 
att ber vorigen Bücher genug ſeyn könne? Stans 
ırte wegwerfen und bafür Stinderflapper und 
rummeiſen wählen? Hiſtoriſches Ehrendenkmal 
ꝛr ganzen Geſellſchaft zertruͤmmern, damit jeder 
if ſeinem eignen, herrlichen Miſthaufen tanze — 
iſſen ſie, was ſie wollen? 

Neue ſpmboliſche Buͤcher im Geiſte unſerer phi« 
dſophiſchen Deiſterei, der feinen Reli— 
kon ohne Offenbarung — Hm? 

Neue ſymboliſche Bücher, von einigen ſehr 
ohlmeinenden vornehmen Geiſtlichen aus—⸗ 
dacht, und mit ariſtokratiſchem Anfehen, dem 
aufen Tröpfe empfohlen — Hm? 

Dder gar neue ſymboliſche Bücher von einem 
ofe, Inf Hofgefhmade des Chriſtenthums, 
r jetzt freilich der befte iſt, gnaͤdigſt anbefoh: 
n; von jedem neuen Hofe gnaͤdigſt neue, ober 
ich Konvention einiger Höfe — Hm? Hm? — 

Luther, wenn bu lebteft! — beine Bücher ges 
n die Vorwürfe retten, oder die Vorfchläge und 
roben unferer neuen abibliſchen Religion fehen 
Kteft — und iſt fein Zweig aus beiner Wurzel, 
r jeßt lebe? Allerdings muß es jeber gute Menſch 
‚ffen oder beinhen, wenn der Efel, der bag Ma: 
enbild trägt, jeden. Vorbeigehenden anfıhreiet, - 





— 
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daß er ton, ehrwuͤrdigen Träger, kuͤſſe und aubete 


— eben fo fehr aber auch, wenn der Affe die ge 
fundene, doch wirklich koſtbare Uhr 

— dreht und dreht und. dreht, 

Bid daß das Uhrchen file ſteht! 
Die einzige ftreitiofe Auskuaft ift, zur Quelle p 
tehren, aus ber jeder Bach und jedes Krügleln, vom 


Bache geſchoͤpft, iſt: Das iſt, ſtreitet nicht ſp m bo⸗ 


liſhes und antiſpymboliſches Gewaͤſche, we 
Norm und Norm und bürgerlihe Reqhte 
und Freiheit zu’benten, in ewigen. Werwir 
tungen der Geſichtspunkte bodenlos hadern werden, 
fondern erfläret, erhellet, erläutert bie 
Bibel! Sammelt Materiaiien der Berfe 
rung, und fireuet Licht aus, wenigſtens für die 
tommenden Zeiten — wir wollen und «le, 
die wir Chriften find, einmal umarmen, aber wiät 
eher, ald wenn alle Kleinen Inſeln und jeßt noch at 
thige Banden weg find, und ja nicht anderswo, «is 
am Ziele, unter den Fittigen der alleriend& 
tenden Offenbarung! 





X Ueber den Werth der Gefahle des Chri⸗ 
ſtenthums. | 
Sottfühlende, vom Getft ausevuu 

te Männer waren endlich die Propheten! — 
das wir aber auch nicht mehr find und ſeyn duͤrfen 
Alles iſt jest in feiner Ordnung: Gelft Gottes’ im 
Himmel und wie auf Erden, Er uͤberall fe re 


— 


zeimdßig und einföoörmig wirkend, dis: bie 
Schwere in dem Körpern, das Licht für das Auge, 
ils dad Gewiſſen, dieß hohe moratifche: Priuch⸗ 
inm in und: weiter bleibt alles wie es iſt. Wie: 
ind bie verorbneten. Ausleger und Erklaͤrer, 
ie an ihrem Geiſte gemig haben, daß i ie kein ande 
er Geiſt fie verwsirre 

Nicht ver Iange.erhob ſich eine Gette in ber. 
eoteftantifchen Kirche, die ungefähr war, mas Wo: 
iniffen gegen Janſeniſten, nun unter an 
yerm Kolorit und mit mehr Weltgeräufch, waren: 
vollte das Empfindungs:Chriftentfum: gegen. 
a6 bloß vernünftelnde, dumm oder hiſtoriſch 
ıllein staubende. aufrichten, und es fehlte ihr au⸗ 
fangs wahrlich weder an Beruf dazu, noch an loͤb⸗ 
them Zwecke. ine Religion, bioß auf Blätter 
Payler, wenn's auch Steintafeln wären, erhalten 
and daräber disputirt, iſt nur Immer Wiſſenſchaft 
der Buchſtaben! und leider damals konnten's 
roch Menſchen mit inniger Waͤrme fuͤhlen, 
aß Ihnen Chriſtenthum zu etwas mehr als einer 
hiloſophiſchen Alademfe und Stoa gut ſeyn inne: 
Wire da ein Luther gewefen, To geſund, ganz. 
tark, frei und froh empfindenb ald.er! — aber Lu⸗ 
ber war nicht mehr! ben Geiſt ber Zeit buͤckte ben 
Rürken, ober hob den Nacken: In Disputirſucht oder 
n Empfindungsfram alled fo tief und muͤrbe! Und 
a bald alles zu Streit warb (welcher Engel, dee 
icht in der Hitze bes Streites einen Fußtritt zu 
veit eher). _ neb ermaß unb uebermaß ſchwant⸗ 





Homo: mit kihil humani: — =. . 


— 
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tem auch bier batb anf beiden Schalen. — Aus bem 
Pietiemus ward. Separatiemus, aus der Gtreit: 
fette :eine politifche Sekte, und da war num freillch 
Wahrheit: bie leidigſte Nebenſache. Ums Ges 
häge war's jetzt zu than, nicht um den Altar. 

Alle Sermente gähren ab: und unter ben Men⸗ 
fhen hat kein Menfch dad perpetuum mobile bed 
Herzens, ansſchlleßend eine Sette zu erhalten, noch 
erfnnden. Alſo auch der ſchlanke Epheu, der fi, 
fo lang er fproßte, überall umſchlug und durchwand, 
alte, mäßige Bäume, Mauern und Gewaͤchſe, bes 
nen er uͤberfluͤſſigen Saft entfaugen konnte, am mel: 
fien liebend — als viele dieſer Gewaͤchſe entſogen, 
manche Mauer mit Gewalt niedergebrochen und 
mancher mäßige Baum geftorben war: fing auch der 
ſchlanke Eyhen au zu welfen, und num war's endlich 
Zeit, über ihn auch zu ralſonniren. Hu eiuet 
Zeit, da man fih nun wohl über bie zu vielen 
Gefühle, wenigftens in vielen Ländern bes Chriften 
thums nicht, vielleicht über Das Gegentheil zu bes 
ſchweren hatte, erfchten eine ſehr wohlgefchriebene 
Schrift, die jeßt ben Werth der: Gefühle bes Chri⸗ 
ſtenthums, wo nicht Heil und ſcharf, fo doch ſehr 
wohlmeinend und feierlich pruͤte. 

Erlaubt mir der hefhelbene Verfaſſer (und er 
bat fein Wert ausgeftellt, daß ers erlaube!) bar: 
über: nicht ald Autorfache, Kuauftmeifterwert, 
fondern als Behandlung einer Wahrheit 
für Menfhen und zu Leitung feiner Drtt: 
bruͤder ans und vor dem Lichte Gottes zu re 
den: fo gehört es hier nothwendig zu meinem We⸗ 
ge, von Grund aus aufzurdamen, und da ich bier 


\ 251 
nicht ausführen Tann, aur Punkte und Linien 


zu sieben, die ein andermal ausgefuͤllt werden 
ſollen oder koͤnnen. 


1. 

„Gibt ed goͤttliche Gefühle In und, ba alle unſere 
eigenen Gefühle und Gedanken aufhören, und Geiſt 
Gottes fühlt und Geiſt Gottes denkt?“ 

Nein! alle Theologen fagen nein! ſelbſt jeder.‘ 
Schwaͤrmer und audaͤchtige Kraͤnkler, er müßte denn 
Unfinuiger fepn, behauptete es nicht und kant 
nicht behaupten, daß in uns nämlich eine ploͤtzliche 
Mernihtung ded Weſens vorgehel Ertöd- 
tung! Verrädung! Lüde, wo nun in der leer. 
gewordnen Lüde Geiſt Gottes faufet. — Die Spra⸗ 
he der Empfindung iſt freilich fehr unphilofos 
phiſch, und drüdt fih Immer innig, unmit⸗ 
telbar, zufammengefloffen aus — man fies 
het aber leicht, feinen Stein Kann ich anders, als 
durch Erregung der Kraft, bie im Stetne 
stegt, leuten: feibft fein Wurf geſchieht durch. 
feine Schwere, und ein Menfh, dem alle feine 
nicht bloß denkenden, fondern wefentlihen Kraͤfte 
genommen wären — er biiebe Fein Wefen, er koͤnn⸗ 
te. ja alfo auch nicht das fremde Werfen, das mit 
ihm, dem Nichts! kelnen Zufammenhang ber 
nicht fühlen! nicht wirkend wittern. — Alſo 
lauter Unſinn und keiner Widerlegung werth! 


2. 

„Wenn Gott alſo nicht ſtatt einer menſch⸗ 

„lichen Seele, ſondern an, in, durch fie 
zwi, an welchen Kräften wirft er?” . 


253. 
- Die Bibel ſagt: an allen Kraͤften: au 
Herz und Exele, an und durchs ganze Weſen; die 
Theologen fagen’s ber Bibel hie gewiß forafältig 
- nach, -umd haben ja bie Tropen von Wiederges 
burt, Erleuchtung, Helllgung, Ernene 
tung des ganzen Menfhen genug aufgezählt. Der 
Empfinder fchmeift auf eine Selte aus „dunkle, 
nur dunkle, aber lebhafte Gefühle!” fein 
Gegner auf die andere Seite „nur beltel Ha 
rel” dasift, „gar deutliche Vorflellungen; 
Bewußtſepn, dieobern Kräfte ber Seele,” 
und das fit eben fo fehr gegen Pfychologte und 
Lehre der Bibel, ald es nur die Empfin: 
dungsſchwaͤrmerei feyn kann. - 
Unfere Seele hat zwo Kräfte oder Klaffen von 
Kräften, die der Philoſoph obere und untere nen: 
net, nur. aber der Philoſoph und als Philo⸗ 
foph wennet er fle fo. Da brauche ich's Doch hier 
niht zu fagen, daß bie Klaffen nicht abgetheilte 
Raͤume, fondern Abftrattionen, verfchiebene 
Namen einer ungertheilten Kraft find, deren Wir: 
kungen fih ft ung, wie die Farben des Lichtſtrahls, 
verfchleden modificiren. Man theilt auh ab m 
Verftand und Willen: man fage aber, welde 
‚Handlung, des Willens ohne Verftand ſeyn Tann? 
oder. welhe Handlung des Verſtandes ohne wenig: 
ſtens unmerklihe Anlage zur Chätigkelt des Wil: 
lens? Abſtraktionen, Schranfen, Abtheilungen der 
: Art realiſirt — koͤnnen kaum helles und richti- 
ges Nefultat geben. . 
Und no minder, glaub’ ich, wenn ſich auch 
bier Letdenfchaft bes. Menſchen einmiſchet, und. 


⸗ 
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eimer alſo reallfirten Klaffe von Abſtraktion eintn 
Werth, eine Wuͤrde gibt, ber die andern aar 
dienen, ſich nur nach ihr ſtimmenſollen: ba iſt der 
Philoſoph ſchon ganz aus feinem Lichtaͤther hinun⸗ 
ter. — Obere und untere Seelenkraͤfte; man 
ſagt aber den. leßztern damit gar nicht ab, und. die 
Phyiloſephen, die ihnen ahgefagt haben, denen ihre 
Itebe Abſtraktionsgabe alles war — mich duͤnkt, bie 
andern Kräfte und bie ganze Menſchheit, Abſtrak⸗ 
tion felbft, hat fi an ihnen reichlich gerochen. Un⸗ 
tere Seelenkraͤfte, eben weil fie die erfien, 
ftärtfien Grundlagen und Materialien 
all der obern find, bie ohne fie nichts 
feyn und thun Tönnen — ſind eben die fe ſte⸗ 
ften ander Erde jtehenden Stufen und St aͤm⸗ 
me der Leiter, auf denen bas Obere nur ſchwebt! 
— — Den Geht Gottes Ind. kalte Oberdach 
der Seele, -da8 dach nur auf anderm Zubehoͤr ruhet, 
das allein genommen, entſetzlich viel Lücken hat, 
wo Schnee, Wind und Sturm heillos durchſauſen, 
ihn allein dahinauf neben Lauter ſehr vernünf- 
tige Gruͤnde, klug überdachte Vorſtellun⸗ 
gen, und ſehr deutliche Ruͤhrungen (ein Mi⸗ 
derſpruch ſchon im Zuſammenſatze) hinaufzubannen, 
wor biſt du, abzuſondern/ was Gott zuſammenge⸗ 
fuͤget hat? Ihm gegen ein pnar Tropfen abgezognes, 
verduftetes Spiritus deutlich erkannter Beweggruͤn⸗ 
de die vollen Materialien der Menſchheit zu rauben? 
„Oder darf auch das Haupt. und die liebe lichtvolle 
Stern zu Send und Herzen ſagen: ich darf euer 
‚nicht? Ober find nicht alle Glieder eines Leibes, 
‚und wiewohl: ihrer viel find; And fie doch Ein Lelb. 
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ſation eines geruͤhmten beutiihen Denteusß, 
damit doch auch ber unwiſſende Poͤbel etwas habe! — 
endlich pfychologifch auszumachen, „auf welche 
Kräfte und Triebe, und wie und me 
Durch gewirkt werben müffe, damit der Menſch ge 
beffert werde — und vor allem zuvörderfi, wu 
Beſſerung Heiße doch nicht Anfklaͤrung « 
lein! Und zu etwas Mehrerem muß auch etwas 
Mehreres wirken. Und das alles waͤre noch bloße 
ganze Pſpchologie und Erfahrung. 

Auf dem runde der Religion, die bier allei⸗ 
Boden feyn fol, tritt alles außer Zweifel. Wenn, 
da doch alle fogenannten Bekehrungen keineswegs phil: 
loſophiſche Ueberlegungen gewefen: wenn alle 

auf Geſchichte, Chat, Wunder und Glaube 
gebaut; auch die Sprache und Mittel der 

Birkung alſo beihaffen: Bilder und Gleis 
niffe dahin gehen — warum ſollten wir da wur 

wenige Beifplele, Bilder und Borftellungsarten 

. wählen, die und weil fie.unferm Syſteme und Tem: 
peramente und Gedankenkreiſe die liebſten find! 

Warum z. E. immer allein Lichtſtrahl, und dem 

Luͤchtſtrahle gar Wirkungen ‚zugefchrieben, bie et 

doch weber ia Natur noch Schrift hat? als ob's Teln 

bern Siune und Sprahe and Werkzeuge Gottes 

auf. die Sinne In den Bildern der Bibel gebe! 

MWie Licht, fo auh Zug; wie Deffuung bei 
Auges, fo auch Glaube durch's Gehör, Er: 

-wärmung und Erſchuͤtterung des Herzens: 
Umſchaffung, Veränderung, Wiederge 
burt — ich preſſe alle dieſe Bilder nicht; weil 
aber auch nicht, warum man fie ansſchließe. — 

d 
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die Abſtraltionen unfrer verachteten Doamatif (id 
rede von ihrem öftern Wicberfommen unter man- 
herlei Namen nicht, bad aus Mifbeutungen der 
polemik entftanden), fie führen, dünft mic, welter, - 
em Grunde der Seele ähnlicher und aewiffer auf 

em geraden Boden der Offenbarung, als biefe Wene 5 
er Dberkräfte in der Luft! ” 


3. 


„Wie wirkt nun die Gottheit auf alle bie man ⸗ 
yerlet Kräfte der Seele?’ 

Sch weiß nicht, wer antworten fol? Empfinder? 
bilofoph? oder die Bibel? 

Der Empfinder empfindet nur, und fümmert 
h nicht, wie Gott Empfindung wirfe? Wenn er 
richt — wird's alles unmittelbar! — Empfindung! 
Der Philoſoph fängt von der Hypotheſe 
ı — aber davon muß er nicht anfangen! Er bichtet _ 
if auch und weiß nicht — wir treten aus feinem 
eiſe. 

Alſo Bibel! Aber die Bibel entſcheidet nichts 
rüber: ſie wendet entweder geradezu das Ange⸗ 
t weg, „der Wind blaͤſet n.'f. w.“ oder fie gibt 
id auch das iſt weile Güte des Urhebers!) nur 

:tfpiele,Mufter, Bilder! Da fpricht Empfin= 
ıg unmittelbar zum Herzen, zum Sinn, zur 
chahmung; und wird Fein Nachgruͤbeln, Fein Auf: 
n in Elemente. Glauben foll man und dann 
errädt thbun! Erleudtet, erwärmt, wie: 

-geboren werben und neu feyn. Gruͤbelt ein 
d in Der Empfängnip über feine, MWerdung? Hat’s 
, ale Greis je den erften Augenblick feines Wer: 
erderrd Werte, Rellg. u, Theol. XV. 47 


_ 


m 


t 


ordnung, als Schwere, Licht’ u. ſ. w.? Meag fit 
ſeyn, wie’ vilelleicht, wenn ih mid fr 
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dens Klar und deutlich fa feine Elemente auflöfen 
tönnen? Der Scemann, der Samen fäct, laͤst er 
fih das Wunder der neuen Schöpfung in feine beut: 
Uchen Peſtandtheile auf? — und has find Doch ber 


Schrift die llebſten Bilder! 


Alſo von allem Bernünfteln an der Stelle Gpttei 
‚wie das und jenes zugehe?“ hat ung die Schrift 
wegkiegen wollen. Nicht allgemeine Principlen wollen 
wir fegen und daraus herleiten, ſandern Schranken 
unfrer Natur erkennen, und dann annehwen, fuͤhlen, 
brauchen! Meiß ich, wie meine Scele in den Körper 
wirkt? and wollte wiffen, wie Geiſt auf Geiſt, wie der 


‚ ewige, allgegenwärtige Geiſt und In allen Augen 


blicken wirle? Aufloͤſen in Elemente iſt Schall a2 
Ber Wand mahlen, dab es Schall bleibt: und in 
Abſicht auf Folgen iſt der Behorcher des Geiſtes 
Gottes im Kopfe. nicht einen Grad“ giaziiier, 
befler, ats ber Behorcher deſſelben in feinem B ufen! 

„Uber wäre nicht die Kraft Gottes, die an:und 
wirtt, fo ein ftilled einfoͤrmiges Geſetz der Natur: 


hoch heben koͤnnte, gewiß wärc: aber dich 
allgemeine Geſetz, mas ich niht überfehe, nicht be 
geeife, nicht beweifen, nur muthmaßen kann, was 
kann's fa der AUuwendung helfen? Alles Uhse 
raeine befteht nur im Befoudern: und da ik 
dieß nicht erklären Fan, wie denn mih an's Alk 
gemeine wagen? Bott muß doch fo iunig in mid 
wirien, als ch er einig in mich wirkte. 

eirt id) die Schwere, das Licht und alſo Natısrkrä 





jedem Heinfien-Thellen jedes Sörpere nit inni 


J 
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nd eigen? und befteht nicht eben allein barand' 
Bauptbegriff ber Univerfalkraft, der'Schmere, des ' 
ichts? u, ſ. w. Abſtraktion iſt nur Wayndunft ', 
chwacher Geſchoͤpfe, die Wolke ſahen, weil jeder 
Tropfe der Wolke ihnen undeutliches Bird Diteb!, 
Semelnort und Regel, zur Krüde weiterer" 
Ibftraftionen gut: aber dem einzelempfinden- 
en, handelnden Wefen kann die Hüuͤlfskruͤcke 
venig helfen, und vielleiht, unrecht angewandt, 
baden. Ieder Stein fällt, als od er von feiner 
indern Schwerfraftwügte: Abraham traut, Chert⸗ 
tug betet, als ob fein Gott Ihm der einzeln innige, - 
egenwärtige Gott ſey. — Der Gedante des Phis 
oſophen iſt klar und hoch, aber wie oft.nur erfäl: 
end und ſich ale Tropfe In den Ocean verlierend ! 

Saun ih mir nun uͤberdem aus dieſem zu ho: 
en, allumfaflfenden Principlum wenig. oder nichts 
rklaͤren — Gott wirft durch's Gewiſſen: aber 
8 iſt Gewiffen? wieder ein abgezogener Begriff 
Her menfhlihen Seelenfräfte, fofern fie moraliſch 
irfen — alfo Abftraftion durch Abftraftion — 
138 iſt Gewiſſen nun hie? woraufgebauet? aus, 
ſelchen Beftandthellen Loagulirt? wie 
irkt nun Gott auf dDaffelbe? nah welden 
zeſetzen het er auf’d ganze Menfdhen 
eſchlecht gewirkt? Kannſich eine Regel finden, 
fe Ordnung, und den Gang der Moralitaͤt 
effelben, die ganze Wundererleuhfung, Er _ 
tebhung und Befferung deffelben nach allen 
zeweiſen der Natur, Geſchichte und Of— 
enbarung fo fimpel zu erflären, als Newton 
ie feinem Naturgeſetze den ganzen Himmel ordnete, 


- 
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wog und zählte? Kann. ich das nicht! im mindeſten 
nicht! der Dunft verflfegt in ein allgemeines Wort, 
oder löfet fich auf in einzelne Thautropfen, mit 
“denen ich immer bin, wo ich im Anfange war — 
was folte mich die Hppotbefe, wenn auch nur im 
Ausdrude, da ſie bloß Ausdrud ift, blenden? Und 
wenn biendete fie mehr, ald wenn Ich daraus gut 
Offenbarung und Wege der Offenbarung herleiten 
und dieſe darnach ſtimmen wollte: Das ih doch 
wahrlich noh nicht kann! 


Endlich 4. 


„Muß man, wie und woburdh Gott auch wirle, 

„auf jede Empfindung und Infinitefimalempfindung 
„als auf Testen Endzwed des Wirfenden und Fü}: 
„lenden merfen, faufhen, horchen?“ 

„Muß man ſich felbige erfünfteln? und gar nk 
„Pagina und Lokusblatt erfünftein wollen?“ 
And darüber, als letztes Tagewerk richten! 
„verdammen? Segeln für. alle Welt aus ſeinen 
„Buſen geben? und. mit dem Diarium feines ga: 

„zens gaufeln?”’ 

Hier rufe ih, und wer nicht mit? aus vol: 
Seele, nein! nein! Um Vernunft, Menſchen 
Bluͤckſeligkelt und Gnade Gottes willen, nmeia 
Wir fehen aber, die Frage tft von allen vorigs 
unabhangig. -. 

Empfindung, weiche es wolle! und wir« 
es wolle! undvon wem ed wolle! darnach ve 
letztem Kinderfplel zu laufen, iſt fo ganz Den & 
feßen der menfchlihen Seele, den Forderungen di 
menſchlichen Leleıs entgegen, gibt in feinen Folse 
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o armſelige und ſchreckllche Beiſpiele — "id wollte, 


daß das nur in hellem Lichte, erſt ohne Theologie, . 
ehrend, warnend, erempelvoll gezeigt würde. 


Sodann fame bie Stimme der Neligion, daß 
ie nie fo. mas geboten, in keinem Beiſpiel ges- 
‚eigt, „oder nur. erlaubt babe! dap Bilder, 
Redarten, Belfpiele, Mufter, der ganze 
Sang der Dffenbarung Gottes in Bik 
bung des Menſchengeſchlechts etwas an- 
ders und dag Gegentheil zeige! Hier nicht 
bloß einigen Stellen und Spruͤchen ausg ewichen, 
ſondern, wenn's Kummerfeelen übergeugen und 
tebem Zweifel gerade begegnen foll, Fülle des 
Sinnes Gottes In allen Stellen, Beiſplelen, 
Muſtern gegeben: — ein lichtheller Saal ber 
Haushaltung Gottes aus Autorität der 
Schrift — mich düntt, das wäre Hauptforberniß 
in diefem Falle! 


Eine Grflärungsprobe käme fodann sie: 
eicht nüßlih dazu: wie fo etwas nicht bloß allge⸗ 
nein entftehen könne, fondern die Seuche der Ans 
yächtetet wirklich Hiftorifch entffanden fen! Wie . 
n jeder heidnifchen Religion nad Maßgabe der Zeit, 
Jes Orts, der Menfhengattung fo etwas und wie's 
in dieſer Kirche eben alfo entftanden fey? Der 
zröße Luther hat dem kraͤnkelnden Empfindunge- 
horchen fo entgegengearbeiter, als den heilen deut: 
chen Kanon, bis aufs Infinitum deutlich! aber 
an Kopf und Herzen fah auch er ſieche Zeiten voraus, 
warnte — fie find gekommen! und eine Seuche hat 
die andere abgeloͤſet: Behorcher des Kopfs die Ber 
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horcher des Buſens! Die ganze Menſchheit erwartet 
Bahn, auf der auch kein Einfältiger ſtraucheln, 
Apfihwetfen, oder ſich ein Ziel wählen dürfe, das 
in den Wolken ſchwindet! Die ganze Menſchheit eir 
ur, wo mit ganzer Auſicht ver Reitglon 
der Berichte und des memſchlichen Ser 


“ent: Inniege als Elnom Stande die Bahn gereih 


net waͤre! 
Und bürfte ich noch etwas dazufetzen: Sesut 
mid norhwenbig es iſt, meine Brüder, immer wit 


Geœwiſſen und wor dem Auge Sottes zu ſchretben: 


jaffet uns acht Immer und feierlich ms darauf ir 
glehen. Laſſet ums predigen, wenn wir ſollen *: 
fotstren und konteſtiren, wenn wir ſollen heiter m 
senrahen, tief, genau, vollſtaͤndig betrachten auch/ 
nos Pflicht iſt. Ein Immer feteriicher, | 
Vonteſtationsſtol, wielkeicht iſt er det teilten, aV⸗ 
feitigen Unterſachung der Wahrheit nicht imcert 
vorthellhaft. Wie Periode, ſo wird auch Deman 
voll weiter, feierliger Eingänge, bie unfre Veraͤch 
fer wrieſeryerieden nonnen, ſie mit unfern Seine 
abgckegten Ornaten vergleichen, (md - woraigfieni 
‚geist ſich in dieſen nicht der volle Wuchs eines HE 
funven, ganzen Körpers. Helle, tiefe, alfeitige: 
unlendete Unterfinhung einer ſolchen Wahrheit, fü 
site Miehrüder, Menſchen, Chriſten! gesiffesmeht 
die Hauptfrage, worauf Amwenbeng De Ehriße⸗ 
shmas und ſpredigtanus beruhet, — Sie mit e⸗ 


ichte, Treue, Warme gefast, wäre das, oh 


ohne Werfiherung, Fein Priefterwert? Kein Ay: 
auf Gottes Alter? Zumal durchgaͤngig vom 
des Zweds und Wefens der Offenbarung dure 
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drungen, wahrlich ein vom Feuer des Herrn ange⸗ 
glühres Opfer! 


3. 





% 


"Meine Meinung ift nur Cine. Sle kam hier 
nur Beildufig, um zu zeigen, daß wirklich Prediger: 
ton kaum rechter Ton auch der theologifhen Unter⸗ 
fuhung, Aufflärung, Erbauung Tey; daß, 
wenn dleſe fid) zu einer gewiſſen Klarheit erhebe, 
fie Dogmatik, und wenn's Wahrheiten der Df- 

. fenbarung betrifft, Dogmatlf nur aus der 
Bidel feyn Fönne! dag hier nicht bloß eine Bahn 
ber Fußftapfen fo viel.wärdiger Männer vorllege, 
Die doch auch vor und wenigſtens ein Eilfzwoͤlf— 
theil mit Sorgfalt die Bibel abitrabiit, und _ 
die unter dem großen Haufen jetzt wirklich zu ſehr 
verachtet werden, fordern daß vielleicht eine Zeit 
bevorſtehe, dba Dogmatit, d. i. philologtifh 
 gefammelte Phllofophle der Biber fo cin 
Dion Tepn werde, als man jetzt won ihr 
abienfet! Es wäre auch wahrlich Kein Verfall der 
Theologie, wenn fie mit reiner Helle und Wahrheif 
den nur daͤmmernden Predigtton etwag verdraugte! 
Allerdings können and muͤſſen hlezu auch Pre— 
Stger beitragen, wenn Bibel ihre Sache iſt, Wle 
vlel wird nicht gepredigt! und nur immer und immer 
auf Eine Welſe einerlet gepredigt! an manchen Dre 
ten Jahr aus Jahr ein, alle Wochentage, oft für 
sanz-Ieere Baͤnle! Hat man denn nicht bemerkt, daß, 
wie aller einseitige, einförmige- Vortrag, fo auch der 
wige Prebigfvortrag unvollkommen fey? Dieb 
Tate er beinahe ganz aus, jenes nimmt ernur 
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feltab: das meifte hälft er ein und umplicht's mit 
Erbanungslaube — und doch iſt, durch ein Leber: 
bleibſel von Moͤnchswahn, predigen, erbaultd 
predigen, des Prediger faft ganzes Amt und 
Pflicht geworden. — Daher denn Dergleichen 
tommt! — 

Wenn eine Gefellfhaft gemetnfchaftlicher Die: 
ner, an Einem Worte Gottes, fi auch hier über 
gemeinfchaftliche Pflicht vereinten, diefe offenbaren 
Luͤcken zu füllen! Diefer hat Predigergaben, 
jener glaubt fie zu haben, und hat Feine befleren: 
er predige! Ein anderer, jeht da das Prediger: 
panier allgemein aufgeſteckt fft, ein elender Prediger, 

_für leere Stühle; aber ohne bie Einkleidung ein gu: 
ter. Schrifausleger wuͤrde er feyn — eine Gabe, 
die mancher dem Talente der Hauptprebiger vorzle- 
hen dürfte. Er lege Wort Gottes and, ohne 
daß er feine Gabe In ein fchlehtes Nednerfhweig: 
tuch huͤlle. Ein dritter ein Kinderlehrer, und 
Geſchichterzaͤhler im hohen Merftande dei 
MWorts! Hell ihm, er wird Wort Gottes erhalten, 
Glaubenslehre dahin zurüdbringen, we 
und wie file erwuchs: er wird, wie der Men: 
fhenfreund Johannes, für alle Alter alles wer: 
den — ein edler Evangelift! Der eine ha 
‚gleihfam mehr Sinn für den Gott iu der Ne 
tur: feine Kenntniffe und Lieblingsneigungen geh: 
dahin — das iſt fein Amt. Ein anderer für da 
Sott der Wundergeſchichte und der Offer 
barung Jeſu: einer Licht, der andere Wärme — 
wer tft Paulns? wer iſt Apollo? Hat er 
nicht Etliche geſetzt zu Evangeliſten, 
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Ben Weiſſagern, nad dem Mander: 


Letiipter Gaben? Und warumdenn Eine Form? 
und Eine Art In die Form zu geben? Und was wäre 
für unſre Zellen nöthiger als die mancherlei klare 
Vertheilung des Tagewerks? Und für die, fo dienen 
am Worte fo erfreutich! für die Gemeine, deren 
jedes feinen Mann und Stunde fände, fo ange- 
nehm und nuͤtzlich! Und brauchte bloß ſtille, brüs 
derliche Verabredung, wie ich mich dergleichen 
wenigſtens aͤhnlicher Verſuche hie und dort ſchon er⸗ 
Innere, Eigenliebe macht die Bahn enge, allge⸗ 
meine Liebe macht fie weit! trägt Höhen ab, und 
füler Thäter, dag alles dem Herren fih büde, und 


fo viel möglih, Fein Plag der Metigion, Offenba= 
rung und Menfchenbiidung fein. Dedes behalte - 


Durch unfre Schuld! 

. Und mun wird man feldft denfen und fühlen, was 
ih von der Begrifterung eines Priefters 
auch In feinem Amte halte. Dient er auf hei: 
ligem Boden, ber Fein poetifcher Grund iſt: iſt's 


1) 


wahres Gebaͤude Gottes durch alle Völler . 
amd Zeiten, dem auch er eigentlich beihilft und 


Werkzeug ift: wie wird, wie mußer feine Ei— 
genheit vergeffen! wie ganz verfhlungen werben 
in den Geiſt, bem er Mnet! wo Gott wohnet, 
wie rein muß er ſeyn dee Tempel! und wer Gefahr 
hat, den Tempel Gottes zu verberben, wie rein, 
geprüft und voll Gottes beitragen! Alsdann auch) 


wierfreudig und muthvoll! Man leſe Luther, der 


rende Geiſt der Pfalmen! der Propheten! „Geiſt 


ein Menſch wär wie wir, wle voll ftrömender Fuͤlle 
find feine Schriften! Und jener höhere triumphf- 
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„des Heren tft. über mir, darum hat mich Der ‚Herr 
gefalbet! Er hat mid gefandt, den Elenden zu 
„predigen, bie zerbrochnen Herzen zu verbinden, zu 
„‚predtgen den Gefangenen eine Erledigung und den 
„Gebundenen Eine Deffnung! — — Der Herr if 
„mein Gut und Thell, der Herr iſt mein Etbthell! 
‚das Loos iſt mir gefallen lieblich, mir tft efm ſchoͤn 


 „Srhtheft werden I” 


und fähe er denn auch nicht alles? fein Sch, 
Auch ſith am beiten ſtemmend und fteuernd, und nad 
der Höfe blickend — mit fortgeriffen, und geht ohn 
ufer im Schiffbruch unter. Nicht ohne Ufer — 


wenn er's gleich nimmer fähet Mer ſah ed minder 


als oft die Propheten? fie welffagten hinein In wet 
' hen dunfeln fortgehenden Geiſt der Zeiten, und 
hleßen oft Thoren bis lang nach ihrem Tode. mb 


- wie fie doch zum Werk Gottes beitrugen, treu dem 
- Sek und Ihrem Gewiffen, und den immer größer 


aditsten, der in ihnen war, ald der In der 


Wert If: wahrlich, mefne Brüder, fle warm 
mehr als Bäntel =, Markt: und Straßenfanger 
Männer vol Glaubens und Goöftesgelfted. Deren 


„ BEL ſchauet an, und folgt Ihrem Glauben nady! 





” WM Erin. 


Daſſet uns aufſehen auf Jeſum, ten’ Anfänger und Wollende 


a 


— 


umers Grant! — ri, 2. 


Der hoͤchſten Offenbarung und Vorbilde 
ſumme fölten wir und auch mit ber gefaßteſte 
Demuth nähern: es ft dad Heiligt hum det 


Neuen Teflaments! 
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Nachdem SottZeiten hinab auf mancherlei Weiſe 

zur Welt geredet hatte durch die Propheten: ward's 
eine Zeit ſtille Wuͤſte! und kaum der ktelne Nachhall 
- Horiger Stimmen ward rein erhalten: mitunter en 

ekendes Saufen aus Babylonlſchen Srüfren und Möh: 
len: Werftünmelungen bes Wortes, Gottes: 
drenftis, noch ärgere Verſtuͤmmelungen der 
Pflicht, mithin auch, der bloß dem folgte, des _ 
menſchlichen Geiſtes. Alles lagin Trümmer, 
and bie Trämmer follten neuerbauet werden, 
- wies kaum die Synagoge rieth. 

Ein Tleiner Morgenglanz ‘des Vorlaͤufers Niins 
digte an, und mußte, da die Sonne feibft aufgehen 
fölte, ſchnell verröthen. Braurführer gegen den 
Bräutigam: ankündigender Wuͤſtenlaut vor der 
großen Perfon des Kommers — Wie wird nıit dem 
Menigen ber fimpeln Evangeltiten auf die ftllfefte 
Welſe alles in's Große getrieben und gemahlt! 

Welche Figur der harte, ftarfe Johannes gegen den 
fanften, kommenden Ehriftus! Mit Antündiging, 
Gebutt, Geftalt, Aufzug, Xebensart, Wüfte, Pre⸗ 
digt und jedem Laut feiner Stimme und der Stimme 
Tytiſtus über ihn, welche Geftalt! Er hält den 
Brund des Worgemählded zum Neuen Teftamente! 
der größte der Welbsgebornen, „wer aber 
der Kleinfte Im zweiten, nähern Mel Gottes ſeyn 
könnte, größer, als er!” \ 

CThriſtus kam! der Sohn! der Erbe über 
alles! Abglanz des Urlichts Gottes! Jener große 
ewige Gedanke, der vor der Welt war und durch 
den alles geworden fft, was da it: er ward Fle iſch 
und wohnte unter uns, und ſtrahlte und Herrllch⸗ 


. 
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kelt! ſichtbate Herrlichkeit des Eingebornen vom 
Vater! vol Wahrheit und hoher Gnade! — Wenn's 
möglich wäre, die Borftelung des Maximum 
in ber Natur Im Symbol des Minimum fi zw 
denken: ſo, fiehe da Chriftus! Abbild der Sott: 
heit in der Seftalt des fündigen Fleiſches. 
In ihm das ganze Maß der Gottesfülle wohnend, 
and — In Snechtögeftalt! In der tiefften Erniedrk- 
gung bis zum Kreuzestode! Mich duͤnkt, ſelbſt der 
ganze Geiſt feiner Geſchichtſchreiber und "Boten, 
Evangeliſten und Apoftelinimmt daran Theil! 
Schaße der Erkenntniß, des Affekts und der Gottes: 
fülle, in welcher armen, einfältigen, ſchlichten, 
irdiſchen Scherbe! 
Der Sohn Gottes ließ fi hernleder! der einge- 
. Heidete Gott wandelte — wie? wo? wozu? was 


denkt man. fih nicht, daß er fprah, war und that? 
Mer hat nicht darüber, was er nicht gethan und 
geſprochen, fih weife verwundert? — Und in allım 


welch ein Ton! welche beibehaltene eine Aebn- 

lichkeit des Zweds, ber Offenbarung und 

Sendung Gottes jegt auf Erden! Arm, ein⸗ 
fältig, verachtet! dem größten Theile nach ein Leben 

‚ohne Leben! bloß Inhalt und Vorbild deffen, daß 
er diene, und Gehorfam lerne und für den größten 

Theil der Mencchenfuͤlle ein Vorbild fey-zur fchwer: 

ften, demüthigften, göttlihen Pflicht — Gehor: 

ſam! So der größte Theil feines Lebens unter dem 
Schatten bloß menſchlicher Hütte, Notd, Arbeit 

und Tugend, und da er, wie's endlih ſchlen, auf⸗ 

zuwachen anfing: dba die Stimme vom Himmel rief 
and Strahl ‚der Gottheit ihn einweihete — wozu? 
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als u neuen, demüthigen, verborgnen Verſuchun⸗ 
gen ! Nicht felbft einmal reihlih Samen zu freuen, 
oder zu ernten: Faum die kuͤnftigen Samenftreuer 
"zu ſuchen, zuzubereiten, zu ſichten mit den gelinde- 
ften Proben, und dann zu fterben! Kann eu un- 
vollendeterer Entwurfeines Lebens fhek 
nen, als es das Leben Sefs war? Und fiehe! auch 
als Entwurf das größte Leben! In dem Kleinen, 
kaum redewerthen Ausfchuß von zwölf noch. immer . 
ſehr ungeläuterten Samentörnern Tag bie ganze 
fünftige große Ausfaat und Ernte aller Zeitalter und 
Nationen! Ihre Zubereitung das ganze Sinnbild 
ftiler Pflanzung des Reichs Gottes ald Sauerteig, 
Samenkorn, und tief fallender Funke! Seine Ver: 
Toffung am Kreuz konnte mit nichts als Vollendung 
endigen, und mit nichts ald_Kräften Gottes In einer 
neuen Welt aufleben. So war der Niefengang die: - 
fer Sonne! Ton der hoͤchſten Höhe zur tief: 
ften Tiefe und wieder empor! über alle Gren⸗ 
zen und Voͤlker der Erde! 

— Es iſt, duͤnkt mih, To wenig biohe Troſtan⸗ 
ſpielung und Deutung, als es vielmehr wahrer 
Mittelpunkt der Sendung und Gottesoffenba⸗ 
rung iſt, daß Ehriftus in keinem andern — Stande, 
kann ich niht fagen: denn er war Fein Levit und 
Prieſter! — aber in feinem andern Vehikulum er: 
fohten und erfheinen Eonnte, als allein ald Lehrer 
der Welt! Hirte! Arzt!- gelftlicher Netter und 
Helfer! Der angekündigte Sohn des Hoͤchſten, Koͤ— 
nig auf dem Thron feiner Väter, in dem Schöpfung 
und Haushaltung der Welt, Bildung,” Folge und 
Ordnung aller Zeitalter als auf den Edftein und 


** 


(- 


270 | 
Mittelpunkt verfaffet worden, ward nur — Men—⸗ 


 fhenfohn! Lehrer! geifßliher Prieſter! 
Sp. Hausvater:, ald Koͤnigsſtand verfhmähete er, 


— 


und ward, was er war, Bote Gottes und 
Opfer für die Wert! 

In welcher Demuth aber auch dieß! Mich dänfe's 
nichts als bodenloſe Unterſchiebung und Hppothe⸗ 
ſenſucherei, in, dem Leben, was uns fo einfaͤltig und 
treu die Evangeliften mahlen, niht das XKeben 
def zu finden, der er da iſt, fondern deß, der 
er nad unferm Wahn fepn ſollte. Nicht der 


Menſch Jeſus Chriftus, der alfo ſprach, fuͤhlte und 


handelte, ſondern der nur immer ſubſtitnirte, 
bloß eingelleidete, und gleichſam mit Koͤrperwahn 
oder Menſchennatuͤrlichkeit die Menſchent ruͤge nde 


Gott! Und das duͤnkt mich, fo fern es auch von 


der Denkart jedes genauern, rihtigfühlenden Theo⸗ 
logen iſt, nicht minder ein Aeußerſtes, als der 
Irrthum jener, die Chriſtum allein zum Menſchen 
und nachher in ſeinem hoͤhern Stande zum belohn: 
ten Menſchen ausdichten und kuͤnſteln. Ohne 
alle Affektation des Dogma oder dergleichen glaub’ 
ich, liegt bloß nach Maßgabe der Schrift, der 
wahre Weg in der Mitte. Chriſtus, ſo gewiß der 
Eingeborne, Sohn Gottes, wahrer Bott und emwk 
ges Leben: fo gewiß auch überall, wo er handelte, 
ganz Menfh und ald unfer Bruder fühlend.! Mens 
es Paulus nicht fo deutlich gefagt hätte, haͤtten's, 
a alle feine Enangeliften treu genug ge 
mahlt. 

Warum alfo- aud Chriftug in.alle Dem, was er 


Rlehrte und that, alein Immer wie ein höheres 
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Blendweſen, als ein ſuperßcieller Gott, lehrend 
und handelnd? bei jedem Fußtritt in der Schrift iſt 
des Gegenthells Anzeige! Der Sohn Gottes, der 
wirkliches Kind, nicht als und In Geſtalt eines Kin⸗ 
des geboren ward, der, wirkliches Kind! wuchs 
und ward ftarf im Geiſt, voller Weidheit, und 
Gottes Gnade war bei ihm: nicht andere, ale daß . 
der auch, eben diefer vollen menſchlichen Na— 
tur, feiner. Erziehung, Denfart, Handels⸗ 
 weife nah, handelte und lehrte. Sprach, Telbft 
' ein Galilder, mit Gallidern; einer aus dem Volf 
| und. ein Iimmermannsgefelle mit Leuten feiner 
' Art. und dem Volke! verftand Ihre Sprache, mie 
er fie fprah und durch Leute eben der Art verkuͤn⸗ 

digen und auffchreiben eg! Sn alle den Gleichniſſen 
alfe, der einfältigen und fo hoben Moral, bex 
Knechtsgeſtalt bis auf Ausbräde, Accent und Mahl 
ber Worte: nicht ein-boßes, Icered, unbeſtimmtes 
Herablaffen zu den. Menfchen, Ih weiß nicht 
woher und aus welher Wolfenhöhe finde Ich bar- 
» fr: fondern treued Kheilnehmen auch an den 
. Schwachhelten.ber menfchlichen Natur! bruͤderliches, 
wahres, ganzes Empfinden und Mitempfinden, 
verſucht werden allenthalben-gleih wie wir — das , 
dzefgt von Anfange bis zu. Ende darin die Schrift. 
Der Jeſus, der zunahm an Welsheit, Alter und 
Annehmlichkeit bei Gott und bei Menfhen (au Hels 
iligkeilt, Aufrichtigfeit und Unſchuld konnte er nicht 
Yzuinehmen!) der Lebte, ſprach, handelte und 
dwanbelte auch alfo, ein wahrer Menſchenſohn, 
an Gebärden als ein Menſch erfunden! Allein eben 
darin und dadurch, daß der wahre Menſch, Jeſus 
IF / | 
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Chriſtus, handelte, litt und fühlte, bildete um 
fchattete fih In ihm die Gottheit ab! Nur allein al 

—ſo war Gott in Chriſto, die Menfchheit mi 

ſich zu vereinigen und zu verföhnen — beutlice 
kann die Schrift nichts fagen! 

Auch alfo wo Jeſus und Worbild ift, ik er 
und ganzes, gleidiherziges, wie wir empfindendet 
Brudervorbild, dem wir, als keinem Phantaoma 
und Glaufoma, fendern ihm, ale dem Aufänger 
und Vollender des hoͤchſten und tiefften Men 
ſchenglaubens, des höcften und fchwerften 
deals der Tugend, Aufopferung, bes 6e 
horſams und der Hingabe, aus Bruderllebe wit 
bloß leidlich nachzuahmen, fondern naczuftre 
ben haben, daß, wie er iſt, auch wir ſeyn follen’Ta 
der Welt. Wehe dem Läufer, der da Immer auf 
fo und fo viel unendlihmette Vorſchritte te: 

„net! Wehe dem Kämpfer, der aus menfcdiicer 
- Behaglichkeit und Trage die Nachfolge des größten 
und innigften Menfchenzeugen, fih alfo in's Un 
nahahmbare, Weite nd Große, in den 
Duft des Himmels hineinmahlet, an den man ven 
feinem Berge reiht! Mich dünft, wie auch unfer 
MWörterbuchfhreiber das Kleid willen mög, 
Chriftumanzichen, in feinem Namen, das ik, 
sie er wandeln, handeln und beten, und Zuren 
fiht haben und glauben und fen — beige mehr! 
Und wie alfeinftimmigift hier die Nede der Ke 
ftel, der Evangeliſten, des Bruders, des alleink 
> gen edelften Bruders unferer Menfchheit, Chri 
felbft! Und was iſt's, das er nicht dieſem Sey 
Slauben, Dulben, Beten wie er, 
N | GKraͤ 
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Kefte einer nufihtbaren-andern Welt, wit den hei⸗ 


ligſten Eidfhwären (als ob er Immer für Seiten . - 


ſpraͤche, Denen bad Roth wäre) zufagt! 


Wenn ich alfo glaube, daß, wie überhaupt, fo 
auch von biefer Seite das kraftvolle Vorbild, 
ober vielmehr bie ewige Gegenwart Chriſti 
dis an den letzten der Tage nur zu oft zu lanem, 
kaltem Waller gemacht worben: fo behaupte Ih an 
diefem Orte getroft, daß man's für Die Lehrer 
als Nachfolger EChrifti, doppelt und dreifach 
alfo verfpület. Auch bier war er nicht Bloß als 
Lehrer, fondern der Menſch Jeſus Chriftus war 
Bote Gottes, Kehrer der Menſchen mit 
Wort und That und Empfindung auf die 
fimpelfte, ftärkfte. Weiſe. 


Die tleinen Bilder, die fimpeln Gleich⸗ 
miffe, bie Jeſus da und dort aufnahm, glaubt 
man, daß es bloß fo fhlechte, zelt maͤßige Ans 
gptelungen gewefen, die wir allenfalls jetzt ent: 
Schlauben, Inhalt und Kern wegnehmen, und dad 
wWebrige feinem Meifter Iaffen koͤnnen, wie es tft? 
Ich glaube es auch, und nod mehr halte ich die - 
fElavifhe,. amts⸗ und. affenmaͤßige Entſchlaubung 
derſelben noch ungleich aͤrger, als ſtlaviſche Nach⸗ 
ahmung. Aber edlere Nachahmung? Nach: 
folse:im Geiſt Chriſta? Eben fo ſehr in feiner 
Welt, mit bem-ganzen Heer von Zeugen and Boten 
&Sotteb und der Natur gu ſprechen! fo tief in Herz 
umd In bie Einbildung der Lente zu reden! fo rein 
und rund, und Eraftvoil und gewaltig, als 
Fein Phariſaͤer und Schriftgelehrter ſprach, follte 
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das nicht Nachfolge Chriſti feyn? Wer, wenn er.die 
 einfältigen Yarabeln der Evangeliſten Itest, würde 
träumen, daß es auch damals Schulen Hillels und 
Schammais, und In der Anzahl, auf ber Höhe, ia 
der Bluͤthe der jüdiihen Theologie gegeben hab! 
— und fiehe, der einfältige Zefus hatte nächte von 
derfelben. Ein Galtilaͤer für Galilaͤer! um 
fo gründete er das erhabenfte, ewigfte der Reiche 
Gopes 
„Die Jünger Johannes und der Phariſaͤer ſaſte⸗ 
‚ten viel: die Zünger Jeſu Tafteten nicht!“ ul 
den Zweiflern dagegen erklärte ſich der Lehrer da 
Menfhen, der gewiß auch das Gebot der Vaͤttt 
und Yelteften ehrte, bloß in einem mehr finnreihen | 
und anfgeräumten als gründlichen Gleichniſſe, wie 
es den Doktoren der Sorbonne damals gefhlenen 
haben mag. Auch feines Johannes Freund war et, 
aber nicht defwegen der Nachhaller feiner Sebte: 
denn frei heraus fagte er's: „neuer Lappe auf ab 
„tem Tuch macht nur ärgern Riß! und neuer, braw } 
„‚iender Moft in alten Schläuhen, verfaättelt | 
„Gottesgabe und abſchenlich zerriffene Schläuge!” | 
Nach folhen Marimen lehrte und handelte Chriftet- | 
Mit Söllnern und Sündern aß Sell 
und freuete fih des Beimamens Zöllner- und Sir 
dergeſelle, daß er fih gar ihren Arzt und ſolchen 
Kranken Arzt allein nannte: hieß ein Sreit| 
und Weinfänfer, und drgerte fich des Titels fo w 
nig, daß er nur in feiner Sofratifhen Laune, ® 
man's nennen möchte, von einer Generation Kin! 
Lein redete, die am Markt fäßen und riefen ik 
ten Gefellen, Strophe und Antifttophe, gegenuͤber: 








— 
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' Wir Haben euch gepfiffen 
Und ihe wollter nicht tanzen ! - 
Wir Haben euch geffaget 
Und ihr wolltet nit weinen! — 


Wußte aber auch im Gegentheil bie Städte zu 
ſchelten und bis in die tieffte Hölle zu verfiu- 
hen, bie ungebeſſert die Worte gehört, die Tha⸗ 
ten geſehen hatten! liebte feine Nation, und fühl: - 
te und weinte um fie, wie fie kein Landesfreund 
liebte, und war gar nicht vorerft gefommen, als al: 
lein zu den verirrten Schafen Iſraels: trug 
aber auch von der andern Seite fein Bedenken, feine 
tiebften Kabeln und beften Menfchentugenden, den 
Berbaßteften von feinem Volke, den Samari—⸗ 
tern anzudichten. Jenes in jedem Worte feeler: 
greifende Gemählde der Barmherzigkeit des Sama⸗ 
riters, vom hochwuͤrdigeñ Priefter und wohlehrwuͤrdi⸗ 
gen Leviten! Jener wiederkehrende Fremdling, den 
er hervorzog: „der fich allein fand und gab Bott bie 
Ehre“ — und das war ein Samariter! Jenes fa= 
na naͤiſche Weib, def Glaube überwindend groß; 
und jener Heide, deßgleichen er fih, mit einem 
‚Etde der Verwunderung, im ganzen rechtglaͤu⸗ 
Higen Indaͤa nicht funden hatte; und jene Sam a⸗ 
'etterinn, mit der er fo liebreich und felbftanbie- 
tend Geſpraͤche einleitete und einlenkte, „daß eins 
„mal die Seit kommen wuͤrde, weder auf dieſem, 
moch einem andern Berge allein anzubeten!“ und 
"auf ihre Bitte bei ihnen blieb, und zu aller Zeit 
Ind, wie es feinen rechtglaͤubigen Landesfreunden 
wird geduͤnkt haben, Unzeit, laut hehauptete: „Viel 
werden von Weit und Breit kommen, mit den Ur⸗ 
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„— Ihr Heuchler, von end hat Jeſalas gar weh: 
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„vaͤtern des Glaubens thronen, aber die Relchége⸗ 
„noſſen, denen Bund und Rectsldubigkeit gar (em 
„im Blute lag, hinausgeftoßen werden u. f. w.” 
Und ob er auch den Namen des Samariters, He 
ben, Veraͤchters Mofes davon getragen Bitte — 

„Wehe euch Schriftgelehrten und Pharkſaͤern, M 

„Heuchler! die ihr habt Schlüffel des Himmelteich 

„vor ben Menfchen! felbft nicht. hinein weder, ud 
„doch es auch andern, die hinein wollen, vorm Un: 
„gefihte verfhließet — Heuchler! bie Land wu 
„Waſſer umziehen, einen Judengenoſſen zu bee 
„een — zum Kinde der Hölle, zwiefach mehr, dem 
„ihr felbft ſeyd!“ — So der ſanftmuͤthige Jeſut 
— zu feiner Zeit! gegen die Männer! die allerdingd 
yon Urſpruͤnglichkeit der Lehre und goͤttlichet 
Geſetzmaͤßigkeit der Stiftung fo viel für fi 
Hatten! 

Sinn war's, mas Chriſtus liebte, und übern! 
der natürlichfte, vollefte, herzlichſte, Seele verbeß 
ferpdfte Sinn. „Ihr habt gehöret, daß zu den I 
ten gefagt iſt,“ und den Buchſtaben des Gefete 
habt ihr behalten: „Ich aber fage euch’ — und Wei 
ift der ganze völlige Sinn — und fo geht's Ein 
Reihe Hin durch alle Gebete. ‚Warum übertrein 
deine Jünger der Aelteften Auffäße?” „Und wars 
„übertretet denn ihr Gottes Gebot um der Ace: 
„ſten Auffäge willen? Bott hat geboten - 
„aber ihr lehret — und damit gefchfehti 




















„geweiſſaget und geſprochen: dieß Volk naht fid 
„mir mit ſeinem Munde, und ehret mich mit 
‚men Lippen — aber ihr Herz? — Vergeblich 
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* fie mie mit ihren Menſchengeboten — u. 
ww. 

8 Sleichniſſen redete Jeſus, und ohne 
Sleichniſſe redete er nichts zu ihnen. Uad dleſe 
Sieichniſſe, von was galilaͤiſchem Sefhmad 
und Kompoſitton waren fie? Man leſe inſon⸗ 
derheit den ewigen Bllderfreund Johannes! Wie er 
da feinen Heren und Meifter in einem Bild und 
Gleichniß, Brod Gottes, Fleiſch, Blut, Weinſtock, 
Vereinigung, Verklaͤrung ganze Kapitel buch rer - 
den, ‘gar beten läßt — wo fi denn Bilder und 
GSleichniſſe am wenisften hiuſchicken! Und wie? 
wenn er Gleichniſſe und Parabeln haͤuft, wo ale 

nur Eins bedeuten,’ und er mit befferer 
Bertheilung und Bilderoͤkonomie ſich, Ihetnt'd, fo 
vieles hätte eriparen können! Und wie wenig er en 
digt! wie er ausfchweift! vom Ziele kommt u. f. w. 
„aa berfelbigen Zeit antwortete Jeſus und ſprach: 
„Ich preife dich, Water und Herr Himmels und ber 
„Erben, daß du folched den Welfen und Alugen vers 
„vborgen haft, und haſt's den Unmuͤndigen offenbas 
„ret. Ja, Vater, denn es tft alſo wohlgefaͤllig 
„geweſen vor bir] Alle Dinge find mir gelehret von 
„meinem Vater, und niemand Tennet den Sohn, 
„denn nur der Vater, und niemand kennet den Das 
ter, denn nur der Sohn, und wem's der Sohn mil 
„offenbaren. Kommt ber zu mirn. ſ. w.“ Und 
wer iſt's, ber bei ihm In Einer Parabel nicht wie 
ungleich mehr gefunden, als in großen wortvollen 
. Bänden? — „Wollt ihr auch weggehen? Herr, wo: 
„bin folen wir erden? du haft Worte des ewigen 
| ebenor⸗ 
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Wohl gar den myftifhen Sina des A. K. 
bitte Chriſtus geliebt? Wie fonderbar er: wenig 
ftens und alle feine Evangeliften und Apoſtel ihn 
nad, die Stellen der Schrift anführen und der 
ten! und beinahe aus Allegorien und Wortſplele 


u beweifen! ‚Habt ihr nicht gelefen von der Te 


„ten Auferftehung, daß euch gefagt iſt von Gett, 
„da er fpriht”” — Und. welder unferer Eregeten 
hätte es darin gefagt gefunden? und kanns nut, 
wenn’s niht ein Nothbeweis nnd ein fo üble 
Zeitgeſchmack gewefen wäre, darin gefagt a: 
nehmen? und weld unwiffended Volk, Das fich über 
einen folhen feinen Beweis entfegte! Welk 
chelt nun nicht darüber, wie über den elendallege 
rifirenden, faft wie Philo träumenden Paulnd, 
und wie über den elendcitirenden Matthaͤnd, 
deffen erfte Kapitel alfo auch deßwegen nwäht 
feyn könnten! Wie wenig iſt ſich alfo auf den Ere 
geten Chriſtus zu verlaffen, wenn er „ 
„von Mofes und allen Propheten, und legt ihnen 
„alle Schrift aus, die von ihm gefagt war,“ wenn 
er fie nämlich alle fo, wie diefe, und. die Juͤnget 
feiner Schule, Matthäus und Johannes ansgele 
get? — Aber brannte nicht unfer Herz li 
and, als er mit ung redete aufdbem Be 
ge, als er uns die Schrift öffnete? mu 
a wer eine Stunde lebendigen Unterrihtd aus ben 
Munde bes Einfältigen genoſſen hätte! | 
Und wie Chriſtus überhaupt feine Jünger und 
künftigen Lehrer der Welt, als vornehmſte, ei: 
zige Sorge feiner Lehriahre bereitete! Er ſchrieb 
keine Bücher, fo wenig ald Sokrates: und felbit 
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‚ feine Kenephond und Platons faften ſich kurz: denn 


ſollten, ſagt der eine, alle die Dinge eins nach dem 


ardern beſchrieben werden, achte ich, die Welt 
word⸗ die Buͤcher nicht begreifen, die zu beſchrei⸗ 
ben wären!” Welh hohes Ideal, das er ih: 
nen allweg von ihrem Amt und Stande gibt! 


Lichter der Welt! das Salz der Erden! 


auch mit dem Geringften ihrer Lehre und ihres Le⸗ 
bens, Lichter der Welt, würzendes Salz der Voͤl⸗ 
zer! Welche Verbote, das kleinſte Feiner Ge⸗ 
bote niht aufzuldfen! den größten, tief: 
ften Sinn jedes Geſetzes zu forfhen und 
ganz zu.lchren! And weihe Demuth ihrer 
erhabenften guten Werte, Gebete, Fruͤchte und Ue⸗ 
dungen! Und weld unmittelbares Zut rauen fo= 
wohl auf die unmittelbarerhaltende MWatervorforge 
Gottes, ale Sefaptheit, um feinetwillen alles zu lei⸗ 


den und zu ertragen! — Wer, ber die fogenannte 


DBergpredigt Chriſti, und felne erfte Ausfendung 
der Zwölfe, und feine Abfchiedsrede im Johannes, 
unb das rährende Abfchledögebet, was Immer an's 


Herz druͤckt und vom Herzen wegftößt, gelefen, und 


— — 


nicht tauſendmal empfunden: wo der Sinn und 
Geiſt der Religion Jeſu iſt? und wo wir 
find? Da bettle man ſich denn nun Immer bin: 
weg: „das waren erfte Zeiten der Kiche! Wunder: 
gaben” u. ſ. w. — ſage das Immer feinem Ohr 
und nicht feinem Gewiſſen: das fuͤhlt's anders! 
die ganze Einrichtung Chrifti, all feine Lehre- 

und Pflichten find auf den hohen, reinen, 
aufopfernden, fartgläubigen Gottes⸗ 
ſinn gebauet! .. 


— 


ww. 

Barum, daß Ehriſtue Immer Glauben mi 
wir Slauben felbft zu einer Zeit forberte, de 
neh ein offenbares Belenntnid ‚dab er Bein 
Sohn ſey!“ nicht lautbat werben fol? - Warum baf 
er, wie's unldäugbar tft, dieſem Glan ben, dieſen 
ſtatken Gebet In feinem Namen, biefeme unmik 
tolbaren Kindedvertrauen auf Gott auch u 
mittelbare Kräfte beilese? Warum uf es 
felbft Stufen dieſee Kräfte, bie zu erreichen 
wären, gab, allein auf Beziehung uud in Maß der 
Kräfte, die faſſen Fönnten, beten Fönuten, alas 
den könnten, und durch den Iinglauben (man lege eb 
fo gelind aus als man wolle) felbft der Wunderhuͤtfe 
bes Mittlere gleichſam ein Hinderndes Medim 
ain Meg geleget wurde? Warum, daß nun allemal 
mit diefem unmittelbaren Uhfaffen Gottes aud bie 
Dflihten von Aufopferung verbunden wet- 
den , bie er längft voraus [ein Kreuz nennet, ehe 
er gekreuzigt war? die er Aberall als den Mitte: 
pumet feiner Pflichten, oder die numittelbare 
Erforderniß dazu (conditio sine qua nem) 
auflehet, und in ſein alfe geläutertes Gemuth fr 
baun alle Liebe Gottes und des Naͤchſten 
oder vielmehr Sottes im Nächten, die Liebe zu Ihe 
einzig und allein Im Bruder, felbit dem elendeſten, 

noften, kleinſten Bruder feibft, einem Kine, 
einem Unmuͤndigen, unmittelbar ale ob man Gel 
darin lebte, gleßet? Iſt dieß In feinem, iſt's in ak 
ler feiner Nachfolger, fo unterfchleden Ihre Deuter 
anfehen, faffen und fich ausbräden möge, Die ak 
les, als Hauptſumme des Chriſtenthums 
zu läugnen? Und hätte er, wenn ihm mit der bie 
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ı Heu Mechtſchaffenhelt bes Sinnes, allen qua- 

‚, Btatibus occmitis phllofophifäere Syſteme, and 

dem taliter qualiaır chriftiger Pflichten gebient 
. wäre, das nicht eben fo gut fagen, darauf alles zu⸗ 
räacfahren, daraus alles bereiten können? | 


Wenn ich Infonderheit bad Evangelium und die 
Briefe Johannes, am melften die Reden und Abſchieds⸗ 
reden Jeſu tn jenem leſe: welch ein ander gleichſam 
Höheres Element, Sinn und Aether auch bes 
Amts, was die Apoſtel zu führen, ber Lehre, die fie 
zu verkündfgen hatten, mich umwehet und bebet! - 
Nichts allein fenn, wie an ihm und in ihm 
Leben unb weben, grünen und blühn, wirken und 
Fruͤchte bringen, von ihm und in ihm fo unmittelbar 
genährt werben, als man in allem auch unmittelbar 

jent, ſich ihm aufopfert, zu feinem Sinn und Bau 
eines Reihe beiträgt, alles in ihm, und ihn In allem 
fiebt, erleunet, Lebt, alfo vertrauet, lebet und ftirbt, 
oder vielmehr nicht filrbt, fondern mehr in's Leben 
mit Gott eingehet, was man bier nur unvolllommen, 
seftdrt und unter Hüllen genteßet.” „Ich in Ihnen, 
‚mie du in mie! ‚und fie unter fih Eins wie wie 
„Zins! und ale ewiges Leben did erkennen, weil fie 
‚ mtl erkennen, und in Herrlichkeit fehn, deu du ges 
„ſandt und ewig geliebt haſt.“ — Bin ich ein 
. Schwärmer, fo iſt's Johannes vor mir und Chriftus 
vor und beiden! Es iſt, duͤnkt mic, für jedes fühl- 
bare und zufammenhangend Iefende Gemuͤth unlängs 
bar, daß das Summe ber Lehre und Thaten 
‚ and Tugend Jeſu war hier auf Erden! 


Und Summe ber Echte umd Thaten und Tugene 
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den der Apoftel! und Ton, auf den fie unb Yes 
alles ſtimmten und wieſen; der alfo auch ewige 
Dentart und Principium feiner Kirche ſeyn foute, bis 
an der Zeitalter. Ende! „Haſt du mich lieb! fo 
„weide meine Laͤmmer und Schafe!‘ - 

Und mit weiber Aufopferung, Anhalt 
und Inbrunſt war er, wad er war, burc fein 
Leben! „Ich habe ein Feuer anzuzuͤnden — ad daf 
„es Thon brennte! Das tft meine Speife, daß ich 
„thue den Willen Gottes und vollende fein Wert! 
„Ich tm Vater und er. in mir: wie er, wirke and 
„ich in ungeftörter ſtiller Ruhe fort! Hebet ente 
‚Mugen auf und ſehet ins Feld! es iſt ſchon wei 
‚zur Ernte!“ Wer iſt, ber den Selft bes fanften 
Sortfirebens niht die Lebensgefchichte Jeſa 
durchweg demerfet! Wort und That! Zhatıumd 
Wort! durch beides Immer wie Wink und Anfhlag 
einer elektrifhen Fenerfette aus der andern —* 
aber In einer ſtillen Beruͤhrung. — „Ich muß and 
„andern Städten das Evangelium predigen: dem 
dazu bin ich geſandt: und nun — ſehet! wir ge 
‚ben hinauf gen Serufalem, und’es muß alles voll: 
„endet werden — fie werden den Menfchenfohn 
„kreuzigen, tödten!- — Vater, nicht mein, ſondern 
‚dein Wille gefhehe! Bis alles vollbracht war nd 
„— er neigte fein Haupt und farb!” Die Evan | 
geliften In ihrer fimpeln, heiligen, fchlichten Schreib: 
art, wie alles eilt! wie ihnen fein Lobſpruch von 
Jeſu entfährt oder nut im mindeften Raum Hat! 
fein Shmeichelzug oder die mindefte füße Farbe! 
Iſt's doch, ald wenn Engel das gefchrieben, bie ale 
das nur angefehn, angehört, ohne daß Perfon oder 
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Sache fie im mindeſten berägtte! Ohne Schmud, 
in der fimpelften Sprade, im Tanbenfinge, der fich 
nirgend, als auf der Oelkrone der Ueberwindung nie= 
derzulaflen Luft Hat! auch darin wie mahlten fie dem 
ſtillen, einfältigen, nie raftenden Gang ihres Meifters, 
bis oben auf der Wolke! - „Darum auch wir, meine“ 
‚Brüder, dieweil wir eine Wolle Zeugen um uns 
„haben, Laffet und ablegen ben Zehler, der und im⸗ 
„mer anflebt und träge macht, und laſſet uns laufen 
„durch Geduld In dem Kampf, ber ung verordnet iſt, 
‚and auffehen auf Sefum, ben Anfänger und Voll⸗ 
„ender des Slaubens, der, da er wohl hätte mögen 
„Frende haben, erdulbete er dad Kreuz und achtete 
„der Schande nicht, bis er ſaß zur Rechten auf dem 
„Stuhl Sotted. Gedenket an den, ber ein ſolches 
„Widerſprechen von den Sündern wider fich erduldet 
‚hat, dab ihr nicht in eurem Muth matt werdet und _ 
„ablaſſet.“ 

Wer iſt's, der nicht im ganzen Leben Chriſti 
dieß uͤbernatuͤrliche Goͤttliche, von Gefuͤhl des 
Rufs, der Sendung, der Beſtimmung fuͤhle 
und mitfuͤhle? das ihn ſchon fruͤh in das Gottes⸗ 
haus ſeines Vaters trieb, und dem Knaben bereits 
zu empfinden gab, daß das ihm gehoͤre! Das 
ihn feine Juͤnglingsjahre unter der Hütte und am 
Belle verlieben ließ (denn was hätte ein auftreten: 
der lehrender Juͤngling gefruchtet?) aber nachher ihn 
bald zur Taufe Johannnes trieb, „auch afo alle 
Gerechtigkeit zu erfüllen !’’ in die Wüfte trieb und 
ihn gegen alle Verfuchungen durch einen innern 
Wink der Sprache Gottes fiherte und bewahrte: 
das ihn fodann ſogleich zu feinem Zwed, der An⸗ 


Fandigung des Reichs Gottes, ber Une 
wahl feiner Schüler und Boten trick, de 
ten Gemuͤther er innig kannte, und, wie wir einige 
. Winte in bee Geſchichte Haben, darch die Seelen 
und Herzeusblide an ſich zog, die nachher wimmer 
mehr Raub ober Trennung verfkatten ober Leiden? 
bat man nicht den unmittelbaren Img gefchen, 
der Ibn fo oft in’. Dunkel und Geheime zif, mit 
ſeinem Water zu ſeyn, Nächte anf den Bergen zu 
bleiben uud dafelbft zu beten! ben Zug gefeben, der 
e6 ihm fagte: ‚wer tft meine Mutter und Schwe⸗ 
„ſter? ber den Willen thut meines Waters, ber ik 
„mein Beuber, Schweſter umb Mutter!“ Alles un 
ter dieſen Hauptzug ber Belkimmung m 
orbnen, Speiſe und Trank, we auch nur Ein Bd 
- In bie Ernte bes Relchs Gottes war, zu vergeſſen; 
der ganzen Natur, alle Bilder und Auftritte deriel- 
ben, jedes Gewand, das Beziehung auf's Reich Set: 
te& hatte, zu rauben, abzufehn, abzulernen, Wiule 
feiner Beſtimmung in allem zu finden: aus allem 
und zu allen Seit andere daran erinnern zu können 
— sie Immer gegenwärtig! wie mächtig! Hat mau 
denn nicht in ber fimpeln Erzaͤhlung der Evangeliſten 
Ahnnng auf Die Rugenblicke gehabt, da gleich⸗ 
ſam unnennbare goͤttliche Kraft, Freude und Re 
gung um ihn war, an ihm laͤchelte, durch ihn wirkte, 
ſich auf alle menſchlichen Seelen unſaͤglich ſenkte! 
piloͤtzlich erhub ein Weib aus dem Volk ihre Stiw 
me: „Gelig“ — fie befhwört bei deu zarteften em 
pfindumgen Ihres Geſchlechts unmittelbar in feinem 
Aublick: „Selig der Zeib, der dich getragen! und 
die Mutterbräfte, die du gefogen!“ Dber wie fa 
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| oft mit filllem Taumel bes Seht fich eutfaßte, . 
wunderte und verfiummte und mit Lobjauchzen und 
Dantpreifen : „ein großer Prophet erſtanden! Gott 

bat fein Volk fonderbar gnaͤdig beſucht mit dieſem 
Manne!“ zu ſich ſelbſt kam. Und wie ex gewaltig 
predigte! und fo oft Gedanken auſah, und daranf 
antwortete, und beburfte nie Zeugniß von einem 
Menſchen, denn er wußte wohl, was im Menſchen 
war! „Wir fahren feine Herrlichkeit, ruft der ned 
„entzädte Johannes ans, eime Herrlichkeit des ein⸗ 
„‚gebotuen Sohns Sottes, voller Gnade und Wahrs 
„beit! — Das da von Anfang war und wir gefehen 
‚haben mit unfern Augen, und befhauet, umd unfre 
„Sande betaftet haben vom Wort des Lebens — 
‚Und das Leben ift erfchienen, und wir haben gefehen - 
‚mad zeugen, und verkündigen euch das Leben, das 
„ewig ift, und war bei dem Vater und iſt und er: 
„ſchienen“ — In deu Strom von Empfindungen 
gerieth Sohannes Herz, Jahre nah der Himmelfahet, 
bloß durch's Andenken: und die Augenblide der © e- 
genwart! der dafeyenden Menſchengottes— 
empfindung! mas waren die! 

Und wie er auch hier das alles unter S-chor: 
fam big zum Kreuzedtobe gefangen nahm! „Nicht 
hatte, da er fein Hanpt hinlegte!“ und nicht haben N 
wollte. „Durch Geduld und Leiden ein Führer zur 
Seligkeit voranging,“ und nur rief, den Ws zur 
hoͤchſten Tugend und zum höchften Lohne in ſeine 
bfutenden Dornfußftapfen zu treten. Bon jener er⸗ 
ſten Verfuhung an, da er dem fchärfften Reiz zu 
Ehre und Höhe und Taumelandetung und Wolluft 
unmittelbar nach der Stimme „du biſt Gottes 
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Sohn!‘ entfagte, und fort entfagte bis zum letzten 
Kelch der Leiden! — 

Und wie Menfhen- und Bruderitebe bus 
alles aufhob, hielt und ſtaͤrkte! Menfchentiebe bi 
auf Kinder, Unmündige, Elende und Darbende — 
die er zu ewigen Symbolen fein ſelbſt ia 
Verpflegung und Bruderliebe machte, Menſchen⸗ 
liebe, aber nicht jene fanfte, vernunftlofe, weiche 
Herzensſchwindung! jene hohe eblere Mienfhenliebe, 
die für alle litt, ſich hingab zum Opfer für 
-alle, erguidend wie die allgätige Sonne, ud 
furchtbar und ernft zu ſeyn wußte, wie ber Ridter 
der Welt. — „Er mußte aller Dinge feinen Bri- 
„dern gleich werden, daß er barmherzig würde und 
. ein treuer Hohepriefter vor Bott, zu verföhnen die 
Sünde des Volle. Wir follten aber auch „einen 
„Hoheprieſter haben, ber da wäre heilig, unſchuldig, 
„unbefledt, von den Sundern abgefondert, und übe 
„die Himmel erhaben.“ — 

Sp war Jeſus! und unausfprechlich mehr! wie 
es nur in den Evangeliften empfunden, und einſpolbi 
gezeigt werben kann! das alles auch ale Muſter! 
Abbild Sottes und Chenbild der Menfd 
heit — Allerdings muß auch bier jeder den unen 
Uchen Abftand fühlen: was war ex? was bin -tb? 
ich in diefer meiner Todesbildung! mit den verwer 
tenen Zügen meines Angefihts und meiner Sek: 
den unregelmäßig uͤbereinandergeſtuͤrzten Kräften! 
‘ dem Hange zum Uebermafße und zur Ausſchweifung! 
bem Abfchen des Lichts und Suchen ber einſamen 
Sinfterniß! den Werkzengen der Sünde und Glieder 
bes Todes — und was er? von deffen Angefidt 
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md in befien Seele bie Gotthelt leuchtete! 
Gnade und Wahrheit glängte! das ausge: 
fonderte Heilige unter der Ueberſchattung gött- 
licher Kräfte. und Geiſtes empfangen, und alfo g e⸗ 
nährt und alfo gebildet! Ohne Wahn und. Fehl] 
„als. der Feine Sünde gethan und kein taͤuſchend 
„Wort in feinem Munde gemwefen! edel und fanft 
„und von den Sundern abgefoudert und an Meinig- 
„keit über die Himmel erhaben!” auf welcher Höhe! 
in welcher Entfernung fteht das Bild — 

Nie doch aber bloß Bild, wie Negenbogen, das 
nur zu fehn und nicht anzutaften wäre. Unfer 
Bruder! Fleifh und Blut, wie wir, und an Ges 
barden als ein Menfch erfunden! Anfänger und 
Dollender des Glaubens! Er ſteht mit in 
den Schranken der Laufbahn, iſt der Einzige vor! 
— Senyp alſo auch In unfern Schranfen, in unfrer 
fündigen Geftalt, in unferm tiefen Abgrunde — wie 
alles, foaud als eehrer der Welt! Arzt, Hirte, 
das einige Mufter. Jeder gefinnet, wie Jeſus 
Chriſtus auch war, „der ſich felbft äußerte und Knechts⸗ 
„‚geftalt annahm. Wer ihm nachfolgen will, daß er 
„ſich felbft verläugne und fein Kreuz auf fi nehme, 
‚damit er nicht unmiederbringlich feine Seele verliere. 
„Nachfolger Gottes in der Liebe, wie Chriftus ung 
‚„„geliebet hat,“ und wie es Jeſus mit innigen Bil⸗ 
bern und unendlich tiefer und anziehender faget. Wer 
nicht Nebe an feinem Wetnftod, Glied an feinem le: 
benbigen Körper tft: auf den foll fchon Sichel und 
Feuer warten | | . 

Ein Leben Jeſu ChHriftt aus den Gvangeltften für 
unfre Seit: nicht gelehrt, nicht bemerkend und fcharf- 
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Sunig, nicht erlänternd und paraphraſtiſch — was ei 
für ein Buͤchlein, wenn auch nur en BILD! Nm 
riß wäre! Das befte iſt indeß doch immer aus den 
Euanseliften unmittelbar in Herz, in Seele, in 
Leben 


‘ Den meiften Leſern kann Chriftus auch beinahe 
‚dem Buchſtaben nach nicht einmal erfiheinen. © 
ih Kapitel und Verſe zerriffen und zerflict! fo mit 
Paraphraſen und gelehrten Wortverbrefungen um: 
bangen! fo in Evangellen⸗ and Kanzelreben «bien: 

lich zerriſſen, aufgedunftet und verftämmelt! — des 
ſollte Jeſus ſeyn? — Auch Hierin haͤngt ordentlich 
Dede und mehr als Decke über dem Augeficht 
Chriſti. Mißverſtandne Reden und Handlungen, 
verrenkte Glieder — und wo In der Welt am min: 

- deften etwas von dem feinen Geiſte, vom dem 
ambrofifhen Duft, ber um fo viel Neben, 
Antworten, Gleichniſſe, Lehren, Winke Jeſu ſchwebt! 
oft eine Mildheit des Temperaments, dei 
Geiſtes und ber Laune! eine Leichtigkeit im 
Abbiegen und Gegenftellen und Begegnen und aut 
dem Munde und der Braftnehmen! hie mb 
da fo feine Jronkie — was wird das alles, wenn 
In die erbanliche und leider bloß erbaufiche, fteife, 
hoͤtzerne Form gefpannet wird. Der meiſte Theil 
der Suhörer, die von Kind auf über Jeſum predige 

“ gehört, kennen ihn weniger, verftehen ihn wenizet. 

als den Merander! oder den Karl den Zwölften, 5 
den fie Viertelſtunden bineingegudt — und mel 
Brüder, an wem liegt's! 


Barum können wir nicht, wenn wir Serhiite 
N 
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ver Parabein einmal für alle, mac ihrem einigen 
othdringenden Sinn erklärt und in af ihr Leben, 
ht, Helle und Regſamkelt guter gefunder Glieder 
ineingeſetzt — immer auf bie Seele, bie Miene, 
a8 Angefiht Jeſu dabei fehen, diefen Sinn, diefe 
5eele erllären! im Leben mitfühlen — weich weite . 
lusſicht und Gang babel auf die Nellsien Jeſu! 


„‚Sine Lebensbefhreibung Jeſu mit Würde, 
&infalt und fin allem Leben der Gefhlate” — 
ehen wir denn nicht, daß In einem Gemaͤhlde nie 
zuͤge ins Unaufbörliche zu behnen, und zu 
seiten und auszubreiten, fondern für ausfchwelfende 
Iugen zu engen, in Einen Gefihtspunft 
u bringen find, wenn fie Gemaͤhlde werden und 
icht in ber Luft verfliegen follen? Und ob jemand 
ns auf das Studlum, auf den Gebanfenzug mehr 
viefe, als die Evangeliften? Iſt's nicht, als 
b jeder fih fein Lieblingsgemählbde, ein Ka: 
‚imetftäd der Cinfalt und Treue, fo Hein und un- 
erfhwendend hätte machen wollen, ale möglich? 
ind fordert die menfchlihe Seele zur Anſicht 
twas andere? iſt bei etwas anders Anſicht nur 
noͤglich? 


Aber eine ganze Religion! ein Chriſten— 
eben! ein Predigtamt und Lehrerſinn in 
em BI Sein: 


v 


berders Werke). Rel. u. Ziel. XV. 19 


on 1) 
x Die Ap or et. 

Wir treten auf die ebne, vollffändigere Bahr 
der Schriften der Apoſtel. — Weld, ein Wink für 
and, m. Br., dab niemand von-Ihnen Zeit Helft 

etwas anders ald Lichesbriefe zu Ihreiben, fit 
ihre Gemeinen; der llebreiche Fohanne 
und der gelehrte Paulus, der aud) ded Pharl: 
falemus kundig war und ſich zu den Fuͤßen Samaliels 
im Disputlren geuͤbt' hatte! Mit welchem Etfer fie 
ſich der einen guken Sache des Chrifter 
khums aufopferten, und mit wie heftigem Erf 
Panins alles, Tiefen und Höhen ber Erkenntnth 
und all feines vorigen Wiffens unter die thoͤrkchte 
Predigt md den. Gehorſam vom Krem 
gefangen nahm! „Ich achte alles für Nachtheil gegen 
„Die Murtrefftkhteit der. Erfenntnti Egrifti — dab 
th nur Ihm gewinne und In Ihm etfanden werte! 
„ih war 'bet euch nicht in überredenden Werten 
„menſchlicher Weisheit, ſondern In Beweis des 
Geiſtes und der Kraft“ — In allen feinen Briefen, 
Vie doch fo efgentlih nar Briefe, Lokal: und Ir 
dividualvortraͤge waren, hatte cr immer einen las 
gen dogmatiſchen Theil, von nichts als Gehetr 
aiß und großer Anſtalt Gottes, und Keil 
and Gemeine Jeſu af Welt und Zeiten IB 
aus, In den er denn ſo ausſttoͤmte! Stan umd He 
in Fapitellange Perloden goß, und ih vor Benu 
derung, Anbeten, Berkündigen und Anpreifen nl 
auszurchen wußte. Alsdann erfi feine Moral,! 
meift in Abſicht jenes fo abſtechend, kurz, einfaͤlti 
poſitiv, deutlich war. 
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eb doch · war auch wautns Kein. anmlitelbarer 
FJinger und taͤgltcher Augenzenge Jeſu geweſen! und 
Witte, wena irgend jemand, fo auch er ſich dopen⸗ 
firen können, alles darauf und nur darauf zu bauen. 
Er befaß in auch Weisheit:;Gumaktelsmubhe 
Heiden genug, um etwa aus einem Morten, bie 
-er auch gelefen, rinen Lieblingebrief neorallihen . 
Inhalts zum Grunde feiner Religion zu legen! 
ſchrieb ja auch an aufgetärte Römer, erleuchtete 
Sriechen großer Stäbte, auch an bed. Kaiſers Hofge⸗ 
ſinde ſogar, um das fo recht ER = und ortmaßig 
anzubringen, das Ehriſtendham in nichts dis des 
‚ erlandten Seneca Moral einzukleiden, wem er 
Schon damals blühete, ‚oder Paulus ihm nicht zu alt 
geweſen wäre! — Aber thut er das? Glaubt man 
denn,. bag feine Briefe an Römer, Ephefer, 
Korintihrr, feine Predigt an bie hochgelehrten 
Althenienſer, die zaAozeyasaus DEE ganzen Krebſes 
‚ber. Erhen, vergebend: an und gekommen find? Und 
an. aller Götter und: Welfen willen in Rom, Athen 
und Phläippen und am. Rande der Erde, find dieſe 
Briefe, if dieſe Predigt, Ihr Gang, Inhalt, 
 Bwed, Zuſammenhaug und Wefen, eine 
moraltſche Abhandlung über. Rechtſchaffenheit 
aus teht. guten Bewetgranden, fiber medorıyesn 
der Seele und leidliche Menſchen: und Buͤrgertu⸗ 
gend, fo auch um Gottes willen — Fink fe ba das? — 
Ich rede hier von keinen lotzten Verſen, und aller⸗ 
dings auch noͤthigen ſalchen Beweggruͤnden und Pllich⸗ 
⸗en: ſondern (mer koͤnnte das nicht uuterfcheiben ?) 
vwnZweckdes Briefes! Swed aller Briefe! 
Geiſt des uUmts! en Ä 


— — 
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...... Was haͤtte ih noch für große Vorbilder 
sand Winke anzufuͤhren! Wleunermuͤdet der große 
Apoſtel war, vor ſich immer hin, und nimmer zu: 
züdfahe; wie er fih zwifhen dem Tadel feiner Yer: 
fon ımd feines Amts weiſe, demuͤthig und fir 
gtolz und demüthig verhielt, wie ſein großes Worbid! 
. Mit welher Strenge er Sitten beflert, Ordnung 
herſtellt im Gemeinen, und ſich auf Dinge elnlaft, 
die ein großer Geiſt unſers Zeitalters wahrlich unter 
ſich gehalten hätte! Wie er auch bier aber fein An⸗ 
ſehen mildert, fih und Gott unterfcheidet, fo wer 
ein Yapft wird, als em Kriecher des Vorurtheiz 
jeder Sekte. it welcher Inbrunf er tröftet, ſich 
der Armen annimmt, und alle, auch die glaͤnzendſte 
abe auf die einige Liebe ordnet! Wie er Kirche 
and menfhlihe Stände unterſcheidet! Selbſt wenn 
er zu luxuriren fcheint, - wie herrlich einlentt und 
‚orbnett Darf ich's ſagen, daß ich. auch in dleſen 
Betracht, die Denkart, dle Briefe und Na 
sihten vom Leben Paulus für außerorbeniiiäe 
Aeberbieibfel und Winke einer muftergebenden Vor—⸗ 
fehung auch für Lehrer bes Chriſtenthums 
anerfenn?, und mid am einfältigen Parallelenm: 
her Paulus, der wahrlich Fein fchlehter Kopf wat, 
auch kein mittelmäßig gutes Herz hatte, fo werk 
er :ein mittelmäßig gutes Leben zu führen ſich be— 
gnügte. — daß ich mich. an der Denfart, der Seel 
und dem Styl dieſes Briefſtellers fo wenig fatt lefa 
kann, ald — man mag lachen oder.weinen! — de 
einfältige Lafontaine an feinem Originalgenie, ben 
‚Propheten Baruch. Spricht man immer davon, wit 
etwa über Slandenelehren zu philoſophiren ? a 
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beſſer, wie auch Philoſophle, fremde Wif- 
'fenfhaft, Fener des Geiſtes unb des 
Herzens auf die Neltgion Jeſu anzuwenden fep? 

— fiehe-de den Feuerapoſtel Paulus! Wären alle 
Philoſophen, Gelehrte und Schwärmer mar immer 

in den Schranfen_und auf der Bahn diefes Philo— 
ſophen und gelehrten Schwärmerg geblieben — hei= 
lige chriſtliche Kirche, wie wäreft du rein! | 

Und ihr Uebrigen, Brüder und Lehrer der Re- _ 

ligion unmittelbar aus und zur Empfin- 
dung: flatt des weitumfaflenden tiefdenfenden: 
Panlud, ſehet da den Juͤnger der Bruft Jeſu, 
Johannes. Nahe an dem Herzen hatte ber feine 
Theologie gefchöpft,; Keine Spekulation! alles wie 
es aus der Empfindung quillet, und in deren ſanf— 
tem Strome ſich Immer umhertollend wiederholet. 
Daher nur Bilder! wenige und immer unabldffie - 
diefelben — man ſieht, find feine Lieblingsgegen⸗ 
ftände,. die er in Strahlen der ſchoͤnſten Heiterkeit 
huͤllet, und Immer mit Blut bes Herzens mahlet. 
Zu ihm, bu zarter Theil des Chriftentyums, dem 
fast für. jeber Gedantendöhe fhaudert! Lerne von ’ 
ihm den: Weg, anf. dem felgen Einen Pfade von.: 
Empfindungen za wallen, ohne dich In Abgruͤnde und 
Moräfte zu verlieren. Und- alle ihr. Mittelfeefen! . 
treuherzige Meiner, fett Denter und Empfinder! 
thätige Leute ftatt Sprecher und Schreiber, da euer. , 
Petrus! da euer Zander 

-. Sehen wit. nur.die Schriften. diefer wenigen: 
Gottesmaͤnner an! :alefammt Apoftel! hatten alle 
Einen Lehrer, Einen Zweck, Ein Evangelium — und ' 
fie wenige, wie erftaunend verſchieden! Solche To— 


, . 
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leranz hatte der Veit Gottes mit der Dentart, den 
Gaben und:der Anwendung berfetben bei denen, die 
ewige Norm. der Kirche werben: follten — Die wir 
denn num wohl wahrlich nicht haben, und. mie aller 
Umzaͤunungen und Preßwerken kaunt jemuls, oder 
immer in's Aergſte verhuͤten. Ebnet zuerſt ben 
Grund des Glaubens (Vibel!), daß er alien ſuiht 
lich und überzeugend einerlei werde; und er kaunv 
oder es wäre aͤußerſt ſchlium, allen chamal werben. 
Bemuͤchtigt euch zuvoͤrderſt fo ſehr ihrer ganzen 
Treue des Herzens, wie Jeſus ſich dieſer ſeb 
ner Boten: bemaͤchtigt hatte, und Ihr: Einint ſcher 
den heiligen Petrus und dem heiligen Pause, 
Jahobes mb Johannrs reihen unb behren hf: 
fen, m wie: fie mollen und Binnen! 
Und eubfich, wenn abe diefe Pafterstienverbii- 
bilder und zw fern und vermöfcht mit Apoſtelzuͤgen 
daliegen; et tft. denn fein: Brief an Timot heus 
da unb Titus? Sie allin, wolche vollkommene hehe 
Paſtorale von wahrer Nubbarkeit und: Brauche: 
keit der Yrediger! Wie. feyr muß unſerm Gott and 
von diefer Seite bad Wohi ſeiner Kirche am: Herzen 
liegen, dag ex fo viel vom R. T. ihren Lehrern ges 
widmet! Nichts als eine Aademie ihrer Vorbilder, 
Lehrer und. Mufler! | 
Duß auch von ihren Geſchichten nichte mehr um 
nichts minder: zu: und‘ gebommen, und bimter der 
Heinen unmerklichen Anfuhrt Petrus and: Paulus 
dad: Meer der Apoſtelthaten verſchwindet — bie 
Thaten der übrigen ſind mit Nacht verdeckt! Ste tha⸗ 
ten fie nicht, damit fie geſchrieben wuͤrden, waren 
Werkzeuge Gottes, nicht blaße Opernmaſchine rien 


Lo; 


‚ 
- - no... — a ec - 


um Anfehn, und legten alſo au, da fie fie gethan N 


yatten, ihr Haupt feltg nieder in Friede. Aber das 
von den beiden iſt uns übrig; ein Feiner Sonnen 
welſer für Kirche, ihre wahre, et fte und ewige 
Bildung: - 

Ich darf's kaum anführen, wohn das einige 
prophetiſche Buch des N. T. auch mit fenen ſymbo⸗ 


liſchen Winfen für Lehrer bin zeige. Daß auch da ' 


alles in Prieſterſchmuck eingekleidet erfheine, und 
fo fi Lohn und Seligkelt In die Weite der Zukunft 


verliere! Daß Engel Gottes, Lehrer der Gemelnen, 


noch die fieben Lichter ſind, zwifchen denen der Ewig⸗ 
gegenwärtige wandelt, an fie feine letzte Stimme 
vom Himmel fpriht, und vielleicht fie allein, fo 
unbefannt fie der Welt erfcheinen, "zu Symbolen 
feiner. Reichsveraͤnderungen zu machen würdigt! 
Das ganze Nee Teftament iſt Tempel, nicht bloß 
in, fondern auch nad dem ein Lehrer wandeln foll, 


um auch bort zu ſeyn Pfeiter in Gottes 


Tempel! 


1 


Beilagen V. VI 
Weber Andacht und Sabbathsfeier. 
Fragment eines Geſprächs. 

177 2. 





„Ich kann hier uͤber eine Frage meine Meinung 
ſagen, uͤber die man meiſtens nur mit verbundenen 
Augen geſtritten. Urſpruͤnglich war Sabbath offen- 
„bar nur ein Tag der Ruhe, und ſein Heiligen 
- eine Niederlegung der Arbeit. Der heiße, ermat- 

tende Drient erforderte, begünftigte den Sinn bie 
fer Sitte; der läftige, über Altertum ſtrupuldſe 
Drient bat Ihn auch beobachtet und lange geheiliget. 
Nur da Sabbath und Heillgung in andre Länder ver: 
fest wurde, die der Ruhe weniger bedurften, aub 
wirklich weniger pflegen Fonnten — fo behiklt man 
die Worte, dad Feft immer bei; aber der Stan 
‘der Worte, das Ideal der Seler, bat ſich nur zu feht 
geändert! Und da wir doch alle feine Morgenlaͤndet 
- find — und und dad vielleicht von Jugend an mit 

morgenländifhen Worten täufhen — wollen Sie 
auch eine Predigt über unfre Predigten und Sabbath: 
feier hören, meine Freunde?” 

Agathokles und Minna ſchlenen am meiſten ein: 


- N 


or 
zuwiligen. Ich brachte alfo das Geſpraͤch in bie 


Frage: ob nicht unſre Idee des Felerlichen er 
Abſonderung von Arbeit, Erholung fey, oder was 


fie bei folhen, die von nichts auszuruhen hätten, die 


immer ruheten, wuͤrde? Offenbar bei denen ei 
Uußerofdentlihes von Gefühl, von Erbebung- 
Anſtrengung des Geiſtes — wir nennen es mit Einem 
Wort „Andacht! Ob es nicht lohnte, dieß dunkle 


Gefuͤhl erft pſychologiſch zu entwideln, Daun menſch⸗ 


lich mit. Werth und Unmwerth au beherzigen? 


In außerordentlichem Zuſtande iſt die Seele im⸗ 


mer, entweder im Anfchauen eines Glanzes, 
oder in einer gewiffen großen Ermarfung. 
Mich duͤnkt, beide Zuftände richten, und nuanciren 
ſich To vielfach nach Temperamenten: die eine Seele 
fihwebet, findet fich in fanftem Schwunge; die andre 
ftaunet, und iſt dem Erfiaunen nahe; bie dritte 


graufet; bie vierte ſchwimmet in Licht und Wonne — 


Eine kann fih oft die Andacht der andern nicht oder 


kaum denken; alle aber haben doch das gemein! 


eine Art. von Entzädung, Sttllftend, gleich⸗ 
fam Aufhalt der Ideen — Leere, Kluft in der 
Seele ,. ald wenn was Großes folgen follte. . ’ 

: Schon immer ein fehr mißlicher Zuftand nad) dies 
fer Pſychologle, fagte Agatholles. Denn wenn das 


Staunen, die Intuition nun von einem Gegenftande 


wäre, der Feiner utultion fahlg oder würdig iſt; 
oder wenn fie zu aͤngſtiich geſucht wird, oder zu lange 


anhält, überhaupt, wenn fie Geftalt, Lage der . 
Seele. würde — mid: bünft, die Geſtalt wäre nicht 


die befte!. Es wuͤrde, mit dem Ausdruck unferd 
Sreundee a reden, - rn in ihr nichts ale Hoͤhle, 


— 


\ FT | 
Auft! Man glaubt was zu ahnen, dunkel vorm: 
faͤhlen, oder zu uͤberſchanen — und fuͤhlt michts 
Das iſt, was Nouffeau fast, Andacht iſt da⸗ 
Dplum der Seele. 

Blelbeicht übertrieben, aber Int Sanzen IE 
Wiekung ber Andacht, wenn fie falſch ober erzumm 
gen, oder zu lange iſt, gewiß das. Fit, nach uufret 
Borausſetzung dad feterliche Intuitie⸗ ſo ſex 
der Gegenſtand ja ber Yrtultion faͤhlg und wirkte. 
fonft wirb!s nur Intultion ähnlich, Taͤuſchung, Ger 
dankenleere. AS gar nur Vorgefuͤhl einer Jutui⸗ 
tion erſt, Ahnen eines erhabnen Gedankens: ber 
"aufregende Bote, der feinen Herten meidet, foll und‘ 
vereiten, nicht aber fo betäuben, daß wir ihn ſtatt 
des Heren ober den Herrn zar nicht empfangen. 
8 endlich immer mit einer. Art von Stemmen 
des Gedankenſtroms, von Aufhalt bed natärlien 
Gedankenlaufs der Seele verbunden — ein gewalt⸗ 
ſamer Buftand !-Cr komme nicht zu oft! Orten me 
Moment des Ueborganges, Zwiſchenlicht oder Swi> 
ſchenſchatte: ſonſt thut er widrige Wirkung, macht 
dee Schwindell oͤpffe, die beere, hohle, dum me Seecie, 
die man, zur Schande des Worts, And aͤch tige 


—adber Kinder des Lichts neunt — laſſen Sie 


uns das auf bie Sabbathfeier anwenden. = 
Zum voraus erlauben ‚Sie mir, ſagte Minng, 
«An trauriges Zwiſchenwort: wie wie meiſtens ‚von 
Jugend auf zur Audacht gewöhnt worden? gewoͤhat 
werden, ſage ich, wie: man ben Hurd zum Ditewes 
und zum. Grwarten. eines Buchſtabens gewöͤtzut 
‚r®ev::andbächtig!‘* fagt- man dem Kinde, und de 
faltet man Geſicht und Hände — die ernfie, feler⸗ 
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nche Grin, aber auch nichts mahnt Wehner " 
gest von Geſicht zu Goficht, ven Seele zu: Breke-: 
über; und ba: das Kind doch wichte derüt, fo wirt: 
 Wubadt — — freubch nichts als ernſter Leerſiun. 
5 meine Mine; ‚fuhr Agusheties:iifeet, for 
| gehts. weitet. Der Sinabe wird in: die Kirche ges: 
fuͤhrt: „ſen undaͤchtig!“ Und nun fichet er due gen. 
tiehfehe, dunkle Gchäuhe, bie Dienge Woits, "bie. 
faufende Winborgel, ben. feleriichen, lahmen, dns 
tönsigew Geſang; bie Kleidung, Tun, Sprache des: 
prieitend. das Getbfe der Glocken dumpft chen 
droin hiagn:: Kirchhof; Graͤber, Gewoͤlbe find neben 
au Von Geſpenſtererſcheinungen: in mab: um bie 
stehe, ab zwar auf die gothifche Weiſe, iſt uͤber⸗⸗ 
dem Telne. Surle vol; dis Kirche iſt vielleicht auch 
gap mit Todtendampf, wie mit fekerlichem Weihe: 
rauch, erfuͤllet — alle bie. dunkrin, graufſend⸗ glaͤn⸗ 
zenoo⸗ abenteuertich⸗ gothlichen Borkeliungen finfen: 
zunmibrüben Bodenſatz in ſebne Seele. Jedes neue 
—2* derainducht regt ſic auf, ober er, der vun: gar 
in Augſt der Sesle wider Willen anduchtlz ſeyn will, 
oberr ſol, ſthuͤtteit -fie: mit. Gewalt auf i—. Sen: 
Leben: lang bleibt a8: Gerät ihm: Andacht·;· 
Mur gtoich ben dritten Schritt, mein Freucnb. 
Frosltch geht. lelder das Gefuͤhl des Andaͤchtigen 
fonti Bott, Suwiffen, Ewmigkeit, Omnbe, 
we hrihaffenheit Blut, Borbiemgi; Tab, 
GSerracht: ſe withtig wrrd: wielfegend: biefe Worte 
Tenst mögen: wer vont aus hat-fie durchdacht, barer 
Ve bas erſtemal hoͤrter? Dex ſelertiche: Tom, mit 
Dems fie: audgefprochen werben, bat Gefuͤhl des Re⸗ 
denden und ber Hoͤrerden, fehne- Kleidung, had 
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Vorurtheil von ihm! der Ort! der dunkle Zuſam⸗ 
menhang der Rede, das wirkt, das ruͤhrt! das 
macht Andacht! und von ben meiſten wird ats Stan 
der Worte wenig oder nichts gedacht. Sagen Sie 
mir, Freunde, die Weiſe des Geſangs, bie Kirder 
melodie, der bloße Ton und Kadenz, Todesglocke, 
Kulebengen, Gang zum Altar u. ſ. w. machen am 
haben die nicht hundertmal mehr Andaͤchttige, «id 
die gräßeften, Inuteften Wahrheiten? O koͤnnte jeder 
“von uns als ein Gott in feine Seele fehen, und in 
allem die Fäden ſeiner Empfindungen bie an den er: 
fen. Knoten zurädleiten! Wir find alle andaͤchtig, 
meine Freunde, nur jedweder hat feine Andacht, 
feine fübhlbare Seite. Treffen Sie ihm bie — und 
weiches iſt fie? als die In‘ feiner Kindheit zuerſt 
tönte; wo zuerft oder am ſtaͤrkſten fein natürlicher 
Gedankenlauf angehalten wurde? — an ihr hangen 
ale feine andaͤchtigen Fuͤhlbarkeiten: der Maum, 
der Greis ift wieder Kind, wieder Kuabe! ber Froft 
feiner. Gebanten und. Lebensjahre bat ihn auf An- 
genblicke verlaſſen; er iſt im erften warmen Tau: 
mel:. bee Freigeiſt tft. andaͤchtig — was iſt feine m: 
dacht, al& Spielibet Fibern? Schatten deu erſten 
Rieſenabenteuer feines Herzens? Da jene Bewe: 
gungen — jene frühen Thränen, ber Chan nuſter 
Morgenroͤthe ber Unſchuld — die erfien Schläge 
unfers Herzens oder öfter, bie erfien Beihen ber 
Audacht, die aufund wirkten: freitich ber Spoͤtter ſelbſ 
kann Augenblicke ſolcher Ruͤckkehr zu den Fuͤßen Des Et 
tars liegen und zerfließen, und gluͤhende Kohlen fuͤhlen 
‚aber wenn nicht mehr, als das.fo ſtud's mech auiſche 
Ausenblice; er ſteht als Spoͤtter wieder auft — — 
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:.. Run gehen Sie ganze Predigten, Lieber, Ge⸗ 
bete, oft das ganze Erbauungswort eines und after 
. Sabbathe durch — es läuft da hinaus. Unſte Pre⸗ 
‚bigten haben fchon folche geweihte Werte, -Wendun- 
gen, Perloden; unfre Kirchenlieder feiche Töne, 
Ausdruͤcke, Kadenzen; unfrte Gebete und Bibel: 
ſpruͤche, ſolche orientaliſche Sabbathweiſen — daß 
die Seele freilich andaͤchtig ruhet, aber auch nichts 
als ru het. Lauter Schwung! Taumel! Peripherie, 
und nichts, oder fehr wenig drinn. Jene algemeinen 
Singänge und Abhandlungen und Pflichten, alle fo _ 
eine weite Maske, daß man dahinter. nichts fiebt. 
Jenes ewige., unbeftimmte, fachenlofe Senfzen und - 
Wuͤnſchen von Nechtfehaffenheit, Redlichkeit, Wahr⸗ 
heit — allgemeine Begriffe, Bei denen ſich jeder 
alles und nichts denfet. Jene fo:oft über und 
außer: und halbunmenſchlichen Gedankenweiſen außer 
unſrer Beit, Sprache und Lebensſphaͤre! jenes Leben 
im Himmel! ewige Gebet! ewiges Andenken an Tod 
uand Grab! jenes tiefe Bewahren der Seele! Ver-⸗ 
ſenken in Bott und tauſend Sachen mehr, fo fromm 
und unbeſtimmt, andaͤchtig und halb wahr ſeufzend 
| and langweilig — das alles nun in der Fotm von 
Worten, mit den Zeichen des Erbaulichen begleitet 
— das iſt feierlich, andaͤchtigh Aber ein Menſch, 
aus anderer Zeit, und Sinnes art und Erziehungs⸗ 
methode, der In dieſen frommen, welfeh und an- 
daͤchtigen Perioden, Ueberzeugung, Gedanken, Sa⸗ 
chen, helle menſchliche Begriffe und Empfindungen 
x ſuchte — was? oder wie wenig wuͤrde dr finden? 
» Lauter Sabbatbörnbe!  —- "ur: 
. . .Der Grund, fagte Agathokles, hlevon iſt leicht 
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. ge fuchen, aber wicht ſo lebcht zu heben: er liegt an 
rEr bauern und Erhaneten. Die Dkener unſers 
aths ſind meiſtens nur — Sabbathodiener 
kennen meder das —e— Herz, neh Ki 
„fehren Büge eigener Charaktere und. Lebensiier 
:nd-Notäfituattonen und Beduͤrfniffe. Dinett: 
fahrung und Keuntniß der Weit, ohne. gemet 


KRKenutnuͤſſe verſchtedner Stände und Lebrasarten 


(deun von einigen find: ſie ganz nusgefchieften). chat 
Gebrauch und Stubiem der Bucher, bie timen av⸗ 
ah: dieſe Kenutniß auf vine tadte, arme Weiſe er: 

ſathen koͤnnten (denn die ſind ihnen oft: Fiuch we 
Greuel! ad bad wuͤrde ja ud Ste if: ab Lektaͤte 
erfordern? ohne alle dad haben fie — uf den 
Predtger ſcubiet! das ud fie geworben! und frel⸗ 
Ah das bieihen ſie auch Zeitlebens. Das hat alles 
yelnen Zuſchnitt, ‚einen ethnulihen: Sedaatene uud 
‚Wortguß:: Wahrheit und Pflicht, Tharatter u 


Eltratien! alles Mt. dn-die undoaͤchtige Form: gegoffen, 


ab ſirhet Sch aller gar nicht mehrigleih | Ihr Srif 
hat einmal anzeſtellung bekommen, wie ihr Chem; 
ihre Stimme, Vortrag, Petlode, alles fo anbit 
tig, als das Pult, an. dom He ſtehen. Suhtetl: 
u Wer wuͤrde bie: meiſten, wenn: man ſie in ihrer 
Amt oſch muck bloß gehoͤrt hat, uachher in der Weit: 
ſchaft, nach Ton und Stimme, Denkart uub Be 
tragwieder lennen? Gaben Sie, fo wentg Aft ! 
‚ae dem Zuſtutzen Return usb Wahrheit! Bi 
— Fo wenigftend in griechiſcheen Sim 
| Ueberhaupt, ald Nednergnttung betrachtet, ſag 
dimon W hätte ihen die ganze Gattung imsxer nic 
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recht —E Demofipened Clcoro, wen 
aufſtuͤnden — ui abe 

Was das nun anbetrifft, Palamon bin ich andrer 
Meinung, und Ihr Demoſthenes und Cicero, wenn 
jest die Redegattung nicht taugt, ſind's, die mit 
verdorben — viele andre Urſachen mitgerechnet. 

Palamou verfigerte, daß, ob er. gleich von der 
ganzen Gattung wenig. hielte, er doch von vieler 
einzelnen guten und beften in der Gattung noch im⸗ 
mer viel halten könnte — 

Sch aber faste:- ich ließe mir auch die ganze.Gat- 
tung nicht verachten. Sie ließe, als ſolche, ein fo. 
fhönee, edles Ideal zu. Es wäre in ihr wirklich 
auf fol einen eignen Kranz zu arbeiten — edwürbe 
gewiß noch einmal ein großer Mann fommen — 
(vielleicht unterbieit ich meine Freunde einmal von 
dieſem neuen Traume!) nur, wie fie jetzt wäre, 
müßte fie fich freilich gaug verändern. Der neueſte 
geiftliche Redner Deutſchlands, der jetzt faſt in aller _ 
Händen wäre, und den ih, nah unferm, Zuflaudg, 
wirklich in aller Hände wuͤnſchte, wäre noch Immer 
fo feierlich daͤmmernd, fo wortreich, fo unbeftimmt 
und menſchheitarm — „bier foll Der bloße Gedanke 
fo. viel Kraft haben, ung in Schauder sder Eatzuͤcken 
zu ſetzen; dort der bloße Glaube uns in Bewegung 
—* dort bloß Die Betrachtung jenes Gegen⸗ 
ſtandes und ich weiß nicht womit erfüllen — 
mit dieſem betaͤubenden Felern daͤmmert man durch: 
ieht immer aufiteigende Blafen, aber nichts fonft 

ommt in die Höhe, ſchlummert unter ben. allgemeinen 
Morten „Aufrichtigkeit, Wahrheit!“ fo hin — 
Aber, meine Freunde, denlen Sie beun auch, 


“ 


— 


‘ - R - 


304 


daß ein Vortrag der Religion in einer andern Art ſo 
leicht wäre? Denken Sie nur, die Wahrheiten, mit 
denen ſich die Andacht beſchaͤftigt, zu individualiſiren 
und charafterifiren und zu beleben? für alle die Men⸗ 
{hen und Stände und Lebensalter, die ſich da wr- 
fammeln? und in den Schranfen einer fo engen 
Methode? Und nun, daß ſchlechthin nicht eine Wahr: 
heit, Pflicht, Wortrag, auf keiner Stelle dem an: 
dern gleich fehe — Sie halten, was ich fage, viel- 
leicht unmöglich; vielleicht kann Sie ein andermal 
mein Ideal, oder noch vielmehr, ein Beiſpiel, mit 
dem ih Sie befannt maden will, überzeugen. Seht 
fehen Ste nur überhaupt bie wunderbaren, langſamen 
Schritte aller menfchlihen Merbefferung. Wie viel 
Zeit und Mühe hat dazu gehört, nur Die Wuth ber 
Bekehrungsſchwaͤrmereien zu fehwächen. Jetzt fit 
man befchäftigt, nur ben morgenldndiiäen Wort⸗ 
unſinn zu verbannen. Die fhwerfte Sache Ik ge 


wiß noch dahinten, Das daͤmmernde Feierliche, den 


heiligen Rauch zu verjagen, der eben fo und wielleikt 
noch mehr, als jene, der menfhlihen Seele Ich 
Er macht ganz unthätig, entfräftet durch lauter U 
gänge und Umkreiſe, nimmt der Warzel auf 
alle Innere Kraft — eine auffchlagende Flamm 
ann vielleicht eher gelöfcht werben, als ein 
verzehrender, langfam durchzluͤhender Nauchbe 
der Das ganze Herz und den ganzen Geiſt zur ſch 
zen Afchenhöhle ausfript. Bu Ä 
Ih follte mich über das letzte mehr erkid 
da Minna’n die beffere Bildung ihrer Kinder zu 
nicht folhen Todtenhöhlen am Herzen Ing. 
nun erhob fih ein Geſpraͤch: was lange, woͤch 


- 










305 
he, tägliche Sympathie mit bammernben Allge- 
einſaͤtzen und bald lichten Empfindungen für edle 
olgen In der Denkart geben müfle? was der Kampf 
2? Seele zwifchen Denken und Nichtdenfen mit der 
jerwäftung des Gehirns, mit ber Zerfprengung 
6 Glaſes trauriged Aehnliches habe?.. Die 
‚fen Erfolge von beiden Seiten, wenn ber zu ſchwache 
ppf unter der eifernen Form unterliegt, ober ſſch 
ı the bintig zerfprenget . . Die Verwahrlofung 
ner muntern Jugendſeele, die einen Sabbathtag 
ndurch myſtiſiren fol, es ſey dag ihre Einbildung 
fflamme oder fie gar nur bämmere . . traurige 


eifpiele der Dpfer folher Welhungen, und ber 


erantwortung derer, die fie einem Abgotte voll 
uch fo grauſam weihen . . . von der traurigen 
olfe derer, die alles dunkel-, fhwefel: feierlich, 
d nichts, wie es tft, auſehen, und was dataus 
f ganze Zeitalter fih für ein Gräueldampf von 
fheinungen lagern könne . . von dem, was mit - 
2 Autorität der Religion zur Bildung unfers 
blikums ausgerichtet werden koͤnnte, wenn alles 
Licht, Menſchlichkeit, Rege ausginge, und fich 
t unterweged verlöre? . . von dem, was jetzt 
t ausgerichtet wird u. f. w. Mir famen alfo 
uͤrlich auf die wuͤrdigſte Sabbathebefchäftigung, 
trachtung der Schöpfung zur Wirt: 
nfeit des menfhlihen Lebend Und 
ı Das, behauptete ich, fey alles Joeal, mit bem- 
Sie ein andermal unterhalted wollte! Agatho= 
8 und Minna wußten ſiqenichts Schöneres und 
enderes vorzuftelen, «8 wenn wir zu biefem 
bath der Welt zurälfehtten. Wie unwürdig 
rders Werke z. Rel. u. Igel, XIV. 20 
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es jetzt fep, daß fait ale Kenntniß Gottes. and de 
Natur verrufen werde, die doch einmal um und im 
und unfern Schauplag des Lebens, des Ungluͤcks mi 
Gluͤckes machen muͤſſe? Wie wir in unfrer Juge 
alles lernen, was wir nicht brauchen, nichts, wi 
wir als Menfhen nöthig hätten? Wie troſtlos ur 
Sahreszeiten und Dffenbarungen Gottes in der Nr 
tur vorbeifchleihen, und wie arm bie Lehre von 
ber Schöpfung etwa bei der Lehre von Engeln 
ober Teufeln ftehe, und was aus dem Beift 
diefes Städs In Materie und Bearbeitung fl 
ein anderer Geiſt der Sabbathfeler fülge? Lob Str 
tes, würdige Nachforſchung deffelben Im großer 
Tempel der Natur, Luft und Muth zu leben, Deat 
art als Bild Gottes, und Wirkſamkeit und Geſel— 
Ugkeit und Orduung und Freude — — | 





Der Redner Gottes. *) 


— — „Einen Kanzelredner und Ehwi 
nehmt ihr, nach ber Sprache des gemeinen Lehen 
für eins? Homiletiſche Gründe und Beweiſe W 
. Spottnamen? Predigten werft Ihr unter Metz 
tur? Ihr lefet fie um zu gähnen? Sie find euch | 
Schlaftrunk, und wenn Ihr erwacht, Materie 
lachen? — — Meinetwegen wiegt euch Denn 
ihr fchönen Gelftex, die ihr von wißigen Din 
übernommen und bergufcht, von kindiſchen Vorurt 
Ien fieberhaften, aͤſthzgiſchen Efel fühlet, und 


„Um 1765, geſchrieben. x 
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| 
Rabe: entgegengaͤhnet — wiegt erch ein: in: euern 
zedankenloſen Schlaf, traͤumt von witzigen Predi⸗ 
zern nach der Mode, und wacht auf zu Crebil⸗ 
vas Maͤhrchen zuruͤckzukehren: für euch ſchreibe 
ch nichtt 

Be iſt der große und ſeltne Mann, dem ich fuche? 
ch durchgehe die erhabenen Dichter, benen-marn Ak 
äre bauet,. und die großen Redner vor ben mostris, 
velche mit Cinem Wort Krieg und Frieden. Leben 
ind Fod geben: ich ſtaune und gehe voräber! — .. 

Ich wandre durch bie großen Schaufpieler, von 
doſcius bis zu Garrick, mit Denen jedermann 
seint und erbebt und erblaffet, und ergrimmt- und 
erſchmilzt: ich bewundre und- gehe, vorüber! — Ich 
mume an die Weltweiſen, bie mic mit Schöpfers- 
eift in eine nene. Welt, jetzt iſt fie politiſch, jet 
hileſophiſch, entzuͤcken: ich ‚bemwundre. und gehe 
ae... We ift der, den ich mit hen Mugen fuche? 
ein Herz fhldgt, ich erhebe das Haupt, fliege um⸗ 
se, ſtehe file, und horche, elle, wo ich einen 
ſchall höre, lauſche, vergeffe alles und fuche — — 
Nach wen ſucheſt du denn, verwirrt Fremd⸗ 
ag 27’ — Ach! ihr verfpottet ben Dann: ich fuchte - 
n unter Dichtern und Ciceronen und Schau 
id Weltweiſen und Staatemännern: und -fand- ihn 
He: — ben Nebner Gottes! — Wo iſt er, 
Hi ihn umarme, an mein Herz druͤcke, daß ich 
a bringe in meiner Mutter Haus, und nie ihn 
n mit laſſe — | 
—— „Gottlob! ich habe nicht umfonft -gefucht 
gefunden — au unter und — mehr als Einen 
. wenige zwar gefunden; aber befto theurer follen 
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fie mir ſeyn! theurer als bleibende Nachbarn, Bi 
mich bloß lebhaft unterhalten — — Rebner Go 
tes! groß im Stillen, ohne poetiſche Pracht feterfih 
ohne Ciceroniſche Perioben beredt, maͤchtig ohe 
dramatiſche Zauberkuͤnſte, ohne gelehrte Vernin⸗ 
* weiſe, und ohue politiſche Klugheit einnck 
mendl — 

Son ich die fie nennen? Willſt du, duf dh 
ſchmeicheln, daß ich, bie ich nicht nenne, Wleidkgen 
fol? — Du mußt fie dir ſelbſt ſuchen, daß ſie dir 
koſtbhar werden: — hier haft du ein Bild, aus mei 
nem Sebächtniß *) und aus melnem Herzen en: 


worfen! gefällt es dir, fo fuche bie eine Yerfm 


dazu, oder fey du es felbft, wenn du es feyn fanuf. 
Ich ſahe ihn: erfand mitten unter feinen Jrem: 


den und Kindern, wo jeder. auf ihn merkte, wand 


ſeine Seele auf. fein Geſicht gerichtet hatte, Yem 


N 


der Mann ſprach mit ihm, der ihn getauft halt 
der ihn zum Abendmahl zubereitet Hatte: der feine 
Eltern, feinen Bruͤdern und Anverwandten, fen 
Kindern, Ihm felbft wohl in kranken Tagen zug 
ſprochen, einigen darunter anf dem Todbette M 
geftanden; Eurz, der bei allen Hauptver 
feines Lebens als eine wichtige Perſon mit zugek 


x 





‚*) Dieß lebendige Vorbitd, dad dem Verf. hier vorſchwh 
foll der Prediger Wilſamovbhus zu Mohrungen (Bd 
des zu Veteröburg verfiorbenen Dithyrambendichteri 
weſen feyn: ein Mann von hoher GSeelengäte, in 
Baus durch Ordnung, Briede und Weisheit ein His 
auf Erden ) der AnabeSerber oft kam, beffen ſchoͤner 
rakter tief in feine Seefe geprägt war, — Mehreres weni 
wird die Blögrapgie erzäpin. "An. d. 9 
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zeweſen iſt. Die Reben eines ſolchen Mannes ha⸗ 
ven Gewicht. | 


Er fand mitten unter Freunden umd Kindern, 
He ſich um ben Water zudrängeten, um den Mann, 
ver ih um das Wohl ihrer Seele bekämmert, der 
je kennet, nad ihren Herzen und In ihren Haͤuſern 
ennef, der ihnen in den Bekuͤmmerniſſen diefes 
ebens ‚mit Troft beiftehet, und ihre Seele In die. 
Zwigteit gleichfam verforgen fol: den fie als einen 
kommen, rechtſchaffenen und verfiändigen Mann 
ennen, dem jedes Wort von Herzen geht: ber ein 
tebner Gottes ift! 

Er ſprach: wie foll ich feine Sprache nennen? 
Irebigt ! Nein! das war kein Predigtton, Kein Pre: 
igtſtyl, kein Predigteingang, Kein, Predigttheme, 
‚ine. Predigtform! — War es eine Meder — 
dein! da war Fein Anſtand des Redners kein su- 
ercilium oratoris, kein Bruͤſten, kein rhetoriſcher 
yonner und Blitz, Fein redneriſcher Schwung und 
racht, und Pathos und Gebaͤrdung! — So ein 
aterhaltender geiſtliche Diskurs? — Nichts! 
ine Einfſchmeichelungen, Einfaͤdelungen, Wenbun⸗ 
n und Entwickelungen, keine Schraubengaͤnge und 
jerrafhende Einfälle — nichts! — So denn eine 
eologifche Abhandlung? — Auch nicht! fein dog: 
atiſcher Artikel, keine akademiſchen Erklaͤrungen 
ıd Eintheilungen, kein Gerippe einer gründlichen 
ispoſition, Feine Demonſtratidnen und Folgerun- 
n und Lehr- und Lehnſaͤtze und Gitationen! — 
0 denn eine Kanzelhomille? auch nicht recht — 
in ſtelfer Anſtand, wie in der Tanne jenes fehr 
ewärbigen Dechanten, Feine. weitfchweifige 





en — 
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hermenentiſche Gelehr ſamkelt, Lehre Rontorbangd 


heit, keine fuͤnffachen Nutzanwendungen, kein Dr 
nern auf die Ketzer, noch Schimpfen anf die Fre: 
geiſter! — Nichts von diefem allen; du Tanuft jet 
urtheilen, böremich an! 

- Mich büntt, ich fehe fein Bild! das Bild end 
Mannes, den, wenn die Natur durch fein geuße 
res nicht hintergehen wollte, ich gleich zu meinen 
Freunde wählen, dem Io mich bald ohne Zwang et: 
vertrauen wuͤrde. Ich Dachte an das Wort: „ec 
Verſtuͤmmelter foll vor den Herrn treten.” 

Er fing mit einem -tährenden Segenswunfdt 
an: nun hörte ich freilich nicht einen Anfang vol 
Austufungen und Betheurungen an Gott, vol ! 
und Ach, als wenn der Mann eben aus bem AHlın: 
mel kaͤme, und benfelben wieder ftürmen wohte: 
aber ich. hörte einige Worte, die mir in die Seel 
gingen; ich fühlte es, daß ich zu einer großen Has 
lung eingeweihet wurde. :  . -.... 

Er legte einige Erfahrungen, eine- Ber) 
shtung, einen, Vorfall aus dem menfcliät 
geben ‚zum Grunde: das Phänomen ‚mar mir vie 


uUnmbekannt, aber ich hatte es nie genau genug, ü 


auf einer ſolchen Seite erblickt: Ich dantte dem Mus 
in meinem Siyn. für. biefe Entdedung: jeder fels 
Zuhörer auch, denn die Erſcheinung war ım 
vor unfer-aller Augen, und wir hatten fie doch wi 
gefehen! dem’ mäffen wir zuhören, denn er fü 
mehr ale. wir! " 


Aber er ſchalt und nicht, daß wir das nicht 
ſehen oder hätten ſuchen wollen. Er machte eg, 
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ein Lehrer, der ſeinem Schuͤler die Freude laͤßt, 
ſelbſt eine Entdeckung zu thun. Gr führte uns bloß 
in unſre kleine Welt, in unſern Kreis von Hand⸗ 
lungen, und in unſer Herz: zeigte uns etwas, 
als wenn er's nicht gezeigt haͤtte: „mit dem 
Mann wollen wir gehen, denn mit ihm ſind wir 
gluͤcklich.“ 


Nun zeiger wir uns einander unſer gefundenes: 
es iſt koſtban, das muß man nicht wegwerfen; es iſt 
mertwürdig, dad muß man betrachten, vou allen 
Seiten betrahten; ich finde viel Beſonderes 
daran, das ih mir nicht erklären kaun; ich freue 
mich, daß ih den Mann zur Seite habe, der mir, 
was ich nicht weiß, aufloͤſet, mir allen Unterricht 
gibt, was es iſt, und wozu ich's brauchen kann. 
Diefe guten Augenblicke will ich nutzen, die Geſell⸗ 
haft, dieſer Stunde auslaufen. Wollet ihr diefe 
Anlage Eingang, Einleitung, Vorrede, 
Vorbericht nennen; wie ihr wollet: das weiß 
ich, daß er mich gleichſam in bie rechte Lage gefekt, 
um zu hoͤren; ich ſehe Neuheit, Wichtigkeit, In: 
:erefle, Vergnuͤgen; ich empfinde alles dieß; der 
ft nicht mein Fremd, der mid ſtoͤren will: der 
ann lieber ſchlafen. 


Nun hat er feine Situation angelegt: ver: 
rranulich! wichtig! ich will ihn keinen Schritt ver⸗ 
teren; ich will Ihm nicht nachdenken, mit Ihm 
yenfen will ih; er fol fpreden, was ih eben 
etzt und fonft nie gedacht habe, und nie ver: 
jeffen will. — Jetzt bin ich mit ihm ganz allein: 
meine gange Seele iſt Ange: um fo viel ſchmerzhaf⸗ 
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ter und wibriger, wenn mir eine frembe 

in bieß flarre, betrachtende Auge entgegen fährt 
Ich wollte fagen: fo wie ein Algebralft, wenn er ed 
den Flügeln feiner Ideen fih in's Unendliche fc, 
ganz Gedanke wird; — aber dad Sleichniß pai 
“ überhaupt nicht; denn hier zieht fi Die Ge 
zufemmen, bort ſcheint fie fih auszubehnen. Me 
dort fühlt fi der Geiſt ſchwach, und daß feine Er: 
weiterung wieber zurüdfinten werdes weht! hier 
fiäget mein Seelforger meine Aufiwerkfamtelt: ſe 
wird Andacht. Ih bin mit ihm nicht fo auf ein 
gute6 Ungefähr zufammen: wir find nicht allein zu 
fammen: Gott ift um mich! Hier fählt die 
Seele einen Tropfen von dem Schauber, ber ft 
durchſtroͤmt, wenn fie, als ein nengefchaffner Engel, 
einft vor Bott tritt! — da dieſer hoͤchſte Grad der 
Andacht nur ein Augenblidift, fo vehuikt waen 
ſich biefen Augenblick, lieber nichts von ber Neik 


gion gewußt zu baben, um jest mit einemmal wa 


einem Menfhen ein Ehrift gu werben; «len 
der Wunfch iſt unmöglih. . 
Die Andacht muß nicht hoͤchſte Anftreugum 
amd Leidenfchaft, fondern bloß ein Ton ber Ger 
le ſeyn: und dieß iſt felbft. dem finntichften Dres 
ſchen in einem Keinen Grade moͤglich. Wenn zwi 
Brüder fih vor ben Augen des Vaters nach eine 
langen Trennung umarmen, fo gibt feine Segenmwar 
ihrem ganzen Gefprähe Ton: wie, wenn nicht zwei 
oder drei, fondern zehn, hundert, taufende wie Bri 
der, vor den Herrn treten und ein Herz und ein 
Seele werden: vereint hinfnien und beten — un 
er der Allgegenwärtige alles durchſtrͤmt, umb t 
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bie. Geele ſchanet und wirket — fo öffnet ſich bie 
Seele, und wenn eine myſtiſche Entzädung Schwaͤr⸗ 
merei, Selbfibettug und Schade wird: fo iſt dieſer 
fille Ton der Seele, da fie .fih untadelhaft 
vor dem Auge ber fchauenden Gottheit erhält, gleich 
einem fillen See, ber auf. einen helebenden fanften 
Hauch des Abendzephyrs wartet. — Jetzt wecke ich 


ben, dem ich zu ſchlafen befahl, auf, und kann mein 


voriges Wort bei mir ſelbſt kaum veraut⸗ 
worten. " 


Der Mann, an befien Mund ich hauge, was 
zeichnet er nun auf bie offene Tafel meiner Seele, 
wo ich alles verwiſcht, und wo das Anbenten an 
Gott die Oberfläche zubereitet und weich gemacht: 
keine trodnen Sittenichten und geraubten Lebens⸗ 
regeln: die haften nicht; er fchreibt Feine Worte auf 
fie, fondern gräbt in fie ein Bild: ein Gemählde 
mit allen feinen Zügen, das nie-vöhtg verldſchen 
kann, wenisftens bleiben Spuren auf dem Grunde, 
und einzelne Strihe bringen und das Ganze wieder 
vor. Die Idee des Bildes It Moral: bie Zu⸗ 
fammenfegung eine Situation dee Menſchheit 
sand bed Lebens; bie Farbe bes “Bildes iſt Reli⸗ 
sion: fo iſt alfo feine Predigt ein vollftändiges 


Ih kann keins dieſer Stüde allein betrachten, 
Denn er trägt mir Feind allein vor: nicht erſt Mes 
ral, dann Charaktere, bann ein leichtes Teint der 
religion darüber, wie bie heidniſchen Gittenlchrer 
auf chriſtlichen Kanzeln. Nein! die bedentungsvolle 
bee des Bildes, die Moral, wird duch die Züge 


\ 
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fiihibar, die er aus dem menſchlichen Herzen md 


bürgerlichen Leben hernimmt; und jeder Zug er: 
fheint In :dem ftrablenden Glanze ber Weligion. 
Eigenſinn iſt es alfo nicht, wenn ich fage: wenne 
mir Eins raubte, fo hätte ich nichts. 

Wie ſoll ch nun müde werden ein Bild zu fe: 


den, in dem alles soll Bedeutung iſt? Das Aa: 


ſchauen gebfert Wolluſt, denn-tch fühle es, daß ih 
die Großhelt und Würde und Einfalt faſſe, bie Me 
fhöne Natur tft; und jedes Anfchauen gebiert une 
Wolluft, fo lange ich neue Züge entdecke, woburd 
ich mich der ganzen Idee nähere, die der Künftlet 
dachte. — Diefe Idee Gottes iſt die Moral;_hätte Id 
fie von Einigkeit ber gefehen, daß Fein Schattenzug 
mir fehltes fo Eünnte ih fagen, „bie ewige Me: 
tal!‘ .aber nun iſt jeder Augenhlick, da fd eine 
Ppflicht anſchauend erkenne, ‚ein ſuͤhes Gehodl, 
das ſich von weiten der Empfindung naͤhert, dieſe 
Pflicht zu thun. Du, der nie Suͤßigkeit darin ge 
ſchmeckt, eine gute Handlung zu denken, du kamſ 
fie nie wollen, unmoraliſch Geſchoͤpf! Entweder liegt 
ed an bir, oder an dem, der dir die Idee vorbildet. 
Ya freilich, wenn ich, ftatt des Bildes todte 
Buchſtaben fehe, ich meine,- trodue allgemeli: 
ne Sittenlehren; ja, fo fühle Ich freilich wicht 


- von der Wolluft der Anfhauung, denn das trodnt 


Allgemeine gibt fen Bild. — Hier lebet alle: 
Laßt mich, ich habe nicht Seit darauf zu denken, wet 
mir fonft die Predigten langweilig, Kalt und tre: 
den gemacht; jet wird ed mir fchwer zu deuten, 
etwas anfdiauend zu fehen, das an ſich unerfchöpf: 
lich an Reizen ift, und doch zu ſchlummern. Me 
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niug aude ſratt eines Seanahtves von Raphael ekn 
Nuͤrnberngiſches Stuͤck gezelgt haben. Die 
Mann zeigt mir nicht, daß er Audit hat; ber 
Mann ſpricht mir keine Philoſophie vor; aber er 
muß der größefte Phlisſoph ſeyn, daß fie nlemanb 
bet äpım aewahe wird, and niemand es wuͤuſcht. 
Wie‘ fol mir ferner Intereffe fehlen, da jeder 
Zug, durch den die Idee ſichtbar wird, mich ſchüdert. 


Die ganze, Moral wird Situation, die ich nicht vers 


fennen Tann. Hier iſt mein Herz getroffen, es 
Schlägt; der Vorfall ift aus meiner Lebensbahn ge= 
 boben: Ich bin vertraut mit ihm, und muß es. bie 
an mein Ziel des Lebens bleiben: In diefen Abdrud 
paſſet niemand als ih. Ich elle meinem Bild ent= 
gegen, ihm pocht mein Herz entgegen, es zu umar⸗ 
men — kann hier Intereſſe fehlen? 

Kann Würde fehlen, wo der Glanz. des Ganzen, 
nicht der Neberfirih, Religion iſt: ich bin mic 
großen Befehlen Gottes, allen. feinen Handlungen 
und Wohlthaten umringt. Diefer Mann -fpricht 
nicht Die Sprache der Bibel, aber er führt mich im, 
ihren Inhalt, ‚wie in ein Heiligthum eins mit allem 

großen Männern der Religion bin ich. vertraut, ich 
wandte unter Ihnen; fcheine zu Ihrem Geschlecht zu 
gebdren, denn mein Redner zieht aus der DBibef 
Saft und Kraft, nicht bloß Schmud und Bes 
weifer ‚ou Religion wäre fein ie ein Saat 
tent 


Was fol ich fagen? habe ich Moral gehört? 
Schlocht, wenn bad. allein wäre! Hat er über Worte 


geſprochen? Nein! uͤber Vorfaͤlle! So iR er ein 


— 
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Mahtsehnert Nein! er betrachtete feine Mackie 
Lichte der Religlon! Trenneft bu eins, fe ik 
alles zerriſſen, aber eins Im andern betrachtet, wei 
wird dieſer Homilet? Ein Maun, ber ein Som 
der Weisheit, In ber Kenntniß bes menfchlichen Le⸗ 
bens erzogen, und von der Meligien mächtig umge 
Hildet worden, ein großer und feltner Mann! bei 
dem man Tugend, Situatiohen.und Nellgion Feunen 
lernt: wer wollte ihm nicht folgen? 

Abler noch wäre alles leblos und bloß ein ww 





ſchauenbder Unterricht, ber für bie Gegenwart viel⸗ 


leicht hinreichte, aber keine ſtatken Eindrüde nad 
tleße;. und ſehet: ſein Bild bekommt Leben und 
Bewegung. Die Situation verwidelt fich: ich keen⸗ 


. me In Verlegenheit; die Tugend, die ich anſchauend 


etfenne, werde ich fie auch ausführen? die Situe⸗ 
tion, in der ich mich Tehe, werde Ich fie gebrauien 
ober mißbrauchen? die Rellgion, die ich verehrte, 
werbe ich fie andy ausüben? — Er fragt mich, web 
fol ich antworten? — Antworten muß ich mit 
felbft. Dieſer Augenblick fol ein Keft von ut 
foläffen ſeyn: ich fühle mich verpflichtet; ich fehe 
mich genöthigt; ich fehe mich bewogen, mich zu ber 
Denlart zu gewöhnen — — Gewöhnen? Entichtäffe? 
— Und entfchließeft du dich zum erſtenmal jegt? — 
Die Situation tft. verwidelter, das Blut wärmer, 
die Bruft enger! So oft war aller Entſchluß ad 
Verſuch vergeblich! Es wird auch nun ſeyn! Ich will 
mich loswinden! — Ih kann nicht — — Schwierig 
Kelten! — noch Seit! — Der Seelſorger ſchlleßt Den 


Kreis zu, und zieht den Knoten unvermuthet zuſam⸗ 
wen: es muß entſchloſſen feyu; Ich ſehe bier von 
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ſecbſt den Abgrund wub- bort die reizenden Wider, 
allen Relchthum der Berdeggrüube, von allen Sel⸗ 
ten: ich entfchließe mich! — befto ftärter, vor mir 
ſelbſt, vor Bott! — Er zwang mid nicht und 
ich bin entfehloffen: nun ſchmecke ich ben zweiten 
Grad von Wolluſt ber Seele, nicht, eine gute 
Handlung zu denken, fondern fie als als die fe 
ne zu beufen: — fie zu. mollen! — 

Was foll er mehr thun? auf mic ſtuͤrmen, daß 
Ih den Durchbruch der Gnade erfämpfe, daß 
ich mich in meinem Muͤßiggang vol fchwärmender 
Erfahrangen baher ſchleppe, lebendtodt und albern 
bei gutem Herzen? — Nein! er zeigt mir wieder 
meine Sphäre, meine Welt, Beruf und mein Herz! 
Ich fehe genau, wozu ich mich entfchloffen, wann 
und wie und warumfih’sthunmuß. Ich entfchließe 
mid nohmald, und nun tritt er mit mir vor 
Gott, damit mein dargebractes Dpfer des Hers 
zens bie Sluth des Himmel trinke: er-gibt mir Tel- 
nen Segen, und feinen Math, mas er mir geben 
kann! — Seine Predigt iſt zu Ende! — Gott! 
wenn das Bewußtſeyn redlicher Entfhläffe 
genug iſt, vor die zu erfcheinen: Michter! Hier bin 
ih in diefem Augenblick. oo. 

Sol ich nun die Predigt mit voller Stimme lo⸗ 
ben? — Ich fie loben, ftatt zu empfinden und zu 
thun? dazu iſt mein Herz zu vol, meine Bruft zu 
beflemmt, meine Seele iſt ohne @ebanten ftille, wie 
nad einem Tanften Regen bie erguidte Flur! Was 
fol ich ruͤhmen? Gelehrt, Fünfttih, galant hat er 
nicht gepredigt, ich weiß von Feiner Dispofition, 
fragt mich nicht darum: Ich weiß Fein abgepflädtes - 
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Bläunhen, eine biendende Wondung! Ich weiß ulcht, 
ob er bie Negeln beobachtet, . die der mertbe Her 
Jacob Fordoce fordert; beleidigen würbe ich den 
Mann, wenn ich ihn handwerksmaͤßig loben wollte; 
und mich ſelbſt noch mehr beleidigen, wenn ich ihn 
als einen: vortzefflihen Aftene rähmte — — ®) 
— — — 
*) Hier ſcheint noch etwas, aber fehr wenig, in dem Ma: 
ſcxipt gu fehlen. 
Anm. d. Sm. 
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Diefe „Chriſtlichen Schriften” find die leßte theo- 
ogiſche Arbeit, bie ber verewigte Herber felbft noch 
yerandgab, und fie machen auch nun, mit dem zwölf 
en Bande (der Oltavansgabe), den Schluß biefer 
Sammlung feiner Schriften über Religion und 
Theologie. 

Sein chriſtliches Spftem, wie er es befonders 
m Johannes batlegt, hat verichiebenen, ſehr 
chtungswerthen Männern mit dem Siun der Ayo: 
tel und Evangeliften von ber Perfon Jeſu und bem 
zweck feines Werts auf Erben unverträglich gefchles 
ven; nach einigen fell er dem (oft Abel fo geheiße⸗ 
en) Rationalismus, zu welchem ſich eine Zeit her 
ie Majoritaͤt der Theologen ſo entſchieden hin⸗ 
eigte, zu viel — nach andern zu wenig eingeraͤumt 
aben; jene beſonders glandien, hie und da bedeu⸗ 
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tende Luͤcken zu finden; daß der Verfaſſer z. DB. ber 
"Auferftehung Jeſu, den Weiffagungen, den Wun⸗ 
bern, die er als folhe anzunehmen fcheint, zu we: 
nig Beweiskraft für die eigentliche göttliche Ser 
dung zufchreibe; Hingegen jenem allgemeinen 2e 
weis, der von dem humanen Geiſt feiner Lehre 
bergenommen wird, zu viel, ia faft einzig Gewicht 
gebe; daß su über die söttikne Hohelt Jefra mit Johan: 
nes nicht gleich denke u. ſ. f. Mein Beruf ift nik, 
den Verfaffer hierin zu widerlegen oder zu we: 
theidigen. Einige feiner Erklaͤrungen ſind and 
mir nicht voͤllig deutlih *), andere Tann Id zur 
Seit noch nicht beftimmen — aber was geht mein 
Urtheit das Publikum an? Ich habe nicht mein 
Glaubensbekenntniß, ſondern Herders Sdqriften 
herauszugeben. Hier ſind ſie. Eine gruͤndliqe 
unparteliſche Prüfung kann nicht anders, als zum 
Vonrtheil dei. Wahrheit ausſchlagen. Der Vetfet 
ſer ſelbſt war Immer weit entfernt (wie ihm die 
ſes Zeugniß jeder geben wird, ber Ihn genamt 


— — Foul 





.? Die deuficfte Daritetung fans Syſtems in den "peike 


Schrften: vom Erirſer und Über Tohannis Chatıgeften 
die der Verfaſſer ſelbſt daflır hielt if in zwei Mecemie 
nen bed en. Gebhard, In den Erfurter Nachr. ve 
seh Sachen, 4797. Au E’und 6.2 79 md 80. 
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awnte), feine Meinung für die einzig richtige aus⸗ 
ſeben zu wollen; und fiber die Ekegeſchraͤutthelt 
eferer Erfenhtäßß jener Innern Vetdaͤltalſſe des 
dehſten Weſen zum Logos hat er ſich fdon- te 
hen @tiäuterungen zum N. T. Y eben ſo ſtark 
als beſcheiden ausgedruͤkt. Eden bie zu ſcharfen 


Beſtimmungen der aͤlkern Theologen uͤber dkefe und 


verwandte Lehren wollte er aus dem Wege raͤu⸗ 
men, und auf das, was wirklich erkennbar und 
wahrhaft praftiih für uns iſt, zuruͤcfuͤhren. 
Manches in diefen Schriften (vorzüglich in der 


von ber Auferftehung) verfteht man beſſer, 


wenn man dieſe, die harakteriſtiſche Ten⸗ 
denz feiner theologiſchen Unterſuchun⸗ 
gen, im Auge behält. 

Der Geiſt aber, in dem auch biefe Schriften 
gefchrieben find, iſt rein, offen, redlich, edel, ge: 
gen das Hellige ehrfurchtsvoll, und hierin gewiß 
ht chriſtlich. Wie nirgends, fo heuchelte 
Herder auch hier nicht; Chriſtenthum war ihm 
Herzensſache von fruͤheſter Jugend an. Das wird 
jeder beim Leſen dieſer Schriften fuͤhlen, der fuͤr 
Sprache des Herzens und der Ueberzeugung ein 
Gehoͤr hat. Liebe Gottes und der Wahrheit ſind 





©) Theologiſche Werke VIII. 25 ff. (Taſchenausg. XL. 27 ff) 
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der Geiſt bed Ehriſtenthums, und wer dieſe It, 
dem iſt's wohl ohne Schaden, wenn bie un) 4 
im Minderwichtigen feine Einſicht die Wahıki 
nicht trifft. Wer hät fie je ganz erkannt? 

Das Buch über Johannes iſt ein reiner m: 
zerſtoͤrbarer Abdruck feiner Johanneiſchen Seele. 

Schaffhauſen, 13. Dec. 1809. 


Joh. Georg Muͤller. 
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Bon der. 
abe der Sprachen 


am 


erfien chriſtlichen Pfingſtfeſt. 
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Der Inhalt diefer Abhandlung follte vor zwar: 
sig Jahren bereits einer andern Schrift einverlelbt 
werden. est erfcheint er aus keiner andern Ur⸗ 
ſache, aba weil newerikbft dieſe Materie von Wehe: 
ten burchbacht und bearbeitet worden. Cine Bitt: 
wage ich dabei an den Lefer, wo möglich ohne eigen 
Hypotheſe im Geiſt ber damaligen Sekt und der Sorif⸗ 
ten des neuen Teſtaments zu lefen. 


e Herden 








Erfter Abſchnitt. 
6 

| | 1. 5 4 
. Die Honttieten haben nicht Ünrecht, wenn fie das 
‚eiftltche Pfingſtwunder, die ploͤtzliche Mitthets 
umg uhgelernter fremder Sprahen *), 
em Hpfer: und Welhnachtwunder auf feine Weiſe 
achgeſetzt willen wollen; denn welche Sonderbare 
jegebenhett iſt auch eine ploͤtzliche Mitthellung uns 
elernter fremder Sprachen! Um fo fonderbarer, je 

nfchaulicher fie ſich Im Kreife menſchlicher Gedanke 
nd ihres bekannten Ausdrucks zuttägt. 
—W . Fr 
Sprache iſt die Denkart eines Volks nach g e— 
sohnter Weiſe von alten Zeiten. Sobald Spra⸗ 
ven da find, Tann ein Einzeiner fie nicht erfinden; 
e muß fie lernen. Der Genius berfelben theilt ſich 
odann feinem Gedaͤchtniß, feiner Einbildungskraft, 
einem Erfnnerungsvermögen und durch, diefe feinem 
Berftande mit, Indem hier: eigene Gedanken durch 
änofterfundeng Mittel nach der Gemohnhelt des 
Boltd,.dem-bie Sprache: eigen iſt, leicht und ſchnell 


% 


1 
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* Apoſt. 2,1 uf 
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mitgetheilt werben fetten; man muß alfo dieſes Weil 
Worte lernen. 


n- . 
0 


3. 


Alle wunderbare Erhoͤhung der Seelenkraͤfte, de 
Verſtandes, der Einbildungskraft, ſelbſt des Ge 
daͤchtniſſes und der Erinnerungsgabe, kaun bie Stelt 
dieſes Lernens nicht vertreten; denn Sebächtuiffe 
hen, die mir völlig fremb find, Tann weder mer 
Gedaͤchtniß noch meine Erinnerungstraft kat 
ſchaffen, noch weniger mein Verftand erfinden. L 
plößlicher Mittheilung einer ungelernten Sprit 
iſt's alfo ein fremder Geift, der durch wit 
fpricht, an deſſen Gedanken und Neben ich unfhal 
big bin, der meine Sprachwerkzeuge jetzt zu feinen 
Gedanken, nah feiner Weife gebraucht. *) 

| 4. 

Daher man auch in den finſtern Zeiten das Re 
den in fremden Sprachen billig als ein unfehlbatti 
Kennzeihen ber Beſitzuug eines frembea 
Geiſtes betrachtet hat; denn daß Feine Krankheit, 
daß Fein Fieber uns ungelernte, nie gehörte Spre 
hen beibringen koͤnue, iſt ein Arlom jeder vernin 
tigen Semtotit. **) 


* So glaubte man ju den Zeiten der neuen Platoniker sl 
? Girchenukter, daß Die Dämonen durch Menfchen ſpreche 
« Ein Slaube, der fich Lange erhalten, 

) Wetradjtungen Aber. bie Wiſſenſchaft der Sprachen ki 
den Beſeſſenen fehe man bei Bayle, Art. GrandierB 


Der verftändige Suart glaubte fie noch In feinen Web 
fung der Geiſteskraͤfte. 
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— 5. 

Um ſo aufmerkſamer muͤſſen wir alſo auf jenes 
Zunder des Pfingſttages ſeyn. „Sind nicht dieſe 
alle, bie da reden, aus Galilaͤa? Wie hören wir 
denn, ein jeglicher feine Sprache, darinnen wir 
‚geboren find? Parther und Meder und Elamiter, 
in Pontus, Aflen, Aegypten, an den Enden der 
Libpen, Ausländer von Nom, Kreter, Araber; 
wir hören fie in unfern Sungen reden! Sie ent: 
‚fasten ſich alle und wurden beftürzt; denn es hörte 
ein jegliher, daß fie mit feiner Sprache redeten.“ 


Deutlicher, fcheint es, kann nichts erzählt ſeyn, 


nd dennoch jebt eben der Gefchichtichreiber fogteich 
inzu: „Die andern aber hatten’s ihren Spott und 


ſprachen: fie find vol ſuͤßen Weins.“ Dur dies 
en Zuſatz (ſcheint es) wird alles undentlih. Denn _ 


so iſt der Rebenhuͤgel voll ſuͤßen Weine, an dem han 

remde, ungelernte Sprachen plößlich lernet? Wo 

r auch fey; alt und Jung würde zu ihm wallfahrten, 
—“ 

Und nicht nur der Geſchichtſchreiber erzaͤhlt dieſe 


spottaufnahme des Pfingſtwunders fo ernſthaft, ais 


e Das Wunder und die Verwunderung der andern 
arüber erzählt hatte; fondern Petrus felbft, der 
lusleger dieſer Sprachbegeifterten, nimmt darauf 
ruſtliche Ruͤckſicht. Er vertheidigt feine Mitgenoſ⸗ 
en, daß fie nicht trunken ſeyen: „ſintemal es die 
‚dritte Stunde am Tage ſey u. f.“ — Wenn's 
Ifo fräter am Tage waͤre, wie? fo koͤnnte man vol 


+ 


) 

. füßen Weins ungelernte Sprachen reden? Das kam 
Petrus ſo wenig als Lukas fagen malen; denn auf 
zu den Spottenden ſpricht jener offenbar als zu we: 
nuͤnftigen, einer Uebexzengung faͤhtgen Menſcher 
ehr Juden, lieben Maͤnner, das ſey mb kund g 
„than, und laſſet meine Werte zuVuren Ohren die 
«gehen... Diefe find nicht trunken, wie Aus md: 
get li. f.“ 
| “ . 8 . 

Lefen wir bie Geſchichte atfo nochmals; werue 
von bie, An deren Sprachen die Satkbegriftem 
fprahen? Allefammt, wie fie felbft fagen, Inden 
und Judengenoſſen; aͤlleſammt, wie der Se 
ſchichtſchreiber fast, Tuben zu Jeruſalem wohnen). 

Edprachen ‚biefe zu Jeruſalem parthdiſch, medirh, 

elamitifch, kretenſiſch, arabtſch? Verftauben feibiee 
Eprachen? Wiſſen wir nicht, daß die Juden n er 
Welt nie. Sprachgelehrte geweſen find, daß fe Mt 
allenthalben unter einauber mit ihrer juͤdiſch Halt 
ſchen oder: etma der damals allgemein geltenden gelt- 
chiſchen Sprache zum Gebrauch begnuͤgten? Warm 
ſchrieben die Apoſtel an ihre, meiſtens aus Juden 
und Judengenoſſen geſammelten Chriſtengemenn 
griechiſch, ob dieß gleich die gelaͤufigſte Sprache eu 
ger dieſer Heiligen Schriftſteller nicht war? Offer 
bar, well es bie geläufigfte, die herrſchende Sprat: 
wer, in ber fie fich damals aller Welt und auch ihre: 
zerſtreuten Landsleuten verftändiih machen Fpnnte- 


9% 


Alſo mußten. wentgftens die Apofiel, wenn f 
mit dieſer Menge ſprechen medlten, nicht not h wer 
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g ‚In fremden Sprachen reden; daher offenbar 
ıch Diefe verſchiedenen Judenſtaͤmme nicht usch Spra⸗ 
en, fondern nach Provinzen genannt find. 
arthiſch, mediſch, perſiſch, wie find dieſe Sprachen 
rſchieden? Und welches iſt die meſopotamiſche, 
ppoadociſche, pontiſche, aflstifhe, phrygiſche, pam⸗ 
pliſche Sprache? Kein Stammbaum von Sprachen 
ird hier gegeben, fondern eine Landkarte von Pro: 
‚zen, in beuen Judenſtaͤmme wohnten? eine Karte, 
fe oben non den Partbern und Medern anfängt und 
ei Libpern, Kretenfern, Arabern, aleihfam an den 
srenzen des juͤdiſchen Geſichtskreiſes, endet. König 
grippa In felnem Briefe an ben Kalfer Caligula 
‚ei die judiſchen Solanien im römifhen Reich nicht 
nders ald Lukas hetzunennen, ob er In feiner Bitt⸗ 
Hrift gleich an nichts weniger, ald an verfchledene 
ungen und Sprachen dachte.“) Er wollte Juden 


*, Zum Beſten der heiligen Stadt meines Raterlanded fageich, 





doß fie die Hauptfladt fen, nicht ded einzigen Landes Judaͤg, 


> Fondern vieler Linder; denn aus Ihr find ehedem Kolonien ge, 
führt, nicht nur in dad nachbarliche Aegypten, Phöntelen, 
Syrien, Coͤleſyrien, fondern auch weiterhin nach Pamyhylien, 
@Euttcten und mehreren Gegenden bis nadı Bithynien und an 

die aͤußer ſte Kuͤſte Pontus. Gleichergeſtalt in Cuxopa nad 
Theſſalien, Wiotien, Macedonien, Aectolien, Attika, Argeb, 
Korinth und in die vorzüglichften Gegenden des Peboponneſus. 
Und nicht nur die Provinzen des feſtenLandes find voll jübifcher 
Kolonien, fondern auch die beruͤhmteſien Infeltt, Cubda, Eh: 
pern, Kress, an die Inden jenſeits bed Cuphrato nicht zu 
gebenken. Denn einen Heinen Strich Babylenlens und ande: 
zer Maͤfekturen ausgenompreen, find alle Städte fruchtbaren 
Gebiets von Auden bewohnt, Philo de lagat. ad Cajum 
p-. 1031. 32. 


ee 1 
nennen, mo irgend fie in ber römifchen Welt weh 
ten, und eben das will Lukas. 


10. 


Wenn griechifche, roͤmiſche, franzöfifche, engl 
fhe Kolonten von Dialekten reden, in denen fl: 
geboren find, wer verfiände darunter etwas a: 
deres, als griechiſche, römiihe, franzoͤſiſche, ur 
liſche Dialekte? Schwerlich die Sprachen der Bälle, 
unter denen fie leben. Gilt diefes nun von Voͤllen 
und Seiten, bie unftreitig viel fprachgelchriger fh, 
als dieſes Volt und jene Zeiten ed waren, wer wi 
von einem Juden, der zu Jerufalem wohnt, ha 
gleich unter Parthern und Libyern geboren wäre, vet: 
muthen, daß er parthifch und libyſch Fe ine Sptace 
nenne, daß er fie noch jeht In Jerufalenn ſyteche vud 
folche für feine eigenthämliche Volks⸗ und Zander 
fprache erkenne? Die Inden waren hierin ja eye: 
finniger, als Siuefen, Indier und Japaner es m 
mögen. *) 


11. 


Und hören biefe Juden fogar In ihren Gprege 
die großen Thaten Gottes reden, mia 
heilige Sachen verhandeln; welcher Zube verkeum 
oder verlängnete feine heilig geglaubte Sprache je # 

weh, 


*) Joseph T. I. p. 983. ed. Havercamp. Ol rayy [3 
; Tovdamı ra Ellnvor Qikoioyovcı,fagtDrigine 
vider Selſus I. 2. p. 80. ed. Spencer, 7'gro di 


Javunlo, fagt Suldad (Kaıxılıoc) og Tovdaıs 
00905 ta Ellnyıza. 
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it, daß er fie Im Gebet, im Lobe Gottes, In Re⸗ 
Ionsvorträgen mit der parthifchen, libyſchen, roͤ⸗ 
ſchen vertanfcht hätte? Selbſt gegen die griechi⸗ 
» Sprache, die den Juden bei ihrem Handel und 
udel unter den Böltern, zur Beit der Herrſchaft 
Grlechen und Römer, unentbehrlik war, hatten 
lange Zelt und die ‘Juden in Palaͤſtina faſt immer 
e große Abneigung, fobald Heilige Sachen In Ihe 
handelt werden follten. Als die Juden In Alexan⸗ 


em fich auf die griechifche Sprache und Phllofopkle 


ten, fo entſtand zwiſchen Judaͤa und Aegypten, 
fchen Hebraͤern und Helleniſten eine faft unaus⸗ 
‚bare Feindfchaft, von der wir auch in der Apoſtel⸗ 
hichte Spuren finden, Außer der griechiſchen 
lich vereinigte ſich die Religlon der Juden mit 
ern Landesſprachen, die ihnen allgemein verwor⸗ 
e, unheilige Sprachen duͤnkten, gar nicht, und 
wenigſten wuͤrden Juden, im heiligen orthodoxen 
ufalem wohnend, ſolche fremde Mundarten in 
iglonsſachen Ihre Zungen genannt haben. *) 


Sie Abneigung der Juden gegen andere Sprachen In Anſehung 
er Religion iſt zu befannt, ald daß ed einer Reihe Eitationen 
eduͤrfte. Allgemein gibt ihnen über ihre Liebhaberel fremter 
SprachenZofephuddiefedlengnig:,,MeineRandöleute fchägen 
te nicht, die vielen Böhler Sprachen gelernet haben, und die 
de de mir Artiafeit im Ausdruck ſchmuͤcken. Dieb Studium, 
Lauben At, ſey den niedrigſten unter den Freigebornen ſelbſt 
rt ben Sklaven gemein, wenn biefe ſich darauf legen wollten, 
‚te halten fie allein für die Weifen, die ihre Geſetze und 

‚echte genau inne haben und die Energieder heiligen Schriften 
sölesen koͤnnen.“ Joseph. T.I. p. 982. ed. Havercamp. 


ders Werke z. Rel. u. Theol, XVI. 3 


18... 
Gublih, was bewirkt dieß ungeheure Wunder 
. in der Erzählung des Geſcchtſchreibers? Außer 
dem vorgenannten Spott. nichts Ald Berwunde 
rung. Die Menge kommt zuſammon und wird ver- 
wirrt; fie entfeßen fih, werben irre; einer ſpricht 
zum andern: was will das werben? Nur da Petrus 
in ber gewöhnlichen, Ihnen allen verftändlichen Spra⸗ 
che fpricht und Ihnen die Begebenheit erktäret, wur 
da geht's ihnen au's Herz; fie werden Chriſten. Des 
Wunder felbft war alfo vorübergegangen, und Im 
Verfolg gefchieht von ihm nicht bie geringfte Ermäk 
nung. Keine Spur iſt in der Apoftelgefchichte, daß 
Petrus und feine Mitgenoffen Poly: oder Pangloſſen 
gewefen.. - Sie reden bie gewöhnliche Sprade, Pr 
‚gut fie ſolche gelernt Hatten. Paulus, ber bei (el: 
ner Belehrung auch mit dem heiligen Geiler 
füllet ward, und der mehr in Zungen 
redete, als die ganze koörinthiſche Se 
meine, verfieht (Apoſt. 14, 11.) die lpkaoniſqe 
Spraheniht. Der römifche Hauptmann fragt Ihe: 
ob er griechiſch könne? (Apoft. 21, 57.) und ba et 
es beiahet, und zu den Juden gar ebraͤiſch ſpricht 
(Apoft. 22, 2.), erklärt er, wie er zu dieſen Spte 
chen gefommen, auf die gewöhnliche Welfe. Wäre 
er, wären bie Apoftel und Juͤnger Kuͤnſtler in allen 
Sprachen gewefen, welche andere Gehalt müßte die 
geſammte Apoſtelgeſchichte, ja ale Schriften bei 
neuen Teſtaments haben! 
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18. 

Denn biefe Schriften, find fie nicht offenbar in - 
siner Mundart gefchrieben, wie jeder heilige Schrift 
tefer fie. gelernt hatte und befaß; nicht aber wie ein 
remder, ber vollkommenſte Geiſt fi) ausdräden 
nüßte, menn er bie. Schriftfteler, Ihnen unwilfend, 
loß als feine Organe brauchte? Schrieb Matthäus 
brach, fo that er ed, weil ihm bie Sprache geldus 
ig war; in's Sriechifche mußte fein Evangelium 
iberfeht werben. Markus, Lukas, Johanues, 
Petrus, Paulus, Jakobus, Judas fchrieben grie⸗ 
bifch, jeder fo gut er wußte und konnte. Nicht die 
leinſte Spur iſt in ihren Briefen, daß fie fich einer - 
gemeinen Sprachfählgteit oder Sprachfertigkeit ge: 
uͤhmt hätten, und daß ihre Sprache nicht die reinfte, 
ondern die gewöhnliche juͤdiſch griechifche war, die 
eute In Ihrem Stande Ternen und reden konnten, 
eweifen ihre Schriften. 


14. 

In der Apoftelgefchichte kommt noch zweimal bie 
sabe der Sprachen vor. Im Haufe Cornelius, ale 
yetrus prebigt, fällt ber heilige Geiſt auf alle Zuhoͤ⸗ 
sr: fie reden mit Zungen und preifen Gott 
och. (Apoft. 10, 44—46.) Petrus fagt ausdrüd- 
ch, daß diefe ben heiligen Geiſt überfommen, wie 
e, die Apoftel, am erften Unfange. (Apoft. 11, 15.) 
Zie nun, mit wem ſprach diefe roͤmiſche Familie in 
wen Haufe fremde Sprachen? Wer war's, ber 
e hören, beurtheilen, mit dem fie fih unterreden 
‚unten? *) In Ephefus fällt der Geiſt (Apoſt. 19, 


*) Man würde ſich vom Sauptmann Cornellus, fo wie von bes 
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6.) auf einige Juͤnger Johannes, bie bie neh nie gehört 
hatten, ob ein Heiliger Geiſt ſey, oder vielmehr, daß 
ee Thon ba ſey; fie reden mit Suugen und 
weiffegen. Der Männer waren zwölf. Mit 
wem forachen biefe zwölf Maͤnner frembe Spra⸗ 
hen? Eso war wiemand zugegen als Paulus. 


15. 


Aus allem biefem wird wahrſcheinlich, dag wir 
den Geſchichtſchreiber Lukas in feinem Ausdrud: 
„mit3ungen, mit andern Zungen reden,” 
vieleicht mißverftehen, wenn wir ihn auf eine plöf 
liche Mittheilung ungelernter, fremder Sprachen der 
ten. Wie alfo, wenn wir bloß philologifch verfäßs 
ren, und, ohne Vorurtheil, von Grund aus unter: 
fuhten, was die Juden unter Ausgießung ded 
Geiſtes verfianden? Welche Gaben fie, and 
vorgängigen Betfpielen, erwarteten! 
und wie biefe ſich In der chriſtlichen 
Kirche jest zeigten? Das alte Teſtament wi 
feinem Sprachgebrauch, mit feinen Verheißungen 
und Beifpielen iſt vor ung, und ba Petrus dieſe Be 
gebenheit ausdbrüdlih als die Erfüllung alter 
Prophezeyungen anfieht und fie daher erklärt, 
fo koͤnnen auch wir feinem andern Wegweiſer folgen. 


zu Anpernaum einen falfchen wegriff machen, wenn man ſie 
für hohe roͤmiſche Officiere, und das Haus des Cornelius für 
einen Hof eielke Naslonen hielte. Ein roͤmiſcher Centurie 
bekam den doppelten Sord eined gemeinen Soldaten; er war 
Kein zömifcher Ritter, Fein Tribunz Eorneltus war ein juͤd⸗ 
ſcher Proſeiyt und fein Haus eine Privatfamilie. 





21 


\ 


weiter Abſchnitt. 


_ 1. | 
‚ Die ältefte Stelle, die in ben ebräifhen Schrif⸗ 
ten den Geiſt Gottes. nennt, Ift bie, daß er über 
ben Waffern gefhwebet, oder bie Fluͤdel 
beweget babe. (1 Mof. 1. 2.) Aus ihr und ans 
einer andern (5. Moſ. 82, 11.), wo eben dieſes 
‚Schweden vorkommt, bildete man fih mit der Zeit 
eine himmliſche Erſcheinung, die big Kräfte ber 
Schdpfung aufreste und bewegte. Wem 
alfo die Zeiten der neuen Schöpfung von Haggai 
beſchrieben werben, gefchleht es auch unter dem Bilde 
einer großen Voͤlklerbewegung. „Mein Geiſt ſoll 
„unter euch bleiben, und über ein Kleines, fo will 
„ih Himmel und Erde, das “Meer und die Länder 
„bewegen; alle. Völker will ich bewegen; da foll denn 
„tommen aller Voͤlker Kraft, und ih wi Friede 
„ſchaffen an biefem Ort.” (Haggai 2, 6. 10.) 


. “ 2. * : b 

Friede und Ruhe, eine fanfte Bewe- 
gung und Erwärmung, war alfo die Wirkung, 
in welder man fi den einwohnenden Geiſt am lieb: 
ften Dachte. Es war der Herabflug einer Taube von 
oben *), dad Wehen vom Munde Gottes, das alle 





*) Selbſt dad Symbol dei Taube haben die Rabbinen gekannt 
und aufden Meſſias gedeutet. Die erlaͤuternden Stellen über 
Die Gaben bed Seiſtes indet man bei Rigntfont, Schoͤtt⸗ 
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Gebeine erquickte und belebte. Dahin mahlte man 
infonderheit die Worte: „Auf welchem wird ruhen 
der Geiſt Gottes; er blieb auf ihm,“ mebft allen 
Bildern der Wolke, die mit den Iſraeliten im ber 
Wuͤſte gezogen war. Innere Ruhe, mit großer, 
aber leifer Wirffamteit verbunden, ein einwohnen- 
der Sriede Gottes, mie ihn die Welt nicht geben 
tönnte, war ber Charakter des Geiſtes Gottes, mit 
dem er ſeine Lieblinge bezeichnete. Es war der Che 
rakter Chriſti, wie ihn die Evangeliften, inſonder⸗ 
heit Johannes, ſchilbdern, und auf welchen er feiht, 
als auf die ſchoͤnſte bleibende Gabe, feine Apofel 
verweifet. (Joh. 14—16. Matth. 10 n. f.) 


5. 


„Mein Geiſt wird nicht Immer unter ben Men: 
„ſchen richten” (1 M. 6, 3.), war eine andere fräk 
Stelle der ebrätfhen Schriften, und man z0g In der 
Folge aus Ihr infonderheit ein richten des Amt 
des Geiſtes unter den Voͤlkern. Die ſchoͤt 
Beſqchreibung Jeſaia's von ſeinem zukuͤnftigen großes 
Könige, „auf welchem ruhen würde der Geiſt bei 
„Herten, der Geift der Weisheit und des Berker 
‚des, der Geiſt des Mathe und des Muths, der 
Geiſt der Erkenntniß und der Furcht des Hern. 





gen, bei Meufchen in den gefammelten Danziſcher 
Biöputattonen, Burtorf, Eifenmenger u. f. fo werd» 
lich gefammelt, daß einzelne Anführungen darüber eim leere 
Schmud ſeyn würden. In den Grundbegriffen muß mer 
fi) an die Schrift ſelbſt, aud welcher alle diefe rabbini 
fhen Ausmahlungen gezogen find, halten. 


22 
„Er wird nicht richten nach dem, was felne Auge 
„teben, noch nah dem, was feine Ohren hören, 
„ſondern mit Gerechtigkeit wird er richten die Ar— 
„men, und fär die Unterdrüädten Im Zande das Recht 
„ſprechen. Das Wort feines Mundes wird ber 
„Stab feyn, womit er Länder ſchlaͤgt; der Hauch 
‚feiner Lippen ein Schwert, das die Schuldigen tüd- 
„tet; denn Gerechtigkeit und Wahrheit werben ihn 
„guͤrten.“ (Jeſ. 11, 2— 5.) Diefe einzige Bes 
ſchreibung ſey hierüber ftatt aller mehreren Stellen. . 
Daß Chriſtus dieß Gefühl der Gerechtigkeit, das 
ſcharfe unparteiliche Urtheil des richtenden Verſtan⸗ 
des als Charakter ſeines Geiſtes angebe, iſt aus ſei⸗ 
ner lebten Rede (Joh. 16.) Marz wahrſcheinlich Ift 
auch in diefem Sinn von Lukas die Gefhichte des 
Ananias und der Sapphira erzählt. (Apoft. 5.) 


; 3 » | 
Weisheit und Erkenntniß, Infonderheit 

verborgene Weisheit, verburgenes Er- 
kenntniß, waren ferner vorzüglihe Gaben dieſes 
göttlichen Geiſtes. So war Zofeph ein Mann, „In 
„dem ber Geiſt ber Götter war‘’ (1 Mof. 41, 38.), 
‚fo ward Bezaleel erfüllet mit dem Geiſt Gottes In 
„Weis heit und in allerlei Kunſtwerk.“ (2 Mof. 31, 
3.) Vor allem aber warb Weiſſagung, Dicht: 
kunſt, hohe figuͤrliche Rede, nebft dem, was 
nach Ort und Zeit hiermit verbunden war, fuͤr eine 
Aeußerung des Geiſtes angeſehen, der das Gemuͤth 
des Redenden mit hoͤheren Gaben erfuͤllte. So war 
der Geiſt Gottes uͤber Bileam, als er ſeine hohen, 
ſegnenden Sprüche fagte (4 Moſ. 24, 2.), über Aſarja, 





2, 
‚als er Iſrael patriotiſch ermahnte (2 Ehren. 15, 1.), 
über Zacharia, als er fein Volk heldenmaͤßig ſtrafte 


((2 Chron. 24, 20.). Ueber Saul kam der Geiſt Got⸗ 


tes, daß er entzuͤckt ſich unter die Propheten miſchte! 
(1 Sam. 10, 6—13.) Ueber David, als er geſallt 
war (1 Sam. 16, 13.). Er fplelte und fang wert 
‚Saul, von dem der Geift Gottes gewichen war, und 
den ein unruhiger Geiſt quälte (v. 14. 23.). Xen 
David wich diefer Geiſt Gottes nicht, oder er kehrte 
bald zu ihm wieder (Pf. 51, 12.13. Pf. 143, 10.) 
An feinem Lebensende ruͤhmte er ih der Gaben bed 
Geiſtes, des ſchoͤnſten Beſitzthums feines Lebens, 
als einer Dichtergabe: „So Spricht ber Mann, bet 
„Geſalbte des Gottes Jakobs, lieblich in Pſalmen 
Iſraels: Gelft Gottes hat durch mich geredet, auf 
„meiner Zunge war fein Wort.” Und wem find 
die Stellen der Propheten unbelannt, da fe ihre 
fhönften Sprüche, Weiſſagungen und Lobgefänge 
aid Eingebungen des Geiſtes Gottes ankündigen m) 
preifen 


5 
Juuſonderheit geſchieht dieß, wenn fie froͤhliche 
Gegenftände befingen, ja gar die fünftige got 
dene Best verfündigen. „Da fühlt Iefatas den 
„Geilſt Jehovahs über fih; er fühlt ſich gefalbt, der 
„Bedernüthigten Gutes zu verkuͤndigen; geſandt, 
„verwundete Herzen zu verbinden, den Sklaye 
„Freiheit, den Gebundenen Lodlaffung vom Ihren 
„Banden anszurufen; ein Jahre ber Gnade, eine 
„Tag der Helmfuhung Gottes anzumelden, ak 
„Traurigen zu tröften, ihnen Schmuck für Acche, 
„Freudenoͤl für Traurigkeit, Feierkleider für eine 
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jeträten. Geiſt auszuthellen. Ahr Mame fell ſeyn 
Bäume. der Gerechtigkeit, ein Pflanzgarten Gottes 


6. 


Konnten bie Apoftel andere, als alfo ſprechen, 

ihrem Glauben nach biefe fröhliche Seit jet da 
ir? „Nun Chriſtus durch die Rechte Gottes ers 
öhet iſt, Hat ex ausgegoffen dieß, das Ihr fehet 
md hoͤret. Eurer und eurer Kinder iſt die Wer: 
eißung, und aller bie ferne find, welche Bott un⸗ 
er Herr -herzusnfen wird.” Unmoͤglich, daß in 
fer Ueberzeugung die Lobgefänge des erften chriſt⸗ 
hen Pfingkfeftes, die Aureden und Neußerungen 
e Apoſtel nicht vol Begelfterung, Hoffnung, Troft 
d Freude ſeyn mußten. 


7. 


Und fo. fingen ſie an zu reden, nachdem Ihnen der 
eift gab quszuſprechen; ſie priefen die großen Tha⸗ 
a Gottes, verkündigten die giädlihe Erfüllung 
er Wellfagungen, die fo lange geboffte, 
Bt anbrehende, neue, guͤldene Zelt, 
: geit ber Erquidung und Ruhe. Da⸗ 
e bie Frende der erſten Bekehrten, die ihre Habe . 
d Süter verkauften und fie austheilten, uahdem 
yermann noth war; die täglich und ſtets mit ein- 
der einmuͤthig im Tempel waren, nahmen Die - 
veife, und lobten Gott mit Frende und einfältt- 


n Herzen. „Während des Gehets bewegte fih 


fe Stätte Ihrer Verſammlung; fie wurden alle 
es heiligen Geiſtes voll, und gebeten das Wort‘ 
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„Gottes mit Freudigkeit, und waren alle Ein fi 
„und Eine Seele’ Mich duͤnkt, dieſer erſte ſi 
Taumel einer frohen Begeiſterung, im der m 
alles erfuͤllet fiehtr und fi in ber greit 
Zeit ber Wiederbringung aller Din 
fühle (Apoſt. 5, 20 — 26.), kann Im feinen ri 
und Wirkungen deutlicher nicht gefchifbert werk 
als er von Petrus felbft geſchildert iſt. „Sei, 
„er durch den Mund aller feiner Propheten wrii 
„digt hat, hat's alfo erfüllet. So kehret mm ı 
‚auf daß ba komme die Zeit der Erquickung ven ke 
„‚Angefihte des Herrn, wenn er fenden wird, M 
„euch jetzt zuvor gepredigt wird, Jeſum Ehrik, m 
„Ser muß den Himmel einnehmen, bie herwiekt 
„gebracht werbe alles, was Gott geredet dat durl 
„den Mund aller feiner heiligen Propheten von de 
„Weit an. Ihr ſeyd der Propheten und ved de 
„des Kinder, welhen Gott mit Euren Bihtr 
— „macht hat, da er zu Abraham ſprach: bundätt 
‚men Samen follen geſegnet werben alle Voͤlln de 

„Erde. Euch alfo zuvoͤrderſt hatt Gott auferme‘ 

„ſein Rind, Jeſum, und hat ihn zu end gem 

‚euch zu fegnen.“ Es kann ſepn, daß nad 7 

Sahrtanfenden uns jetzt diefe Anrede kalt laͤßt;! 

Inden damals gewiß nicht alfo. *) 


— — 


) Daß damals die Erwartung eines neuen dieiche da ® 
einer allgemeinen Umwandlung ber Dinge unter einem pl 
König fehr verbreitet gewefen, davon finde: man, eufe! 

. Schriften der Zuden, auch dem Joſephus, ſelbſt bei röwi“ 
Schriftſtellern Suetoniud, Tacttus, Spuren. ! 
gil wuͤrde feinen Poll io kaum in folchen Bildern gel 
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8. 
Denn wie unendliche Hoffnungen und Ausſichten 
itten fie auf diefe Zeiten der Erquickung vom 
ngeftiht Gottes erhalten! Noch jebt kann nie= 
and fie lefen und sufammenfaflen, ohne daß er da⸗ 
eh bewegt werde. Im einzigen Jeſaias, wel’. 
he mehr als. Platonifhe Republik in Ausfichten! 
Biele Völker werden hingehen und fagen: kommt 
aßt und auf den Berg bes Herrn gehen, daß er 
ınd Ichre feine Wege, und daß wir wandeln anf 
einen Steigen. Denn von Zion wird das Gefek 
megehen, und bes Herrn Wort von Jeruſalem. 
Ind er wird richten zwifhen den Wölfern und ſtra⸗ 


- 


haben, wenn fie nicht aud Altern Dichtern, aus fibyllinifchen 
Weiſſagungen u. f. bekannte, damals beliebte Bilder geweſen 
waͤren. (S. Heyne argum. Pollion. p. 66. Oper. Virgil.T. 
I) Zu Veſpaſians, Conftantind Zeiten lebten diefe Hoff: 
nungen hie und da wieder auf. — Mir iſt nach feine Schrift 
bekannt, die diefen Gegenftend, die damaligen Er; 
wartungen einer goldenen Zeit, die Ver; 
ſuche, die Philoſophen, Keber, Shwärmer 
dazu jeßt und dann aufd neue madten, im. 
Bufammenhange beleuchtet und verfolgt Hätte, Es herrfchte 
eine fonderbare Vermiſchung morgenländifcher, afrikantfcher 
u. a. Ideen damals in der Welt, die gewiß alle Aufmerkfams 
Feit verdient, und und zulegt auf den Gap zurüdführt, daB 
wenn Dinge, Religionen, Berfaffungren, und 
was es fey, ſehr alt und verfallen find, man 
neue begehre, und daß unter.einem allge 
meinen geiftlihen oder weltlihen Drud fi 
der menſchliche Sein nah Erldfung fehne 
Wohl Ihm, wenn ihm eine fo reine Erloͤſung wien, ı als 
dieſe chriſtliche ſeyn ſollte und wollte. 
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„fen viel Voͤlter. "Da werben fie ihre Schwerte 
„Pflugfcharen, und ihre Spieße zu Sicheln med 
„und Fein Bolt wird wider das andere ein Schw 
„aufheben ‚und werden fort nicht mehr kriegenl 
„men. (ef. 2, 2— 5.) Der Tag des Here 
„gehen über alles Hoffärtige- und Hohe, baßeiı 
„niedriget werde, und mit den Gößen wird's ga 
„aus fern. Jehovah allein wirb Hoch feyn zu 
„Zelt. (2, 10—22.) Der Herr wird dem ad 
„wegthun und die Blutſchulden vertreiben burd N 
„Geiſt, der richten und ein Feuer anzünden ni 
(4, 2— 6.) „Das Bolt, fo tm Finſtern wanklı 
Aſiehet ein groß Licht, und über bie da wohnen I 
„finſtern Lande fcheinet es helle. Du machteſt 8 
„Voͤlker viel; damit machteft du der Frenden aid 
‚viel; aber einſt wich man vor dir fid fernen, wi 
„man fich freuet in der Exnte, wie man ſtdhlich h 
„wenn man Beute austheilet. Denn aller Sk 
- „wird. verbannt, und alles blutige Kleld wirfeae 
„verzehret werden. Denn ein Kind ft und geht 
‚ans iſt ein Sohn gegeben, auf beſſen Schalter X 
„Stab der Herrfchaft ruht. Er heißt Wunderberh 
Rath, als Held ein Gott, ein Water des Bolt u 
„ewige Zeit, des Sriedens Fuͤrſt. Und feines Zu 
dene wird kein Ende feyn, und feines Reichs M 
„Ende, dad durch Gerechtigkeit befeſtigt ſteht 





2 — 7.). „Der Wolf wird bei dem Lamm einleh 
„der. Pardel ruhig bet dem Boͤckchen llegen; 
„koͤwen gehen Kälber und Schafe auf der BWeik 
„ein Kleiner Knabe führet fie. Der Säugling fpkl 
„an der Schlangenhöhle; das Keine Kind greift ı 
„den Baſilisk; auf meinem ganzen heiligen Set 
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Verlttzendes, nichts Schaͤllcges. Denn 


id iſt voll Erkenntuiß Gottes, wie Waſſer 


m Ocean.“ Go im ganzen Jelklas, fo 
Propheten; wer tft, der bei der Wieberges 
Morgenröthe ſolcher Zeiten nicht voll freu⸗ 
iſtes waͤrde? Und von der Anuwendung 
Prophezeynngen auf ihre Seiten 
Reben und Briefe der Apoftel voll. - 


9 \ 


— 


ſt alſo nicht zu verwundern, wenn alle erſten 


n des Chriſtenthums voll Freude und Be⸗ 


g waren: Nach Petrus Predigt, daß von 


⸗⸗ 


Chriſtus alle Propheten gezeugt haben, 


: Familie des Cornelius „des heiligen Gei⸗ 


— 


, fie redeten mit Zungen und preiſeten Gott 


Jene zwoͤlf Fohannesiünger, die der Lehre 
ropheten nach auch folche Hoffnungen hatten, 


— 


agend ſprachen ſie fetzt in Zungen, 


n fie hörten, daß der verheißene, laͤngſt er- 
Geiſt da ſey. ⸗ J | 
10. 
un ſeht zu merken iſt's, „die Zelten. einer 
n Weltverfaffung follten eben durch diefen 
a Geift und auf feine andere Weiſe bewirkt 
en.’ Nicht nur fagte Chriſtus dieß oft und 
„Ich hätte euch noch viel zu fagen, Ihr koͤnnet's 


jetzt nicht tragen, Wenn jener, der Gelfk- 


Wahrheit, kommen wird, der wird euch zu 
e Wahrheit leiten. Und Johannes ſagt's deut⸗ 
Zu den Lebzeiten Chriſti war der Geiſt noch 
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fortbauernd f gluͤcklich wirkten, fe hat ſtch eher hie 
Durch der ihnen verſprochene Geiſt einer wenen Ver 
feffang der Dinge’ auf's buͤndigſte charakteriſtrt. 
Zur a Ian._  . | 
Denn kurz, im A. T. heißt Geiſt am erften mi 
meiften Leben, Kraft, Hauch, Odem, Mit! 
und Stärte. Dieb zeigen fo viet Ausdruͤce m 
Beſchreibungen von Helden und Patrloten, bieci 
göttlicher Geiſt erweckte, rüftete, trieb und nicht ur: 
ließ bis an's Ende Ihres Werks oder ihres Lehr. 
So erfihtenen dieſe bier, ausgeruͤſtet zu Ihren Ber. 
zu fgrer die Welt umfaſſenden Abſicht. Du komtn 
freitih einige fprehen: „was will dag werden? 
Die andern durften einen fo ungeheuern Elawar! 
zum Spott haben und fagen: „ſie find vor fühen 
Weins,“ trunken von froͤhlicher Hoffaung. Du 
Merk indeffen ging fort — gelang, freklich auf Wegcn 
die diefe geiſtvollen Weiſſager damals ſich (heit 
alle dachten. n 


14. ' 

Iſt mitt dent, 'was bisher gefagt worden, N 
Geſchichte der Ausgleßung des Geiſtes völlig erflän! 
Es wäre eine Taͤuſchung, wenn ih bieß vorgik. 
Die Worte: „es erfchlenen fhnen zertheilte Zur 
—„zungen;' fit fingen an zu verkuͤndigen mit antır 

„Zungen; die Menge Fam zuſammen und jeder hir! 
„daß mit feiner Sprachẽ redeten; alle ſpracn 
„wir hören ſte mit un ſern Zungen die großen Ti 
ten Gottes reden, — alle dieſe Worte find noch nit 
erlaͤutert, und doch find fie offenbar der Zeute 
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iHlung des Geſchichtſchreibers. Wir gehen 


erm bisherigen Wege fort, und find nahe au 
widelung. 


Dritter Abſchnitt. 


1. 


ingften war das Felt der Ausgießung des Gei⸗ 
und zu welhem Andenfen ward dieß Felt ge⸗ 
? Sum Andenken der Sefeßgebung, d. i. 
ten Konftitution des Ifraelitifhen VBolld. Das 
eft verewigte felne Befreiung aus Aegypten; 
‚fingftfeft befiegelte diefe Befrelung; denn nur 
feine Geſetze ward Iſrael ein eigenes, ihm 
oder vielmehr feinem Gott angehörigeg, freies 

Nur durch das Geſetz herrfhte Bott über 
(be als über ein priefterlihes Koͤnigreich, ein 
zes Volk; ihm follte ed nach dieſem Gefeß die⸗ 
und feinem Menfchen fröhnen. Jedem patrio- 
en Iſraeliten war alfo das Pfingftfeft der zweite 
urtstag feines Volks; es hieß ihnen „der Tag 
I gegebenen Gefeßed, das Vermaͤhlungsfeſt der 
tion mit Jehovah, das Feſt der Aufnahme Iſraels 
ter die Flügel der göttlihen Majeftät, der Kroͤ⸗ 
ngötag des heiligen Königs. und der Koͤniginn, 
ner Vermaͤhlten. “ 

2. 


Leider aber war dieß Geſetz zwar erhaben gedacht 
praͤchtig gegeben, aber wenig gehalten. In der 
iſte Hatte es nicht ganz zur Ausübung kommen 
Herderd Werke z. Rel. u. Theol. XVI. 3 
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können; in Judaͤa erlag ed bald ganz und gar. Dax 
her die Propheten, die als patriotifhe Stimmen alle 
Uebel des Landes und feiner Verfaffung von biefer 
Nichthaltung des Geſetzes ableiteten, Immer zu ihm 
zuruͤckriefen, und den Sinn deffelben allmälig ſtets 
feiner und feiner entwidelten. Alle kamen endlich 
dahinaus, eine Fünftige Zeit zu fchildern, wo 


das Geſetz im Schwange gehen und die Verfaſſung 


in einer neuen Blüthe ſeyn würde. Und zwar ſchil⸗ 
dern fie diefed ale eine neue geiftige Geſetzge— 
bung, als eine geiſtige Volksſchoͤpfung. 
Laffet ung einige diefer Ausſpruͤche hören. 

| ” 9 . B 
| „Ich will euch ein neu Herz, und einen neuen 

„Geiſt in euch geben; ich will das ſteinerne Herz 
„von euch wegnehmen, und euch ein folgfames Herz 
„geben. Sch will Leute aus euch machen, bie nach 
. „meinen Geboten leben, meine Rechte halten und 
„darnach thun. Dann werden fie mein Volt ſeyn, 
„ſo will ich ihr Bott ſeyn.“ (Ezech. 11, 19—21. 
Kap. 86, 26— 28.) „Zu der Zeit wird der Herr 
„nut Einer fepn und fein Name nur Einer; und der 
„Here wird König feyn über alle Lande. Friſche 


„Waſſer werden aus Jeruſalem fließen gegen alle 


„vier Enden der Erde.” (Zah. 14, 8. 9.) „Es 
„kommt die Seit, daß ich einen neuen Bund machen 
„will mit dem Haufe Iſrael und Juda. Nicht wie 
„der Bund gewefen iſt, den ich mit ihren Vaͤtern 


‚ „machte, welchen Bund fie nicht gehalten haben, 


‚and ich fie zwingen mußte; foudern das fol Der 
„Bund feyn: mein Gefeh will ich In Ihr Herz geben; 
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‚ia ihren Sinn will ih es ſchreiben. Sie follen 
„mein Bolt ſeyn, fo will ich ihr Gott ſeyn. Und 
‚wird Keiner den andern, auch ein Bruder ben au⸗ 
„‚bern lehren und fagen: erfenne den Herrn; ſon⸗ 
„dern fie ſollen mich alle kennen, beide Mein und 
„groß. (Ser. 31, 31 — 34.) „Ich will Wafler 
‚gießen auf die Durftigen, und Ströme auf die Düre 
„ten. Meinen Geiſt will ich auf deine Kinder gießen 
„und meinen Segen auf deine Nachkommen. Jeder 
„wird fih mit feiner Hand dem Herrn zufchreiben 
„und mit dem Namen Sfrael genannt werben.’ 
(GE. 44, 8 — 5.) Mir werden fih alle Anlee 


‚beugen und alle Zungen fchwören zu fagen: an Je⸗ 


„hovah babe ich Gerechtigkeit und Kraft.” (45, 23.) 
„Es iſt eln Seringes, daß du mein Knecht ſeyſt, 
„die Stämme Jakob aufzurihten; ich habe dich zum 
„Licht der Voͤlker gemaht, daß du Gluͤckſeligkeit 
„verbreiteſt bid an der Welt Ende.’ (49, 6.) 
„Der Berg ded Herrn wird höher ſeyn, denn alle 
‚Berge, und über alle Hügel erhaben, und werden 


‚alle Voͤlker dahin eilen: denn von Sion wird dag - 


„Geſetz ausgehen und des Herrn Wort von Jeru⸗ 
„ſalem.“ (2, 2.3.) „Allen Völkern Bill ich geben 
‚‚teine Lippen, daß fie alle Jehovah anbeten und 
„ihm einträchtig dienen.’ (Zeph. 3. 9.) 


be 


Solhe und andere Stellen fpradhen von einer 


Erneuung und Wiederauflebung, zugleich 
auch von einer Vergeiftisung und Ber: 
Breitung des alten judiſchen Geſetzes 
unter alle Völker. Mehr als Ein Prophet hatte 


- 
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daräber neue Lobgefänge gehört von allen En⸗ 
ben der Erde. Mehr ald Ein Ausleger hatte auch 
tn jeden finnlichen Zug folder Befchreibungen einen 
geiftigen Verftand getragen: denn es war bie Art 
der juͤdiſchen Auslegung, jede ſchoͤne Schliderung 
des U. T., das hohe Lied felbft nicht ausgeſchloſſen, 
auf diefe glüdlihen Zeiten einer neuen gelftigen 
Konſtltution, das allverbreitete Reich des Meſſias 
zu deuten. Da troffen alle Berge von füßem Wein; 
die Sonne ſchien heller, der Mond lieblicher. Der 
Winter war vergaugen, die Zeit des Regens vor- 
über, Die Blumen fproffeten; die Turteltaube 
girrte; der Lenz einer neuen Sefedgebung, 
eines ewigen Friedens, bie Seit des 
Meſſias war da. 


u 


Im Begriff der Apoftel war diefe Zeit jetzt im 
Aubruch, und ihre Stimme lud dazu ein. Mehrere 
Umftände alfo in Lukas Erzählung von dieferneuen 
Gefeßvertändigung find aus ber alten, der 
erften Gefeßgebung genommen, dem Geiſt der Be⸗ 
gebenheit gemäß angewandt, und nehmen daher ihre 
. Erflärung. *) Dort war das Gefeh unter Poſau⸗ 
nenfhall, unter Donner und Blitz gegeben; daher 
es fo oft ein feuriges Geſetz heißt. Dieb ueue 
Gefeß, der Geiſt des Evangeliums wird zwar auch 
durch einen Schall. vom Himmel angekündiget : ein 
flarles Wehen erfüllet das Haus; Feuerflammen, 


* ©. Dan; de promulgalione evangelii ad Act. IL 
bei Menſchen. 
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wie getheilte Zungen ſchweben umher;*) fanft aber 
und ruhig’ laͤßt fi der Geiſt auf einen jeden unter 
ihnen nieder. Wie Israel dort verfammelt war, 
kommt bier die Menge zufammen, und der Ge: 


#) Urber voenige Orte der Schrift iſt die klafſche Gelchrfams 
Felt von lambentibus ignibus, von radiis der Erfcheinung 
der Goͤtter, von Ungewittern, unter denen fie erfchienen 
u. f. fd unfüglich zufammengehäuft worden, ald Über diefe. 
Hier war kein Ungewitier;- ed war en Schall vom 
Himmel ald eined gewaltigen Windes, der 
dad Hauderfüllte. Dad Ungewitter flimmte zum 

Seiſt des N. T. nicht; wohl aber der Wind (Trvevue), 
ein gewaltiger Hauch, ein Schall vom Himmel, Blitze 
ericheinen nie ald zertheilte Feuerzjungen; fie wurden bei den 
Ebraͤern diefen auch nie verglichen, fondern vielmehr dem 
Funkeln ded gezuckten Schwertd, Teuchtens 
den audgeworfenen Btricken, zifhenden 
Pfeilen; welches alled Hier nicht hingehoͤret. Feuers 
zunge war bei den Ebraͤern ein gewöhnlicher Ausdrud 
für Flamme (Jeſ. 5, 24.), fo wie fie au Zunge des 
Meerd für Meerbufen fagten. Zertheilte Flam— 
men erihienen alfo, die rubig ſchwebten, nicht wie Blitze 
umperfuhren; fie erfhienen Ihnen, ein Ausdrud 
der Viſion; die Begeifterten fahen In dieſem Seſicht, dab 
die Kaufe des feurigen Geifles jept da fen 

(Matttz. 5, 11.), die fie fich eben unter ſolchem Wilde 
dachten. Warum der Seſchichtſchreiber in Erzählung der 
Bien den Ausdruck Feuerzunge, zertbeilte 

Zunge für ſchwebende Flamme gebraucht, erfcheint 
aud dem Zuſammenhange und wird fi) aud dem Zweck der 
ganzen Begebenpeit felbft darthun. Von der Menge, die 
Hinzuftürzte, ſah niemand die Teuerflammen, die nur der- 

‚Anfang ded Wundermomentd waren; dieſe hörte bloß die 
DBegeiftierten in Zungen reden, Denn daß fi die Flammen 
ſichtbar auf die Apoſtel geſetzt, daß Ihre Bungen geflammt, 


N 
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ſchichtſchreiber nimmt dieß dafür, wofuͤr es die Apo⸗ 
ſtel nahmen; für das Sinnbild einer Gefeßgebung 


für alle Bölker, für alle Zungen und. 


Sprachen Da wir jest bei dem eigentlichen 
Knoten unferer Frage find, fo wollen wir nichts 
wifftärlih nehmen, fondern alles nad) dem Sprach⸗ 
gebrauch auflöfen und erörtern. ” 


6. 


Zuerft merken wie an, daß In ber ebräffchen, 
als einer alten, von lauter finnlihen Bezeichnungen 
ausgegangenen Sprache, die Worte Hauch, Mund, 
Lippe, Angeſicht, und fo auch das Wort Zunge 
eine vielfahe Bedeutung und Anwendung erlangt 
Gatten. Nicht als ein Werkzeug nur, fondern als 
die Werkmeiſterinn und Bildnerinn der Sprache 
ward die Zunge genannt und geruͤhmet. Sie 
war eine Verkündigerinn des Herzens, feiner Re: 
gungen und Gedanken, jest ein Pfeil, bald ein 
Schwert, ein Griffel, eine Geißel. Sie wandelte 
im Himmel und auf der Erde.*) Ste frenete fi, 


ja gar zertheilt gewefen, find Tauter Mäprchen, der Erzaͤh⸗ 
fung Lutas zuwider, "Npdncav adroıs dıawegıLo- 
usvai yAooocı W606 7Iupos, iſt die Ankündigung ver 
Erfheinung im Symbol; Exadıce Te Ep’ Eva Exacıov 
aurwv , dad Ende derſelben.. Die Zungen verlteren fi) 
aufihnen; und der Erfolg ZrrAnoInoKy Krravıes nVer- 
ueros ayıov iſt da, Kurz ed wurde erfüllt: RUTGS 
vurs Bantıccı Ey ayevuarı oyıy xas MUQE: 
denn man erwartete den Geiſt unter diefen Symbolen. 
Bei den Griechen, ja bei allen Tölkern waren Ähnliche 
Auddrüde, zu Lobpreifung und Tadel der Zunge ges 
braͤuchllch. E. Jul. Polluc. Suid. u f 


* 


Nr 


[2 
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fprang und jubelte im Munde; fie bichtete, fie me⸗ 
bditirte. Der Pleonasmus: „meine Zunge ſpricht! 
„ſie fpeicht In meinem Munde, ich fpreche mit der 
„Zunge! war ben Ebrdern Fein Pleonasams. ”) , - 


"I 


Mit der Zunge ſprechen heißt alfo nach 
ebräifhem Styl nichts anders ale Im Affett, bes 
geiftert, kraͤftig und herzlich reden. 


8. 


Die Bildnerinn der Sprache, die Zunge, ging 
auch in's Gedanfenreich über. Ste ward die Mutter 
derMundarten, des Ausbruds, der mancher: 
ei Sprachweiſen. Dieß Boll war von ſchwerer, 
jenes von tiefer Zunge. Zu den Spöttern wollte 
Gott mit andrerZunge, mitandernkippen - 
ſprechen. Endlich, da die Sprahe Kunft warb, 
ward die ganze Grammatik auf das Wort Zunge 
gebauet. Man bezeichnete mit dem Wort Zunge 
Ausdrud, Redart, Formel, Wort, Be 
deutung; ſogar das Gefhleht, die Zahl, die 
Seit, die Gattung ber Worte. Die Zunge des 
Mannes, bed Welbes, des Einen, des Mehreren, 
des DVergangenen, des Gegenwärtigen, des Zu: 


4 
*) Elainoe 7 yAuocr uov Ev ın Aaguyyı wov. "Fic- 


Ino« Ey yloccn uov. H ylocaa uov Anlnseı, 


welsryoer, oyallınderas u. f. find gewöhnliche 
Ausdruͤcke der ebräifch griechifchen Bibel, Petrus feldft in 
“Der Erklärung des Pfingftwunders führt eine folche Etelle 
an (Apoſt. 2, 26.) EUYVE«WIn 7 xapdırn uov xas 
jyallıacaro 7 yAucca uovuf . 
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kuͤnftigen; *) eine allgemeine, biblifhe, 


Talmudifhe Zunge wurden gewöhnliche Kunſt⸗ 
ausdrüde. Mit dem Wort Zunge führen die Rab: 
binen Stellen und Redarten an; es erbellet aus die⸗ 
fer Zunge, beißt: „aus folder Stelle, aus fol 
Ser Bedeutung.” \ " 


9 
Sonah bieße In fremden Zungen reden, In - 


fremden Sprahmweifen reden. „Er fpricht 
‚in meiner Zunge, d. i. In meiner Sprads 
art, nah meiner Gedanken: und Lande: 
weiſe.“ *) 
10. 

Es kommt jeht darauf an, was bie Ebrder für 
ihre heilige Zunge und Spradweife hiel- 
ten? was fie von den verfchledenen, nnd von 
neuen Zungen in ihrer heiligen Sprade 
dachten. Hier muͤſſen wir unfre Denkart verläug- 
nen, und und nach richtigen Zengniffen dahinſetzen, 
wo jene ftanden. 


*) D. I. masculinum, femininum, singularis, pluralis, 

- tempora, modi, vocabula, loc, S. Burtorfb Lexikon 
unter Yiob | 

*) Daß bei Aukad Hunlexros und yAocca eind und daſſelbe 

ſeyen, fepe ich als bekannt voraud. Raphael (annot. 

ad N. T. adh. I.) Reimar. de Assessoribus Synedrii 

magni p. 8. Schleufner in N. Lexico N. T. (dıa- 

A8xTog) u. a. Haben dazu Stellen und Beweiſe gefammelt. 


. 


Auch gibt's Der Zufammenhang gnugfam, daß beide Worte | 
Synonyme feyn follen: denn find alle Eprachen Apof. 2, 
9 — 12, Dialekte? Nach der jüdifchen Denkart freilich, 


„ biefe aber wollen wir erſt auffuchen und erläutern, 





| 


Bekannt ift’S alfo, daß die Ebräer ihre Sprache 
(Zunge) fürdie erfte, vollkommenſte und heiligfte der 
Welt, für die Wurzel aller Sprachen, ja der Schoͤ⸗ 
pfung felbft hielten. . Einft, fagte ihre Tradition, 
Batte alle Welt einerlel Zunge und Lippe. Die Zun⸗ 
gen wurben gethellt, ) (dıausgıloueras yloccas,) 
die Sprachen verwiret, die Völker zerfireuet. Ih⸗ 
nen aber blieb, fo glaubten fie, die Wurzel und 
Urſprache. Sie nannten hiebei, In einer runden 
Zahl, fiebenzig Voͤlker, ſiebenzig Sprachen und 
machten biefen Ausdruck fich In allen Anwendungen 
geläufig. **) Wenn fie 3. B. fagen wollten, ihr 
Geſetz, als der Inbegriff nnd Gipfel aller Weisheit 
fey für ale Voͤller gegeben, oder es enthalte ben 
Samen und die Wurzel der Weisheit aller Völker, 
fo fagten fie nach ihrer Weiſe: **) „aus dem Munde 
„der göttlihen Majeftät ging in fieben Stimmen 
„die Rede aus und zertheilte fich In fiebenzig Spras 


©, Joſephus nennt dieß guyyuoss reps ν dınleuror, 
fo wie er die Bölfer alloyAmacous umd Ihre mehreren 
Spraden nolupwarıay nennt, 

“R) Die Zahl der 70 Voͤlker und Sprachen foll aud 5 Mof. 
32, 8. erfonnen ſeyn. Meinetwegen; ed mar aber übers 
Haupt die beliebte runde Zahl der Ebraͤer: 70 Aelteſten, 
70 Dolmerfcher,, 70 Juͤnger, 70 Voͤlker, 70 Engel der 
Biker, 70 Zungen und Sprachen. 

0) Mad ich hier und In dem Folgenden zufammenfaffe, 
kann man in Werten von Burtorf, Danı, Schoͤtt⸗ 
gen, Wagenfeil, Eifenmenger, von den Koms 
mentatoren ded Talmud und andern, dis über die Sprach, 
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„chen der Voͤlker. Jedes Volk hat die Rede ge⸗ 
„bört, und einen Nachhall derſelben empfangen: 
„denn das Geſetz iſt gegeben durch die Orduungen 
„und Reihen der Engel, das ſind die ſiebenzig Ael⸗ 
„teſten und Fuͤrſten der Voͤlker. Iſt mein Wort 
„nicht ein Feuer, das in mancherlel Zungen 
‚und Flammen auflodert? Iſt's nicht ein Ham: 
„mer, der Zelfen zerfchlägt? und unter al- 
„len Völkern der Erde, im Herzen jedes Verſtaͤn⸗ 
„digen erglühen die Funken. Die Nede ihrer Wei⸗ 
„ten hat dieß Eho vom Munde Gottes aufgenoms 
„men und zurädgetönet: denn Der Herr gab 
„fein Wort, und ber Verkündigerinnen, 
‚det Sprachen, war ein großes Heer.” Am 
Ende der Tage follten diefe Stimmen und Sprachen 
zur Vaterſtimme der gefeßgebenden Maieftät zuruͤck⸗ 
kehren und jeder das ausgefprochene Wort Gottes 
in feinem Herzen hören. 


12. 


Natürlich war's alfo, daß die Ebraͤer das Geſetz 
Gottes fih dußerfi bedeutungsvoll, reih an 
Auslegungen und Sinnedarten, d. I. an 
Zungen und Angefihten daten. In fieben- 
zig Zungen war Ihr Gefeb auf Sinat gegeben; und 
Gott hatte es dem Mofes In dieſen allen, d. 8. in 
allen Bedeutungen und Sinnesarten offen: 
baret. In fiebenzig Sungen, d. t. aͤußerſt beden⸗ 
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Nhetorik und Uudlegungdart der Ebräer 
geſchrieben haben, finden. Die Stellen herzuſetzen, waͤre 
eine muͤhſame, vergebliche Arbeit, 
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tungsvoll und ſinnreich hatte diefer Teiln Geſetz ge⸗ 
ſchrieben, und es den fiebengig Aelteſten, auf welche 
der Geiſt Moſes kam, uͤberliefert. So hatten dieſe 
es empfarigen, und die Pflicht aller Geſetzliebhaben⸗ 
ben war, biefe gungen, d. i. biefe Sinnes ar⸗ 
ten zu erforfhen, das Geſetz Gottes In allen Dia= 
lekten und Auslegungsarten zu durchwandeln. Wer 
einen neuen gelftigen Sinn, eine neue Yuslegung 
und Anwendung fand, ſprach in einer neuen Zunge. 
Wer eine fremde Auslegungsart hervorbrachte, ſprach 
in einer fremden Sprache. Dieß waren ge⸗ 
woͤhnliche Ausdruͤcke ihrer heiligen Gtrammatit und 
Rhetorik. *) | 
13. . 


Und die Sache felbft war das Studium ihrer 
Weiſen, der Wettkampf ihrer Lehrer und Schüler. 
„Am fremde Sprachen befümmerte fi unfre Nation 
nicht, fagt Joſephus: fie find ihr fogar verächtlid. 
Mber das Geſetz bündig zu verfiehen, und die Kraft 
der heilfgen Schriften außzulegen, das war bie 
Weisheit und Literatur der Juden, das war ihre 
heilige Uebung. Ein Schriftgelehrter alſo, der das 
ganze Geſetz in allen feinen Anwendungen 
und Auslegungsarten kannte, bieß mit dem 
gewöhnlichen Eyrennamen ein Mann der Ile 





*) Es iſt nothwendig, daß wir in dieſem allem nicht unſerm, 
fondern dem Sprachgebrauch und dem Seſchmack der Ebraͤer 
. folgen müffen. Am fleißtgfien hat von Ihren Auslegungs⸗ 
regeln unter den Unfern Wähner (antigg. Ebraeor. 
Vol, I. p. 353.), Struve (rudimenta logiee Ebreor. 
Jen. 1697.) fo auch Schoͤttgen hie und da gehandelt. 


| 4 - 
benzig Zungen, wenn er gleich kein Wort einer 
fremden Sprache verftanb oder verftehen durfte. *) 


14. 


Nothwendig gingen manche biefer Auslegungen 
nicht nur aus, ſondern auch wider einander; es ent⸗ 
ſtanden Schulen und Sekten, nachdem eine oder die 
andere der Auslegungsart dieſes oder jenes Lehrers 
folgte. Hebraͤer und Helleniſten trenneten fi; 
Synagogen entfernter Provinzen theilten ſich in Zun⸗ 
gen und Sprachen. Oft, erzaͤhlte man ſogar, babe 
bei dem Wettkampf und Streit ihrer Weiſen eine 
Stimme vom Himmel entſchieden. Aber alle dieſe 
Zungen und Sprachen, glaubte man, werde am _ 
Ende der Tage der Geiſt Gottes vereinen: ein Hirt 
werde erfheinen, deß Stimme alle Heerden erkann⸗ 
ten und hörten. Parther und Meder und Elamiter, 
alle Auslegungen und Sekten würben mit einerlel 
Lippen Gott preifen. ”) 


15. 

Und fiehe, nach Lukas Erzählung war biefe neue . 
Belt dal Die Zahl der fünfzig Tage war erfället; 
das Feſt der neuen Geſetzgebung für alle 
Völker ungebrochen: das Saufen vom Himmel 
erſchallt; zerthellte Feuerzungen fchweben umber; 
der Belt, der die Völker vereinigen follte, erfüllte 


®) ‚Hterüber führe Ich ſtatt allem eine Heine Differtatten an: 
Reimar. pat, et sil de assessoribus Synedrii LXX, 
„linguarum peritis, Hamb. 1751. 
D Dusırcı naoa ylocca: Boyoum Ovvayaysıy 
Tag yAmodas. 7000 yAvcca Eouoloynaszas u. ſ. 
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jeden biefee Aelteſten der erſten Ehriftenverfamms 
Iung. Sie fingen am zu reden mit andern Zun⸗ 
gen, nachdem ber Geiſt ihnen Geheimnmiſſe 
ſpruchteich auszuſprechen gab (droyder- 
yecda:). Die Menge kommt zuſammen; jeber hoͤrt, 
daß fie in feiner Bunge ſprechen, in feiner 
Zunge bie großen Thaten Gottes yrek 
fen. Sie thun Schrift: und Zeiten geheimniſſe 
Fund, in denen jeder feinen Sinn, feine Erwar⸗ 
tungen und Hoffaungen, feine Auslegungs:, Sprach: 
und Glaubensweife erkenuet und findet. Hier 
tönte, um In jübifhen Bildern zu reben, der Ham⸗ 
mer, ber Felſen zerſchlaͤgt, und jeder fühlte 
die Funken. Gott gab fein neues Geſetz in einer 
Schaar verlündigender Stimmen, bie 
jedem in feiner Weiſe fprachen. 


16. 


Oder, ohne juͤdiſche Bilder zu reden, was redete 
der Auferftandene zu feinen Schülern? „Er öffnete 
‚ihnen das Verſtaͤndniß, daß fie bie Schrift ver: 
„Stunden, unb fprah: fo iſt's gefchrieben, dieß 
‚mußte gefhehen; ihr ſeyd deß Zeugen; erwartet 
„den Gelft, bie Kraft aus der Höhe, In welder 
‚ihr dieß alles ausfprechen möget. (Lu, 24, 45 — 
59.) So fing er an von Mofe und allen Prophe⸗ 
„‚ten, und legte ihnen die ganze Schrift aus, bie 
„von ihm, vor ihm geredet hatte. Und fie fprachen: 
„brannte nicht unfer Herz In und, da er mit und 
„tedete, als er uns die Schrift öffnete.’ (Luf. 
24, 27 — 32.) Dieß fchreibt derfelbe Evangelift, 
der unfre Geſchichte erzählet. In diefer Stimmung, 


| 16 | 
mit biefer Anresung verließ Chriftus die Apoftel 
und verſprach Ihnen die ‚Kraft der Fenertaufe, den 
„Geiſt, der ihnen alles auffchließen follte, damit 
„fie feine Zeugen feyn Könnten unter allen Voͤlkern, 
„bis an die Enden der Erde.’ (Apoft.1, 3 — &) 

Der Gelft erſcheinet, und aufgefchlöffen fteht ihnen 
dieß alles da. Verklaͤrt It ihnen ber Geſalbte aus 
allen Prophezeyungen und Anſtalten vergangener 
Zeiten, in allen Hoffnungen und, Erwartungen der 
Zufunft. In jeder Auslegungsart, In allen Den- 
tungen und Sprachweiſen erfcheint Chriſtus; und 
Das Wort des Geiſtes darüber fpriht für alle 
in ‚allen Zungen. Seine Lehre und Dentart, 
Sf eine Hoffnungen und Erwartungen, findet jeder 
In ihren heiligen Sprüdhen (dropseyuaoı) 
und Kobgefängen; von der bloßen Verwunte- 
rung fteiget er alfo zum Beifall und mit den Der: 
fündigern zur rbochſten Freude. 


17. 


Lefe man die unmittelbar folgende Anrede Pe- 
trus, die der Menge dieß Wunder erkläret; leſe 
man bie Briefe der Apoftel,' ja die Evangelien felbft, 
fo harakterifttich für Ihren Iirheber jede dieſer Schrif⸗ 
ten geſchrieben ſeyn möge; In allen ſtimmt der Geiſt 
dahin überein: „Jeſus fey Chrift, der Sohn Got⸗ 
„tes, das Ziel und der erfüllte Inhalt aller Prophe⸗ 
„ten.“ Apoſtel und Evangeliften deuten, jeder 
anf feine Weite, um in jedem Umſtande der 
alten Weiſſagung (roopnrsıa yAocans) feinen Chri- 
ſtus zu finden. Matthäus fest fein „auf da ß 
„erfället werde,” Sohannes fest feine feinen 


- 
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Anſpielungen und allegoriſchen Deutun⸗ 
gen gergde nur dahin, wo er ein Apophthegma in 
einer neuen, feinen Zunge (yAoccn) anbringen will. 
. Sp Yetrus, fo Paulus. Die Schriften des letzten 
find diefes neuen, geiſtlichen Sinnes voll; 
und überhaupt, was iſt das N. Teſtament, als eine 
neue geiftlige Gloſſe *) (Zunge) bes al: 
ten? Dieß war den Apoſteln ihr nervus probandi 
und agendi; dieß war der Beweis des Set: 
ftes und der Kraft, d. 1. des Geiſtes, der im 
allen Prophezeyungen geredet hatte, ımd jest wirkte; 
es ift ber Seniud der Schriften und Thas 
ten einer neuen gelftigen Verfaffung, des neuen 
Bundes. 
18. - 


In der heiligen Sprache hießen alfo neue Zun: 
gen, neue Auslegungsweifen ber alten 
Dropheten; und meine Zunge Heiße mein " 
Sinn, meine Auslegungsmwelfen 


19. j 


Und wie ſprachen diefe Zungen jebt? Lukas Tagt 
e8 deutlih: begeiſtert, geheimnißvoll, lob⸗ 
preiſend. Laſſet uns auch dieſe Art des Vor⸗ 
trages aus dem Gebrauch der Ebraͤer erklaͤren. 


Der Gebrauch des Worts 4060c auch bei den Grie⸗ 

- hen und Römern kann hier zur Erlaͤuterung dienen. Glos- 
se hießen vocabula minus usitata, aliena a lingua com- 
muni,. Esvıxa, potica, obsoleta. Spaͤterhin ward 
Stoffe eine Auslegung folher Worte. Stege Voſſius 
IM. Geßner u. a. 


[2 
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20. « \ 

Alle feineren morgenlänbifhen Religionen lebten 
einen Zuftand der Andacht, des Gebets, ber 
Entzuͤckung, den die Ebrder das Meditiren 
im Sefes, oder im höheren Grabe das ‚im 
Geiſt ſeyn“ nannten. Sie gaben biefem Zus 
ftande die hoͤchſten Lobſpruͤche: „die Herrlichkeit 
Gottes ruhe auf den Meditirenden, die Schechin« 
ſchwebe über ihnen, oft komme die Stimme Gottes 
ſelbſt zu Ihnen hernieder.“ Ste fanden diefen Zu⸗ 
ftand fo ſelig, daß fie von Bott felbft fagten: „er 
meditire im Gefeß des zukünftigen Meſſias und ſei⸗ 
nes felgen Reihe; er fpreche davon mit feinen Hel- 
ligen und Engeln. Seinen Freunden thelle er dar⸗ 
über Geheimniſſe, Gefihte, Dffenbarungen mit, 
wenn der Geiſt auf ihnen ruhe, wenn bie Herrlich 
Zeit Jehovahs über ihnen ſchwebe.“ Daß die Begei⸗ 
fterten des Pfingfifeftes In dieſem Zuſtande waren, 
fiehet man aus der Erzählung Lukas; noch deutlicher. 
aber aus der Rede Petrus, der Ihren Zuftand aus 
der alten Weiffagung rechtfertigt und ausleget: 
„Das iſt's! eure Welteften follen (Entzädungen) 
‚Träume haben; eure Sünglinge follen Geſichte ſe⸗ 
„ben, fie follen weiſſagen.“ Sie fprachen alfo, 
nachdem ihnen der Geiſt gab auszufprechen, droysey- 
yousvoı, uayıevouero:, in hohen Sprühen, in 
parabolifhen Lobpreiſungen, In Orakeln: denn eben 
dieſes wollte, wie wir gefehen haben, ber Ausdruck: 
„mit der Zunge fprechen‘’ urfprünglich fagen. Er 
beutete an, „daß der Redner fein ſelbſt nicht mäch- 
tig fey; ein fremder Geiſt treibe ihn und regiere 
feine Zunge, bie gleihfam ‚‚ohne fein Wiſſen 

| Dieß 
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Die mar ber Suftand, in welchen Petrus bie alten 
. Propheten ſetzt, wenn fie vom h. Gelft, mit nichten 
aber von eiguem Willen.getrieben, ſprachen; daher 
auch die Auflöfung ihrer Prophezeyungen nicht auf 
eiguem Willen, foudern auf demſelben Geift beruhe. *) 
In diefem Zuftande ſprachen die Begelfterten von 
den Geheimniſſen der alten Gloſſe und Ihrer Erfül- 
lung, nachdem ihnen jet in neuer Zunge ber 
Geiſt gab auszuſprechen. So hörte man die Familie 
Cornelius mit Zungen Gott hoch preifen; 
fo redeten die Jünger Zohannes mit Sungen, 
und mweiffagten. Den Ebraͤern war dieß ein 
befannter Ausdrud, daher Ihn der Geſchichtſchreiber 
als ſelchen gebrauchet. Wäre was Mäthfelhaftes 
in ihm, das fih aus der Erzählung nicht felbft er: 
gäbe: gewiß würde er Ihn näher bezeichner haben. _ 


"21. 


Alſo gehen biefe Medarten fimpel dahin aus. 
Mit der Zunge reden (yAncan Ankcır) heißt, 


*) Bet den Sriechen war ed der Zuftand, in welchem man fh 
die Orakelſprechenden oder Gotthegeifterten, uavTeıs, Mso- 
navreıs, Yonsupdovs, Xoncuoloyovs un. f. dachte. 
©. Jul. Polluc. Onomastic. T.L p. 11 —ı5. Auch Hatten 
die Griechen für diefen Zuſtand des mit Zungen Kedens 
dad Wort gupbldsgy im guter und böfer Bedeutung ; 
Zıßullıs, zonouwv Log x. Erıduusı. 7 drtate- 
Taı x. erzexos Eye. Xonouovs Yayralstaı. 
Xgncupds Suidad, - ©, aud die Wörter &ygovs, 

v3ovoıe, $ygovosasuos. Diodor von Sicilien 
fogt bei Gelegenheit der Dichterinn Daphne oder Manto: 
To yag &yrdenlsv, xara yimsoay Unapyeivs 
gıßvilaıyesy L. IV, Cap 68. 


Serders Werte . Rel. u. Theo. XVI. 4 
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begeiftert fprehen; mit Sungen reden (yino- 
cars Ankeıy, ArtopsIeyyeod«s), vielbegeiftert reden. 
Mit neuen, fremden Zungen ſprechen 
(Eregass, xzuvars yAoocaıs Anlcıy), Neue Weiſſa⸗ 
gungen, Goͤtterſpruͤche und derſelben Auslegung 
hervorbringen. In eigenthuͤmlicher Sprache 
reden (z dininzıp Anleın), heißt jene Goͤtter⸗ 
frühe, Weiſſagungen und Lobgefänge alfo vorbrin= 
‚gen, daß der Hörende begeiftert ſich hingeriſſen fuͤh⸗ 
let und feine eigene Aufloͤſung, feine eigenen Hoff: 
nungen In Ihnen gelftig wahrnimmt. 


22. 


Dieß wäre alfo die leichte Entwidlung bes Pfingſt⸗ 
wunberd; und ob alles dem Sprachgebraudh, ber 
Stelle und Seit, den Umftänden, bie vorhergeganz 
gen und die nachfolgeten, den Verheißungen Chriſti, 
deu Wirkungen, die daraus erfolgten, dem Inhalt 
und Geiſt ber Schriften des N. T. angemeflen, kurz 
Natur der Sache felbft Fey, möge jeder fi 
entwideln. Wie dort (4 Mof. 11, 25.) „Jeho⸗ 
„vah des Geiſtes, der auf Mofes war, nahm und 
„ihn auf bie fiebenzig Aelteften, die Vorfieher und 
„Richter des Volks legte; und da der Geiſt auf Ih: 
nen rubte, welffasten fie und hörten nicht auf. 
„Moſes follte ihnen wehren; er aber ſprach: wollte 
„Gott, daß alled Wolf bes Herrn weiflagte und der 
„Here feinen Geiſt über fie gäbe.’ Gott felbft kam 
hernieder und entſchied alfo: „Hoͤret meine Worte 
Iſt jemand unter euch ein Prophet bes Herrn, dem 
„will ich mich Fund machen In einem Geſicht, ober 
„will mit Ihm reden in einem Traum. ber nicht 
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„alſo mein Knecht Mofe, dem mein ganzes Haus 
„anvertrauet iſt. Muͤndlich vede ich mit ihm, und 
„es fiehet den. Heren In feiner Geftalt, nicht durch 
„dunkle Wort ober Gleichniß.“ Auf diefen Unter: 
ſchied zwifchen Mefes und den Aelteſten ſcheint un= 
fere Geſchichte der Gründung des Chrifteithume 
anzuſpielen. In Chriſto war der Geiſt ohne Maß. 
Er kam ans dem Schoof Gottes, fah Ihn von Au⸗ 
gefiht zu Angefiht, und verfündigte bee, klare 
Gnade nad Wahrheit. Seine Diener empfingen die 
Gaben des Geiſtes, jeder nach feinen Bebürfniffen 
und Anlagen, theilweiſe, ort: und zeitmäßig 
zum allgemeinen Bellen. Wie hoch oder niedrig 
unter dieſen Gaben die Babe der begeifterten Sprache 
ſtehe, wollen wir jeßt von Paulus felbft hören. 


Vierter Abſchnitt. 


12 

Schon Markus (Marl. 16, 17.) führt unter. 
den Zeichen, die den Gläubigen des Chriftenthums 
folgen würden, auch die Gabe an, mit neuen 
‚Zungen zu reden. Daß bier nicht eigentliche 
neue Sprachen verftanden feyn koͤnnen, iſt durch fih - 
ſelbſt Harz denn fonderbar wäre ed, wenn die Gabe, 
neue Sprachen zu erfinden, eben zmwifchen ‚dem 
Teufel austreiben, und Schlangen vertreiben‘ in 
der Mitte fiehen müßte. Nehmen wie die lebte 
Periode im Markus als acht an,*) fo ward damald, 


en . 
) Bekanntermaßen if fie Zweifeln unterworfen geroefen 
und Hat in mehreren Codd. gefehlet. . _ 


— 
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als das Evangeltum gefchrteben ward, die Gabe der 
Sungen fchon als eine Gabe der Chriften übers 
Haupt angefehen, oder war als folhe fchon gel- 


tend; und hatte Markus dieß Verſprechen Chriftt. 


von Petrus vernommen, fo waren bie Chriſten auf 
diefe Sabe verwiefen. In den andern Evange⸗ 


liſten gefchteht namentlich derfelben keine Erwähnung 


2. 

In der Apoftelgefhichte finden wir außer den 
zwei angeführten Fällen bei andern Geftelnen davon 
feine Spur; fonderbar aber iſt's, daß fie nad) Pau⸗ 
Ind erftem Briefe in der Kortuthifhen Kirche derge⸗ 
ftalt im Gebrauch war, daß er fie fogarin ihre Gren⸗ 
zen weifen mußte. (1 Korinth. 12 — 14.) Er thut 
dieß mit fo viel Vernunft und Vorficht, daß er auch. 
hierin dad Mufter eines Neformators, der den Miß- 
brauch heiltggehaltener, guter Sachen mit Glimpf 
abftellet, feyn fann. Laſſet ung fehen, wie Paulus - 
die Gabe der Sprachen zu Korinth befchreibet, .undb 
wie er ihren Gebrauch einfchräntet. | 


3. 


„einem, fagt er, find gegeben mehrere Zungen, 


„einem andern Auslegung der Zungen. Nicht alle 
„ſprechen in Zungen; nicht alle legen and.” Den 
Unterſchied vun Beidem fehen wir In der Gefhhichte 
bes Pfingfitaged. Mehrere fprachen In Zungen; 
Petrus legte in einer zufammenhängenden Rede ihre 
Sprüche allein aus. 


4. 
„Der mit der Zunge redet, redet nicht den Men⸗ 
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„Shen, fondern Bott: denn niemand höret zu; im 
„Geiſt aber redet er Geheimniſſe.“ Am Pfingſttage 
traf das erſte nicht zu. Die Menge hoͤrte; obglelch 
die Zungenredner eligentlich nicht mit oder zu Ihr 
ſprachen. Dieß that nur Petrus; jene priefen ent: 
Hzuͤckt die großen Thaten Gottes, und fprahen Im 
Geiſt Scheimniffe (xasws ro zvsuue ddıdov 
avroıg anopseyyccdeı.): benn den Zuftand ber Euts 
zuͤckung nannte man im Gelft ſer n. 


5 


„Der mit der Zunge fpricht, erbauet fi felbit; 
„der Ausleger befiert die Gemeine.’ Sehr natür: 
lich, wenn jener In feiner Bifion nur mit fich be= 
fhäftigt war; der öffentlihe Redner fpriht für 
andre. „Der öffentlihe Redner ift alfo vorzüglicer, 
„als der mit der Zunge redet; es fen denn, daß 
„dieſer auch auslege, damit die Gemeine daran er 
„bauung nehme.“ 


6. 


„Sonſt iſt der Begeiſterte, wie ein Inſtrument, 
„das den Unterſchied der Töne nicht angibt; wie 
„konn man da wiffen, was auf der Flöte geblafen, 
‚oder auf der Either gefplelt wird? So auch Ihr in 
„eurer Sungenbegeifterung, wenn ihr nicht eine 
„wohlverſtaͤndliche Rede von euch gebt; wie kaͤnn 
„man willen, was geredet fey? Ihr werdet ſeyn, 
„als die in bie Luft reden.” Bei der erften Begel- 
. fterung zu Jeruſalem geſchah dieß niht. Ste gaben 
verftändlihe Reden von fih: denn jeder Anweſende 
vernahm ja eben In ihrem Munde feine Zunge und 


— . 


\ 
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Denfart. Es war dieg alfo ein arger Gebrauch in 
der Korinthiſchen Gemeine. 


7. 


„Wer mit der Zunge ſpricht, bete alſo, daß er 
„auch auslege.“ Alſo war bei dieſer Zungengabe 
Gebet, und zwar Gebet in einer Art Entzuͤckung: 
denn Paulus ſetzt hinzu: „wenn ich in Zungen bete, 
„betet mein Geiſt; mein ruhiger Sinn aber bringt 
„teine Frucht. Ich will alfo beten Im Gel (in. 


der Begelfterung), und auch beten mit dem ruhigen 


„Stun; lobſingen Im Gelft, aber auch lobfingen mit 
„dem Verſtande.“ Die Stelle zeigt Far, daß bie 
fogenannte Sprache In Zungen oft ein begeiftertes 
Gebet geweſen: denn Geiſt (Entzuͤckung, Begel- 
fterung) fteht hier dem Klaren, hellen _rubt-. 
gen Sinn (vous) entgegen. Der Audleger muß 
mit diefem ſprechen; der Begeiſterte uͤberließ ſich 
jenem. 


8. 
„So du in der Begeiſterung Dank ſageſt; wie 


„„kann der, der den Platz des Idioten einnimmt, 


„Amen-Tprechen zu deiner Dankffagung, wenn er 
„nicht weiß, was du ſageſt?“ Alfo fagte man im 
Zungen auch. lauten Dank, wie eben In der Apoftel- 
gefchichte; nur daß bie Korinther ſich ſehr unverſtaͤn⸗ 
dig dabei benahmen, 

9, 

„Ich dankte meinem Sott, daß Ich nicht mehr in 


‚Zungen rede, als ihr alle.’ Mithin muß die Gabe 


x 
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an fich nicht verwerflih geweien ſeyn, da Paulus 
für fie Gott danket. „Aber in der Gemeine wid 
„ich Lieber fünf Worte mit klarem Sinn ſprechen, 
„damit ich andre unterrichte, als Myriaden Worte 
„mit Zungen.” Mithin Eonnten in dieſer Begeifte: 
rung Myriaden Worte gefprochen werben; nur fie 
wurden abgeriffen, paraboliſch, oft unverſtaͤndlich. 
alfo unnuͤtz geſprochen. Daher Paulus naiv und 
gütig hinzuſetzt: „Brüder, ſeyd Kinder; aber nicht 
„am Berftande, fondern im Böfen feyd Kinder; am 
„WVerſtande ſeyd Maͤnner.“ Denn das ſieht jeber: 
mann, daß dleß mit Zungen ſprechen, am Ende 
auf Schwähe im Kopf, oder auf @itelkeit hinaud: 
[ . . 


“ 


10. 


„Im Geſetz ſtehet geſchrieben: ) mit andern 
„Zungen, mit andern Lippen will ich zu dieſem Volk 
„reden, aber auch ſo werden ſie mich nicht verſtehen, 
„ſpricht der Herr. Und ſo iſt auch die Gabe der 
„Zungen ein Zeichen nicht eigentlich für die Glaͤubi⸗ 
„gen, fondern für die Ungläubigen, da bie öffent- 
„liche Rebe zur Erbauung gegentheils nicht für Un⸗ 
„glaͤubige, ſondern für Gläubige iſt.“ So wenig 


die angezogene Stelle bes A. T. von eigentlihen 


fremden Sprachen fpricht, in denen Gott mit 


Ry Erspoylodooıs xaı By yaılacıy Erepeis. ka- 
inco ıp Any rovıg dkirt Vaulus. Die LAX hatten 
überfept: dia YyAmoons Ereoas, dıa yavlıcuor 
‚xerlsey und hatten ed auf's Seſpoͤtt Ted Volts ſelvſt 
gezogen. 
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feinem Volt, ihm etwa mit Flelß unverſtaͤudlich, 
fprechen wollte, fo wenig kann ber verfrändige Pau⸗ 
‚Ins diefe Ausſchweifungen der Korintbifchen Gemeine 
für wirklihe Wunder gehalten haben: er nennt 
fie ja offenbar eine Kindheit ihres Verſtandes, $. f. 
Kindereien. Was er fagt, iſt dieſes. Weberhaupt 
fey die Gabe der Zungen im Anfange des Chrijten- 
thums mehr für die Ungläublgen gegeben, fie auf's 
Chriſtenthum aufmerffam zu machen; als zu efnem 
fortdanernden Mittel der Erbauung der Chriſten 
gegen einander. Diefe Erbanung könne nur durch 
eine Anrede an einander, dur Unterricht, Lehre, 
oder durch ein gemeinfchaftliches Lob Sottes geſche⸗ 
hen; nicht aber durch abgebrochene Orakelſpruͤche, 
durch myſtiſche Sloffen, durch) ifolirte Efftafen. Die 
möge allenfalls jeder für ſich haben, fie ſchickten ſich, 
wenn fie nicht ausgelegt würden, auf Feine Weiſe 
An die Verſammlung. Denn, fährt er. fort: 
F 1l. ” 

„Wenn die ganze Gemeine zufammen iſt, und 
„ihr alle mit Zungen ſpraͤchet; es zaͤmen aber Un⸗ 
„wiſſende oder Ungläubige hinein; wuͤrden fie nicht 
„ſagen, daß ihr toll ſeyd?“ Daß dem fo fen, weiß 
jeder, der Öffentlich ober beſonders dergleichen Be: 


geiſterte gefehen hat. Die verzüdten Augen, die 


enthufiaftifhen Gebärden, nach plöglihem Still: 
fhweigen die hervorgeftoßenen, oft wiederholten, 
‚einzelnen Worte, die meiſtens übertriebenen Gleich⸗ 
nife, wunderbar zufammengefekte Bilder, harte 
. Ausrufungen und Energien (über welche Ber Spötter 

lacht und bei denen der Kalte nichts fühle), welche 
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Gupfinbung erweden fie in und? Welch anderes 
Urthelten machen fie möglich, als was der verfiändige 
Paulus fagt, „ihr ſeyd toll!“ da ein ſolcher Zuſtand 
bet manchen. wirklich an Wahnfran grenzet. 
12. 

„Wie alſo? ihr Bruͤder. Wenn ihr zuſammen 
„kommt; der eine von euch hat einen Pſalm, der 
„andere eine Lehre, der dritte eine geiſtige Zunge, 
„der vierte eine Offenbarung, der fuͤnfte eine 
„Auslegung; laſſet fie alle reden, aber zur Beſſe⸗ 
tung, zur Erbauung. DBegelfterte Zungenredner 
„aber laſſet höchftend zwei oder drei in einer Ver⸗ 
„ſammlung reden und nicht alle auf einmal, ſon⸗ 
„bern nach einander, und einer lege ihre Götter: 
„ſpruͤche aus. Iſt aber kein Audleger unter euch, 
„and ber Geheimnißredner Tann es ſelbſt nicht thun, 
„fo ſchweige er in der Gemeine Cr ſpreche ſich 
„ſelbſt und Gott!“ Wie vernuͤnftig! 

"15 
Denn was ergibt Eh aus diefer fonderbaren 
Briefſtelle? Zuerft, daß auch noch Im Thlechteften 
Mißbraurch die Babe der Sprache fo zu erkennen iſt, 
wie wir fie fm Vorſtehenden hergeleitet finden. 

1. „Der Begabte redete geiftige Geheimniſſe;“ 

(1. Kor. 14, 2.) umd diefe fand er nirgend ald 
im geheimen, geiftigen Sinne des U. T., In 
welchem er bi zu den Tiefen ber Gottheit 
hinaufftieg. 

2. „Erſprach dieſe ſich ſeibſt und Gott,“ nit 

achtend auf die Gemeine; biefe konnte in ihm 

finden, was fie wollte und mochte, 
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5 ne ſprach fie oft in Gebeten, Aurufnuugen 
„und Daukſagungen,“ zu denen aber die Ge⸗ 
meine der Idioten nicht eben Amen ſagen konnte, 

weil ſie ſie oft nicht verſtand. 

4. „Er ſprach fie im Geiſt,“ entzuͤckt, fo daß er 
mit dem kalten, geſunden Verſtande nichts zu 
ſchaffen hatte, wie denn auch Paulus diefe bei 
den auf's eigentlichfte unterfcheidet. 

5. „Er ſprach fo, daß er allenfalls für naͤrriſch 
„gehalten werden Fonnte, menn ein Fremder 
„dazu traͤte; “ fo dag Paulus fchon damals 
diefe ganze Gabe, bie für alle Zeiten, Umftände 

und Vuoͤlker weder gefchaffen noch gegeben war, 
weiſe eingefchränkt wuͤnſchte. ZIng für Zug iſt 
alſo auch Im Briefe an die Korinther die Gabe 
der Sprachen angegeben, wie wir fie im 
vorigen Abſchnitt entwidelt Haben; nur daf 
der Mare Urfprung bier im träben Abfluß, 
die reine Orfginalität In einer bloßen Nach⸗ 
Affung erfheint., 


12. 

Denn zweitens, was will eine Gabe der Zungen 
in der juͤdiſch chriſtlichen Synagoge zu Korinth fagen? 
Nach Jeruſalem gehörte fie, zumal auf das erfte 

Pfingſtfeſt, den Geburtstag der hriftlihen Kirche; 
in das Haus Cornelius, als die erfte chriftiiche Pro: 
felytengemeine, in die Verſammlung der Tohannes: 
jänger gehörte fie, zum Zeichen, daß auch diefe mit 
jener Eine Heerde unter Einem Hirten wurde. Ein 
Onusıov, ein Zeichen war dieſe Gabe den Unglaͤubi⸗ 
gen, wie Paulus fagt; mit nichten aber eine fort: 
waͤhrende oder zu erzwingende Gabe ruhis fortge⸗ 


— 
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oflauzter Chriftengemeinen. Daß im erſten gluͤc⸗ 
ichen Augenblicke der Geiſt auf viele hinabkemmt; 
a8 von dem lebenden und erſtandenen Chriſtus lange 
ind oft Gehoͤrte wird ihnen auf einmal lebendig; der 
Sntwurf des A. T. iſt vor ihnen; der Geiſt deſſelben 
belebt fie; fie ſprechen treffende praͤgnante Worte, 
die jetzt in Erfüllung gehen, und was fie fprechen, 
tönt in allen Zungen und Auslegungen. wieder. 
petrus fteht auf und erklärt fie; bie erfte EHriften- 
heit tft geftiftet, die erfte Gemeine gefammelt. Ge⸗ 
fammelt aus Yarthern und Elamitern; alle Ein 
Herz und Eine Seele. Das iſt Natur bee Sache 
nd ſtellt fih ſelbſt dar. Es ſtellt fi feibfk dar, - 
aß wenn unter befondern Umftduden bie erfte Pro⸗ 
'elyten= oder Heidenfamilie fid dem Chriſtenthum 
‚ufchrieb, fie in eben diefe Erwartungen einging, 
and ‚Ihrem Bekehrer Petrus es fehr erfrentich feyn 
mußte, daß auch den Heiden diefe Gabe einer geiſti⸗ 
zen fröhlichen Hoffnung mitgetheilt würde. Es war 
vem Gefchichtfchreiber Lukas, Paulus Begleiter, 
ner@würbig, daß auch den Juͤngern Johannes biefe 
leberzeugung zugelommen fey; und fo mochte noch 
erner bie und da bei erften Weberzeugungen diefer 
enthuſiasmus fich rein und augiehend für andere 
npern. Nun aber baraus eine Gewohnheit zu 
nahen? In bie Verfammiung zu gehen, damit 
nan mit fih und mit Gott allein fey? In deffen 
Liefen zu fleigen, Gebete, Hyperbeln, paraboliſche 
Redarten auszuſtoßen und alſo in Zungen zu 
ſchwaͤrmen? Da wohen wir bes weifen, kalten Ja⸗ 
obus Wort wiederholen: „die Zunge, ein klein 
„Glied, fie unternimmt große Dinge, Ein klein 


— 
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„Feuer, aber welchen Wald zuͤndet's an!“ Mein 
ſagt Paulus, hoͤchſtens zwei ober drei Begeiſterte in 
eine Verſammlung! Und ja nicht ohne Ausleger 
Die uͤbrigen moͤgen ſich und Gott ſchwaͤrmen. 
15. 

Jede Nachahmung mißlingt leicht, und wenn ſe 
ein ungluͤcklicher Zwang, gar eine kalte Gewohnpeli 
wird, iſt fie an fih ſchon langweilig und veraͤchtlich 
Aber Momente der Liebe, bie erften Augenblide dei 
fröplichiten, innigften Ueberzeugung, die man be 
der Wiederkunft eines vermißten, vielleicht verlo 
. ren geglaubten, unvermuthet uns überrafchende 
Freundes hatte, blefe Momente der Liebe zum Schau 
ſpiele der Welt, zur Nachäffung jedes Eiteln vor dei 
Augen, der Berfammlung machen zu wollen, gar da 
bei feine Ueberzeugung zu täufchen und die heiligften 
Dinge zu mißbrauchen; das iſt nicht nur langweili— 
and veraͤchtlich, fondern zuletzt laͤcherlich und ab: 
ſcheullch. 

1 0 


aAlfo glaube Sch auch drittens nicht, daß felbf 
die, die in ihren erſten gluͤckllchen Stunden bie Ga 
ben des Geiſtes auf's vorzüglichfte empfangen hatten, 
diefelben je haben fellftellen, eigenmaͤchtig ruͤhmen 
oder in. eine Kirchengewohnheit verwanbel 
sollen; Leine rechtfchaffene Seele iſt dieſes Betrug: 
faͤhlg. Paulus dankt Gott für bie Emben, bie ei 
einft emspfangen hatte; er prangt aber.nie mit ihnen 
"und thut alles, daß andere nit damit prangen fol 
ten. Mit dem offenbaren Grunde bes Unzweckhaſ 
ten leitet er von der unſichern Bungenbegeifterung 
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um Verſtande zur Erfenntuiß, zur vorfichtigen Melt: 
‚eit, vor allen aber zur Liebe, bie er vorgäglicher ale 
De Menſchen⸗ und Engelzungen achtet; der ganze 

Brief an bie Korinther iſt hiervon Zenge. Johannes 
n feinen Briefen fprict von Teinen Sungetigaben ;- 
r verweifer einzig auf die Salbung, auf das koͤ⸗ 
riglich ruhige Gefühl der Wahrheit, das und vor 
illem Irrthum bewahrt. Sein Evangelium verfpridt 
en Geiſt, aber nicht als eine vorübergehende Zungen⸗ 
jabe, vielmehr als einen bleibenden Freund, ber und 
ven Srieden gibt, einen Frieden, der Herzen und 
Sinne, mithin auch die Zunge bewahrt. So ber er= 
ahrne, geptäfte Petrus; fo die Evangeliften und 
ndern Apoſtel. Schwärmende Begeifterung iſt in 
einer ihrer Schriften meer. ) 


Die am Pfingſtfeſte * Geiſt empfingen, waren 
Männer und Weiber. Letztere werden in der Ges 
hichte vorher ausdrüdlich genannt (Apoft. 1, 14.)5 
je waren mit Chrifto vertraut gewefen; auch nah 
einer Auferfiehung hatte er fie feines lImgange ge= 
pürdigt. Eben für fie iheint Petrus alfo den Spruch 
nit anzuführen: Söhne und Töchter follen 


*) Sn den Kirchenpätern verliert fich die Gabe der Sprace 
nad) dem gewöhnlichen Sinne ganz und gar, Teufeltrieh. 
man noch lange aud; man heilte Kranke; man erweckte fo: 
gar Todte; nur ungelernte Sprachen zu wiffen, diefer Gabe 
rühmt fich Fein Heiliger, kein KAirchenvater. Jrenfus 
denkt an die Gabe ter Eprachen, geficht aber ſelbſt,/daß 
ihm die Sprache feiner Lyoner Gemeine zu lernen ſchwer 

. werde. Deſto mehr fprachen die Beſeſſenen der mittleren 
Zeiten in fremden Sprachen; denn die Kirche hatte die 
Gabe ded Exorcismus. 


s 
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weiſſagen; auf meine Knechte und auf meine 
Maͤgde will ich in denſelben Tagen von meinem 
Geiſt ausgießen, und fie ſollen weiſſagen. (Apoſt. 2, 
-17. 18.) Ohne Zweifel geſchah In dieſer erſten Chri⸗ 
ſtenverſammlung dieß mit aller der Unſchuld und 
Wuͤrde, die ihnen der hohe Geiſt dieſes Tages ein: 
baute! Denn in ſolchen Augenbliden großer Be: 
wegung verfehwindet beinahe der Unterſchied der Ge: 


” ſchlechter. 


18. 


Wie aber, wenn in der Korinthifchen Gemeine 
auch diefe Sitte in's Anftöpige zu gehen anfıng? 
Milde und fanft, aber zugleich ernft und firenge tritt 
Paulus da auf, und legt dem in der Werfammlung 
Laut betenden oder weiffagenden Weibe die Dede ber 
Beſcheidenheit vor's Antlig. (1 Kor. 10, 32 u. f.) 
„Werdet nicht anftöpig, meine Brüder, weder In: 
„den noch Griechen, noch der Gemeine Gottes. Wie 
‚ich in allem allen gefällig werde und nie mein Be 
sftes ſuche, fondern das Beſte vieler, fo ahmel 

„mir nach, wie ich Chriſto nachahme. Ein Mann, 
„der in der Berfammlung betet oder öffentlich redet 
„tprehe mit unbedecktem Haupt; eine weiblic 
„Verhuͤllung würde fein Haupt entehren; denn ef 
„ſteht als das Haupt einer Familie da, Gottes Bil 
„Gottes Ehre. Das Weib Ift des Mannes Ehre 
„fie gehört zu Ihm als dem Haupte; betet fie alt 
„öffentlich ober weiſſaget fie, To thue ſie es mit ver 
„huͤlltem Haupt. Cine Unverhällete, die ſich al 
„Prophetinn und Beteriun öffentlich darſtellt, vet 
„laͤugnet ben weiblichen Anftand fo weit, als ob # 
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„eine Ehrlofe, eine Befchorene wäre. Man Befchere 

„Re alfo, wenn fie unverhuͤllt ſprechen will! — Nein | 

„das redende Weib in öffentlicher Berfammiung ver: . 

„huͤlle und bewahre ihr Haupt um ber Engel wil: 

, Aen.“ — e)j. 
19. 

Um der Grazlen willen! wuͤrde ein Grieche ge⸗ 
ſagt haben; Paulus Ausdruck iſt heiliger und ſtaͤr⸗ 
ker. „Jene himmliſchen Genien, ſchamhafte, reine 
und edle Geiſter, die ſelbſt ſich vor Gott verhuͤllen, 
ſie, die ſein Angeſicht ſchauen und nur den reinſten 
Anblick lieben, ſie, deren Gegenwart wir auch bei 
Kindern ſcheuen ſollen, daß ihr Auge mit keiner Ge⸗ 
baͤrde geärgert werde, fie find die unſichtbaren Zu⸗ 
ſchauer, Theilnehmer und Wächter unferer Ver: 
fommlung. ine enthufiaftifhe Rednerinn mit un⸗ 
verhuͤlltem Haupt iſt ihrem Blick anftößig.” ie 
edel gedacht, wie fein und fittfam gewarnet! Die 


” Ara gapızwr, ds‘ alayuvns, fazen die Griechen; di’ 
dyyslous oder de’ üyyelmy fagt mehr, und In eben 
ſolcher Kürze Tagt Paulus ed zart und gleichſam nur ans 
deutend. Den Ebraͤern waren die Engel reine, fittfame 
Werfen, die Verbuͤllung, Demuth und Beſcheidenheit leben. 
So erfcheinen fie Hei Jeſalas (Jeſ. 6, 2.), fo nennet fie 
Ehriſtus ald die Wächter unfchufdiger Kinder (Matth. 18, 
40.), fd ericheinen fie in der Apokalypſe. (Kap. 4, 10. 
7, 44: 19, 10. u. f:) Daß wie die jübifche, fo auch die 
chriſtliche Verſammlung während dem Gebet und der Vers 
handlung Heiliger Sachen ald ein himmliſches Zion, 
ald eine Vereinigung der Dbers und Unter 
welt gedacht wurde, iſt aud mehreren Stellen, aus Ebr. 
44, 22 — 24 aber fehr deutlich, und ed find ſchoͤne Ideen 

"and diefee Borfiellungdars erwachſen. 


— 


J 6 -ı 
öffentliche Schamhaftigkeit wird ald ein Schmud bes 
Himmels, ats ein Wehlgefallen der Engel enıyfohlen. 


20. 


So frei ſprach Paulus über die Anwendung der 
Zungen= und fogenannren Wundergaben In der erften 
Kirche. O hätte er und auch über die Wundergaben 
felbft ein ſolches Kapitel geſchrieben! Zwar er hat's 
gethan, und es iſt unfere Schuld, wenn wir's nie 
anwenden. Ä 


21. 


Danken folen wir Gott, daß er uns eben durch 
das Chriftenthum über die Zeiten geholfen hat, in 
denen das Chriftentyum entfland und entſtehen 
mußte; nicht aber follen wir ung dieſe Zeiten mit 
jedem Lokalumſtande und Lokalmißbrauch zurädwän: 
fhen. Der Geiſt des Chriftenthums iſt etwas an: 
deres als eine Begeifterung in Menfchen = und En: 
gelzungen, ober als ein lieb⸗ und nußlofes Verſetzen 
der Berge. . | 


Sänfter Abfhnitt. 


„Wo ber Setft des Herrn iſt, da iſt Freiheit.“ 
(2 Kor. 3, 17.) Durch Freiheit des Geiſtes iſt bad 
Chriſtenthum entftanden; Freiheit des Geiſtes, doc 
alfo, daß fie nicht Frechheit werbe, ift feine Grund: 
fefte, und wird fein ewiger Charakter bleiben. 


l 


® 
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l. _ - N 

Was follten alle Opfer und juͤdiſchen Ceremonien, 
die einft als Gebräude einer Republik Gottes 
zu den beften Abfichten eingeführt waren, was foll: 
ten fie nach Jahrtauſenden, als diefe Republik und 
der ganze Sinn Ihrer Einſetzung längft nicht mehr da 
waren? Sollten Ochſen und Kälber ewig biuten? 
Die Alche von der rothen Kuh immer gefprengt wer⸗ 
den? Und der. Hohepriefter In ein leeres Allerheiligſte 
ewig und Immer eingeben? Lange genug hatte dieß 
Schattenwert gedauert, und ftatt ale Bild die Men⸗ 
ſchen zu lehren, hatte es ihren Sinn allmaͤlig gefef- 
feit, verhärtet und beſchraͤnkt. Dank jedem Pros 
pheten und Weiſen, der in dieß alte Machwerk hie 
and da einen neuen geiftigen Sinn brachte, die See- 
len der Menſchen dadurch erweiterte, und eine Fünf: 
tige freiere Zeit nicht nur allmälig vorbereitete, fon: 
dern unvermerkt felbft herbeifuͤhrte. Dank 
uͤher alle dem Manne von Nazareth, der das Buch 
des Propheten herummarf, (Zul. 4, 17. 18.) und 
den erften Ort, den er auffchlug, auf ſich deuten 
Tonnte: „Heute ift diefe Schrift erfüllet vor euern 
„Ohren. Weber ‚mir ift der Geiſt Gottes; er bat 
„mich gefalbet und geſandt, die Zeit der Entlaffung 
„snzulündigen, das angenehme Jahr des Herrn zu 
„predigen.“ Blutig endete er fein Leben; er ging - 

. aber als der wahre Hoheprieſter einmab für alle in 
das himmliſche Allerheiligfte ein und ftiftete eine - 
ewige Erlöfung. Nie wird der ebraͤiſche Opfer⸗ 
und Sflavendienft mehr wiederkommen auf Erden; 
die Raupe iſt verwefet und die Pſpyche diefer Huͤlle 
Davon geflogen. Die menſchliche Vernunft hat ſich 
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geläutert und gereinigt; fie kann nie mehr zum jaͤdi⸗ 
ſchen Kälber: und heidniſchen Goͤtzendienſt zuruͤckkeh⸗ 
ren. „Jegliche neue Zunge, die uns dieſe Freiheit 
„vorbereitet, verkündigt und verfchafft hat, follen 
„wie ſegnen.“ 


Die Zeit Fonnte nich ewig dauern, da ein Volt 
der Erde ſich fuͤr das erwaͤhlte heilige Volk ausgab, 
alle Gnaden Gottes in ſich ſchloß, allen Segen der 
Voͤlter aus ſich ableitete und auf ſich zuruͤckfuͤhrte. 
Nicht nur mußte der Zaun zerbrochen werden, der 
dieß hartſinnige Volk von den Voͤlkern der Erde 
ſchied (adußerlich war dieß laͤngſpgeſchehen), ſondern 
wunderbarer Weiſe ſollten einige dieſes Volks ſogar 
als Werkzeuge gebraucht werden, die Mauern zwi⸗ 
ſchen andern Voͤlkern allmaͤlig ſelbſt abzutragen, und 

- der Geiſt ihrer eignen Schriften mußte 
bieß bewirken. Sie, denen alles dienen follte, 
mußten jetzt allen Völkern dienen; fie, die es feſt 
geglaubt hatten, daß Gott, mit Ausſchluß aller, 
nur ihr Gott fey, mußten felbft zu andern Voͤlkern 
die Botfchaft tragen: „nur Ein Gott fepyaller 
„Menſchen Vater.“ Aus ihren heiligen Schrif: 
ten ward biefe geiftige Stoffe gezogen! Dank einem 
jeden, der fie zog, der Ihre Verbreitung und Feſt⸗ 
ftellung befördert. Der Herr ward König. 
über alle Rande, ganz anders als die Tuben 
Dachten. 


Denn was in der Seh läge für ein Stun darin, 
die Juden zum erften und einzigen Volk zu machen, 
und yon Serufalem aus ein allgemeines, ewiges, 
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irdiſches Reich zu gründen? Ein allgemeines, 
ewiges irdiſches Mei iſt an ſich ſchon ein Wider⸗ 
ſpruch; waͤre er moͤglich, ſo waͤre mit ihm das groͤßte 
uUebel der Welt, ein ewiges Stillſtehen der Dinge, 
“eine unauflöstihe Knechtfchaft erfunden. Vollends 
von Terufalem aus altlevitifhe Feſſeln zu tragen, 
den Ochſen Behemoth und den Leviafhan zu verzeh⸗ 
ren, ewig die alten Zungen des Geſetzes Mofes zu 
lernen, wäre ein jämmerlihes Paradies. Es ge⸗ 
hörte alfo eine neue geiftige Zunge dazu, bie 
den harten Buchſtaben anflöste, und das goldene 
Kalb folher Erwartungen In feine Elemente vers 
wandelte. Die Juden befamen davon Afche zu trin= 
fen; die daraus gewonnene Arznei war für alle 
Voͤlker. Aus taufend Urfahen war es kein irdi: 
{her König, der dieß nene Reich Gottes unter 
die Voͤlker bringen Eonnte; ein Prophet mußte es 


ſeyn wie Mofes. *) Nicht Waffen und Gold foun= 


ten es auebreiten; feine verbreitenden Waffen wa⸗ 
ren Zungen und Spraden. Der neue Geift, 


der vom alten Heiligthum ausging, und fich in def- 


fen Sprache Heidete, erfchlen jetzt zu rechter Zeit; 
denn jedermann hatte längft auf ihn gewartet. 

. h 

Und wa hätten wir uns jent deßhalb zu be⸗ 
kuͤmmern, wie diefer neu bildende Geiſt damals die 
mancherlei Sprachen in Harmonie und Akkord ge- 
bracht habe? Ob er fih nicht auch Alfommodationen 
erlaubt? Ob er dem myftifhen Sinn nicht zu fehr 


nachgehangen habe? — Wer zweifelt daran? Das 


4 


n) Darauf deutet Petrus vortrefflich. Apoſt. 5, 12. 





68 
ganze P. X. iſt voH Atkommodationen. 
Sogar geſucht wurden dieſe; es ward auf ſie als 
auf ein Kunſtwerk der Kompoſition gerechnet. Der 
Sache ſelbſt aber ſchadete dieß ſo wenig, daß es viel⸗ 
mehr von dem praͤgnanten Ueberfluß der 

Kraͤfte zeugt, die Damals wirkten und im Spiel 
waren. Denn ift ganz und gar Fein anderer Zweck, 
kein anderer Inhalt in Mofes und in den Propheten, 

als diefer Jeſus von Nazareth, von welchem fie 

alle zeugen (Apoft. 5, 21. 24. Kap. 10, 43 u. f.), 

fo dürfte das Heinfte-und größte Geraͤth dieſer alten 
Ruͤſtkammer, der unſcheinbarſte Nagel der alten 
Stiftehäste, zum Gebäude des neuen geiſtigen Pa⸗ 
tafts dienen. Aus aller Geſchichte und Materie 
- ward diefer Geiſt gezogen; alles war Typus, deſ⸗ 

fen Bebentung jeder nad beftem Sinn und Muth 
herausziehen mochte. Dieß that jeder nach feiner 
Welle; Paulus, Johannes, Matthäus, Petrus, 
jeder bat feine Sloffe und Sprache. In allen aber 
wirkt Ein Geiſt; alle deuten nach Einem Principium, 
zu Einem Endzweck. Wir können fie deuten laſſen; 
denn wir haben weder fürfle, noch gegen fie zu 
disputiren; Ihr Werfift vollendet. Mit nichten aber 
glaube man, daß dad Für und Wider hie und da 
auf einer einzelnen Citation ruhe. Hätten fie alle 
ſammt jüdifh citirt, und das neue Teftament be= 
ruhte auf lauter Wlommodationen; die Apoftel wa⸗ 
ten Zuden. Sie fonnten nicht anders citiren; ja 
ich getraue mich zu fagen: es war feine andere 
Citation möglih. Denn hatte das A. T., 
hatte die Stimme der Propheten Feinen ald deu’ koͤr⸗ 
perlichen Stun für zukünftige Zeiten in fi, fo war 


. . 6 

e6 ein verlebter Buchſtab. Irdiſche Hnffnungen 
daran zu nähren, jedem finnlichen Bilde des Pro⸗ 
pheten im Wortverfiande treu zu bleiben, mit Sa⸗ 
haria den Gipfel des Gluͤcks dadurch vollendet zu 
ſehen, das alle Keſſel und Beten, daß alles Pferdes 
geſchirr bem Sottesdienſt geweiht und kein Kanani⸗ 
ter mehr im Lande feyn follte; das war und blieb 
ein armieliger Gebrauch der prophetifhen Ausficht. 
Afo mußte bie Sache In einen höher, feinem . 
Verftand übergehen; das Sinnliche mußte vergei⸗ 
ſtigt, das DBefondere allgemein gemacht werden; 
ober es war durchaus kein neuerer Gebrauch biefer 
Schriften, Fein gottwuͤrdiger Meſſias mög: 
lich. Nun hatten bie edelften Propheten ſelbſt es 
auf diefes Ideal angelegt; fie hatten bie Krone des 
Meſſtas immer feiner und feiner gefiochten. Die 
Ausieger hatten die Kennzeichen gefammelt, und 
hielten den Kranz bereit, wenn er erſchiene. Gott 
fepte ihn dem Jeſus von Nazareth auf's Haupt, 
und durch Belebung der Jünger mitfeinem 
Seiſt bis zur. VBollführung des Wertes 
bat er ihn als den Herrn und Chrift erwiefen. Der 
Bau des Chriſtenthums alfo ift da, der Name Jeſus 
tft feſtgeſtellt; durch feine Lehre und Ihre Wirkung 
ift er den Völkern als Heiland umd Chrift gegeben; 
der Geiſt hat ihn als einen Auferftanbenen den Voͤl⸗ 
fern verklaͤrt. 


So ſehr ich's wanſche, daß bie. Anfänge des 
Chriſtenthums nicht fo gar arm an Schriften Mi 
Nachrichten wären, als fie wirklich find; fo fehr ich's 
wuͤnſchte, daß uns bie Abwege der Seriehner, die 


_ . 70. 
Einwuͤrfe der Gegner bis anf die Heinfte Spur auf= - 
“ bewahrt wären: fo zeigen dennoch auch die von der 
Kirche feibft ausgefuchten und aufbewahrten aͤlt e⸗ 
ften Belege des Chriſtenthums, die wir 
dad N. T. nennen, genngfam, weß Geiſtes Kind 
biefe neue Verfaffung fey. Ein Kind des 
Geiſtes ber Freiheit, der und nicht nur vom levi⸗ 
tifhen, fondern dem Willen und Verſtand nad von 
jedem Tnechtifhen Joch des Aberglaubens und der 
Unfittlichkeit frei gemacht hat. „Beſtehet in der - 
„Freiheit, meine Brüder,’ fagt Paulus, „damit 
„uns Chriſtus befreiet hat, und laffet euch nie wie⸗ 
„der in ein knechtiſches Joch fangen.” Nicht Buch: 
fiabe, Ceremonie, Vorurtheil, Herkommen, Ge⸗ 
ſetze oder Zwangspflichten, ſondern Geiſt, d. i. Licht 
und Kraft der Wahrheit, ſoll uns als Religion gel⸗ 

- ten. Selbſt Chriſtum ſollen wir nur im Geiſt ken⸗ 
nen, nicht im Fleiſch, und ihm im Geiſt, d. i. in 
feiner freien, reinen, edlen Geſinnung, nachfolgen. 

6 


Leider aber fing baldIm Chriftenthum ein neues 
Juden⸗ und Heldenthum als Anechteblenft an. Es 
drädte hart. auf die Bölfer; rohe Gewalt, Finſter⸗ 
nit und Barbarei hielten es feſt; wodurch find wir 
davon befreit worden? Abermals durch den Geiſt, 
und zwar zuerft Durch den Geiſt der Spraden. 
Nicht In Begeifterung, nicht im myſtiſchen Sungen 
kam er berniedber; mehrere Schriften, Schriften 
des Alterthums wurden entdedt; mehrere Bölter, 
Parther und Elamiter, Kreter und Araber, lernte 
man kennen; man verglich ihren Genius, den Geiſt 
verſchiedener Zeiten und Himmelsſtriche; man lernte - 
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und übte Sprachen. Dadurch kehrte man num 
allmdlig zum reinen, urfpränglichen Sinne auch der 
heiligen Schriften zurüäd; man börte in allen 
Zungen bie großen Thaten Gottes preifen. Die 
Buchbeuderei ward erfunden, und wie Boten des 
Geiſtes flogen jeht Schriften, Zurechtweiſungen, 
Belchrungen, Erwedungen unter die Möller. Es 
wäre undankbar, die Wohlthat Gottes nicht zu er= 
kennen, bie und zur graden, klaren Anfiht ber 
Diage mehrere Hülfsmittel verfchafft hat, als irgend 
eine Seit, ein Volk, ein Kirhenvater je hatte und 
haben konnte. In Auslegung der Schriften des al- 
ten Zeftaments ſtehen wir daher den Juden weit 
voran; wir verfäumen den Buchftaben nicht, fuchen 
aber zugleih den Geiſt der Nede. Beim neuen 
Teftament deßgleichen. - 


Der wiedergebrachten Gabe dere Sprachen mußte 
die Reformation bald nachfolgen, und fo un⸗ 
vollftändig fie blieb, fo richtig war ihr Principium, 
Proteſtantismus gegen alle Knechtſchaft 
der Unwiſſenheit und des Aberglan- 
ben”. Geiſt iſt dad Weſen des Lutherthums, 
wie Geiſt das Weſen des Chriſtenthums iſt; freie 
ueberzengung, Pruͤfung und Selbſtbe⸗ 
ſtimmung; ohne dieſen Geiſt der Freiheit iſt oder 
wird alles Leichnam. Die Rechte, die Lu ther hatte, 
haben wir alle; Laffet uns diefelben fo aufrichtig, 


feſt und groß mie er üben. Dom Joch des Papis⸗ 





*) Die Stellen in Luthers Schriften hierüber find 
voll der innigſten Heratichfeit und Wahrheit. 


“ 
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mus und ber Kirchenvaͤter hat er und befreit; unter 
das Koch hergebrachter Formeln und Worte bat er 
unfern Verſtand weder zwingen können noch wollen. 
Selbſt Ehriftus wollte und Fonnte das. nit: er, ber 
Befreier des menfchlihen Verſtandes, nit fein 
Tyrann und Feffelngeber. Die Apoftel wollten und 
Fonnten es nicht; vielmehr fehen fie Ihre Zeit nur für 
den Anfang eines Baues an, an welchem im⸗ 
merhin gu mehrerer Erfenntniß und Voll⸗ 
kommenheit fortgebaut werben follte. Sie ſae 
ben das ChHriftenthum in der Kindheit, das einſt 
ein vollfommener Mann werben würde und 
werden müßte. (Eph. 4, 11,— 16.) 


. 8. on 

Denn wo „Erkenntniß“ geſetzt wird, fest man 
‚zugleich einen Fortgang des Crlenntniffes; we 
„Uebung geſetzt wird, einen Fortgang der Uebung.“ 
Gobald Geiſt einen Körper belebt, fo muß ber Kör- 
yer entweder abnehmen oder wachſen; in statu 
quo kann er ſelbſt dem Scheine nach nicht bleiben. 


9 

Alle Seufzer alfo, mit benen man fich in bie er⸗ 
fien Selten des Chriftenthums zuruͤckwuͤnſcht, find 
leere Seufjer; an Mitteln der Erkenntniß beſitzen 
wir alles, was fie Hatten, und beſitzen ed gelduterter, 
gepräfter. Die Maſſe des mehfchlichen Urtheils 
hat fich verſtaͤrkt; unfere Schub iſt's, wenn unfer 
dentlicheres, größeres Erkenntniß nicht zugleich auch 
größere That wird. Es würde nichts als eine Schwaͤ⸗ 
che des Kopfes, einen Mangel anlinterricht, ober einen 
verborgenen Hang zur Taͤuſchung anzeigen, wenn wir 
bie Dämmerung mehr als das Licht lieben, und 5. 8. 


4. 
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jene Wundergaben der Kirche für ewig unentbehrlich 
achten wollten. Was könnte Ih durch ein Wunder 
lernen, was ich nicht durch Vernunft und Schrift viel‘ 
Häter lernte? Wielmehr bittet meine Vernunft in 
der fechsten Bitte: „bewahre mid Gott vor 
Wundern.“ 


| .10.- 
Die Gabe der Sprachen möchte man fih wuͤn⸗ 


ſchen; wenn fie aber bad war, was gezeigt iſt, fo 


gehörte fie für uns auch felten. Jetzt, wenn wir 
ben Zuſammenhang der Hanshaltung Gottes ige 
A. und N. T., oder ſonſt im Verfolg ber Zeiten, ans 
einem neuen Geſichtspunkt in einer großen fröhlichen 
Ausficht erblicken; ein neues Licht gebt und auf; ein 
großer Entwurf wird in une lebendig; wir fühlen - 
un& als erleſene Werkzenge ber Worfehung und ruͤ⸗ 
ften uns zum Wert; wie? zum ganzen Gefühl bes 
Freude daruͤber, zum tiefften Dank, zur redlichſten 
Aufopferung wären und da ſchwebende Feuerflam⸗ 
men, neue Zungen, begeifterte Sprüche nöthig? 
11. 

Das Wert, das dieſe Gabe gewirkt hat, bauert 

fort und vergrößert ſich bis an’d Ende der Tage; es 


tft eine Verſammlung ber Semärber (eccdle- 


sia), dad Groͤßte und Schänfte, was unter Menſchen 
auf der Erde ftatt findet. Vor dem Chriſtenthum 
hatte Feine Religion, keine Philoſophie in ſolchem 
Umfange ein ſolches Werk gewagt, obgleich der Syn⸗ 
kretismus der Philoſophie, ja gewiſſermaßen ſchon 


der Ppthagoraͤlsmus darauf ausging. Das Chris 


ſtenthum kam, und machte auf einmal eine Verfamm⸗ 
fang-Erlefener, Heiliger, Gläubiger Im 


- 
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allen Ländern wirklich. Niemand Fann 
dieſem Geſichtspunkt die Briefe der Apoftel ohne 
CEhrerbletung anfehn, fo hoch oder niedrig er uͤbri⸗ 
gend von den Erwählten ſelbſt denke. Das Wert 
in fih war groß, die Idee erhaben, ein wahres 
Werk des Geiſtes. *) 


| 2. | 

Und es wird bleiben dieß Werk; durch alle Bei 
ten bin wird es fich erweitern, fortbilden uud Idu= 
tern. Auch wenn man die Windeln, die bad Chri⸗ 
ftenthum zur Seit feiner Kindheit trug, nicht eben - 
mehr ald das non plus ultra des Gewandes ber 
Menschheit anfehen wird; die dee des Chriften- 


thums, durh Geiſt und Wort, duch Licht und 


Sprache alle Exlefenen in aller Welt zu einer aus- | 


gefuhten Anzahl (ecclesia) In Geiſt, Liebe und 
Wirkſamkeit zu vereinigen, wird und muß fich von 


Zeit zu Zeit heben und ftärfen. Alle Erfindungen 


*) Daher fiehen auch Inden Alteften Symbolen des Chriſtenthums 
ver Geiſt, und die geſammelte Anzahl erwählter 
Menfchen (eeclesia) zuſammen, wie der Sammler und 


das Öefammelte oder zu Sammelnde, der Beleber und dad 
Belebte, Ich wollte, daß wir im Deutfchen für dad edleWort 


ecclesia, AUuswahl von Menfhen, einen anders 


Ausdruck ald Kirche oder Gemeine Hätten, Dad edle Wort | 


Gemeine erinnert zu fehr an dad Gemeine und Al: 
tägliche, das zum Nachtheil des Ehriſtenthums fich eingefchli: 
‚hen und fefigefeßt hat. Das Wort Kirche iſt gar unver: 
ſtaͤndlich, und hat etwas Stilifiehended, Todted in feiner Be 
deutung, Ecclesia, eine Berfammlung aufgerufe 





ner, erlefener Menfhen, führt den Begriff vom 


Reben und Fortleben in ſich. Even IENIHL: Se meinen 
verfammelt der Geift bis an's Ende der Tage, 


— 
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des menſchlichen Geiſtes zielen dahin; unfere meh: 
reren Beduͤrfniſſe, ſelbſt die Noth, werden uns da⸗ 
hin leiten. 


15. 


Selbſt was das Symbol des Pfingſtfeſtes zeigte, 
hat die Haushaltung Gottes im Lauf der Zeiten ent⸗ 
wickelt, naͤmlich: die vertheilten Sprachen 
haben ſich zu wenigen allgemein bekann⸗ 
ten Sprachen vereinigt, und die Apoſtel mach⸗ 
ten ſelbſt einen großen Schritt zu dieſer. 
Bereinigung, daß fie, obwohl unkultivirt, alle 
in der Eultivirteften Sprache ber Welt 
fchrieben. Daß manche berfelben ſich ſogar ange⸗ 
nommenen Begriffen und Wortformen dieſer Eulti- 
virten griechifhen Sprache bequemt haben, wie Jo⸗ 
hannes und Paulus, beförderte den Sufammen- 
hang ber. Nationen noch mehr. Alſo verachteten fie- 
nicht das allgemein ausgebreitete Licht unter den 
Voͤlkern, und daß ed bie dlteften Kirchenväter vor⸗ 
züglih aus der alerandrinifhen Schule nicht verach- 
tet haben, zeigen ihre Schriften. Iſt Gott -allein 
der Shriften Gott? Iſt er nicht aller Völker Gott? 
Shriften find kein Volk; Ihre Xehre iſt ein Vermaͤcht⸗ 
niß für alle Kreatur, ohne Rüdfiht auf Sprachen 
und Voͤlker. Der Geiſt zeuget, daß Geiſt 
Wahrheit ſey, woher ſie komme, wo ſie ſich 
finde, wie ſie ſich aͤußere. Eine Verſammlung 
Der Voͤlker im Geiſt haßt alſo das Abſchlleßen 
in geheime Winkel; ſie will und befoͤrdert eine 
offene Wahrheit von allen Zungen in 
allen Seelen. 


. 16 


u 12. 

Mir fol alfo das Pfingſtfeſt icherzeit ein froher 
Tag feyn; es erinnert. mih an den letzten gr« 
Gen 3wedallermenfhlihen Geſellſchaft. 
Sm Geiſt, d. i. in Liebe und Wahrheit, follen wir 
alle Eins feyn unb Eins werben; denn es gibt Feine 
befondere Parther= und Elamiter=, keine Kreter: 
und Araberwahrheit. Hierzu haben wir nur Ein 
Kittel: Zunge, Sprache; fie vereinigt bie Se: 
müther, da Waffen und Yolitif fie von einander 
trennen und reißen. Nur Begeiſterung thut 
dieß allein nicht, fondern Auslegung, bruͤder⸗ 
Ihe Anrede und Verfiändigung Sie ur 
terdruͤckt den Spott, belehrt die nutzloſe Verwunde⸗ 
rung, und fchafft Weberzeugung, Theilnehmung, ge: 
meinfchaftliche Thätigteit und Freude. Die Zunge 
verbindet alles; der Geiſt, der die Gemuͤther durch⸗ 
dringt, der allvereinigende Geiſt iſt allein der Geiſt 
der Wahrheit. Dieß iſt meine Sloffe zur Epi- 
ftel des erften Pfingfitages *). ; 


*) Rene Aubdräde der alten Bymnen, da der Seiſt eine Babe 
dessächrten, ver Finger Gottes, d. i. die bildende 
Kraft der Wahrheit in den Gemütbern der Menſchen, Le 
ben, Licht, der Erneuer, Reger, Beſeliget 
der Menſchheit, der Bereiniger der Bölken 
der Verſammler der Sprachen u. f. genannt wir, 
find mir alfo erfreufich ; ich wuͤnſchte nicht, daß fie aus der 
Ehriſtenheit bei Geite gebracht würden; denn fie enthalten 
den erfien, weientlichen Auddruck der. Gaben ded Geiſtes. 
Was fpäterhin bie Spekulation über die Seelenkraͤfte odet 

‚die Kloſiermyſtik gedichtet Hat, koͤnnen wir eher entbehren. 
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Nahfhrift. 

In der Moſalſchen Verfaflung war geordnet, baß 
wie jeder fiebente Tag ein Ruhetag, dem Jehovah 
geheiligt, fo auch jedes ſebente Jahr ein Ruhejahr 
des Ländlichen Bodens, ein Erlaßiahr aller 
gewirtten Schulden, bie Freilaſſungs— 
zeit aller ebräifhen Knechte ſeyn follte. 
Ale ſiebenmal fieben Jahre folgte ſodann der große 
Pfingfttag, das Hall: und Jubelichr Ale 
verkauften Aecker, als unverdußerlihe Erbtheile, 
kehrten zu ihrem vorigen Herrn zuruͤckk; alle Schuld 
war erlaſſen, jeder Sklave frei, alle 
Fruͤchte des Landes waren in dieſem Jahr ein ge⸗ 
meiner Befiß, das ganze Land ein gemeinfchaftliches 
Eigenthum der Knechte Sottes, feiner Bewohner. *) - 

Ob nun gleich fowohl das Sabbath= als Jubel⸗ 
jahr in feinen Rechten faft gar nicht beobachtet wor⸗ 
den, fo konnte es dennoch nicht fehlen, daß nicht die 
Propheten zu Schliderung zukünftiger Selten das 
ber Bilder nahmen. Mehrere Propheten, als Je⸗ 
ſaias (Kap. 61.), hatten ein großes Erlaßjahr 
verfündigt, und die Stebenmalfieben waren 
eine beliebte Zahl der prophetiſchen Bezeichnung. **) 


* Michaelis (ch. 2, des Moſaiſchen Rechts) Hat über die 
Zwecke diefer Anordnung fehr gut geurtheilt. 

) Bievon anderswo. Seit der babyloniſchen Gefangenſchaft 
ward nach dieſem heiligen Cyklus gerechnet, und im. juͤdiſchen 
Kalender fehlen weder die Sabbath: noch Jubeljahre. Nach 
mehreren Ehronologen traf der Tod Ehriſii gerade in dad letzte 
Jahr einer Jubelperiode (ſ. Frankens syst. chronolog. funda- 
ment. Tab. a Göttingen 1778,) und eine neue ſtand 


⸗ 
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Die erſte oͤffentliche Stimme Chriſti (Luk. 4, 17.) 
verkuͤndigte, dieß angenehme Jahr des 
Herrn ſey nahe; und da der Geiſt die Apoſtel 
erweckte, ſprachen fie: es iſt da! Die alte Schuld 
iſt abgethan; die alten Pflichten.find verjährt; mas 
Knecht war, wird freigelaffen; wir find jest Kinder, 
die Sort im Geiſt dienen. Dieß iſt der Urſprung 
und Zufammenhang vieler ihrer Bilder in Schriften 
und Reden *); am erften Pfingfifefte ertönte davon 
der erfte Anklang. 

Natürlih war's, dab bie Verkuͤndiger diefes 
großen ewigen Erlaßjahres aus den Zeitumftänden 
der Geſchichte Ihres Helden die Einkleidung nahmen. 
Als ein Unfchuldiger war er, eben vor Dftern, getoͤd⸗ 
tet; er ward alfo ald das Oſterlamm betrachtet, auf 
weiches die Befreiung vom Sklavendienſt folgte, 
Die alten Pflicht- und Schuldverfchreibungen waren 
an fein Kreuz geheftet und vertilget; unfere 
Sünden waren mit ihm geftorhen, mit ihm be: 
graben. Auferwedt lebte er in einer- Region der 
Freiheit; fo follten auch wir leben, und in diefem 
neuen Neid Gottes das Gute nicht aus Furcht, fon: 
dern ald Neuerwedte, als Miterflandene aus in: 
nerer Neigung und Liebe bewirken, **) 

Zu beklagen iſt's, daß diefe Bilder und Vorſtel⸗ 
Tungsarten, ihrem Seltumfprunge entnommen, ald 


bevor. Doc dieß gehört nicht zu unferm Iwed ;. denn diefe 
Wiedergeburt ded Geiftes entfprang nicht aud dem juͤdiſchen 
Kalender, . 

*) Apoſt. 2.5. 4 Petr. 15. Roͤm. 5 — 9 Koloſſ. 2. 
Epheſ. 2. 2 Kor. 2. 3. u. f. 

*) Koloſſ. 2. Roͤm. 6. Epheſ. 2. u. f. 
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Lehren zum Theil in fo anderer Geftalt erfchienen 
find, in der fie fogar manches Böfe angerichtet ha⸗ 

ben. Der Sufammenhang, in welchem fie fih die 
Apoftel dachten, war .von ber Zeit, einer fehr kur- 
zen und gewiß prägnanten Zeit gegeben; er war na= 
türlich und herzerhebend. . 


Eben fo fheint ed Natur der Sache geweien zu 
feyn, daß die Apoſtel erſt nah Trennung von 
ihrem Freunde und Lehrer zum wahren Auf- 
Schluß feines Zwecks und Werts, mithin auch ihres 
Berufs und ihrer Beftimmung gelangten. So lange 
er bei ihnen war, war ihnen das von Kind auf ge- 
lernte Vorurtheil weltlicher Hoffnungen und Ent- 
würfe nicht auszureden; benn wenn wir und an Ihre 
Stelle fehen, wie ſchwer iſt's, ein Gebäude, zu welchem 
noch fein Anfang gemacht worden, zu welchem man noch 
nicht den mindeften Raum fiehet, fih su gebenten, und 
Geiſtigkeiten der Zukunft fih in's Leere hinzumah⸗ 
len! Sie verftanden Chriſtum alfo nie, wenn er ih⸗ 
nen von feinem ſchon nabenden Tode fagte, oder wi= 
derfprahen ihm in's Antliß; ia da er Ihnen diefen 
im Syinbol des gebrochenen Brodes ſelbſt zu Toften 
gegeben hatte, zankten fie noch unter einmber um 
den Vorrang in feinem ir diſchen Reiche. Chriſtus 
fagte alfo deutlich: „bleibe ich bei euch, fo kommt der 
Geiſt der Belehrung nie zu euch; nur nach meinen 
„Hingange kann und wird er euch werben.’ " 


Er ward Ihnen auf einem harten unebenen Wege. 
Der ſchmachvolle Tod ihres Freundes zernichtete alle 
ihre Hoffnungen; auch die kleinſte Safer einer irdi⸗ 
ſchen Erwartung mußte, nicht ohne Schmerz und 


— 
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Betäubung, Ihrem Innerſten dadurch voͤllig entriffen 
werben. 

Aber diefer Schmerz war heilfam; denn nun 
dachten fie nah. Allein, verlafien, verwaiſet, bem 
Spott ausgefeht fühlten ſie ſich; da fprach ber Auf⸗ 
erftandene zu Ihnen und enträthfelte ihnen den ein⸗ 
zigen, ben ganzen Sinn feines Reiches. Vlerzig 
Tage lang (die Zahl der Tage, in welchen Moſes 
als Mittler des alten Geſetzes zwiſchen Gott uud 
dem Volk ftand) ließ er fih unter ihnen fchen und 
unterredete fi mit ihnen von diefer neuen Verfaf: 
fung ber Dinge, bis endlich, Ihnen ganz entzogen, er 
ihnen feinen Geiſt fandte” Die fiebenmal fieben 
Tage waren vorüber, das große Feſt ſchloß fich mit 
diefem Siegel des Oſterfeſtes (Azartha) dem Feſt 
der Geſetzesfeier, der Huldigung Gottes, 
der Verſammlung der Voͤlker unter feine 
Fluͤgel. Ihre Klage war jet, an dieſem Freu⸗ 
denfefte, In Freude verwandelt, und bie Erftlinge 
‚einer unüberfehlichen Ernte wurben dem Herren am 
Sefte der Erftlinge zugleich mit gewidmet. 

Wir wollen alfo bei dem alten chriftlihen Glau⸗ 
bensbelenntniß, in welchem wir auch auf den Geiſt 
getauft find, als Ehriften bleiben; denn ohne die⸗ 
fen Grweder und Haushalter einer Eccleſia wäre 
kein Shriftenthum je entftanden. Das Samenkors 
mußte in die Erde fallen und erfterben; da ging feine 
lebendige, bildende Kraft hervor, und estrug Früchte. 

| 11 
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II. 


Bon der 
Auferfiebung, 
Er 1?’ ü 

Glauben, Geſchichte und Lehre. 

1794. 


— 
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Serders Werke;. Rel. u, Theol. XVI. 6 


Als Georg Sabinus in Italien war, fragte 
der Kardinal Bembo ihn über Melanchthon 
am verſchiedene Dinge, 3. B. wie viel Gehalt, wie 
viel Zuhörer er habe? zuletzt andy was er von 
ber Auferfichung ber Todten and vom 
ewigen Leben hielte? Da auf die leßte Frage 
Sabinus ihm aus Melanchthons Schriften 
antwortete, erwiederte der Kardinal: „ich würde 
ihn für einengefheidteren Mann halten, 
wenn er dieß nicht glaubte.” Virum pru- 
dentiorem haberem, si hoc non crederet,‘ 
(Melch. Adami vitae theol. Germ. p- 360.) 

Vielleicht werden einige Lefer, die nicht Kar 
dinäle find, von mir, der ich nicht Melanchthon bin, 
bei diefer Schrift ein Gleiches denken. Wie dem 
‚aber auch fey, fo. habe ich, nachdem der vor einigen 
Jahren über biefe Gefhichte und Geſchlchterzaͤh⸗ 
lung heftiggeführte Streit voräbergegangen, dem 
Vublitum eine Meinung nicht entziehen mögen, die, 
wie mich duͤnkt, einiger Aufmerkfamfeit werth iſt. 

Erwarte niemand in dieſer Schrift eine ſoge⸗ 
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nannte theologifche Rettung, oder eine aͤngſtliche 


Harmonifirung jedes Wortes ber Geſchichterzaͤhler. 
Möge jeder derfelben nach feinem Willen, in feiner 
Manter erzähle haben; bie Geſchichte als ein Er- 
eignip im Sufammenbange der Begeben- 
heiten, und bie darauf gegründete Lehre als hi⸗ 
ſoriſchen Glauben im Zuſammenhange 


ſeiner Urſachen und Wirkungen, ganz, 


ohne Ruͤckſicht auf ein geglaubtes Syſtem in's Licht 
"zu ſetzen, dieß war meine unſchuldige und unvor⸗ 
greifliche Abſicht. 

Die dabei eingeſtreueten Saͤtze, die einer ferne: 
ren Entwidelung bedürfen, werben, wenn das gute 


BGluͤck es will, folde zu Ihrer Zeit auch finden; da⸗ 


. ber ich diefer Schrift, als einer Vorlänferinn, in 
manchem einen nur leicht andentenden Tritt gelaffen 
babe. 

Herder. 


Erfter Abfchnitt. 
1. 

Das aͤlteſte Geſetz uͤber Leben und Tod ſchien 

den Menſchen wohl lange Zeit das natuͤrlichſte: 
„Du biſt Erbde und ſollt zur Erde werden.” (1 Moſ. 
3, 19.) Hiebei beruhigte ſich der ſinnliche Menſch, 
und wie viele Nationen gibt es noch jetzo, die ſich 
dabei beruhigt finden! Sie genießen ihres Lebens 
wie der Baum, wie jedes beliebte Weſen es genießet, 
und geben das Leben auf, wenn es bie Ordnung der 
Natur gebietet. Ste werden alt bei guten 
und böfen Tagen; und erfhreden feinen 
Augenblickvor dem Schattenreihe, weil 
fie daran nie gedacht haben. 


2. 
Der Abſchied junger Kinder, oder folher Per⸗ 
. Tonen, die, weil fie dad Leben noch nicht ausge⸗ 
bracht hatten, deſſelben Länger werth fchienen, 
führte mit der Seit zur Frage: ob nicht jenfelt dies 
ſes Lebens noch eine Fortſetzung deſſelben zu Hoffen 
fe? Und bei Perfonen, die hienieden ein Leben , 
der Goͤtter geführt hatten, ward der Glaube 
fehr leicht, daß die Gottheit, die fie hier ihres 
Umgangs gemuͤrdigt, fie zn einem nähern Umgange 
mit fih hinweggenommen habe, „Henoch, diewell 
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„er mit Gott lebte, ward er in Mitte feiner Sabre 
„binweggenommen;’ er war nicht mehr unter ben 
Menfchen. *) (1 Mof. 5, 24.) 

3. 

Solch einer ansgezeichneten Ehre ward indeß 
unter den Ebraͤern fernerhin niemand werth gead- 
tet. Selbft Mofes nicht; er ftarb und wurde von 
Sott begraben. Der einzige Elias ward -weggenom- 
men im Ungewitter, im feurigen Streitwagen Je⸗ 
hovahs; ſonſt, fagt Strach, ‚war niemand auf 
„Erden gefhaffen, daß er dem Henoch glihe, der 
„weggenommen ward von der Erde. ESirach 49, 
16.) Eine Henoch gleihe Aufnahme zu Jehovah 
blieb den Ebrdern alfo das Ideal des menfchlichen 
Hinganges. Und iſt etwas Höheres zu denken, als 
daß ein Sterblicher, Indem er zu Gott gehet, der 


. Erde auch nicht den geringften Reft feiner Sterblich⸗ 


u 
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keit nachlaͤßt? 


4. 

Fuͤr die gemeine Anzahl der Menſchen blieb das 
Begraͤbniß, die Verſammlung zum blei— 
benden Wohnhauſe der Vaͤter unter der 
Erde das Ziel ihres Lebens, woraus ſich denn bald 
die Vorſtellung eines unterirdiſchen Schat⸗ 
tenreihes bilden mußte. Palaͤſtina war voll von 
geräumigen Srabhöhlen: das Volk war in Stämme 


*) Es wird biemit nicht geläugnet, daß nicht auch Träume 
und Crfcheinungen der Berfiorhenen in denfelben zur Hoff⸗ 
nung der Unfterblichkeit Anlaß gegeben haben Binnen; nur 
In den Altern Geſchichten ter Chrier gefchiehet davon Feine 
Ermähnung, - 
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und Geſchlechter gerthellt, in denen ich ales nach 
Vaͤtern nannte, fh an fein Erbe Hielt und von 
feinem Stamm nicht ausgehen Eounte. Die ganze 
Konſtitution der Ebraͤer war auf den Namen Ihrer 
Väter gegründet, mit beuen_fie alfo in diefer nad 
jener Welt uur Ein Loos haben konnten. Gin patro⸗ 
upmifches Volk Im Leben und Tode. 


- 5 

Alſo war auch Im Schattenreiche die juͤdiſche 
Nation eine Volksvorſammlung. Wie Ihe 
Gtannmyster Iſrael feine Gebeine nach bem ver: 
heißenen Laube tn bie Grabhoͤhlen feiner Vaͤter hin⸗ 
Übergebraht wuͤnſchte: fo warb the heiliges Land 
auch in Abficht ber Tobten heilig; eine Berfamms 
Iung ber Erwählten Gottes Aber und 
unter der Erde. ”) 


Pa 6. 

Die Vorftelung des Schattenreihes wurd 
bei den Ehräern, wie bei andern Voͤlkern, durch 
Dichter fortgebildet. Diefen war es ein ger aͤu⸗ 
miges Land, weil alles dahin kehrt, der König 
und Kuecht, der Dränger und der Gebrängte, der 
Reihe und Arme. Unterirdifhe Ströme 
umrauſchen es, fürchterlich Ift fein Eingang und. 
keine Ruͤcktehr aus demſelben. „Bald ward es ein 
dunkler Palaſt mit Pforten und Riegeln, 
in welchem ber Tod als ein Tyrann 
berrfhte. Unbeſtechlich, unbezwingbar tft feine 
Gewalt; kein Freund kann von ihr erlöfen, Ten 


*) Einige Ausleger haben bie Worte Pf. 26, 3, dahin ges 
deutet, 
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Bruder loslaufen; das Loͤſegeld iſt zu hoch; er muß 
es. in Ewigkeit aufgeben. Die Klagen, Bitten, 
Dankſagungen und Lehren, bie aus diefer Worftellung 
in Hiob, In den Propheten und Palmen entſprin⸗ 
gen, gehören zu dem Ruͤhrendſten, was je in ber 
menfchlihen Sprache wid Dichtung gefagt warb: 
denn die Sache feibft iſt dem Menſchen, der barüber 
nachdenkt, das Schwerfte Im Leben. *) 


7. 

Das Schattenreich war, wie ſein Name ſagt, 
eine VBerfammlung Eraftlofer Schatten, 
denen von ihrem Vermoͤgen, von ihren Reichthuͤ—⸗ 
mern nichts, als etwa die Sucht, ſolche noch jest 
zu befigen, nachfolgte. Auch bieraus entſtanden 
befhämende, rührende, tröftende und ſchrecliche 
Bilder; von welchem allen die Folge war, daß nie= 
mand als der Ungluͤckliche fih gern in's Schatten⸗ 


reich wuͤnſchte. 


8. 
Um deſto lauter ward der Dank, daß Gott die⸗ 
ſen und jenen ſeiner Lieblinge dafuͤr bewahrt, daß 


2) Die Schriftſteller über dad Schattenreich der Ebraͤer ſehe 
man in EihHornd Bibliothek der bibliſchen 
 RAkeratur Bd. IV. ©, 65%. angeführt und gebrauchet. 
Ob eb gleich angemerkt if, daß in den früheren Schriften 
der Ehräer keine Spur von Traumerſcheinungen der Ber: 
florbenen vorkommt, die bei andern Völkern viel Anlaß 
zum Glauben einer Tortdauer nad dem Tode gegeben Ba; 
den, fo können wir doch, wenn aud die ganıe Lehre 
bet den Ehrären einen andern Weg nahm, diefen Anlaß 
nicht ganz audfchließen. Die im Traum erfcheinenden Ders 


ftorbenen gehörten ald eidAu eben felbft zum Schatten: 
reiche, j 
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er ihn dem gierigen Schlunde des Orkus entriſſen 
habe. Mehr ale Ein Gequaͤlter hatte das lichtlofe 
Antlitz der Abgruͤnde geſehen und bie Ströme ber 

- Unterwelt raufhen gehöret; In diefer und jener Le⸗ 
bensgefahr hatte er von den Fallſtricken des heim⸗ 
tuͤckiſchen Jaͤgers, des Todes, fi umſchlungen ge⸗ 
fuͤhlet; und wenn er befreiet war, wie daunkte ex 
Spott, dem Erretter vom Tode, und genof 
den Athem der erguidenden Dberwelt mit neuen . 
Sügen! Eines der hoͤchſten und liebſten Bilder der 
Allmacht Gottes ward ed alfo: „Der Herr tödter 
„and machet Iebendig; er führet in's Schattenreich 
„und wieder hinaus. Seine Hand verwundet und 
„heilet. Er Löfet auf bie Banden bes umſchlingen⸗ 
„den Todes und zeigt Dem Gefangenen die Wege des 


„Lichts.“ 


9. 

Alle dieſe Vorftellungsarten lagen als Keime zu 
fünftiger Entwidelung da; - 
1. „Das Begraben, \ 

II. „Das Aufgenommenwerden, 
III. „Das Schattenreich.“ 
Natuͤrlich war's, daß die erſte und einfachſte Vor⸗ 
ſtellungsart auch zuerſt und am reichſten entwickelt 
wurde: denn ſie lag in der taͤglichen Erfahrung den 
Menſchen vor Augen; es erinnerten an fie die furcht⸗ 
baren Gräber. \ 


10. 
Sonderbar, aber dem Genius des ebrälfchen 
Wolks gemäß, geſchah dieſe Entwidlung auf dem 
Wege des Parriotismund Was man von 
jedem Einzelnen gu fagen fich nicht getraute, burfte 


— 
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, man zu Selten großer Unterbrädung, ia eines 


Scheinbaren allgemeinen politifchen Todes von der 
ganzen ewigen Nation fagen.. „Sehe bin, mein 
„Volk, in deine Grabhöhle und fchleuß die Thuͤr nach 
die zu. Verbirg dich einen Augenblick bis der Zorn 
„vorübergehe. Deine Todten werben Leben, und mit 
„ihren Leichnamen auferſtehen. Erwacht und jauch- 
set, ihr Bewohner des Staubes: denn der Chez 


„von Jehovah iſt Thau der erquidenden Seflrofe: 


„das Schattenreich gibt feine Todten wieder.’’ (Gef. 

26, 19.) Diefer fchöne, patriotifhe Suruf, der dem 

Volk auch In der größeften Gefahr Hoffuung und Zu⸗ 

trauen gebietet, iſt das Vorbild und die Elapfifche 

Stelle aller Auferftehung der Todten worden; und 

offenbar Ilegt ihm bad angenehme Bild einer wieder: 
aufgruͤnenden Saat zum Grunde. 


11. | 

Nah Jeſaias Eonute alfo Ezehlel, da er 

fein Land wie ein Thal voll erfiochener Gebeine ſahe, 

. den duͤrren Gebeinen weiſſagen, daß Odem in fie 
kehren, daß ſie zur vorigen bluͤhenden Geſtalt er⸗ 
nenert, wieder aufleben wuͤrden. Denn laͤngſt vor⸗ 
ber Hatte auch Hoſeas zu feinem Volke gefagt: 
„Kommt, wir wollen wieder zu Schovah. Cr bat 
„uns zerriffen; er wird uns heilen. Cr hat ung 
„geſchlagen; er wird und auch verbiuden. Er wird 
„und lebendig machen nach zweien Tagen; und am 
„dritten Tage aufrichten, daß wir vor ihm leben. — 
„Aus dem Schattenreiche will ich fie erlöfen; vom 
— „Typrannen, bem Tode, will ich fie erretten. Ein 
„Gift will ich die feyn, o Tod, Verheerung deinem 
Reiche.“ (Ezech. 37. Hof. 6, 1. 2%. 13. 14) 


x 
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= 12. “ 
Wenn alfo ein fpäterer Prophet weiſſaget: 
„Viele, die im Staube der Erde ſchlafen, werden 
„erwachen; einige zur fortdauernden Gluͤcſeligkeit; 


‚andre zu ewiger Schmach und Schande: fo bat: 


en auch diefe Worte dem erften Sufammenhange 
zach gewiß ein Nationalverhältuig. „Wer andre 
‚ze Weisheit geleitet hatte, ſollte Teuchten wie des 
‚Himmels Glanz; die viele zu Gerechten machten, 
‚wie die Sterne auf ewige Zeiten.” (Dan. 12, 2.) 
Offenbar die Beſchreibung einer belohnenden nnd be⸗ 
ſtrafenden Pal ingeneſie des jädifhen Bol: 
es und Staates. *) 


13. 

Wenn aber Propheten Bilder biefer Art auf's 
zanze Volk wandten, wer verbot ed dem einzelnen 
Sftaeliten, fie auch auf fih felbft zu deuten? Bes 
ſtehet das Volk nicht aus einzelnen Gefchlechten und 
Menfhen? Die Mutter, der ihr Kind frähe er⸗ 
blich, konnte fie fich nicht auch tröften, daß „der - 
„Herr, der alles fchafft, in deſſen Hand die Seele 
„aller Lebendigen fft, und ber Todten,“ ihr Kind 
weggenommen habe und es bewahre? Ste Tonnte ee 
mit eben fo vielem Nechte, als dort Hanna ſprach: 
ns _ - 
*) Merkwuͤrdig iſt's, daß die ſtaͤrkſten Wilder von der Wie; 

berauflebung des Volks ald einer Todtenerweckung bei 
Ezechiel und Daniel, fpiten und auöländifchen Propheten 
vorkommen. Bei den Parfen fcheint die Auferflehung der 

Todten zuerft ausgebildet zu ſeyn; den Zuden blieb fie 

lange fremde, und Fam unter fie nur unter dem patrlotis 

‚ Then Begriff vom wiederaufblühenten Volke, — gleihfam 

verſtohlner Welle. Hievon anderoͤwo ein Mehreres. 
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„Der Herr fuͤhret in's Schattenreich und wieder h 
„aus;“ oder als David ſprach: „er loͤſet die Bande 
„des Todes.“ 


14. 
Bermeflen wäre es überhaupt, wenn wir aus 
den wenigen Nachrichten vom häuslichen Zuſtande 


der Ebraͤer In fo frühen Zeiten die Individuelle Denk 


art eines jeden mit unfrer Feder bezeichnen wollten. 
Bo die Schrift nicht fprach, ſprach vielleicht das 
Herz bed Menihen. Es mahlte die Aufnahme 
zu Gott, die Ruhe im Grabe, die Ber 
fammlung bei den Vätern gewiß in alle das 
tröftende Daͤmmerlicht, das faft feinem, ſelbſt wilden 
Volke fehler. *) 


Nach der Zerſtteuung ber Sfeaeliten unter andre 
Voͤlker finden wir nicht, daß fie, fremder, auf fle 
andringender Meinungen wegen, von den Worten 
ihres alten Tertes abzugehen fich getrauet hätten; 
einzig nur legten fie im Zortgange der Zeiten mehr 
in diefe Worte und mahlten fie reicher and. „Der 
„Staub muß wieder zur Erbe werden, von der et 


genommen iſt,“ fagte ein fpäteres Buch ; .(Prebig. 


Salomd 12, 7.) „ber Hauch kehrt wieder zu Hott; 


#*) Indeſſen iſt nicht zu IAugnen, daB dad Schattenreich mit 
feinen furchtbaren Bildern Tange Sahrhunderte Hin ber 

herrſchende Glaube der Ehräer geblieben, Wieder Prophet 
Samuel daraus einft hervorgebracht war; fo kommt in 
Propheten, Palmen, ja noch Im Buch Sirachs tab 
Schattenreich ald der Menfchen Iebte, traurige Bebaufung 
ohn’ alle Hoffnung einer Erloͤſung wieder. Sirach ak, 
416. 17, 27. 28.) - 
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‚der ihn gab.” Dffenbat eine Anwendung ber 


Schoͤpfungsgeſchichte nah Moſes Erzählung; an . 


ine metaphyſiſche Unfterblichkeit der Seele ift dabet 
o wenig zu denken, ald an eine phyſiſche RFuͤckehr 
um allgemeinen Weltgeift, den die Chrder nicht 
annten. Wohl aber war's jedem Iſraeliten frei, 
u beten ”,,Iu deine Hände befehle ich melnen @eift! 
‚Dit ber mir ihn gab, gebe ih meinen Lebenshauch 
‚wieder.‘ 


. “ 16. . 

Das Buch der Weisheit iſt das erfte, das die 
Infterblichkeit hoch empor hebt, und gegen Ihre Ver⸗ 
ichter eifert; indeſſen gefchlehet auch diefes In Hül- 
en alter juͤdiſcher Einkleidung. ‚Der erfchaffende 
„Gott hat den Tod nicht gewollt; er hat Fein Ver⸗ 
‚guügen am Untergange der Lebenden. Zum Seyn 
„ſchuf ee alles; heilbringend find die Geſchlechter 
‚der Welt, und iſt Fein Tobesgift in ihnen; das 
„Reich der Schatten iſt nicht auf Erben. Denn 
‚Bott bat den Menfchen zur Unſterblichkeit geſchaf⸗ 
‚fen; ein Bild feiner eignen Eigenthuͤmlichkeit und 
‚Beftandheit.”) Nur durch ben Neid des Teufels 
„kam Zod in die Welt und die feines Theils find, 
„verſuchen ihn und reizen Ihn auf.” Lauter An⸗ 
vendungen der erften Geſchichte Moſes. — Den. 
rübzeitigen Tod ber Lieblinge Gottes betrachtet der _ 
Berfafler diefes Buchs, als ob er die Aufnahme 
henochs Fommentirtes „Der Gerechte, ob er wohl 


% Dffenbar glaubte diefer Schriftfieller, daß der Menſch, 
vote er gefchaffen war, ewig hätte leben follen, weil ex 
Gottes BI war: 


Ä 
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„‚geftorben zu ſeyn ſcheinet; er iſt in Ruhe. 
„er gefiel Gott wohl und war ihm lieb, und wa 
„hinweggenommen aus dem Leben unter Verbr 
„chern. Hinweggeriſſen ward er, daß die Bosheit 


. feinen Verftand nicht verrüdte, und Betrug fein 


„Seele verführt. Wer bald vollkommen war 
„hat lange gelebet.“ — Selbſt den Lohn der Se 


- rechten, die Strafe der Böfen und das dabei gebal 


tene Gericht fchildert er in der Sprache ber alten 
Propheten. „Alsdann wird der Gerechte ftehen mi 
„vieler Freudigkeit entgegen denen, die Ihn peinigten 
and feine Mühe ſchmaͤhten. Erfchroden wer: 
„den fie ihn fehn und fi entfegen, daß er fi 
„wunderbar erhalten ward. Und werben unter fid 
‚vol Neue fprehen und mit beklemmtem Athen 
„ſeufzend fagen : das iſt der, den wir einſt veripot 
„teten! Wie ift er nun gezählt zu Gottes Söhnen! 
„fein Erbtheil tft in der Erwählten Zahl.” (Weist 
l, 15. 14. 2, 25—25. 4, 7— 14. 5, 1—5.) 


17. 
Bekannt iſt's namlich, daß die Propheten die Re 
volutionen ihres Volks als Gerichtstag 
Gottes ſchildern, da er ſich aufmacht, zwi 


Shen den Völkern zu richten. So mir 


feine Hernieberkunft, fein entſcheidendes Urthei 
auch bei dieſer Pallngenefie geſchildert: „Er wir! 
„den Eifer der Gerechtigkeit anziehn, wie ein 
„Ruͤſtung; bewaffnen wird er die Kreatur zur Racht 
gegen die Feinde. Die Geſchoſſe feiner Blitze wer 
„den treffen; aus Wollen, wie vom hartgeſpannter 
Bogen treffen zum Siel. Dichter Hagel wird fal 


hen; des Meeres Eluthen werden wüthen; Stroͤm 


* 
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„aus ihren Ufern treten: Sturmwinde werden ihnen 
„entgegenbrauſen und fie zerſtreuen. Denn Unge⸗ 
„rechtigkeit verwuͤſtet alle Lande; grauſame Verbre⸗ 
„chen ſtuͤrzen die Thronen der Maͤchtigen um. — 
„Aber die Gerechten werben ewig leben; beim Herrn 
„iſt ihr Lohn; der Hoͤchſte ſorgt für fie. Vom Herrn 
„werden ſie empfangen ein praͤchtig Reich, ein ſchoͤnes 
„Pladem; feine Hand wird fie befchägen, fein Arm 
„vertheidigen. — — Ein wenig wurben fie gezuͤch⸗ 
„tigt hier; und werden reich belohnt. Gott prüfte 
„fie, und faud ſie ſeiner werth. Wie Gold im Ofen 
„bat er fie geprüft; und nimmt fie als ein rein voll- 
„kommen Opfer an. Anfglänzen werben fie am 
„Tage der Ueberfiht, wie Zeuerfunken durch bie 
„Stoppeln fahren. Sie werben Völker richten, Voͤl⸗ 
„kern gebteten; und über fie wird herrſchen ber Here 
„tin Ewigkeit.” — &o find die Bilder des allgemel- _ 
nen Weltgerichts allmälig aus Bildern der Propheten 
von Nevolutionen- ihres Landes entftanden, 
und mit der Todtenerwedung voriger Selten 
nicht nur nach und nah zufammengefügt, ſondern 
allmaͤlig auch aus dem Yolitifchen das Gelftige 
entwickelt worden. Kein Bild von biefen allen iſt, 
das nicht feinen Beleg in den Propheten finde. 
(Welsh. 5, 16— 24.) 


Wie aber? war die ne Glaube des Volks, 
ober war es die Stimme einzelner Weiſen? Wenn 
das zweite Buch der Makkabaͤer in allem hiſtoriſche 

Gewißheit hätte, fo wären jene ſieben Märtyrer 
mit ihrer ftandhaften Mutter darüber große Zeugen. 
So ſptachen ſie in der Stunde der Qual: „Gott, 
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„unſer Hert, ſieht und; er troͤſtet uns mit feinen 
„ſichern Worten, wie Moſes klar in feinem Liede 
„ſagt: er troͤſtet ſeine Knechte. — Du Ungeheuer, 
„raubeſt jetzo zwar das Leben ung; allein bes Welt: 
„als Koͤnig wird ung, bie wir für fein Geſetz jegt 
„fterben, zum neuen ewigen Leben neuerwecken.“ 
!- Der Dritte bot die Zunge, die Hände willig dar und 
ſprach getroft: „vom Himmel hab’ ic fie; für fein 
„Geſetz geb’ ich fie bin; von ihm auch hoffe ich fie 
„wieder. Der Bierte, als er in der Qual dem 
Tode nahte, ſprach: „Schön fft ed, Menfchen- 
„hoffnung aufzugeben, und Gett allein fih zu ver- 
„traun. Gr wird und auferweden; dich auch, doch 
„nicht zum Gluͤck.“ Die Mutter ſprach: „Wie ihr 
„in meinem Leibe gebildet wurdet, weiß Ich nit, 
„ihr Söhne: Leben und Odem hab’ ich euch nicht 
„gegeben: jedem von euch den Glieberbau Hab’ ih 
„nicht ausgemeflen und geordnet. Der Schöpfer 
„aller Welt, der den entftehenden Menfchen bildete 
„und jedem feine Bildung beftimmte, der wird euch 
„auuͤtig auch Leben und Gelft wiedergeben, da ihr 
„euch jetzo felbft für fein Geſetz aufopfert.“ Und 
zu ihrem jüngften Sohne neigte fie fih und ſprach 
in der Mutterfprache: „Sohn, erbarme dich mein! 
“ „die ich neun Monate dich im Mutterleibe getragen, 
die ich drei Fahre dich gefäugt, und dich ernährt 
„und auferzogen habe zu diefem deinem Alter, und 
„deine DVerforgerinn war. Ich bitte dich, Kind, 
ſchau an den Himmel, die Erde und was in ihnen 
„iſt: erkenne, daß dieß alles Gott aus Nichts erfchuf, 
‚und fo ward auch das menfchliche Gefhleht. Er: 
aſchrick vor dieſem Menſchenwuͤrger nicht; ſey dei⸗ 
| | ner 
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| mer Brüder werth und (lich, daß Ih am Tage der 
"Barmberzigteit mit deinen Brädern dich auch wies 
„derfinde.“ Gin heidenmäthigerer Glaube au Aufs 
erftehung und zutünftiges Leben könnte ſchwerllch | 
gedacht werden.) (2 murtab. 7.) 


Wir fehen, auf weiden regen der Glaube an 
Auferftchung entftand, unb unter welchen Umſtaͤn⸗ 
deu er dieſe fefte Wurzel fchlagen konnte; nämlich 
in Selten. der dußerfien Noth und Ge 
fahr. Die jene alten Prophetenbilber von Aufer- 
ſtehung, d. 1. Wiederbelebung der Nation 
bet einbrechendem Tode berfelben patriotiſch gedacht 
und entworfen waren, fo ward nachher, vorzüglich 
zu ben Zeiten der Makkabaͤer, unter der aͤußerſten 
Bebrängung für's väterliche Geſez zu leben und zu 
fierben, der individuelle Glaube der Auferftehung 
am ſtaͤrkſten befeſtigt. Das ganze Volt ſah fich als 
Eins an; es rief dad Andenken der Vaͤter, nicht 
ale todter, fondern als lebender Lieblinge Gottes 
mit allen an fie gefchehenen Verheißungen wie ein 
fortdauerndes Eigenthum zurüd, und glaubte fi 
verpflichtet, ein heiliges, ewiges Geſetz auch mit Auf: 
opferung ‚des Lebens zu bewahren. Da ſah ber 





*) Diefer Hefdenmäthigen Mutter fieht Razis billig zur 
Seite: Und da er ganz und gar verblutet 
war, riß er die Eingemeid’ hervor und 
warf mit beiden Händen fie den Völkern 
Hin, und rief den an, der über Geiſt und 
Neben gebietet, ihm aud diefe wieder zu 
sehen. Und ftarb alfo. (2 Matt, dh. 464) 
Ein Staube in einer rohen Kriegdmanler, 
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tapfere Matkabaͤer (2 Wall. 15, 12.). Im Traum 
den verfiorbenen edlen Hohenprieſter Onlas, wie er. 
fuͤr das Volt noch betete; er ſah dem laͤngſt entächle- 
fenen patriotifchen Jeremias, ber ihm aus Gottes 
Hand ein heiliges, guͤldenes, Hegbringendes Schwert 
reichte, — Auch für die verfhuldeten Todten ließ 
ee beten und that, wie fein Geſchichtſchreiber fagt, 
„edel und wohl daran, weil er an die Anferftehuung 
‚Dieter feiner erſchlagenen Mitbrüder dachte. Deun 
‚wenn ex nicht erwartet hätte, daß fie auferftünden, 
‚fo wäre es überfläffig und thöricht geweien, für 
„Todte zu beten. Da er aber wußte, daß bene, 
„bie für Gottes Geſetz entichliefen, bie fhönfte Be⸗ 
ohnung noch aufbehalten fey, fo war es ein loͤb⸗ 
„licher und ftommer Gedante.” (2 Mall. 12. 45 
— 45.) Bleichergeſtalt trieb unter Tyraunen, wie 
Antivochus war, die Noth der aͤußerſten Unter⸗ 
druͤckung das Gemuͤth der Menſchen dahin, einen 
KFichter der Tyrannen zn ſuchen, und ein 
kuͤnftiges Weltgericht zu glauben. 

Dahin hatten Propheten und Pſalmen vorberei⸗ 
tet, dieſe Zuverſicht entwicelt die Rede gegen Ty⸗ 
rannen, das Buch der Weisheit. Denn das 
Gemuͤth der Menſchen iſt unbezwinglich; nehme 
man ihm ſeinen Troſt, ſeine Freude in dieſem Le⸗ 
ben: er ſtaͤrkt ſich mit Hoffnungen eines zukuͤnftigen, 
eines andern Lebens. Wolle man es jetzt unter⸗ 
druͤcken und lebendig unter die Todten begraben: 
deſto muthiger erſtehet's vom Tode und bereitet 

eine künftige Yalingenefle vor. 


20. Ä 
Mithin fehen wir auch die Keime ber verſchiede⸗ 


- 
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nm Selten, denen bei ruhigern Zelten nachher biefe 
oder jene Lehre vorzägtich Lieb feyn mußte. Der 
Epiturdifhe Sabducker biieb bei dem Wucrftaben fels 
nes alten Moſes: „Du biſt Erde und folfft zur Erbe 
werden.” Er Läugnete Auferftehung und ein an» 
deres Leben, weil er fie weder bedurſte noch wollte. 
Der Phartſaͤer, der an der Ehre ſeines Laudesge⸗ 
ſehes / in allen Gebraͤnchen und Satzungen bing; 
kultivirte inſonderheit die Lehre von Auferſtehung 
der Todten, knuͤpfte fie an fein gehofftes Reich des 
Meſſias, und zierte fie mit taufend Andeutungen 


der Propheten in ſinnreichen oder -albernen Fragen 


aus. Er zog das Schattenreich und jebe andre Bor: 
ftelungsart der alten Schriften in fein Spftem; und 
gründete natuͤrlich die Hauptſekte des Landes. 
Der ſtille Liebhaber der Wahrheit und Vollommen⸗ 
heit endlich wuͤnſchte tm künftigen Suftande nur zu 
mehrerer Wahrheit. und Vollkommenheit zu gelan- 
gen, alfo zu Gott aufgenommen zn werden, und 
konnte dabei der ſinnlichen Gemaͤhlde des Paradies 
ſes, des himmliſchen Tempeldienfted und der Aufs 
erftehung leicht entbehren. Der träge Haufe trrte 


bie und dahin, und am, wenn nicht weiter, fo zum 


Grabe und zum Schattenreiche. 


21. 

Mit nichten wird hiedurch behauptet, daß ber 
Unterſchied dieſer Lehre allein ſolche Sekten geſtiftet 
oder unterſchieden habe; ſie unterſchieden ſich auch 
in andern Dingen; der Pharfiſaͤismus mit ſeiner 
Auferftehungsiehre ward aber die Hauptſekte. Was 
einft das menfchliche Gemuͤth in Zeiten. des größeften 
Drudes yon außen, oder in Augenbliden bes freie 
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ſten Aufſchwunges von Innen an zukuͤuftigen Hoff⸗ 

nungen erſpaͤhet hatte, ordnete dieſer ſtolz und kalt 
in ein Syſtem vom Reich des Meſſtas und 
der mit ihm verbundenen Palingeneſie 
der Dinge, wozu das Weltgericht und die Aufer- 
ſtehung der Todten mit gehdrte. *) Laſſet und 
fehen, wie biefer Glaube zur Zeit der Ankunft Chriſti 
befhaffen war, und was bie Gottheit wunderbar 
auf ſolchen Glauben gebauet habe, 


Zweiter Abfchnitt. 


1. 


Zur Zeit Chriſti waren alle angezeigten Vorſtel⸗ 
lungsarten von der Zukunft vorbanden;. nur alle 
waren dem Phariſaͤismus untergeordnet. Der ſpot⸗ 
tende Unglanbe der Sadducaͤer hatte kein Gewicht; 
auch Chriſtus trat ihm mit dem alten patriotiſchen 
Volksglauben entgegen: „Gott iſt der Gott Abra⸗ 
„hams, Iſaaks und Jakobs, ein Gott der Lebendi⸗ 
gen, nicht dee Todten; in ihm leben die Vaͤter 
„alle.“ Ihre vorwisigen Fragen über die Beſchaf⸗ 
fenheit in der Auferftehung fchneidet er kurz ab: 
„es wird dort nicht. ſeyn, wie hier; men wird we: 


"...%# ©, hierüber Dassov. de resurrect, mortuor. Pocok's 

- Notae miscell. Cap. VI, Rightfoot, Schoͤttgen, 
Eifenmenger uf. Es fehlt und noch eine kritiſche 
Geſchichte, wie der Phariſaͤismus In feinen Meinungen 
entftanden fey; fie iſt auch fchmwerlich zu geben, weil 
und aud dem Zeitalter, in dem er entfland, hiſtoriſche 
Schriften fat ganz und gar fehlen, 
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ber freien, noch fich freien Laffen; fie werden ſeyn, 
„wie die Engel Sottes im Himmel” D. i. „es 
„wird ein himmliſches, kein irdiſches Reich ſeyn.“ 


- 2 


Das Schattenreich, In welchem ehemals Arme: 
und Neihe, Könige und Patriarchen gewohnt hats 
ten, war zu den Zeiten Chriſti in ein furchtbares 
Gefaͤngniß, den Hades, und für bie Uebelthaͤter 
in eine Hölle (Sehenna) verwandelt, Die Juͤnger 
ſollten ſich nicht fürchten vor denen, bie ben Leib 
tödten könnten, der Seele aber nichts anzuhaben 
vermöchten;. einzig und vielmehr vor dem, der 
eeib und Seele hinabſtuͤrzen könnte zur 
Schenna. Chorazin, zum Himmel erhoben, 
folte zum Hades, in bie tieffte Tiefe herabge⸗ 
ftärzt werden. Die Pforten des Habes, wo ber 
Tod als Machthaber wohnte, folten die Gemeine 
Chriſti nie uͤberwaͤltigen; d. i. fie follte unfterb- 
lich, allen unterirdifhen Maͤchten unerfchätterlih 
bleiben. Der unbarmberzige Reiche litt im Hades 
Dual; und die böfen Engel waren in feiner. dun⸗ 
kelſten Tiefe mit Ketten der Finſterniß feftgebunden. 
— So hart diefe Bilder von einer Seite, um fo 
froͤhlicher waren bie andern vom Aufenthalt ber Ge⸗ 
rechten. Ste waren Im Garten Eben, im Para- 
diefe, In der Berfammiung der Väter, an der Bruft 
Abrahams, bei einem großen, fröhlihen Gaſtmahl, 
wohin fie die Engel trugen. (Mattb. 10, 28. 11, - 
25. 16, 18. euk. 16, 22 — 26. Matt. 257 
30. 41. 8, 11. 12. u. f.) 
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Er 8. f 

Die Auferſtehung ber Todten war, wie 
wir ans den Evamgeliiten fehen, zur Zeit Ehrifit ein 
gemeiner Glaube; das Gericht über bie Voͤl⸗ 
fer wor mit ihr verbunden. Beides follte, bet der 
großen Palingenefie der Dinge, der Meſſias bewir- 
ten, und eben dadurch diefe Palingeneſie vollenden. 
Den Gerechten würbe bei der Auferfichung alles 
Gute vergolten werben; dieß war die Auferfichung 
deö Lebens. Ueber das ungeraͤchete Wäfe her Boͤſen 
varde ber Meſſtas richten und zwiſchen den Böltern 
entfcheiden; dieß war die Auferſtehung zum Gericht. 
Chriſtus bedient fih hiebel ber hergebrachten uud 
gewöhnlichen Formeln feiner Zeit, die er, we er 
wur kann, zu einem geiftigen Sinn umlenfek. 
Mehrere feine Sähe der Humanität hat er in die 
Gleichnißrede: „wenn des Menfchen Sohn kommen 
„wisd‘‘ eingekleidet; und wenn feine Juͤnger mit 
der Forderung bes. Lohns in ber zufünftigen Welt 
auf ihn Ioshrangen, wie trefflic wußte er fie zurecht 


zu weifen! (Matth. 19, 21. 27— 80. Kap. 20 


1 — 238. u. f.) 


h 
Es folgte hieraus, daß Jeſus von Nazarelb, 


‚wenn er ale Meſſias erſchien, er den gegebenen 
Begriffen zu Folge, eben auh als der große 
lederbringer der Dinge, mithin «ls 
Veltrichter, als Entfheider zwiſchen 
den Boͤltern, als Erwecker ber Todten 
u. f. angeſehen werden ſollte: denn alle dieſe Be⸗ 
ſtimmungen waren im herrſchenden Zeitbegriff vom 
Meſſias verbunden. Nicht alſo nur in Gleichniſſen 
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ftellte ch Ehriius mehrmals als den NRihter der 
Belt dat, fonbern auch in freien Ansfpräcen, mit 
Betbeurungen, und zuleht vor ſeinem Richter. Er 
verfiherte, daß die damalige Generation nicht aus⸗ 

märbe, bis daß ſolches alles-ges 
ſchehe, daß einige vor ihm Münden, die 
ibn als Weltrichter erbliken würden. 
Die Zeit der Unferfichung der Tobten gebe ſchon 
jegten; Er in feinem Wefen fey Auferfichung 
and Leben uf. " 


5 . 

Iſt's unverzeihbar, daß in ben neuere Zeiten 

einige Schriftſteller hierüber Zweifel erregt haben? 

Jeder Zweifel, über welche Sache und Schriftſtelle 

es fen, will gehört feun; und fiber betheuernd wie⸗ 

derboite Ausſpruͤche Ehriftt muß billig keinem Lefer 
ein Zweifel bleiben. - 


. 6. 

Und wenn biefer Swekfel in Abficht der Lehre 
von ber Auferftchung nicht der einzige, ſondern 
une der kleinſte wäre? Wenn die ganze Lehre, wie 
fie in's Chriſtenthum hinuͤbergepflanzt iſt, von jeher 
dem menfchliden Geiſt anflößig geſchienen hätte? 
Paulus ſprach zu Athen, und man hörte zu, bis er 
auf diefen Artikel kam. „Da file aber hörten Auf- 
„ertiehung der Tobten; da hatten's etlide ihren 
„Spott; andre fprahen: wir wollen did davon 
„weiter hören.” Alſo sing Paulus von. ihnen. 
(Apoftelgefch. 17, 52. 33.) Wie? wenn es ſolche 
Athener jest allenthalben gäbe? | 


7. 
Be den Jnden konnte ber Glaube au eine 


I} 
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Auferfiehung ber Aitydter und Gerede 
gen, der für's Baterlandb Erfhlagenen 
oder ſonſt Stilluerbienten zum Lohuund 
zur allgemeinen Erquickung im Reich bes 
Meſſias, nach bem damaligen Umfange ihrer Bes 
greife, erfreulich, aufmunternd, tröftenb feym. 
Sie follten mit ihm das neuielngerichtete Land ges 


nießen, und bie Erfüllung ihrer Wuͤnſche in neuer 


Jugend miterleben. Wie aber? in einer Religion 
für alle Völker eine Auferfichung aller Wölter — 
wozu? Nicht auf der Erbe zu wohnen, nicht einen 
gemeinfamen Zuftand zu genießen, fondern in ein 
Reich einzugehen, in welchem man Feines irbi- 
fhen Körpers bebarf, den man alfo ſogleich 
wieder ablegen müßte: denn ‚amnfer Fleiſch und 
„Blut Können das zukänftige Reich Gottes nicht er⸗ 
erben.’ (1 Kor. 15, 50.) 


8 
Und wo waren die Geiſter der Geſtorbenen bid= 
ber? Waren fie unwirkſam? ohne Lohn und Strafe ? 
Die Juden bei ihren bildlichen Vorftelungen bedurf⸗ 
ten fo firenger Fragen nicht; unſrer Vernunft drin⸗ 
gen fie fich auf, und wollen gehört feyn. 


9. 

Ja wenn die Lehre von einer wunderbaren: Auf⸗ 
erfiehung der Todten gar fchädlich geweſen wäre, 
indem fie unfern Geiſt von der uns geziemendern 
Unterfuhung deffen, was in ihm felbft Liegt, 
was feiner Natur oder feinen Aeußerungen nad) wer 
ſentlich unfterbiich iſt, abbielte? wenn fie gar, ber 
Unordnung diefer Welt feöhnend, mit dem leidigen 
Troſt eines künftigen beffern Lebens und das gegen⸗ 


205 


wärtige vernachläffigen und verfäumen Ichttet 
„mm bier dein Kreuz auf dich und dulbe, was 

„dba kannſt; dort wirkt du Belohnung finden. Laß 
de Haus und Kinder, Weib mb Aecker ungererkter 
„Belle nehmen; bu wirft fie fiebenfach wieder er⸗ 
„halten in ber Auferftchung der GSerechten. Gibt 
‚bie jemand einen Streich auf den rechten Baden, 
‚biete ihm den Iinten auch dar; er wird einſt fiebens 
„face Streihe leiden.” — Wäre dieß, fo hätte bie 
hriftliche Lehre von ber Anferfichung eine ganz 
andere e bei dem Volk, unter dem 
fie entfprang, haben fohte und haben konnte; dort 
war fie ganz und gar patriotifi. 


Endlich die Heiklige Lehre von der Aufer⸗ 
ftehung gründet ſich auf die Auferſtehung bes 
Jeſus von Nazareth, In deffen Namen 
fie vertändiget worden. Wie nun, wenn 
biefer Grund wankend wäre? — Und wen find bier 
Aber aus Altern und den nemeften Seiten wicht fo viele 
gemachte Einwuͤrfe, fo viele gefundene Widerſpruͤhe 
befaunt, daß folche herzuzaͤhlen beinahe zur Lauf 
fiele? Jrre ich nicht, fo haben viele, ſelbſt der alten 
guten Chriften, biefe Geſchichte ſtillſchweigend auf⸗ 
gegeben; andere, die neueren Chriften, ſcheuen fi 
sticht, die Apoftel Betrüger zu einem guten Enbzwed: 
zu nennen, und das Chriſtenthum auf einen verabs 
rebeten, aber närlihen Betrug zu gränden. 


Denn biefer Betrug N hothanden tft, ſollten und 


müßten wir ihn nicht in's Licht ſtellen? Wer «als 
ein Geiger könnte dabei noch in falfcher Dämmerung 


"- \ 
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fortſthleichen? Sage me nicht: „Das Ehrifteuitgum 
dehre gube Moral, auch dieſe Erdichtung ſelbſt fcy 
wenigſteus eine ſchͤne Allegorie, eine mo ra⸗ 
Aitſche Dichtung.“ Wer wellte von einem fr 
ungeſanden Boden am Ufer des todten Meers Trau⸗ 
leſen, bie man andersowo auf gefunden Hoͤher 

x und beſſer haben Eöunte? 


12. 


Deun mit biefer Erbichtung aber vielmehr wit 
biefem Zeitlebens und für alle Zeitalter fortgefehten 
WBetruge, hätten diefe Ayoftel nicht die ganze Lehre 
Chriſti verderbet? Sie hätten den Leichnam bei 
Herrn geſtohlen, in den Himmel zur Rechten des 


Ewigen verfeht, um unſere Aufmeriſumkeit nen ſei⸗ 


wer. Sittenlehre abzuziehen und ſolche auf feine 
Perſon, auf eine erdichtete Perſon, anf 
einen erftandenen, verklaͤrten, erhöbeten 


Shriftas zu richten; der nie erſtanden ii, bermie 


verBiärt werben. Ihn follen wir anbeten, von ihm 
allein alles Gute, alle Mitwirkung hoffen, tm ihm 
ben Weitrichter, mit ihm alle Freuden ber kuͤnftigen 
Belt erwarten, und er läge im Staube! 


21a. 


Geben Beklagten vergiunt man einen Verthei 


bdiger, und einem Mechtichaffenen, ber des Betrug 
besichtigt warb, beizufichen, tft, wie mic duͤnkt, 


eine Pflicht der Menſchheit. In der Sefchichte aber 
bas Wahre vom Falſchen zu unterſcheiden, tft dep: 


. pelte, ia fiebenfache Pflicht; denn an ihr hängt fe 
vieles für Weit und Nachwelt. 
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Mur daß man ch wicht merken Iaffe, man wolle 
retten, ja gar einen alten Betrug auf Koften bet _ 
Wahrheit neu verbrämen! Mir fol es al 
richt ſeyn, bloß von der Suche ald Sache, von ber 
Geſchichte als Geſchichte zus ſprechen, weßhaib ich 
auch alles Wunderbare dabet gang vergeffe. Zu feb- 
ner Zeit wird es ſich au Stelle und Ort non fetbft Ruben. 


Pr 


Dritter Abſchnitt. 
. 1. 

Ein junger Mann In der Bläthe feines Lebent, 
Jeſus von Nazareth, ber der herrſchenden Religions⸗ 
fefte des juͤdiſchen Landes gefaͤhrlich ſchlen, wird zur 
Nachtzeit in einem Garten durch Verrath ergriffen, 
in eben dleſer Nacht und den Morgen darauf von 
Verhoͤr zu Verhoͤr geſchleppt, mißhandelt, verſpot⸗ 
tet, geſchlagen, auf Leben und Tod gegeißelt, end⸗ 
lich zur Kreuzigung hinausgefuͤhrt. 


2. 


Unterwegs kann er das Kreuzesholz nicht tragen, 
und men muß einen Fremden dazu nöthigen, daß 
er's ihm tragen helfe. Um neun ühr Morgens wird 
er mit Händen und Füßen nadt an den Pfahl ges 
Schlagen, und hängt ſechs Stunden daran. Umbrei 
Uhr nad) Mittag ruft er laut um Hülfe, klagt über 
Durſt, ruft: „es tft ans, Ich ſterbe!“ — ruft dieß 
laut und verſcheldet. Ä 
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8. | 

Der Eenturlo, der unter dem Kreuz die Sol⸗ 
datenwache hat, wundert ich, daß er mit ſolchem 
Geſchrei ungewöhnlich verſcheidet. Der Richter, 
- yon dem man deu Leichnam zum Begraͤbniß begehrt, 
.. . wundert fih, daß er fchom todt ſey; er läßt ben Gen 
turio kommen, erfundigt fih, und da er den Teb 
bed Gekrenzigten wirklich beftätigt Hört, verſtattet 
er ben Leichnam zu begraben. 

4. 

Ja vorher hatte ein Kriegsknecht ſchon, der ben 
Gekreunzigten die Beine zu zerſchlagen kam, und die⸗ 
fen ſchon todt fand, nach wilder Soldatenart in bie 
Seite des Geſtorbenen geftochen, und ba kein Leben 
fih an ihm dußert, und uur wäfleriges Blut aus ber 
Wunde fließt, Ihn als tobt aufgegeben. Todt ward 
Jeſus vom Kreuze genommen, mit Specerei in lei⸗ 
nene Tücher gehuͤllt und nach juͤdiſcher Weife, fel: 
bigen Tages noch, vor Untergang ber Sonne, in bie 
geräumige Grotte eines nahen Gartens gelegt. 


” 5 . 
Der folgende Tag, ber Sabbath, verftrih, und 
* Tages darauf frühe Tommen einige Freundinnen des 
Verftorbenen, den Leichnam zu ſalben. Sie fehen 
De Grabhoͤhle offen und hören bie Nachricht: „euer 
„Verſtorbener ift nicht Hier; er ii aunferftanden 
„und binweggegangen. In Galllda will er 
„feine Freunde wiederfehen, und vor ihnen ba ſeyn; 
tagt es ihnen.” Go urkundlich und glanbwuͤrdig 
die Nachricht vom Tode des Gekrenzigten iſt, fe 
glaubwürdig muß unter folchen Umſtaͤnden auch diefe | 
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von feiner Wiederauflebung Im Grabe feyn; beum 
ſie beruht auf dem Glauben derfelben Geſchichtſchrei⸗ 
ber. . Das SHinbefcheiben feiner Freunde nach Bas 
Ida kann uns dabei anch nicht fremde duͤnken; denn 
Galilder waren fie, und der Betödtete hatte fie zum 
Feſt nach Terufalem zum Theil wider ihren Willen 
mit fich geführt. Hier warb ihm auf eine fo Ichimpfs 
liche und ungerechte Welfe begegnet; er war aus ber 
Zahl der Lebendigen weggeftrihen, und buͤrgerlich 


ein Ehrlofer, Verfluchter, Verabſcheuter worden. 


Hier Hatte er alfo nichts mehr zu fchaffen; denn 
feinen $einden, oder gar öffentlich fich zu zeigen 
(wie fo manche es unbeſonnen verlangt haben), wäre 
die unbeſonnenſte Sache dee Welt gewefen. Zum 
zweitenmal follte und wollte er nicht ergriffen, ge= 
bunden, verhöhnet, verfpelet, mit Faͤuſten gefchla= 
gen, gegeißelt und gefrenzigt werben; für dieſe 
Belt hatte er vollendet. Im Tempel zumal durfte 
nach juͤdiſchen Begriffen der Vermalebeite gar nicht 
mehr erfheinen. Alſo gehörte nad Galllaͤa, wad 
für ihn noch zu thun war. 


6. 


Der Auferftandene ließ es indeß bei dieſer Nach⸗ 
richt an feine Freunde nicht bewenden; er zeigte ſich 
dem Erften, dem er fi zeigen konnte. Eine Maria 
erſah er nahe dem Grabe; fie ſah ihn für den Gärte 
ner an; benn feine Kleider hatten die Kriegsknechte 
getheilt, die Leinen waren Im Grabe zurüdgeblieben, 
und er war mit dem, beflen er habhaft werden konn⸗ 
te, belieidet. Auch durch fie weiſet er jetzt ſeine 
Bruͤder nach Galllaͤa. 
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Imb da indeß die audern Weiber ben andern 

Jaͤngern von dieſem ſeltnen Ereignbß Nachricht ger 
geben hatten, ſogleich auch Petrus und Johannes 
hinausgeeilt waren, um ſich Aber dieſe uwerhoffte, 
yon ihnen ungeglaubte Begebenheit gu erkundigen: 
fo ſehen beide, was jene geſehen hatten, die Rel 
auben bed Todten im Grabe, und Petrus begegue 
wahrſcheinlich auch In der Nähe dieſes Gartens) dem 
Wiedererſtandenen ſelbſt. 


8. 

Am Abend deſſelben Tages, da die Jünger ver 
Mmmelt und die Thüren verfhleffen we 
. zen, teitt ber Erfiandene In Ihre Berſammlung. 
Er tritt als ein Lebender hinein, nicht ald ein Ges 
MMeuft. Er zeigt Ihnen Hände und Fuͤße, Läffet ſich 
antaften, zum Erweiſe, daß er's, Jeſus von Tages 
reth, ſey; denn ein Gelft, fagt er, hat nicht Fleiſh 
und Bein, wie ihr fehet, daß ich habe. Und ba fie 
fih noch verwunderten, iſſet er mit ihnen, ſpricht 
mit ihnen die Fortfeßung voriger Reden; er thut, 
was er thun Tann, um jedermann den Argwohn zu 
benehmen, er fey eine Erfchelnung, ein unkörper- 
kiches Wefen. Dem unglänbigen Thomas, der fel- 
nen Glauben in der Haub haben wollte, zeigt er, 
acht Tage nachher, fih nochmals alſo; daher eb 
wunderfam und faft unbegreiftich ift, wie Die ſpaͤtere 
Zeit dieſe körperliche, leibhafte Perfon, Die fih 
bandgreiflih als denfelben Jeſus von 
Nazareth zeigte, zu einem geiftigen Phantasma 
Habe machen wollen und machen dürfen. In ben 
drei Geſchichtſchreilbern Matthäus, Markus ımb Jo⸗ 
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bannee, Deren zwei Angengengen waren, iſt bierums 
nicht die mindefle. Eye. - 
9. 

LAukas allein, ber kein Augenzenge war, uud wie 
er ſelbſt fast, bloß aus andern Erzählungen und 
Seſclichten fhöpfte, mag etwa dazu Anlgß gegeben 
Haben, indem er bei einem Mitgange des Auferweck⸗ 
ten mit zwei ſeiner Schhler zuieht den Ausdruck 
braucht: ‚er entzog ſich Hrem Anblick;“) woraus 
man denn ein unkoͤrperliches Verſchwinden abnehmen 
konnte. Die Evangeliſten, die Augengeugen waren, _ 
ftehen dem Lukas bier nicht zur Selte; auch Petrus 


eigene Ansfage mach ber Himmelfahrt nit; „Gott 


„Hat ton Iaffen offenbar werden, wiht alem Bolt, 
‚sondern und, den vorerwählten Zeugen, bie wir 
‚mit ihm gegeffen und getrunken haben, nachdem er 
„awferſtanden war von den Todten. Ein bie and 
Da fich zeigendes Phantasma wäre ſowohl nach da⸗ 
mallger Denkart, als zur Begründung ber Sache 
ſelbſt Beinahe ein Spielwetk geweſen. 


10, 


Nach diefen erften Erzeigungen innerhalb acıt 
Tagen, durch welche es bei den Bekannten des Auf: 


‚ erftandenen völlig befeftigt war, Jeſus ſey Fhrper- 
lüuch lebend, wandte er fih nad) Galllaͤa. Dieß fa- 


gen abermals drei Geſchichtſchreiber, und hier war 





+) ’Apayros Öyersso un’ aurer. Raul, Dh, 51. € 
IR Richt: gu lugnen, daß Lukas in feiner Erzaͤhlung Hiers 

mit etwaſs Munberbared Habe anzeigen wollen. Wet⸗ 
ſtein hat die Stellen ded Ausdrucks geſammelt. 
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der Ort, we er feinen Freunden bie Scheint 
feines Reihe und Herzens fagte. 
11. 


Wie anders ficht man bie Welt von einem Ster⸗ 
bebette an, als man fie vorher aufab! Wie anders, 
wenn man von Menfchen unb Gott verlaffen, unter 
Schimpf und Martern, nadt an einem Kreuz fein 
" Leben aufgab, und daranf wunderhar wieder erw: 
"det. *) De läßt fih jeßt anders und zu andern 
reden. Den Füngern waren alle Schuppen von ben 
Augen gefallen; jetzt nad hier war an ein weltliches 
Reich nicht mehr zu gebenten. Ahr erwarteter Sb: 
nig der Welt war am Pfahle geftorben, umbd durfte 
fih nicht mehr zeigen. Dennoch war feine öffent: 
lich verdammte Sache gerecht, groß und gut, und durch 
eben biefe Wiederauflebung Im Grabe lebte der Er⸗ 


ftandene felbft in einemnenen Reihe, „Mußte 
„dieß alles Chriſtus nicht leiden? Litten es nicht die 


„Propheten? Mußten fie nicht alle mehr oder min: 
„der den Weg geben? And bod ward eben auf bie: 
— iſem 
*) Die bibliſchen Schriftſteller wiſſen nichts von der falſchen 
Zierlichkeit, die fpätere Deflamatoren in's Leiden ChHrifi ge 
bracht haben, Es war Leiden; denn ein Leiden ohne Ems 
pfindung iſt Abſurditaͤt. Auf's ſehnlichſte bat Chriſtus, dab 
der bittere Kelch ihm voruͤbergehen möchte; er klagte, daß er 
von Gott verlaffen fen, und Bat am Tage feiner Roth Gebet 
und Flehen mir ſtarkem Gefchrei und Thränen geopfert 
Deſto fieier fühlte ex fich jet, da ihn Bott erhoͤret und ihm 
aus der Todedangft geholfen hatte; er hatte an 896 
"sogen die FürkenthHämer und die Gewal— 
tigen, und triumphirte über fie In feinem neuen, 
ihm fo wunderbar gefchentten Keben, 


— 
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„sem Wege das Reich Gottes vorbereitet, jetzt Tann, 
„ijetzt muß es erbauet werden. Wohlan!’’ — Go 
ſprach der Erwedte. Die Nägel am Kreuz, bie 
Zanze In der Seite, der Dornentranz, nebft allem 


" Hohn und Spott, den er erbuldet, bie ganze gränel- 


volle Scene, die er von innen und außen erlebt hatte; 
fie eben gaben der Sache jeßt Ausſchlag. „Nehmet 
„hin den Geiſt,“ fprah er. „Gehet bin in alle 
„Belt, lehret und taufet. Ich bin bei euch, zu 


: „„ieder Zeit, bie an der Welt Ende. Zeichen wer: - 


Mi Ya zn 2 


„den end folgen. She werdet Erfolg haben bie an 
„bie Endeh der Erbe.’ - 


So ſpricht ein Gelren igter und ein Ermwedter, 
Setne Jünger verftanden ihn jest und mußten Ihe 


verſtehen; denn die ganze Lage der Dinge war ver: 


ändert. Vierzig Tage ſprach er alfo, bie und da, 
dann und wann, vertraulich und freundſchaftlich, wie 
er denn feine Freunde jegt nach ber Auferftehung nur 
feine Brüder nennt. Sein Gott der Ihrige; ihr 
Bater ſein Vater. Zuletzt verfpricht er ihnen, da 


- er fie aus Galilda wieder nach Jeruſalem begleitet 


(Apsft. 13, 31.), und jeßt ganz von ihnen hingenom⸗ 
nreu werden föllte, einen Freund flatt feiner, der fie 
in alle Wahrheit leiten würde, und — fcheldet von 
ihnen. Welchen fonderbaren Eindrud mußten vom 
CSharfreitag an diefe drei und vierzig Tage, wie 
ſolche die Sünger erlebt hatten, in ihrem Innerften 
machen! Wie erfchten ihnen jest ihr Jeſus von 
Nazareth, ihr alter Freund und Lehrer? 


Herderd Werke 7. Rel. u. Theol. XVI. 8 
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Bierter Abſchnitt. 
Ale ein Auferwedter, ald der Wiederer- 


“ flandene, der Wiedergeborene erſchien er 


ihnen; In diefem Wort liegt alles, und auf biefe 
That ward das Chriftenthum errichtet. Denn erſtlich 


1. 


An die Freude nicht zu gedenken, bie den Ber: 
Iaffenen warb, nachdem ihr verlorner Freund und 
Bruder wieder bei ihnen war, wie fand fi ihr gan- 
zer Zuftand jeßt verändert! Sohannes, ber dieß 
alles erlebt hatte, legt die Empfindung davon dem 
fcheidenden Freunde felbft in den Mund; die Kapi⸗ 
tel feines Evangeliums 14. bis 17. find eine tief⸗ 
empfundene Umfchreibung deifen, was die Werlafle- 
nen beim Krenzestode fühlten, was die Wiederbe⸗ 
gluͤckten am Auferftandenen fahen und von ihm feibft 
hörten. Wenige Begegniffe reihen auch nur theil- 
meife an ein ſolches Ereigniß. „Ich will euch nicht 
„Waiſen laffen; ich fomme zu euch. Es iſt noch um 


„ein Kleines, fo wird mich bie Welt niht mehr fe 


I 


„hen; ihr aber folt mich fehen: denn ich lebe und 


- ‚ihr follt auch leben. — Ueber ein Kleined, fo wer⸗ 


„det ihr mich nicht fehen, und wiederum über ein 
„Kleines, fo werdet ihr mich ſehen. Ihr werdet 
„weinen und webllagen, und die Welt wird fib 
freuen. Ihr werdet traurig feyn, doc eure Trau⸗ 
‚tigkeit fol in Sreude verkehret werden. Denn id 
„will euch wiederfehen, und euer Her Toll fid 


„freuen, und eure Freude fol niemand von euch 


nehmen.” (30h. 14. 16.) 
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Denn nun war ihnen auch alles beſtaͤtigt, was 
Chriſtus im vorigen Leben geſagt und gewollt hatte; 
er war ihnen durch die Auferſtehung 
wirklich als Meſſias, als Heiland und 
Chriſt gegeben. „Ihr hat Gott auferwecket, 
„der nicht zugeben konnte, daß fein Heiliger die Ver⸗ 
„wefang fähbe, und bat ihn dargeftellet als feinen 
„Sohn, wie gefchrieben ftehet: du bift mein Sohn, 
‚heute Hab’ ich dich gezeuget. Mit Macht iſt er ers 
„wieſen, als Gottes Sohn, feit er auferfianden iſt 
‚son ben Todten, Jeſus Chriſtus unfer Herr.‘ 
(Apoft. 2.10. Roͤm. 1. u. f.) Der Wiebererftandene 
hieß der Wiedergeborene (der zum zweitenmal 
durch die. Kraft Gottes In ein höheres Leben Ges 
borene), der Herr, ber König. „Gott bat Ihm 
‚einen Namen gegeben über alle Namen, daß vor 
„ihm fih beugen follen alle Knie im Himmel, nuf 
‚Erden und unter der Erde, daß alle Sungen beten: 
‚nen follen, er fey der Hert, zur Ehre Gottes, der 
„ihn auferwedt hat von den Todten.“ Redender 
als jene Stimme über dem Jordan, oder auf dem 
Berge ber Verklaͤrung, war ihnen diefer Beweis. 
Gott hatte feinen Vielgeliebten, den von den Haͤn⸗ 
ben der Sünder Erwuͤrgten, im Grabe, in Schmad 
und Unehre nicht laſſen können; er hatte ihn durch 
biefe Erweckung gerechtfertigt, als einen wah⸗ 
ren Propheten dargeftellt, als Herrn und Chriſt 
semiefen; er hatte ihnneugezeuget, neuge- 
‚oren. (Apoſt. 13, 33.) 


5. | 
Und ale einen Chriſtus neugeboren, der 
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über Lebenbige und TodteHerr fey. Di 
Geele des Verſtorbenen war Im Hades geweſen; da 
hatte der Prophet, maͤchtig In Thater 
und Worten, auch den verſtockteſten Unglaͤnbigen 
der aͤlteſten Vorwelt dad Evangelium ber Oberweilt 
zu Ihren Ohren gebracht.) Was bie Helden von 
mehreren ihrer Helden Fühmten, daß fie zur Unter⸗ 
weit haben dringen müllen, che fie zu den Siper 
der fellgen Götter gelangten; das galt von ihm, 
dem vom Hades zurüdgelebrten. „Der Hinunterge 
„fahren ift, das ift derfelbe, der binaufgefahren If 
\„über alle Himmel, auf daß er alles erfuͤlle. Tod, 
‚00 iſt dein Pfeil? Wo iſt deine Macht, Habes? 
„BGelobt ſey Bott, der und ben Sieg gegeben darch 
„Chriſtum, unfern Herrn.” (Eph. 4, 10.1 Kor. 15, 
55—57.) > 


[ - 
Der Ueberwinder des Toded lebte jet Gott 


‚tn einem neuen Leben. Er hatte die Der: 


*) Nach allem, was über die Stelle Petrus (1 Petr. 5, 18. 4, 
6): „Er Hat gepredigt den Geiſtern im Se 
fängnib; audh den Todten if die frögflicde 
Nachricht gebraht worden,” Jeſagt iſt, duͤnkt mir 
die natuͤrlichſte Erklaͤrung dieſe: Er, der hier ein Prophet, 
der Ankuͤndiger eines neuen Zeitraums der Wiederbriugung 
war, war ed auch dort; denn nach den aͤlteſten Bu 
griffen that man im Haded, wad man bier 
getban hatte. GSeltfi.den aͤlteſten Ungläubigen zur 
Zeit Noah, die nach juͤdiſchen Begriffen die Verflockteſten 
gervefen waren und gleichlam im tieffien Winkel ded Orkus 
faßen, ift die Nachricht, daß er der Herr ſey, und zwar 
durch ihn ſelbſt zugekommen. Allem alfo, im Simmel, auf 
Erden und unser der Erde Ift er ald Sohn Gottes errotefen. 


‘ 
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meiung nicht geſehen und ſollte fe wit ſehen; „Der . 
„von den Tobten Erwedcte ſtirbt Hinfort nicht mehr. 


„Nicht mehr unter der Herrſchaft des Todes,” be⸗ 
reitete er fich, als Ein zum Leben Wiedergeborener, 
Gott zu ſehen. Vierzig Tage waren feine Weihe; 
da ging der ewige Hohenpriefter In das Allerheiligſte 
des Himmels, in den verborgenften Ort. Sein Teb 
hatte ihm den Weg dahin bereitet. Roͤm. 6, A— 11. 
Ebr, 2—12.) ” 
| 5, . 
Das waren die Borftellungen des Apoftel Aber 
ben Auferwertten; einige entſtanden friher, andere 
fpäter. Auch unter den Heiden fah man Wieber- 
aufgelebte als heilige Perſonen an, bie Geheimntſe 
und Otakelſpruͤche aus ber aubern Welt mitbraͤch⸗ 
ten.*) Der Zuftand Chriſti zwiſchen feinem Grabe 
and feiner Aufnahme in's höhere Leben wird alfo 


* 





* deutsgonoznos , Uno ruvuv ÜCTEeonorung. 
Ovıw de dAEyov,- 0N0TaYy Tıvı dc TEIVEHTI TE 
vouıloueva EyEYEro, xaı VOTEpOv avepayn [wV. 
ol de mol zwoıs zudneionsdas toıg TOs0vTog 
eloıeyaı Eis To FE00y Tu cEuywy pr Henry. 
So Inutet die verdorbene Qloffe Hefychtud, Dan den Exsäg: 
kungen ed Theſpeſtue, der am dritten Tage wieder auflebit, 
fee man Plutarch vom Aufſchub der goͤttlichen 
Strafen (Piutarchd moraliſche Schriften, Bd. 4. Zürich 

"76. S. 75.) In Huetii Alnelan. quaest, 1. 2. c. 19 find 
mehrere Fälle gefammelt. Die Art, wie folche Neubelebte 

bei Sriechen und Römern in die Geſellſchaft der Lebendigen 
wieder eingeführt wurden, beſchreibt ® Iutarchquaest. Rom. 
p. 5. edit. Boxhorn, Lugd. 1657. Sie wurden als Neug e⸗ 
borene betrachtet, und mit fonderbaren Seremonien ihrem 


Taufe und ihrer Samilte wiebergefchentet; Kennzeichen, wie 


ii. 


— 
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als ein geheimnißreicher Buftand, bie Vorbereitung 
zum Himmel ſelbſt, ald ein von der Welt ab 
gefondertes, von ihr befreites, reines, 
himmliſches Dafeyn feinen Freunden zur. Rad: 
folge empfohlen. Denn jetzt verachtete er bie Maͤchte, 
die ihn gefreuzigt hatten, und bei feiner Aufnahme 
zu Gott war alles unter feine Züße geordnet. (Roͤm. 
- 6. Ephef. 1. Koloſſ. 1.0. f.) — . 


6. 
Daß in diefem Spyftem fowohl die Briefe der 
Apoftel als die Evangelien gefchrieben find, Teldet 


keinen Zweifel; denn alle wurden gefchrieben, da 


die Tage ber Entwidlung laͤngſt vorübergegangen 
waren, und das Chriftenthum fih in mehreren Lin- 
dern eben nach dieſem Spftem gegründet fand; bie 
Evangelien nehmen alfo, wie es jeder guten 
Schrift zufteht, vom Anfange an fogleich auf das 
Ende Rüdfiht, und unterlaffen fogar nicht, vom 
Anfange an bie dunkleren oder lauteren Winke zu 
"melden, die Chriftus über feinen Hingang geäußert 
hatte. Als man Zeichen von Ihm forderte, berufte 
er fih auf jenen Propheten, der mit Leib und Leben 
zum Zeichen habe werden muͤſſen.“) Und als er, 
ielleicht mit. frohem Unmuth, die Worte gefprochen 
‘hatte: „Brechet diefen Tempel, am dritten Tage 





ſehr man ein ſolches Wiederkommen aud dem Reiche du 


Todten anſtaunte. Ob bei ihren frühen Begraͤbniſſen dk 
Suden barüber Geſetze gehabt Haben, iſt mir nicht bekannt, 
2) Sonad. (Matth. 42, 38—40.) "Da dad ganze Buch ein 
. prophesifched Lehrgedicht zu ſeyn fcheinet, fo waren die drei 
Tage und dreiNächte,da Jonas in Äußerfter Lebend: 
gefahr war, aus dem Sprachgebrauch derEbraͤer und aus der 


| 


| 
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„will ich ihn aufrichten,“ fo thut fein ſpaͤterer Evan⸗ 
geliſt die Gloſſe dazu: „da mag er wohl von ſeinem 
„he iligen Leibe geweiſſaget haben; denn der wurde 
‚getöbtet, und lebte wieder auf am dritten Rage.‘ 
Der Ausdruck „am dritten Tage’ wer ndm- 
lich in der juͤdiſchen Sprache der gewöhnliche von 
Mettung aus dußerfter Gefahr und Noth⸗ oder von 
einer erwuͤnſchten Hülfe. 7 


Der aus der Todesnlch gerettete Chriſtus war 
alſo mehr als Jonas, mehr als alle Geretteten 
der alten Zeit, von welchen niemand ſo ſchmaͤhlich 
tief binabgefnnten war als er; werth alfo, daß er 
als Mutter des höchften Zutrauens zu 
Gott feftgeftsllet wurde Mit der Web: 
Hage David's, der nie In diefen Umfiänden geweſen 
war, hatte der Sterbende zutrauensvoll auf Gott 
fein Haupt geneiget; Gott erhob fein Haupt, da er 
es jest mit der Ehre eines neuen Lebens kroͤnte. 
„Es ziemete dem, durch den alle Dinge find, der 


Sache felbft genommen ; denn über drei Tage und Nächte er; 
ſtreckt fich nicht Teicht eine Gefahr, oder ein Kampf ded Lebend 
und Toded. Bon den Vorherfagungen Epriftl über dad, was 
ihm bevorflände,, wird anderswo mit mebrerem geredet 
werben. . . 

*) HSoſeas, 2, welcher Troft offenbar aud 5 Mof. 52,39. 
geſchoͤpft war. Bon den früheften Zeiten an war der Ausdruck⸗ 
„am dritten Tage’ die finnliche Bezeihnung einer 
baldigen unvermutbeten Beränderung, indem man nämlich 
das Heute mit dem Geſtern und Ehegeftern vergleihet. S. a 
Moſ. ZA, 2. 2 Moſ. 5, 14. Der dritte Tag, der 
Dritte Theil, zum trittenmal, dreifältig u. k. 
find fprüichwörtliche Auddrüce mehrerer Sprachen. 


120 
„viele Kinder bereits zur Hertlichkelt gefkhret- hatte, 
„daß er den Vorgänger ihret Tugend durch Leihen 
„völllommen madte. Durch Leiden bed Robes 
„ward Jeſus gekroͤnet mit Preis und Ehre, dawit 
„er duch Gottes Gnade für alle den Tod gefiämest 
„habe. Am Tage feiner Außerften Roth opferte et 
„Gebet und Flehen mit ſtarkem Geſchrei und Ran: 
„men zu dem, ber ihm vom Tobe ans helfen konute, 
„und ward erhöret, barum, daß er zu Gott Zutrauen 
‚hatte. Wiewohl er Gottes Sohn war, wußte 
„er durch Leiden Unterwerfung lernen; Alfo * 
„er vollendet, und denen, die- ihm folge, tin 
‚Weg ber Vollendung.‘ Mich bünft, es * 
über die zutrauensvolle Aufopferung Chriſii un 
ben Erfolg derſelben nichts Edleres geſagt — — 
(Ebr. 2,9. 10. 5, 17-9.) . 
| 8. - 

Und fo haben die Apoftel noch viel Schönes und 
Edles über dieſe blutig Fröhliche Kataftrophe mehren⸗ 
theils in Bildern gefagt, die man nicht immer im 
teiniten Sinn anwandte. Der unfhuldige Chriftus 
4: DB. war um die Ofterzeit hingeopfert; Johannes 
und andere Apoſtel nennen ihn alſo ein Heilige 
Lamm, das die Sünde der Welt getre 
genz bie Aufopferung des Erlöfers heißt ihnen ein 
- Opfer, durch welches der Helland der Welt felbft zu 
einem höhern Zuftande einging, und das vielen eine 
Urſache der Glüdfeligkeit ward. Das Dpfer, fagen 
fie, ift geſchehen. Wir find mit Chrifto geftorben, 
begraben und auferftanden, daß wir das Wite ver: 
. geffen, und In einem neuen Geiſt mit dem Wufer: 


ft 


X 


ſtaerbenen leben ſollen. Welche große, wärbige Au⸗ 
wendung 
9. | 

Dom anferfiandenen Chriftns Fam alfo 
ber Geiſt einer nenen Seltefnrichtung unter die Voͤl⸗ 
ter. Er wehete feine Jünger an, und zeigte ihnen 
im klaren Licht den Zweck feines irdiſchen Lebens. 
Er, der gekreuziget worden, und wenige Tage mehr 
hienleden zu leben hatte; er, ber bie Unterwelt 
burchgangen war und an der Pforte ber Oberweit 
fand, er konnte Sefinnungen äußern, die in einem 
Kreife, wie biefer war, nothwendig Wurzel fallen 
mußten. | 
u 10. 

Alfo hat auch die mächtige Lehre des Auferſtan⸗ 
denen Wurzel gefaßt; das zeigt ihre große Ernte. 
Eine Privatgeſchichte von funfzig bis zwei und fünf: 
zig Togen bat unter den Völkern eine größere Pa- 
Iingenefie bewirkt, als alle Geſetze und Kriege der _ 
Nationen. Laſſet und fehen, mas In dieſer elüzel- 
nen Begebenheit eines Gekreuzigten und Wiederer⸗ 
ftandenen für Keime zu fernerer Entmwidelung lagen, 
und wie Me Seit folhe entwidelt hat. 

11. 

h Beh großen Unternehmungen find 
traurige Kataſttophen unvermeidlich, 
Kein alter Goͤtzentkempel Tann von einem Simfon 
„umgeriffen werden, ohne daß dieſer vielleicht zu⸗ 
fammt den Philiftern umlomme. Der Held mußte 
teinfen vom ſchlammigen Bach am Wege, und für 
dann erft fein Haupt geftärkt, emporheben. (Pſ. 110, 


- 


N 
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7.) In mehreren Pfalmen und 


Prophezeyungen 
war ein fo glüädlihes Wieberauflommen der Lieb: 


linge Gottes aus Schmach und Elend gepriefen; ber 
Pſalm ſelbſt, aus welhem der Gefrenzigte bie 
Ungftworte fagte: „mein Gott, mein Gott, warum 
haft du mich verlaffen?” endete mit Lobſpruͤchen 
einer großen Wölferverfammlung. (Pf. 22, 22.n.f) 


- ’NRühmet den Herrn, bie ihr ihn fuͤrchtet; deuner 


hat nicht verachtet, noch verfhmähet bad Elend bes 
„Armen, und fein Antlitz vor ihm nicht verborgen. 
„Da er zu ihm fchrie, hoͤrete er. Deß werde ge 
„dacht an aller Welt Ende, daß fie fih zum Herm 
„wenden und vor ihm anbeten alle Sefchlechte ber 
„Erde.“ So hatte David in mehreren feiner Pfal- 


men, in welchen er fi bie Ind Schattenreich nieder 


gedrüdt und In den Staub getreten fühlte, geendet, 
vol Iuverfiht, daß „Gott feine Seele dem Todten⸗ 
„reihe nicht geben, noch zulaffen würde, daß ſein 
„Erwaͤhlter verweſe. Wege zum Leben würde er 
„ihm zeigen und Srende die Fülle vor feinem Ange: 
„ſicht.“ Der Gequaͤlte und Zerfchlagene bes Pro: 
pheten Jeſalas, der wie ein Lamm zur Schlachtbanf 
geführt ward und verflummte; „wenn er fein Leben 
‚zum Schulbopfer Hingegeben hätte; fo follte er 
„Nachkommen fehen In. einem langen Leben, und 


‚des Herrn Vornehmen durch feine Hand fortgehen. 


„Darum, daß feine Seele gearbeitet bat, follte er 
„fröhlich aufblicken und gefättiget werden, und dur 
„ſeine Lehre ald ein treuerfundener Kucht Gottes 
„viele zur Wahrheit leiten. Mächtige follten fein 
„Raub, die Großen der Erbe feine Beute wer: 
„den, weil er den Saft feines Lebens bie zum Tode 





128 . 


„vergoſſen und unter die Miſſethaͤter gerechnet, nut 
„Fremder Sünden trug, und felbft noch für bie 
‚Mebeithäter gebeten.’ (ef. 53.) Lobgefänge fol- 
her Art fanben hier die Elärfte Anwendung; ber 
Gott, der „in's Schattenreich führet, und wieder 
„binanszufähren weiß, der lebendig machet nad 
„zwei Tagen, und am dritten Tage feine Lieblinge 
„anfrichtet, daß fie vor ihm leben,‘ biefer. Gott war 
det Gott Jeſu Chriſti. „Laſſet uns auffehen auf 
„ben, der das Sutrauen zum höchiten Gipfel trieb; 
„er achtete ber Schande nicht, erduldete den Tod 
bed Krenzes , und gelangte zur Nechten der Maje⸗ 
„ſtaͤt in der Höhe.” (Ebr. 12, 1 — 3.) Sein Leben 
zutrauensvoll für bie gute Sache hinzugeben, ward 
alfo die erfte Pflicht dieſer Bekenner; eine Nachfolge, 
zu der .fie ihr fieggekrönter, von Bott auferwedter 

Vorgänger felbft einlud. 


12. 


U. Sein Kreugestod ward als ein 
blutiger Kampf zum Siege, zur Erret- 
tung der Welt vorgebildet. Dem furcht⸗ 
baren Tyrannen des Orkus hatte Chriſtus die Macht 
benommen; denn er war feinen unbezwinglichen Ar= 
men entlommen, hatte durch feine Auferfichung 
das Leben und die Unvergaͤnglichkeit an's 
Licht gebracht, hatte eriöfet, die einſt 
durch Furcht des Todes im ganzen Leben 
Knechte ſeyn mußten. Knechtiſch durfte nie⸗ 
mand mehr vor dem Orkus zittern, wenn er dem 
angehoͤrte, der als Ueberwinder des Todes nur uͤber 
freie furchtloſe Menſchen gebieten wollte. Mit 


224 
dem Auferkandenen lebten. fie als Sutkom⸗ 
mene In einem neuen Leben 


' mM. Sein ob, Fein Blut ward ale 
bas Befrelungsgeld, die Loskaufſumme 
ans dieſem Suftande der Knechtfchaft 


Quroor) genannt: für Schwache, für Sünden 


für Knechte, fuͤr Fremde (Heiden) und Feinde 
ſev Chriſtus geftorben, daß alle mit ihm frei 
wärden, und fortan dem Aberglauben, den Cete⸗ 
monien, dem Vorurtheil des Herkommens, ge 
ſchweige Laſtern und Suͤnden, nicht mehr dienten. 
Jeber koͤnne zu Gott ein Zutrauen haben, wie Chri⸗ 
ſtus es gehabt Hatte; denn eben durch bie Erwertung 
habe Gott der Welt einen Erweid.gegeben, daß er 
ſich als einen Verföhnten achte, and ben freien Diemf 

bes Herzens belohne. So froͤhlich und groß wurd 
die Wieberauflebung Jeſu angewandt, gedacht und 
verkuͤndigt. 

14, .* 

: IV. Auch zwiſchen Juben und Helden 
. 505 der Kreuzgestob die Schridewand 
hinweg; denn ber Erftandene gehoͤrte den Mol, 
bad Ihn fo Ichändlich verworfen hatte, nit mehr an; 
.. er befahl feinen Boten ausdruͤcklich: in alle Welt 
auszugehen, das Evangelium'aller Kree 
tur zu prebigen. est ſprach er nicht mehr: 
shätet euch vor der Helden Straße, ziehet niche in 
der Samariter Städte: erfüllt ward vielmeh 
feine drohende Warnung: „dus Neich Gottes fol 
„dieſem nudankbaren Wolf gensmmen und Voͤlkern 
⸗gegeben werden, die deſſen mehr werth find,“ 


v 
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Dev Unterricht bes Erſtandenen au feine Boten ruͤ⸗ 
fiete diefen Freiheitsbrief für ale Welt aus; ber 
Stamm des Kreuzes warb ein Pauler bes Friedens, 
ber Vereinigung zu gleichen Rechten, Pflichten und 
Hoffnungen für alle Voͤller. Ein neuer Chriftus 
erftand , „der Erfigeborene aus dem Todtenreiche 
„zu einer neuen Weltverfaflung im Himmel und auf 
„Erden. *) (Koloſſ. 1. 2.) 


15. 

Freudig alfo wurben dem großen Weltvereiniger, 
dem Stifter einer neuen Theofratie auf Erden 
Dank⸗ und Lobgefänge gebracht, die fich in allen 
Schriften der Apoſtel, am reihften aber in ber 
Apokalypſe finden. Hier erfheint der Lebendige, 
der todt war und jest von Aeonen zu 
Aeonen lebet; die Schläffel des Hades find in 
feiner Hand; die Kränze bed Paradieſes verſpricht 
er ſeinen Ueberwindern. Dem erwuͤrgten Lamm, 
das vor Gottes Thron iſt, fingen Myrladen Engel; 
ihm fetert die Natur; ihn preifen die, die auch wie 





* Schwerlich laſſen ſich die von der Auferſtehung hergenom; 
menen Bilder und Uebergänge in einer neuen Sprade fo 
leicht und prägnant ausdrüden, als fie ed In ihrer Sprach⸗ 
weiſe das Ebraͤern waren. Da bei ihnen von Tod und 
Reden, von Fall und Auferſteben, Finferniß 
und Licht, Erde und Himmel fo vieled audging, fü 
fchtenen auch die prägnanten Ausdruͤcke vom Emporgrüs 
nen aud dem Staube, vom Auferfichen ded 
Gefallenen, von der Geburt zu einem neuen’ 
Keben, zum Licht, surHoffnung, zum Sim 
mel u. f. innen gleichbedeutend; mit Einem waren ihaen 
Mehrere segehen. 
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jemand mit einiger Wahrſcheinlichleit as ber Ges 
ſchichte der Wiederbelebung Chriſti und feines Um⸗ 
ganges mit den Apofteln nad derfeiben zweifeln? 
Ohne diefe Gefchichte, wober ihre ploͤtzliche Veraͤn⸗ 
derung? da wir fie unmittelbar vor dem Tode ihres 
Lehrers mit den dickſten Vorurtheilen Ihrer Nation 
umfangen, dem Plan und Zweck deſſelben fo frembd- 
geſinnt fehen, dab darand zum Beſten dee Welt nie 
etwas Gedeihliches kommen kounte. Mit feinem 
Tode waren fie ganz dahin, erfchroden, verwirrt, 
niedergefchlagen; ihr Zutrauen, bad allein auf bet 
Perſon ihres Freundes geruhet hatte, war unter 
den Todten. Wenn mir fie nun am Pfingiifeh 
auf einmal neubelebt, andgerüftet zu einem Wert 
finden, das ihrer vorigen Denkart ganz entgegenliei, 
und fie und die Urſache diefer Veränderung einfach 
angeben, auf diefer einfachen Geſchichte beftehen, 
weder in Schriften noch im Leben mit feinem Worte 
davon abweihen, vielmehr immer, auch unwillkuͤt⸗ 
lich, auf fie zuruͤkkommen, und jeder nad feiner 
Weiſe ohne alles kuͤnſtliches Einverftändniß mit an 
bern, alles Daraus herleitet, mas er weiß und kann; 
folten wir ihnen nicht glauben? Wollten wir der 
evidenten Wahrheit widerſprechen, die fich im ftand- 
haften Bekenntniß, in jeder unwilllürlihen Wutße⸗ 
zung ſo vieler Menfhen während Ihres ganzen: 
beſns, am melften in dem von ihnen zu Stande ge: 
brachten ungeheuern Werk unwiderfprechlich zeigt? 
Bloß und allein deßwegen, weil wir und ein Eüafs 
liches Einverſtaͤndniß, eine geheime Ver— 
abredung, kurz einen Plan des Betruges 
in den Kopf geſetzt haben, der nicht nur ohne au 
ſto⸗ 


— 
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biftorifchen Grund iſt, fondern ber ganzen Lage der 
Sache widerspricht. Wer gab denn denen eben noch 
vorhin fo anders- und grobdenfenden Fiſchern und 
Zoͤllnern dieſen neuen künftlihen Plan an? Wer gab 
ihnen folhen jetzt zur ungeſchickteſten Zeit an, da 
fie mit einem an’d Kreuz gehängten, unter Schmach 
und Abſchen geftorbenen Meffiad zum Vorſchein Fa- 
men, und damit felbft zum Spott und Ahfchen 
werben mußten? Weich ein unfinniger Plan, daß 
diefe eilf Galilaͤer zu Serufalem vor ber verfammel- 
ten Nation das Neich eines Meffiad antündigen und 
anrichten wollen, der vor wenigen Tagen als ein 
Uebelthaͤter ben fchlmpftichiten Tod, den man nur 
Knechten und Verworfnen anthat, geftorben war? 
Laſſen wir aber alled an Stelle und Ort, wie fie es 
erzählen, fo_ftehet die Geſchichte leibhaft da; im 
Faden derſelhen bleibt nichts Widerſprechendes, 
nichts Unerklaͤrtes; vielmehr hellet ein Umſtand den 
andern auf.-' Auch im Charakter Chriſti und ber 
Apoftel vor und nach feinem Tode, in der Beſchaf⸗ 
fenheit der Todesart, des Begrabend, des lm: 
ganges nach der Wiederauflebung wirb alles harmo⸗ 
nich. Wie leichter iſt überhaupt die Klare, fimple 
Wahrheit vor len fpipfindigen Hppothefen und 
Kunftgriffen. des Betruges! wie leichter zu finden, 
zu fallen und feſtzuhalten! reich an Folgen, die aus 
ihr fließen, wie aus der Duelle die Ströme. Da 


gegentheils der Betrug grundlos, ungemwiß, fich ſelbſt 


widerſprechend und an Sersen bärftig und arm fft. 


Wenn ih es alfo Pr fehr wuͤnſchte, weit mehr 
Umſtaͤnde von der Geſchichte des auferwedten Chri⸗ 
Herderd Werke z. Rel. u. Theol. XVI. 9 


150 


find, von Telnem Aufenthalt, am meiſten aber von 
feinen Gefprächen während diefer merkwürdigen: 
. vierzig Tage zu willen, fo find mir die dußerfi we: 
nigen, dazu in Heinen Umſtaͤnden von einander fo 
oft abgebenden Nachrichten feiner Auferſtehungsge⸗ 
ſchichte auch deßhalb willkommen, wett in der Se 
ſtalt, in welcher wir fie haben, durchaus kein ver: 
abredeter Plan zu entziffern iſt. Man ſchrieb diek 
Kapitel, wie man bie vorigen geſchrieben hatte; 
nichts Abftechendes iſt Im ihnen von der vorberge 
henden Erzäblung. Jeder ſchrieb, was er wußte, 
wie er's gehoͤrt hatte; unbekuͤmmert, ob er etwei 
auslaſſe, ob er In Umſtaͤnden von einem andern Et: 
zähler abgehe oder ihm gar widerfprehe. Wenn 
dieſe forglofe, bruͤchige Geſtalt der Erzählung kein 
Zeichen von der Unbefangenheit des Sinnes Im Er: 
zählenden feyn foll, fo Tenne Ich faft keines: denn 
ſtimmten alle In allem auf's genauefte zufammen, ſo 
hätte man eine Verkbredung zu argwohnen 
mehr Urſache. Sept find faft keine drei Zelten, die 
nicht ein andrer anders erzählet; und doch ſtimmen 
fie ale darin überein: „er ward begraben und tn 
„Srabe lebendig; er fiand auf und unterhielt fd 
‚mit feinen Freunden noch oft. Diefe Unterhaltun 
„mit ihnen und die Aufträge, bie er ihnen währen 
„dieſer Bett machte, wutden der Grund ihrer nem 
„freudigen Botfchaft. | 


— — — 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 


„Mit der Auferſtehung mag's alfo ſeyn (wird 
man vielleicht ſagen), was willſt du aber mit der 
Himmelfahrt, dem Sitzen zur Rechten 
Gottes, ber Wiederkunft zum Gericht, 
der Auferſtehung des Fleiſches?“ — 36 


erbitte mir zur Erwaͤgung dieſer Lehren eben die⸗ 
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felbe Unparteilichkeit, auf die ich bisher gebauet 


"Babe, und werbe in meiner Entwidelung ſowohl 
dem Zengniſſe der Schriften, die wir darüber be⸗ 
‚ figen, als auch der Dentart der damaligen Bei sten 


ſeyn. 
1. 
Die zwei Angenzengen unter den Evangeliſten 


denken an eine fihtbare Himmelfahrt nit. Mat: 
thaͤus endet fein Evangelium (Kap. 28, 20.) mit 
dem Auftrage, den der Erftandene den Seinigen 
nachlaͤßt; Johannes (Kap. 21.) mit Aufträgen m 


Detrus, und einem prophezeyenden Wort, das Chris 


ſtus uͤber den Erzaͤhlenden felbft fagte. Daß aber 
beide, Matthäus und Johannes, an einer Auf- 


nahme Chrifti zu Gott nicht gezweifelt, tt 
beim erften aus dem Schluß feiner Geſchlichte, de 
der Erftandene ald ein Machthabender, Goͤtt⸗ 


Sicher, Hinwegziehender fpriht, beim zwei⸗ 


ten aus dem ganzen Iufammenhange feines Evan- 
sellums Hart. Durchaus hatte Sohannes Chriſtum 
als einen Himmliſchen, der vom Himmel ge⸗ 
kommen, bafelbft ſey, und dahin wiederkehren 
werbe, in Reden und Handlungen dargeftellt. (Joh. 
1, 1— 14 51. 3, 12. 13. 5, 19. 26 6, 


\ , 
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38. 50. 51. 62. 8, 21. 23) Bon feinem 
Hingange zu Gott, In die ewigen Wohnungen be 
Stiedend (Joh. 14, 2—6. 16, 5. 30. 33.), 
von felnem Ruͤckgange in die Herrlichkeit, wohin er 
die Seinigen auch fammeln werde (Joh. 17, 5— 
27.), hatte Chriſtus vor feinem Abſchiede zärtiih 
und zutrauensvoll geredet. Nach der Auferfichumg 
fpeiht er: „Ich gehe hinauf zu meinen umd zu 
„eurem Vater, zu meinem und zu eurem Gott.” 
(Kap. 20, 17.) Alſo mangelt bloß der Umſtand 
einer ſichtlichen Aufnahme, an welhe Johannes 
beim Schluß feines Evanxtiams nicht denket. 


Markus erzaͤhlt die Yufnahme Chriſti, ohne zu 
ſagen, wo und wie ſie geſchehen. „Der Herr, nach⸗ 
„dem er mit ihnen geredet hatte, ward aufgenom⸗ 
„men in den Himmel, und ſetzte ſich zur Rechten 
„Gottes.“ (Kap. 16, 19.) Und Petrus, aus 
deffen Munde Markus fein Evangelium gefchrieben 
haben fol, fagt eben daſſelbe: „Der Herr, nad: 
„dem en in den Himmel gegangen, iſt zur Rechten 
„Gottes und find ihm untergeben Engel, Gewalten, 
„Maͤchte.“ (1 Petr. 3, 22.) 


3 


Paulus, der In allen feinen Briefen au die Er 
: böhung Ehriftt denket, gebraucht meiftend den Aut 
biud der Aufnahme; Gott Habe dem Erwecken 
Herrlichkeit gegeben, Gott habe ihn Is 
den Himmel geführet. Bon Henochs Seite 
an war biefer- Ausdrud ‚Aufnahme‘ gleichſan 
geweihet; daher er auch das letzte Gebet der Ster 
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benden zu fepn pflegte. (uf. 23, 46. poll. 7, 


58.) Bel Chrifto ward fein Eingang in den Him⸗ 
mel ale der Gang des Hohenprieftere Hinter den in⸗ 
nerfien Vorhang in's Verborgenfte gedacht (Ebr. 
1, 3 9, 12. 24.); welches auch der Ausdruck: 
er feßte fih zur Rechten Gottes anzeigt. 
Die Welt nämlich warb ale ein Tempel gedacht; 
md im Allerhetligften, d. i. im verborgew 
fen, jedermann unzugänglihen Orte, 
war bie Herrlichkeit des Herrn, der Sitz Jehovahs. 


4. 
Lukas, der aus fremden Erzaͤhlungen und Nach⸗ 
richten ſchoͤpfte, beſchrieb im Evangelium zuerſt bie 
Aufnahme Chriſti alſo: „da er ſie ſegnete, entfernte 
„er ſich von Ihnen und ward in den Himmel geho⸗ 
„ben.“ (uf, 24, 51.) In der Apoſtelgeſchichte 
fest er hinzu: „Da er dieß gefprochen, ward er vor 
„ihren Augen aufwärtd gehoben und eine Wolle 

„nahm ihn weg aus ihren Augen.” (Apoſt. 1, 9.) 


. 5. 

Aus allem erhellet: „am vierzigften Tage nach 
„ſeiner Wiederbelebung ward Chriftus dem ferneren 
„Umgange feiner Freunde entnommen; er ging am 
„ben verborgnen Ort der Herrlichkeit Gottes; fie 


nfahen ihn nicht weiter.” 


6. | 
‘Was ift nun, das ung bei diefer Erzählung ftöre ? 
Wie Chriſtus auch hingegangen feyn möge; guug, 
er ging hin; er war nicht mehr unter den Menfchen, 
Seine lebendigen Aufträge hatte er nachgelaflen; 


- feine Aufnahme zu Gott ward geglaubt und mußte, 


k 


ih | N 


nach dem, was gefchehen war, geglaubt werben. 


Daß wir und den Himmel nicht mehr als ein A⸗ 
terbeiligfted, nicht mehr als das Werborgenfte *) 
eines Tempels, fonbern als ein Weltſyſtem denken, 
ändert nichts im Geiſt biefer Geſchichte. Phyſiſch 
wellen und Tönnen wir nicht wiffen, wohin Chriftus 
aufgenommen warb; gung, feme Aufnahme zu 
Gott war das Ende feines eebens auf Erden. 


Und wie beſcheiden grob find die Ausbruͤcke über 


biefelbe! „Der Wohithäter des Menſchengeſchlechts 


tritt mit feinem Blut, d. i. durch eignes Verdienſt 
um bie Menfchen, hinter Die Dede, -bie kein Auge 
durchdringt. Da empfängt er den Lohn, der in 
feiner Tugend felbft Iag; der Edle, der bis. zum 
lebten Athem wohlgetban hatte, gelangt zu bet 
Höhe, ein ewiger, allgemeiner Wohlthäter der 
Menſchen zu werben. Nicht bloß, Indem er Gebete 
erhört,. und einzelnen Nothleidenden aushilft, deren 
Noth er felbft erfahren, fondern fein menſchliches 
Dafepn im Himmel iſt eine ewige Fürbitte bei 
Gott fuͤr's Geſchlecht der Menſchen. De 

ılayIomnos co; {ff jur echten des Weltbehetr⸗ 
54 er, der Machthaber ſeines hlentieden ange: 
fangenen geiftigen Relchs, verwaltet daffelbe und 
entwidelt den in ihm entworfenen Plan bis an’ 
Ende der Seiten. 


*, Adure, ßaen, enegayse. Hesych. adure zur 
„ Aalouyını ol. ronos ıwy legwy, 7 oUx ctesciu 
" elsıevar nacıyv. Ta Eydorere dyın, a dne 
xpvopa. ©nnze Kapitel ded Brtefes an die ‚Bebräer fub 
x auf diefe Borſtellungſart gegründet, . - :- 


\ 
[1 
⸗ 
) 
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8. 
So viel Menſchliches man In den Bildern diefer 


Vorſtellungsart finden möge, fo viel Edles hat fie 


gegen. bie älteren Begriffe von der Regierung Gottes 
während des Geremoniengefeßes. Aller Opferbieuft, 


R alles Meßwerk iſt hiemit abgethan; ein ewiges Opfer 
°_fpricht vor bem Thron des Ewigen In feiner verbor⸗ 
" genen Wohnung; der Befreler des Menſchenge⸗ 


‚ 


ſchlechts ſitzt ihm zur Seite, und fpricht für daffelbe. 
Wenn ed einen Plan Gottes über uufer Geſchlecht 
gibt, fo kann ed kein andrer, als Die Befreiung und 
Vervollkommnung deſſelben, d. 1. die Entwidiung 
feiner Innern Würbe und Hoheit, durch Thaͤtigkeit, 
Hebung, und die geiftige Vereinigung feiner Glie⸗ 
ber feyn. Dieß war der Entwurf: Chriſti auf Er- 
Ben; es. {ft der Ylan feines Reiche, feit er im Un⸗ 
fihtbaren wohne. „Er muß den Hlinmel einneh⸗ 
„men, bis auf die Seit, da alles wiedergebracht fep, 
„was Gett gerebet hat durch den Mund: feiner hei⸗ 
„sen Propheten.’ (Apoſt. 3, 21.) „Wenn er 
„das Reich Gott und dem Vater überantworten 
„wird, wird er. aufgeben elle Herrſchaft, Obrigkeit 

„und: Gewalt. Gr muß aber bersihen, bis ale. 
feine Seinde ihm unter den Süpen liegen.“ (1 ir. 
"15, 2 25.) 


Hiemit feben wir ink, was feine Zukunft 
zum Weltgericht fey; an eine juͤdiſch phariſai⸗ 
fihe. kann nicht mehr gebacht werben. Alle Biber, 
die Ehriſtus won einer foldhen, und gemahuten Deo 
griffen feiner Reit, aus der Sprache der Propheten, 
in Gleichnißreden gebrauchte, hatte er auf allxe⸗ 
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mein menſchliche und moraliſche Zwecke angewendet; 
nicht zu einem großen Gaſtmahl der Juden. Kraut 
und Unkraut foll mit einander wachfen bie zur Ernte; 
alddann wird der treue, Knecht vom böfen Knechte 
gefondert, die Haushaltung überfehen, dag geringite 
Gute gefchäßt, der Dienft der Menſchlichkeit in ſei⸗ 
nen verborgenftien Wohlthaten erkannt und durch 
- neue höhere Thätigkeit belohnt werden. So ſprach 
Jeſus auch in feinen Gleichniſſen; wie elend wäre 
‚es, wenn wir, den Stun dieſer Gleichniſſe verken⸗ 
nenb, bloß bei ber Einkleidung eines oder einiger 
derfelben fteben bleiben wollten? Soll euch des Men⸗ 
fhenfohn durchaus auf ben Wollen, anf einem 
naſſen Gerichtsſtuhl fien und feine Engel als Se— 
richtsdlener muͤſſen vor ihm pofaunen, To laſſet 
auch Schafe und Boͤcke vor ſeinen Thron treten, und 
den König, als Hirt, ſolche zur Rechten und Lin⸗ 
ken ſondern. Wie klein und ſchimpflich wird die 


ESprache ber Propheten In folder Anwendung! Aller 


Verbindung und gefunden Auslegung völlig zu 
10. x 
‘u der Sprache der Propheten ft der Tag bes 
Herren kein irdifher Tag; feine Erfcheinung und 
Ankunft iſt kein Kommen in einer Minute Welt: 
Läufe, Revolutionen- find’s, Erfüllungen . 
feines Worts, Entwidiungen felner 
Rathſchluͤſſe. Dieß iſt der gefammte, unfehl 
bare, von allen Sprachverftändigen anerkannte Sinn 
ber Yrophezeyungen; im uenen Teſtament koͤnnen 
eben biefelben Worte, aus ben Bropheten genommen, 
keinen andern Stun haben. Chrifins Fommt, 
fast Johannes, er kLommt mit feinen Boten 


. 
n. 


— 
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und feinem Reich. (Joh. 21. 23. Offenb. 1, 
7.8) Mit Wollen bekleidet, und dennoch 
in ſeiner Herrlichkeit, auf dem dunkeln Wege 
der Weltregierung. Das letzte Buch des neuen 
Teſtaments fcheint eigentlich Dazu gefchrieben zu ſeyn, 
um, was der Bang bed großen. Kommenden fey, 
im Mäthfeln und Symbolen zu entwideln. Sieben= 
fach verſchloſſen ift das Buch der Schickſale; in⸗ 
und auswendig iſt feine Rolle beſchrieben; mit jedem 
Siegel aber eröffnen ſich nene Weltfcenen; die Engel 
rufen; andre tröften. Der Same des Guten leidet 
Gefahr, wird aber dennoch gerettet und erhalten. 


Je naͤher dem Untergange, befto mehr fcheint das 


— — 





Unrecht, der Stolz, die Anmaßung zu ſiegen; und 
Immer mehr naht die Sekt der Ernte, die Verneuung 
der Dinge in einer nenen Belebung. Ih komme, 
und mein Kohn mit mir, zum geben jeg= 
lihem wie feine Werte ſeyn werden; 
dieß iſt des vielgefialtigen Buchs Ende und Anfang. 
(Dffenb. 1, T. 8. Kap. 22, 12. 13. 17. 20.) 


: Und nie fsun der HBeitregierer anders Toms 
men und erfcheinen, als durch neue Veranflale 
tungen feines Weltreihes? Immer wird gerhlehen, 
immer geläutert. . „Er fißet und ſchmelzet, und 
zeinigt. bad Silber,“ wie ber Iehte Prophet faget. 
„Wie das Feuer des Goldſchmiedes iſt der Tag ſei⸗ 


„nuer Zukunft.” (Mala. 3, 2. 3.) In mehreren 


Gleichniſſen jagt Chriftus, daß man fprecben werde: 


“er iſt nod nicht de, ex iſt fern!‘ Und ſiehe, er 


tft da, er kommt! „der Immer war und iſt und feyn 
„wird, ber Herz, der Allbehertſchet.“ 
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. 12. 
So deuten ſaͤmmtkiche Apoftel die Zukunft bes 
Herrn; alle aber ſprechen darüber in jüdifchen Bil⸗ 
dern. Wie konnte dieß auch anders feyn, da nicht 


nur die ganze Sprache ihres Heiligthums in ſeichen 


Bildern verfaflet war, fondern da Aberhaupt keine 


menſchliche Seele von der unumferiebnen Zukunft ee 


nen Begriff bat, als Invergangenen oder in gegenmwät: 
tigen Biidern? Paulus, der Shriftum felbft nicht ges 
kannt hatte, biteb natürlich den Begriffen feiner Er- 
zlehung, den pharlfäifchen Meinungen mehr ald andre 
äugethan, ob er fie gleich auch nadı dem empfangenen 
Siune des Chriſtenthums anwendet. Es kann nicht 
gelaͤngnet werden, daß er eine nahe, ſicht bare 
Zukunft Jeſu Chriſti, als die Offenbarung 
und Entwicklung feines Reichs glaubte. (Apoſt. 17, 
31. Rim. 2, 5— 12.8, 18. 1 Kor. 3, 29 
\ — 15. b, 5, 5. 5 6, 3. 15, 52 — 58 
2 Kor. 5, 1— 10. Philipp. 1, 6 3, 20. 21. 
Sol. 3, 4 1 Thefal: 1, 10. 2, 1. 4,13 
— 17. 2 Chef. 1, 710.72, ıu.f. ı Xke 
moth. 6, In Kit. 2, 13.) Petrus „erfteuet 
„ſich auch dee: Seligkeit, die zubereitet iſt, daß fie 
„oſſenbar werde zus letzten Seit, wenn offenbaret 
nd Jeſus Chriſtus.“ (1 Ber. 1, 5 — 9.) 

Er führet ſchon Spötter an, bie da fagten: „We 
‚AR bie Verheifung feiner Zutunft?‘ und fuck 
feine Glaͤubigen über die Verzbserung biefed Tages 
zu berubtgen. (2 Petr. 3, 3 — 15.) Seine Er 
wartung ift auch ‚ein neuer Himel und eine neue 
„Erbe, in weichen Berectigtelt wohnst; ce fügt 


aber in der alten Sprache ber Propheten binge: 
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„Ein Tag M vor dem Herrn wie tauſend Jahre, 
„tauſend Jahre wie ein Tag. Was Johannes 


von ber Zufunft Chriſti gedacht habe, zeigt die . 


Apokolppſe. Dffenbar find alle diefe Hoffnungen 
theile auf Worte ihres Lehrers, wie mehrere Evans 
geliften ſolche melden, theils auf dltere Ausſpruͤche 
der Propheten gegründet. | 

J 15. 


a wiſſen wir nun aber bei dieſen aͤltern Aus⸗ 


che 

1) daß ſie ſaͤmmtlich national waren. 
Den Juden war Judaͤa Himmel: und Erde; 
mit ihrer Religion und ihrem Tempel war alles voll 
endet. (ovrreise alwroc.) 

2) Das Neih ihres Meftlas begrenzte 
dieß Ende; dieß war der froͤhliche Horizont, nach 
dem fie hinansblickten. „In ben lehtten Tagen 
wird's geſchehen,“ war dabei ihre ganze Chronologie. 

3) Bis dahin verkuͤrzte oder verlaͤngte ſich die 
Yusfiht; „zuletzt ſchoben ſich die Zeiten und die una 
„erwartaetſten Auffchläffe dicht auf einander.’ " „In 
„denfelben Tagen wirb bies aefhehen,“ war dabei 
n ganzer Kalender, 

12. 

Ehtiſtus, der kein Chronolog der —* ſeyn 
wollte, der ausdruͤcklich ſagte: „von dem Tage und 
„von der Stunde weiß nlemand, auch des Menſchen 
„Sohn nicht; es gebühret euch nicht zu willen Seit 
„oder Stunde,” (Matth. 24, 36. Apoſt. 1, 7.) 
folgte der Sprache der Propheten. So deutikh er 


3.38. den Untergang Judans vom Ende ber Wei 
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umterfiheibet, fo knuͤpft er beide dennoch durch ein 
„bald nach biefem’ au einander. (Matth. 2A.) 
15, 

Was Chriſtus unbeſtimmt gelaffen hatte, welcher 
Apoftel konnte und wollte dieß berechnen? Ste blle⸗ 
ben alfo auch bei dem prophetifhen „Bald, oder 
in den lebten Tagen’ und wandten ed, dem 
Vorgange Chriſti gemäß, moralifch an. 


16. 

Was ChHriftus und die Apoftel nicht gethan ha⸗ 
ben, follen und können wir noch weniger thun; das 
Tagebuch der Weltverwaltung iſt nicht in unfern 
Händen. Was die Zeiten in iprem Schooße tragen? 
wie langfam oder fchnell fi ihr Gefchäft entwideln 
werde? welchen Ausgang es zuletzt gewinne? wer 
dürfte, wer könnte dieß vorherfagen? Gibt es in 
deſſen ein Werk. der Zelten, das die Vorſehung 
treibt und volführet, fo muß ed, unfrer Anſicht 
nah, ein moralifher Plan, eine Schei⸗ 
dung bes Guten und Böfen, eine endliche 


Darftellung des reinen Guten als die 


nes göttlihen Swedes mit unferm Se 
ſchlecht ſeyn. Daß eine folhe Zeit erfheine, iſt 
wuͤnſchenswerth; das Chriftenthum Lehre fie und 
hoffen und eine Beitperlode des allgemeinen 
Rechts, der allgemeinen Billigkeit und 
zwar nach der innigſten Regel der Menſch⸗ 
heit glauben. (Matth, 25, 14 — 46.) 


f 


. . 17. - “ J— | 
Statt alfo die Möglichkeit einer ſolchen Softper 
riode zu beſtreiten, ober anszumahlen, Taler und 
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die Erſcheinung derſelben vorbereiten und befördern. 
Oder wenn dieſes über unfre Kräfte gebt, laflet und 
felbft dazu bereit werden, und als thätige Haus- 
halter im Dienft der Menſchhelt auf des gerechteften 
Tage Ankunft warten. Mögen die Selten fi 
ändern, wie fie follen; ihr Ende wollen wir nicht 
erleben. Unſern jängften Tag aber kennen wir; er 
tft der letzte unfeer Tage. 


18. 


„Alſo auch das juͤdiſche Mährchen von Auferſte⸗ 
Hung der Todten wirft ba uns glaubhaft machen 
wollen? eine Fabel die von jeher fm Chriftenthum. 
zum Spott und zum Wberglauben gedient bat.‘ 
Als juͤdiſches Maͤhrchen gebe Ich fie ganz und gar 
anf: denn daß die Todten mit. ihrem Fleiſch und 
Gebein, wie ſolches in die Gruft geſenkt worden, 
ja felbſt mit ihren Kleidern, Mahlzeichen und Lei⸗ 
besgebrechen aufſtehen; daß, wenn fie außer Judaͤa 
begraben find, fie unter der Erbe fich dahin waͤlzen, 
fodann vom Meſſias geheilt, getröftet, ergetzt oder 
zur Pein verbammt werden follen, möge der Ebräer 
glauben. Ich bedaure es, daß bie herzliche Stelle 
des armen Hiobs (19, 23 — 27.), die gar nicht 
hieher gehört, zu folhem Haut: und Fleiſchglauben 
gemißbraucht worden. „Fleiſch und Blut,’ fagt 
Paulus, ‚können in's Neich Sottes nicht eingehn; 
„das Verwesliche kann nicht erben das Unverwes⸗ 
„liche. Du Narr, was bu fAeft, ift ja nicht ber 
„Leib, der werben foll, fondern ein bloßes Samen- 
‚tom; Gott aber gibt Ihm einen Leib, und jedem 
Samenkorn in feiner Gattung einen eignen Leib; 
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„alte auch bie einferfehung der Todten. ı Kor. 
15, 50. 86. ‚58. 


„Ein bloßes Stein, wird der Gegner fagen, 
das hier weder beweifer, noch erläutert, Mit dem 
Samentorn unfrer Natur bringen wir Frucht für 
diefe Weit, Indem ſich unfer Geſchlecht, wie jede 
Gattung Früchte, fortpflauget und vermehret. Aus 
der todten Afche aber entftehet Feine neue Frudt; 
und der Phönir, den einige Kirchenväter ald Siun: 
bild der Verjuͤngung anführten, tft ein exbichtetes 
Weſen. Das Ereigniß, dad Paulus vorausfent, 
bat alfo Eein ähnliches in unferer fihtbaren Natur. 
Und wenn er fortfährt! „Es wind gefäet verweslich; 
„and ftehet unverwestih auf, Es wird gefäet in 
„Unebre, und Steiger herrlich empor; kraftlos -wird 
„es geſaͤet und fleigt hervor In Macht. Ein Leib, 
„den die Seele beiebte, wird hingeſenket; ein Leib, 
- den der Geiſt belebt, ſtehet auf: denn.gibt es ei⸗ 
‚nen befeelten Leib, fo gibt es auch einen geiftigen 
„Leib.“ (1 Kor. 15, 42 — 44.) fo fährt der Geg⸗ 

ner fort und fagt: „Den befeeiten Leib kenne ihr 
den geiftigen Leib kenne ich nicht. Ich fehe nicht ein, 
wie das Verwesliche unverwesiih, das Schwache 
ſtark, das Todte lebendig hervorgehen koͤnne“ n. f. 
- . 20, . 

Dem Apoftel mäffen dergleichen Zweifel ſchon in 
Korinth gemacht fepn: denn er erklärt fich im zwei 
ten Brief an eben diefe Gemeine weiter. „le 
„wiſſen, fagt er, daß wenn unfer irdifched Haus, 
„diefe Hütte, abgetragen wird, daß wir ein Se⸗ 
„bände von Gott erbauet, ein Haus, das nicht mit 
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„Haͤnden gemacht ift, eine ewige Wohnung im Him- 
„mel baben. Daher wünfhen und fehnen wir ung, 
‚ta diefer Behauſung mit der himmliſchen überklei⸗ 
‚dei zu werden; überfleidet, fage ib, damit wir 
„keinen Augenblick entbloͤßt feyn dürften, und das 
„Sterblihe an und verfchlumgen werde vom Leben. 
„Wir haben indeß Einen, der uns zu alleıh bereitet, _ 
„Sott, der und auch deßhalb fchon ein Unterpfaud 
„mitgetheilt hat, feinen Gelft. Daher wir allsege 
‚voll guter Zuverfiht find,. und willen wohl, daß 
„ſo lange wir den irdifhen Leib bewohnen, wir dem 
„Reiche, in dem unfer Herr ift, abweiende Fremb⸗ 
„liuge ſeyn muͤſſen; wuͤnſchen daber Iteber, biefer 
„Behauſung entaͤußert und bei ihm einheimiſch zu 
„ſeyn. Einheimiſch indeß oder entfernte Fremde, 
„wir befleißigen uns ihm wohlgefaͤllig zu werden.’ 
Deutlicher kann wohl nicht geſagt werden, daß unfer 
irdiſches, koͤrperliches Daſeyn uns von dem Zuſam⸗ 
menſeyn mit Chriſto in ſeinem himmliſchen Zuſtande 
trenne, daß wir entkleidet werden muͤſſen, nicht 


uͤberkleidet werden können, um in ſein Rei 


einzugebn. Dieb fast Paulus in mehreren Stellen, 
ſelbſt wenn er die Zukunft Enriftt fih als überra- 
ſchend denket. Auch dann fey eine völlige Verwand⸗ 
lung nöthig, um am himmilfchen Zuftande des Er⸗ 
fiheinenden Theil zu nehmen. (1 Kor. 15, 51. 52. 
ı Theſſal, 4, 15.16.) 


21. . . 

Kurz, die chriſtliche Auferftehung der Tobten 
hat die körperliche juͤdiſche Auferſtehung eigentti 
zerftöret; fie har fi aus.ihr, wie der Setſt aus 


der Materie losgewunden, und fortdauerndes 
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LZeben, eine perfönlihe Unzerftörlichkeit 
(dp9apoıar) an's Licht gebracht, (2 Tim. 1, 10.) 
die chriftlicher Glaube wurde. Laſſet uns ſehen, 
was hierin liege. 


" 22. - 

Die Vorftellungsart Pauli fchelnt folgende: 
 , 1 Sobald er abfheide, fey er bei 

Chrifto, in feinem Reiche, bei feiner Perſon, im 
Genuß feines Kohnes. (Philipp. 1, 25. 2 Ko. 
5, 8. 2 Tim. 4, 18.) Nothwendig war bieß fel- 
nem Geiſt nah: denn fein Körper (das Fleiſch, 
die irdiſche Hütte) blleb auf ber Erde. 

2. Den Keim zu. diefer Unfterblichteit 
feßt Paulus nicht als ein nothwendiged Naturgefek 
in die Befchaffenheit unferer pſychiſchen Seele, ſon⸗ 
dern in den Geift (nvevua), das Unterpfand eines 
zukuͤnftigen Mitlebene und Zuſammenſeyns mit 


riſto. ur 
3. Das künftige Mitleben mit Chriſto war ben 
Apofteln alfo eine Freundes-, eine Familien: 
hoffnung; geiftiger und edler, als jene Geſchlechts⸗ 
und Nationalhoffnung der Tuben. | 
4. Zur Beit der leßten, großen Dis 

fenbarung feines Reihe follten alle 
Bölker vor feinem Richterſtuhl erfchet 
nen und vor {hm Recht nehmen. Uebet 
die Welfe, wie dieß gefchehen werde, brüden ſich 
die Apoftel nicht aus; ſelbſt das leute ſpmbollſche 
Buch fpricht davon nur kurz und fombolifh. Das 
Wie und Wann diefer Vollendung der Dinge 
lag gleihfam außer oder nahe ben Grenzen dei 

chriſtlichen Seſichtskreiſes. 
25. 
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25. 

Vielleicht bedauert mancher, daß er in diefem 
Glauben der Ehriften die Lehre der Unfterblid- 
keit der Seele, wie foldhe die Philofes 
phen erwiefen haben wollen, nicht finde, 
Man bemerfe aber, . 

1) baß als ein nothwendiges phofifches 
Naturgeſetz kein Philoſoph der Erde die Unſterb⸗ 


lichkeit der Seele erwieſen habe, und daß ſie als 


ſolche fuͤr uns durchaus nicht zu erweiſen ſey; 

2) daß ale moraliſchen Gruͤnde, worauf 
je ein Philoſoph die Unſterblichkeit der Seele ge⸗ 
bauet, in dieſem Glauben der Chriſten zuſammen⸗ 
kamen. Sie alle waren ihnen in der Geſchichte ih⸗ 
res Herrn nicht nur als Lehre und Vorbild gege⸗ 
ben; das Ehriftenthum gebot etwa nicht nur wie 
Chriſtus gefinnet zu feyn, fondern es gab auch diefe 
Geſinnung durd) den Glauben an ihn und an die da⸗ 


mit verknüpften Hoffnungen dieſſeits und jenfelts 
Des Grabes. 


Mithin verbietet fr "einem bentenden Mens 
ſchen, in den Tiefen der menfhlihen Seele, im 
Natur- und im Weltlaufe nach Wahrſchelnlichkeiten 
oder nach Gründen zu fpähen, die eine Fortdauer 
nad) dem Tode glaubhaft machen, oder biefen Slau⸗ 
ben befeſtigen mögen; vielmehr haben alle Verſtaͤn⸗ 


digen ſich um diefe Wahrfcheinlichleiten auch im Chri⸗ 


ftenthum bemühet. Nur das Chriſtenthum felbft 
iſt nicht auf dieſe Wahrſcheinlichkeiten, es iſt auf 
den Glauben au eine Seſchichte gebauet, 
die den größten Theil biefer Gruͤnde mit ſich führer. 


7 Herderd Werte z. Bel u. Tpeol, XVI. 40 


& 
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Laſſet ung, jedoch nur im freieſten Blick, ſehen, was 
hierin für ein Unterſchied liege und was daraus folge. 


Sechster Abfhnirt. 


. 1. 
Als das Shriftenthum in die Welt trat, kin: 
digte es fih nicht als ein Syftem von Abftraktionen 
an, fondern ald zmpuyue evayyslsov, ald die Ver: 
kündigung einer freudigen Geſdichte. 
„Chut Buße und glaubt der fröhlihen Botſchaft: 
das Reich. Gottes iſt nahe!” Die diefer Verkuͤndi⸗ 
gung glaubten, traten zu Johannes und Jeſus; fie 
warteten auf die Erfüllung der fröhliwen 
Botfhaft. Was Zefus fprah und that, follte 
den Glauben: erweden, daß er diefe Verkündigung 
zur Wirklichkeit bringen könne und bringen werde. 

\ 2. 

„Ber fagen die Leute, und wer fast 
ihr, daß ich ſey?“ fragte Jeſus vor Ausgange 
feines Lebend. „Du bift Chriſtus, des lebendigen 
Gottes Sohn,’ antwortete Petrus; und Chriſtus 
verſichert, daß auf den Felfengrund diefes Bekenut⸗ 
niſſes eine unüberwindliche Gemeine gebauet werden 
würde. Dieß alfo war das erfie Spombolum 
der Chriftenbeit, der Blaube an Jeſum, ald 
den Sohn Gottes, das erwartete Ideai der Voͤlker⸗ 
begluͤckung. 


Nachdem Gott durch die Auferftchung Chriftum 
den Apofteln als ſolchen erwiefen, ward das Ent 


- 
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Fenthum abermals als Verkuͤndigung, ale 
Zvangelium lautbar, Indem es die Geſchichte 
Der Auferfiehung, als einen rechtfertigenden Beweis . 
Der Behauptungen Chriſti vortrug, und aufrief,. 
auch an bie noch zukünftigen Verheißun— 
sen zu glauben. Wer getauft ward, ward auf - 
Den Namen Jeſu getauft, daß er biefer, ber: 
Weltbegluͤcker, der Welterretter ſey; (Apoft. 2, 
36 — il. 4, 12. 83. 8, 30 — 88. 10, 39 
— 43.) „So du mit deinem Munde befenneft Je=. 
‚kam, daß er der Herr fey und glaubeft in deinem 
„Herzen, daß ihn Gott von den Todten erwecket hat, . 
„„ſo wirft du fellg.” (Roͤm. 10, 9.) „Kundbar 
„groß tft das Bekenntniß ber Gemeine des lebendi⸗ 
‚gen Gottes, die ein Pfeller, eine. Grundfeſte ber 
„Wahrheit iſt: Gott iſt geoffenbaret im Fleifch, ge= 
‚‚cechtfertigt im Geiſt, erfchlenen den Engeln, ver: 
‚tündigt den Völkern, geglaubt von der Welt, bins 
‚aufgenommen in Herrlichkeit.” Der Auferwedte 
hatte feine Boten auf diefe fröhliche Verkündigung, 
Daß er Welterretter fey, felbft hingewieſen. (Matth. 
28, 19. Mark, 16, 15. 16. 1 Tim. 2, 15. 16.) 


| > hr 

Das Chriftenthum warb alfo als die leben- 
dDige Tradition einer erlebten Geſchichte und 
einer froben Hoffnung fortgepflanzet, und die hrift- 
liche Gemeine als ein lebendiges Juſtitut 
auf den Glauben an dieſe Geſchichte und 
Hoffnung gegründet. (Apoft. 4, 11. 12. 1 Kor. 
5, 11— 13 Eph. 2, 19 — 22. Jud. 20. 
Apoſtel und Kirchenvdter nennen diefe lebendige 
Tradition eine Regel und Norm des Glan: 
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bens, ein Bekenntniß bes Glaubens um 
der Hoffnung, nicht auf Papier gefchsieben, fen: 
deen auf bie Tafel bes Herzens. Von ben Lehrern 
nahmen diefe Geſchichte unb diefe Hoffuung bie Lehr: 
Inge auf Glauben an: denn ba fie die Geſchichte 
ſelbſt wicht erlebt und ben Auferſtandenen weder ge 
feben, noch feine Vorfchriften und ferneren Werfpres 
dungen geböret hatten, To blieb ihnen nichts «ls 
Glaube, d. i. Eintritt in diefe Hoffnungen und ihre 
Mitwirkung zu denſelben uͤbrig. Auch die meiſten 
Schriften des N. T., das Evangelium bed Markus, 
Lukas, die Apoſtelgeſchichte, bie Briefe des Pants, 
ſind aus dieſem Glauben, d. i. aus und in Mitwir⸗ 
kung zu dieſer lebendigen Tradition geſchrieben. 
5. 

Ja kelin Buchſtabe des N. T. iſt früher geſchrie⸗ 
ben, als dieſe Regel des Glaubens in Se 
ſchichte und Hoffnung da war. Alle Evangellen, 
keines ausgenommen, „ſind geſchrieben, daß ihr 
„glaubet, Jeſus ſey Chriſt, der Sohn Gottes;“ 
die Charaktere des Meſſlas, daß ſolche bei Jeſu ein: 
getroffen ſeyen, liegen allen zum Grunde. 


6. 
Diefe Negel des Glaubens und der Hoffuumg 
enthielt unn eigentlih Leine Dogmata, ) Ge 





*) Joyuara (dofnueze), find Intnuere , ngostay- 
Acerte. Das legte find fie In Edikten der Dbrigkelt, in Kon⸗ 
cillenſchluͤſſen u. f. dad erſte in Schulen der Philoſophen. Wet 
den Philoſophen wurden aud dofrıs Meinungen doy- 
uara, befhleffene Säthze Ta dpesxorıa Tess 
Yılocopors; fo wurden fie ed aud) bei den Kicchenä: 


) 
* 
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rqh ichte enthielt fie und Lehre, d. I. That: 
ſachen, Vorfhriften und Berheißungen 
Ehriſti. Dogmata find aus Meinungen entfkan- 
den; Meinungen aber Eonnten im Siun der erften 
Kirche nie Glaubensartitel geben. Paulus und Jo⸗ 
hannes, Jakobus und Petrus haben dieſelben Dinge 
oft ſehr verfchleden ausgedrädt; bie chriftliche Regel 
bed Glaubens aber als Thatſache, Verheißung und 
praktiſche Lehre Liegt, jeder individuellen Morftel- 
| Inmgsart ungeachtet, allen am Grunde. 


! 7. | 
Schlen konnte es indeſſen nicht, daß nicht auch 
über jeden hiftorifchen Punkt des Glaubensbe. 
kenntniſſes, er mochte das Vergangene oder die Zu⸗ 
kunft betreffen, ber und jener feine Meinung 
hatte oder ausſann. Diefe war ſodann, auch ale 
die befte betrachtet, nichts ald Kommentar, eine 
Erflärungsds und Auslegungsart ber Ge⸗ 
ſchichte nach feiner Meinung Chriftus 
3. DB. (fagte das Symbolum) fand aufvon den 
 Zodten. Die erfand er? fragte die Meinung. 
Weihe Beſchaffenheit hatte fein erſtandner Leib? 
wann wurbe biefer verklärt und himmliſch? wo tft er 
jest? wann und wie wird er wieder kommen? wie 
‚wird fie fepn, die Auferftehung der Tobtn? — 
hierüber gingen nach Ländern, Schulen und Selten 
almällg die Meinungen weit auseinander. Bet 
andern Punkten des chriftlichen Glaubensbekenntniſſes 


... 





tern. Bon der Predigt ded Evangellumd, welches Ge: 
| auch weſentlich verſchieden. — 
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war ed nicht andere. Chriſtus z. B. iſt Sof 
Gottes, fagte die Regel. Die Meinung fragte 
wie iſt er's? mann iſt er's worben? Fam er von 
Simmel bernieder? wie warb er empfangen, wie 
ward er geboren? „Durch ihn wirb dem Getauften 
„Vergebung der Sünde,’ fagte das Symbolum; 
die Meinung fragte: wie ift Chriſtus für die Sie 
den der Welt geftorben? u. fe. Geringe Abweihur 
‚gen der Audlegungsart über einen oder ben andern 
diefer Yunkte buldete man; gröbere nannte - man 
Kebereten, und ſchied ihre Urheber von der Kirche. 
Indeſſen weiß man aus der Kirchengefchichte, welde 
Werdrehungen und Ungerechtigkeiten, welche harte 
Behauptungen und Verfolgungen fih bie und M 
nicht nur einzelne Lehrer, fondern ganze Koncilien 

und zuletzt die Regenten felbft erlaubt haben, *) 
- Ihre Meinungen über hiſtoriſche Falta follten die 
Meinungen andrer nicht etwa nur regeln und in 


>#) Weberhaupt ift ed ein harter Schritt, wenn aus Meinen: 
gen (dofaus) Editse, Schlüffe, Gebote (d 
were) werden. Die Ktcchenvhter gervannen die will 
lichen Dogmate mit der Zeit fo lieb, daß che fie wei 
Reprjäpe dazu erheben Eonnten, fie Seremonien und Ge 
wohnheiten dazu erheben, Demungeächtet waren and 
diefe von der Lehre des Blaubend (dem zuyony- 
narı) verihieden; (allo yap doyua, xas allı 
amovyun, fagt Vaſillus;) nur fürchtete diefer Kirchen 
vater, daß dad Evangellum ein zu nadted Ding (vous 
pıloy) werden möchte, wenn Man außer ihm fich teiw 
Dogmata vorbepielte, weldhed man denn auch, zuerſt Is 
Sebraͤuchen, nachher in Lehrmeinungen, als ob dieſe Ob⸗ 
ſervanzen wären, ziemlich bald gethan dat. 
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Ordnung bringen, fondern mit Feuer und Schwert 
vertilgen. Ein toller Krieg zwiſchen Auslegungs⸗ 
arten folcher hiſtoriſcher Umſtaͤnde, die längft vor: 
- übergegangen oder die -zufünftig waren, und bie 
niemand der Auslegenden erlebt hatte; ein Krieg 
zwiſchen Meinungen und Meinungen, zwiſchen Dog- 
men und Dogmen. 


2.7 

So Lange die Apoftel lebten, konnten fie ben 
toheften Auslegungsarten, die ihnen befannt wur⸗ 
den, aus der von Ihnen erlebten Geſchichte wider: 
-fprehen, wie etliche, vorzüglich Johannes, es in 
ihren Schriften auch gethan haben, ob. fie gleich da⸗ 
bei an den Grfindern folder Meinungen, bie fi 
zum Theil Philofophen nannten, meiſtens fehr ei- 
senfinnige Köpfe fanden, Als ſie, die Apoftel, 
aber dahingegangen waren und bie Tradition zum 
Theil in die Hände Einfältiger und Aberglaͤnbiger 
gerieth,. fo tft, glaube ih, ſchwerlich eine Albern- 
heit zu denken, bie man in Meinungen und Dogmen 
damals nicht burchgengen wire. Was z. B. ift aus 
ber wunderbaren Menſchwerdung bed Sohnes Got⸗ 
tes, aus bem Verföhnungstode beffelben zum Beften 
der Welt, aus feinem künftigen Reiche u. f. in den 
fräheften Jahrhunderten nicht ſchon hervorgedichtet 
worden! Jedes zeitmäßig gebrauchte Wort, jedes er⸗ 
laͤuternde Bild der Apoftel warb hier zu einer Schwaͤr⸗ 
smerel, dort zu einem bogmatifchen Lokus gemacht, 
in welchen man zumellen alles ſetzte, nur nicht was fich 
dahin geziemte. So ward Ehriftus zum zweitenmal 
ein piaculum niedriger MWorftelungsarten, unter 
bie Sewalt eines ſehr böfen Daͤmons, des 


— 
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Mbergiaubens, erniedrigt. Gluͤcklich ind wir, Dat 
wir aus dieſer zraurigen Zeitperiode elgenmaͤchtiger, 
aberglaͤublger Satzungen, von denen und Chriſtus 
eben hatte befreien wollen, hinweg find. Wir Ba 
ben die älteften Belege des Chriſtenthums, bie 
Schriften ber Evangeliften und Apoftel vor ung, in 
welchen wir fehen können, nicht.nur wie fie bie Ge 
fhichte verfündigen, fondern auch wie fie ſolche ſelbſ 
anſahen und anwandten. 


Und da iſt keine einzine uneble Anwendung bed 
Todes und der Auferſtehung Chriſti in ihnen zu fin- 
den. Alles tft mit freiem, großem, menfchlichem 
Gefühl angefehen, gedacht, geordnet. Selbſt bie 
judiſchen Bilder, bie gebraucht werden, enthalten, 
fobatd man Ihnen die Hülle wegnimmt, den ebeiften 
Sinn; und es iſt abermals nur ein Reſt der Schwach⸗ 
heit voriger Zeiten geweſen, daß man fpäterhin aus 
jedem diefer Bilder ein Dogma gemacht bat. Preis⸗ 

wuͤrdig iſt das Verdienſt der Männer, die und von 
dieſem Joch des Mißverſtaͤndniſſes, ald von einem 
neuen driktenben Wort: und Bilderdienſt zu eriöfen 
geſucht haben. Jeder Evangelift und Apoſtel be: 
ftrebte ih, in ber ihm geldufigen Sprache auszu⸗ 
dräden, was er von ber Perſon feines Herrn, fe 
ie vom Zweck und den Folgen feines Lebens beachte; 
die Geſchicht e beffelben aber, feine Reben md 
Thaten feldft waren biefen Gedanken bie Grunb- 
Sage: und biichen Ihnen “ieh Das Hauptwerk, 


. Ble konnen. auch sufeleben feyn, daß das zu und 
setommene, ſpaͤt abgefaßte, fogenannte apoftse 
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lifhe Symbolum uns keine einzige ufehrige Vor⸗ 
fteliungsart -aufbehalten bat, an denen bie erſten 
Jahrhunderte doch nicht arın waren. Keine Macht der 
Daͤmonen und des Krenzes, keine maglſche Verſoͤh⸗ 


nungskraft des leiblichen Blutes gegen ben wuͤthen⸗ 


den Zorn eines ergrimmten Loͤwen, kein verklaͤrter 
Leib bes Auferweckten u. f. iſt in ihm zu finden. 
Die Auferftehung bes Fleifches warb wahrfchein- 
ich gegen die Marcioniten und gegen Drigened Schuͤ⸗ 
fer in das Symbolum gefeht; fie hatte, ben klaren 
Ausſpruͤchen Paulus zu Folge, wohl mögen gemil- 
dert werden.) Die Nieberfahrt zur Hi 
fen endlich ift bloß ein Mißverſtand ber ſpaͤtern 
Sprache; der Niedergang zum Habes, den 
dad Symbolum meinte, ſollte nichts als den völligen 
Tod bes Geftorbenen nad) bibliſchen Ausdruͤcken 
bezeichnen. *) „Der hinabging, tft derſelbe, ber 
„aufſtieg uͤber alle Himmel, daß allenthalben er ſich 
„als ben Behetrſcher des Weltalls erwiefe.‘ 


11. “ 
Und fo. innen wir auch, wie mich duͤnkt, biefe 
Geſchichte ohne fernere Gloſſen und neue Deutungen 


*) Zn Lellers fide dagmatis de resurrectione camsis 
(Balle 4766) find die Stellen aud den Kirchenvaͤtern nud 
Irrlehrern der erſten vier Jahrhunderte kritiſch geſammelt. 
») Daß viele ältere Symbole die Worte „herniedergeſtiegen 
zum Hades nicht gehabt haben, iſt aus der ſymboliſchen 
Theologie bekannt; fie Täugneten ed nicht, fondern fanden 


— nuur nicht noͤthig, ednach dem „Begraben‘‘ nochmals eins 


zuſchaͤrfen. Der Kürze halber ſehe man Svicer. thessun | 
+ Esohesiast, unter Symbol. Dietelmeter hist. dog. 
de deseonsu Christi, und die Syabolographen. 
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laffen, da dieſe doch, nachdem bie Zeit dazu vorbei 
iſt, nie mehr bad Anſehen neuer Dogmen erlangen 
dürften. So viel ich In Nachrichten der dlteften 
Kebermeinungen und in den apokryphiſchen Traditio⸗ 
nen ber Rechtgläudigen nachgeſpaͤhet babe, ift mir 
auch- fein Wort vorgefommen, dad zu unferm 
Zweck über die Auferftehung, die Himmelfahrt ober 
‚bie Wiederkunft Chriſti ein neues Xicht gebe, je auch 
nur des Zufammenftellens oder Zurechtlegens werth 
fey. Lediglich muͤſſen wir und alfo an die S chrif: 
ten des N. X. halten; wovon fie feine Winfe 
gegeben, das alles iſt für ung verloren. 


12. - 

Einzig merke ich nur noch an, daß bie Geſchichte 
bes MWiedererftandnen, und die an fie geknuͤpfte 
Hoffuung feiner Wiederkunft eben ber mächtige 
Hebel war, an dem ſich bas mit Chrifto begrabne 
Chriſtenthum mädtigerhob, jedem Drud widerftand 
und zuletzt fiegenb emportsat. Die bie Geſchichte 
des Auferftandenen predigten, gingen felbft der To⸗ 
besgefahr entgegen; und. wiewohl bie Apoftel, bie 
etwas Beſſeres zu thun wußten, dieſer Gefahr nicht 
entgegenliefen, ſo fand ſich doch bald, bei uͤberhand⸗ 
nehmendem Fortgange des neuen Bekenntniſſes und 
dem dadurch erbitterten Muth der Feinde, bie Ge⸗ 
fahr um ſo mehr ein, da man ſogar, ſich ihr zu ent⸗ 
‚sieben, verſchmaͤhte. Hier alſo rangen abermals, 
wie dort zu den Zeiten der Makkabaͤer, Leben und 
Tod mit einander. Einerſeits hatte man die Der 
heißung Chrifi vor Augen, und hoffte fu Kurzem 
‚it wieberaufgränenden Kräften au der Seite feines 
einft auch getöbteten. Herrn fiegend wieder zu erſchel⸗ 
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ven; auf ber andern Seite fpottete, ober bedauerte 
man, und übergab dem Tod. Es gehoͤrte ein Glaube 
"bes Chriſtenthums bazu, um einem fo allgemeinen, 
beinah allmäctigen Dru ber Verfolger zu wider 
ſtehen; wie gegentheil® auch bie gegen den gefamms 
ten Goͤtterdienſt der Erde aufftehende chriftliche Kehre 
einer gelindern Aufnahme fich faft nicht zu verſehen 
hatte. Der Kampf, der Jahrhunderte lang währte, 
{ft gottlob geendet, und wir können jebt die ganze 
Beihaffenheit der fieshaften Lehre In allen ihren 
Folgen ruhig überbenfen. Bloß auch ale Erſchel⸗ 
nung in der menfchlihen Geſchichte betrachtet, ver⸗ 
dient fie alle Erwägung, da fie fo große Wirkungen 
hervorgebracht und gemwiffermaßen felbft ihre eigene 
Geſchichte gehabt hat. „ Man vergönne alfo, daß ich 
zu bem bisher Sefagten noch einige Anmerkungen 
‚binzufüge, 





Siebenter Abſchnitt. 


1; 

Vor allen gebietet uns bie Menſchlichkeit, bei 
diefer hoffnungsreichen Lehre alle Richterblicke, allem - 
verachtenden Groll und wegwerfenden Stolz zu ver⸗ 

-meiden. Wer bift du, daß du einen fremden Knecht 
richtet? Hoffe er Auferfiehung ber Tobten, glaube 
er Unfterblichteit oder nicht, über fein Gewiſſen haft - 
bu kein Urtheil: beum”bi bus der Richter über Le⸗ 
Bendige und Tobte? Jahrhunderte und Jahrtauſende 
fang find Bölter in Anfehung dieſes Glaubens im 
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Dunteln geweien; viele find es noch, und haben 
dennoch ald Menfchen ihre Pfllchten geuͤbet. Selbſt 
bei ber ifdifchen Nation, die fih doch von ihrer 
Entfichung au einer beſondern Paͤdagogie Gottes 
sähmte, iſt in ben diteften Schriften Ihrer Offen⸗ 
barung von biefer Lehre Feine Glaubensvorfchrift zu 
finden; felbft zur Zeit, da die Lehre angenommen 
war, wurben Die Sadbucder gebuibet, und durften 
ihre Meinung frei äußern. Im Gefeh Moſes wer 
A Glauben durchaus fein poſitiver Befehl 
vorhanden. 


2. | 
Und wie koͤunte man auch eine Goffuung, Die 
Annahme einer Berheifung aufzwingen oder ge- 
bieten? Wen fie recht iſt, wer fie annehmen Tamn, 
wird fie von ſelbſt annehmen; wem fie aufgedrungen 
wird, wer fie, ohne Inneres Bebürfniß ber Sede, 
als Vorurtheil annimmt, wird fie eher mißbrauchen, 
als wohl anwenben. So war's bei ben Yharifdern; - 
fo bei vielen ber Chriſten, die biefe Lehre bloß «als 
- ein Erbftüd beſaßen. Vielleicht iſt dieß auch die 
Urſache, warum die Gottheit in Entwidelung folcher 
Hoffuungen dem menſchlichen Berftande und Gemuͤth 
nicht vorgriff: denn bei jedem finniichen, rohen Bolt 
:wüflen’ Aufſchluͤſſe über die Sufunft, bie ihrer Faſ⸗ 
fungstraft vorellen, in khurzem nothwendig »ie 
groͤbſten Träume werden. Ueherdaupt fit das, was 
‚der menſchliche Verſtand ſich ſelbſt erarbeitet, wer⸗ 
auf er nur durch eignes Beduͤrfaiß kam und kommen 
konnte, ihm auch das Gelegenſte und Lrbfie. Es 





iſt feinen Faffungskraft amemeſſen; er fiehet bie 


 Teibfigefumbene Wahrheit als fein Kind an. Die 


Y 
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ergiehenbe Guttheit that das Ihrige, indem fie ihn 
Begebenheiten vorlegte, oder Ihn in Umſtaͤnde ſetzte, 
wobei er fich einen folgen Troſt nicht anders als 
zueignen konnte. Dieß geſchah durch bie Aufnahme 
Henochs, Ellas und auf eine fo vorzuͤgliche Weiſe 


durch Be Diederbelebuns Chriſti. 


Verſchiebene Völker Frangen auf verſchiebdenen 
Wegen zu dieſer troͤſtenden Hoffnung; daß die Ebraͤrr 
inſonderheit durch patriotiſche Vorſtellun⸗ 


gen dazu gelangten, war keine unruͤhmliche Weiſe. 


Das kurze Leben einzelner Menſchen miſſet ſich gern 
an Dingen von längerer Dauer; in der ewigen Fort⸗ 
Dauer eines Volks ift ihm ein großes Maß der 
Unfterblichteit gegeben. Die römifhen Dichter 
ſchaͤtzten ihre Unvergaͤnglichkeit nach der Dauer Ihres 
Kapitels und des ewigen römischen Namens, bei 
jenem, dem ebrälfchen Volk entftand eine viel wes 
fentlichere Hoffnung an dem zwifchen Gott und ſei⸗ 
ven Stammwätern geftifteten Bunbesaltare. 
Beim Ewiglebenden tebten die Väter alle; nicht nur . 
in feinem Audenken und in der ihnen auf alle Ge⸗ 
fchlechter hinab verfprochenen Bunbestrene, ſondern 
(fo hoch ſchwang fih das Sutrauen zn dem wahrhaf⸗ 
teften Bunbesfreunde) auch in ber Chat unb Wahr: 
beit. Die Hoffnung diefer Nation flog alſo bie 
Unfterbligteit eines bloßen Nachruhms vorbei, 
und Indem fie ih an den Bott hielt, der da auch 
aus dem Schattenreich führen koͤnnte, gelangte fie 
zu ben lichten Höhen, wo biefe Altvaͤter mit Gott 
lebten. Die finnlihe Worftellung biebel kann und 
gleichguͤltig feyn, Indem fie ia in Feine andern, als 
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in Bilder der Geſchichte dieſes Volks vom Paradtefe, 
dem Thron @ottes u. f. gekleidet werden konnte; 
der lebende punkt dabei war, „es gibt eine Fami⸗ 
„Lenz, eine Geſchlechtszuſammenkunft jenſeits des 
„Grabes, außer dem Schattenreige. Seine Lieb: 
„linge weiß Sott aud Im Tode zu erhalten, und iſt 
 „gütig genug, fie bei fich zu verſammeln, in feiner 
„Naͤhe fie zu erguiden und zu belohnen,“ 


4 

Damit alfo ward ber Glaube an ein perſoͤn⸗ 
liches Fortleben gegründet. Kinder ſammle⸗ 
tem fih dort zu den Eltern, Freunde zu Freunden, 
und alle zum ewigen Vater. Sie kannten einander 
wieder; fie lernten einander fennen; was auf Erben 
in ber Filtation der Zeiten ein nie zufammen beſte⸗ 
bendes Ganze war, ward dort ein Ganzes. Die 
Bande einer gemeinfhaftlihen Abkunft, gemein: 
-fhaftliher Beftrebungen, die Bande bes Bluts und 
Der Liebe Enüpften die Abgeſchiedenen an einander 
und bereiteten ihnen ein gemeinfhaftlihes 
Zufammenleben im Paradieſe der DK 
ter. Wie angemeflen dieſer Troſt der finulichen 
Denfart alter Zeiten fey, erbellet duch ſich ſelbſt. 
Die Mutter konnte von ihrem binweggenommenen 
Kinde fugen: „zu mir kommt es nicht wieder; ich aber 
fomme zu ihm.“ Freunde, hold und lieblich eins 
ander im Leben, waren auch im Tode nicht gefchle: 
ben; fie fanden fi wieder, und an einem froheren 
Ort alsim Schattenreihe. So drang das Gefuͤhl im 
Merfhen der ſchließenden Vernuuft vor; was man 
deutlich fib nit entwideln, noch weniger beweifen 
konnte, ward gewünfcht, gehoffet, geahnt, geglanbet. 
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5 
Von dieſem perſoͤnlichen Fortleben zur 

Auferwecung der Todten war nach der Denk— 
art der alten Welt der Schritt faſt uumerklich. Der 
ganze Menfch lebte fort, mithin konnte au fein 
Körper erwedt werden, wenn es der Allmadıt ge= 
fiele. Fuͤr törperlide Schmerzen nnd Leiden ers 
wartete man eine Erquickung deſſelben Körpers. 
Ueberhaupt hatte die ditefte Welt von völlig körper 
loſen Weſen feinen Begriff; Ihre Engel und Geiſter 
feibft batten, in höherer, mächtigerer Natur, gei⸗ 
ftige Leiber. Die eigentiihe Erweckung der Körper 
aber bat vorzäglih der Tag bed Gerichte, dem 
man ber Gerechtigkeit des Weltrichters zutrauete 
und von ihr zu fordern oft genöthiget war, feftgeftellet 
und mit fi geführet. Unſchuldig vergoffenes, un- 
geraͤchetes Blut, ſollte es vergebens von ber Erbe 
um Nahe freien? Ein Tyrann, wie Antlochus 
follte bie an dus Ende feines Lebens ungeftraft wuͤ⸗ 
then, In Macht und Würbe fterben, und keine 
Strafe eines höheren Richters follte ihn dort erwar⸗ 
ten? Hier erbob fih bie Stimme des Buchs der 
Weisheit: hier fprad der Glaube der Gequälten 
noch in ihrer Todesftunde mit Ausfihten über dag 
Grab und riefden Richter. So haben alle Voͤlker 
gefühlt: fie haben Strafe und Belohnung nach dies 
fem Leben geglaubt, wenn fie die gute Sache bis zur- 
Unterdrüdung leiden, und edle Menſchen ungebdrt 
unterdrüdtfaben. Nidt nur in diefem Leben glaub- 
ten fie eine verborgne, gerechte Nemeſis, die den 
troßigen Unterdräder beuge, den freben Tyrannen 
ſtuͤrze, die LKafter der Morfahren noch am ſpaͤten⸗ 
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Geſchlecht ſtrafe; in der Unterwelt ſelbſt dachten ſie 
ſich unerbittlich ſtrenge, gerechte Richter. Der Rich⸗ 
ter in uns, die Stimme der Pflicht, die uͤber Recht 
mad Unrecht entfcheibet, lehrte fie dieſen Glauben, 
und kein Rechtſchaffener wich bavom auch im Angefidt 
des lodenden Gewinnes, ber äußerfien Lebensgefahr 
und des gewifleften linterganges bienichen. ie 
nun? was wir in den Grundfäßen und Thaten ber 
Mechtſchaffenen und Weiſen aller Voͤlker hochſchaͤtzen 
und mit dem innigſten Beifall ehren, wollten wir 
das verfpotten, weil ed ung hier in jüdifchen Bil 
bern ericheinet? Laß bie Bilder, fie find nicht bie 
Sache ſelbſt; laß fie an Ort und Stelle, wo fie ent: 
fanden, und halte dich an die Wahrheit, bie fie 
bir fagen. Ruhigen Philofopben fcheinet es ſchoͤn, 
bie leeren Schrecken des Drug zu verfpet= 
ten; betrachteten fie aber die rohen Gemürher derer, 
Die bei ihrer Ungebundenheit, nach einer Verwilderung 
von Jugend an, im Lauf der frechſten Gewohnheit 
für alle feineren Grundſaͤtze hart und fuͤhllos worden 
find, und ale Sklaven nicht anders als richteriiä 
behandelt ſeyn wollen: aus Menſchenfreundſchaft 
wenigſtens würden ſie ihren Spott über heilige, ber 
Menſchheit unentbehrliche Gtundfaͤtze unterdrüden 
und zaͤhmen. Gewiß ſind wir noch nicht ſo weit, 
daß in unſrer verſchiedenartigen Geſellſchaft jeder 
und jede das Gute um ſein ſelbſt willen liebe, die 
edle ſchwere Pflicht um ihr ſelbſt willen ausühe, dem 
Kampf mit dem Lafter um des ruͤhmlichen Sieges felbft 
willen beginne und vollende; laſſet alſo, wenigſtens 
um der Schwachen willen, dem edlen Geſetz auch 
den Geſetzgeber, der ruͤhmlichen Pflicht auch en 

Auf: 
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Auffeher und Belohner. Wie Chriſtus bad Gericht 
über bie Völker ſchildert, ift ed en Tribunal der 
Menſchheit. Wir fuhen und vermiſſen es ficht- 
bar; laſſet und daffelbe in ung ftellen, und für die 
Zukunft es hoffen und erwarten. 


6. 


Die Wiedererwelung des geftorbenen 
Chrifius bar, menfchlich gefaßt, etwas fo Erha⸗ 
benes, Ruͤhrendes und Schönes, daß, wenn fie eine 
Zabel wäre, wie fie es nicht iſt, man ihr Wahrbeit 
ber Geſchichte wünfchte. Daß ein Rechtichaffener, 
der fich rein und ganz für bie gute Sache hingegeben, 
unter Schimpf und Schmerz, zutrauensvoll auf Bott 
mit großer Seele fein iugendliches Leben endet, und 


verlaſſen von ihm, feiner Sache gewiß, dennoch 


ohne Murten fein Haupt nelget; daß diefer fein Le⸗ 
ben zu einer Zelt wieder erhält, ba feine Feinde, 
die niedrigften Menfchen, ſich beffen am wenigften 
verfehen, ihrer Sache gewiß find und ben Ermorbe- 
ten verhöhnen; daß ihm in feinem neuen verborge: 


nen Leben eine Friſt bleibt, fein im Leben angefan- 


gened, durch feinen Tod befiegelfes Wert ſtill und 
mit einem Eindrud zu vollenden, der vorher auf 
Feine Welfe denkbar. war, und nachdem biefer große 


Entwurf ausgeführt iſt, fih dem Auge der Seinigen 
ſegnend entziehet; dieß duͤnkt mich in der unglüd: 
lichſten Kataftrophe fo edel, (hön und groß, daß es 


wohl eine göttliche Kataftrophe heißen möchte. Ihr 


bewundert ben Deckus, den Paulus Aemillius als 


. animae magnae 
j prodigos — 


GSerdbers Werkes, Rel. u, Theol. XVL 4 
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Fabius hat eure Hochachtung, bee in ber groͤßten 
Gefahr an der Wohlfahrt bes Staates nicht ver 
zweifelt; jeder Geld i euch lich, der einer Lebend 
gefahr mit Wuͤrbe entkommt, und wenn mit eben 
ſolchen Gefahren ein Koͤnig ſich im Hain, auf der 
Inſel, mitten unter ſeinen Feinden Tage erwirbt, 
ihnen fein ganzes Reich zu entreißen, wenn einem 
gluͤcklich Entfommenen auch nur Minuten gegäunet 
werden, ein Werk ſtill und ruͤhmlich zu vollenden, 
. wefär er mit Leib und Leben buͤßte, das rührt, da 
bewegt ench In Fabel oder Geſchichte. Ihr meine 
mit Abmerus zärtliche Chränen, wenn ſein gellebtes 
eo Beid, die ih für ihn In ben Tod gab, durch feinen 
Baftfreund ihm ungehofft zurädsefährt wird: 
„Was fot ich fagen, ihr Götter: Ein ungehofftes Runder! 
„Iſt fie ed? Oder täufchten die Götter mich mit Freude? 
„Sie ift es: Ift's Bein Trugbilb leerer Schatten? 
„O füßes Auge, holder Koͤrper, 
„Den ich zu ſehen nimmermehr gewaͤmt!“ 
nnd fuͤhlet mit einem Vater, ber ſeinen Sohn, wit 
einem Freunde, ber ſelnen Freund wiederfinbet: ‚Gt 
„war todt und fiehe, er iſt lebendig. Er war ver⸗ 
„loren und tft wledergefunden.“ Und bie Situa⸗ 
tion iſt euch fremde, ba die, bie alles verloren bat: 
ten, die wie vom Hagel getroffene, zerfuktte Ps 
men lagen, auf einmal bie Sonne aufgehen ſahen, 
die fie nicht nur erhob, ſondern veriängte und mit 
nenen Farben ſchmuͤckte. Sie erfhreden und 
glaybten nit; fie konnten vor Freude 
nicht glauben. Saͤhen wie He Evangelien, die 
Schriften Petrus und inſonderheit Johannes auch 
nur als liebevolle Denkmale ber Erinnerung eines 
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abgeichiebenen. Freundes an, follten wie nicht jeden 


Zug der Achtung, Zärtlichkeit und Verehrung in 
ihnen hochfhäßen und lieben? 


7 

Alſo auch bad Füße Zutrauen auf das Wort 
ihres abgeſhiedenen Freundes, daß er 
bei ihnen ſeyn, daß fie bald wit ihm ſeyn, daß er 
wieder kommen und fie auf Immer zu fich holen wer⸗ 
be, wollen wir ihnen goͤnnen und fie deßhalb nicht 
rg ey Ste wurden dadurch auf Ihrer muͤhſeli⸗ 
gen Laufbahn geflärkt und getroͤſtet; fie lebten froͤh⸗ 
lich in Hoffnung, geduldig in. Truͤbſal und wirkten 
unermuͤdet, van Menfchen unbelohut, dem Auf⸗ 
trage ihres Freundes getreu, auf den reinfken Zwec 
der Menſchheit. Daß fie dieſen in allen feinen Fol⸗ 
gen nicht überfahen, was liegt daran? Wer über: 
fiehet bie Wirkung feines Dafeyns für alle Seiten? 
Daß nad ihnen andere Enmen, hie. bad Chriſten⸗ 
thum unwerth machten, was konntan fe bamider? 
hr Freund hatte laͤngſt geſprochen, daß er folche 
falſche Belenner, bie ſeinen Namen mißbrauchen 
nicht kenne und als Voͤſewichter von ſich weifen wer⸗ 
de; Namenbekenner machten und machen ja n 

Chriſtenthum niht aus, ſondern Menſchen, 
der hellen, aufopferndſtillen Geſinnung ſeines et. 
ters ähnlich und werth find. Wo irgendein ſolches 
- Semüth ſich dieſer Freundfhaft und Sinnesver⸗ 
wandtfchaft In allen Ihren Hoffnungen erfreitet, und 
- an ber hriftlichen Harfe fingt: „Ich weiß, daß mein 
„Erloͤſer lebt; ich werd' ihn wiederſehen;“ warum 
mäßten andere darüber fpotten, für welche biefer 
Troft, diefe Hoffnung nicht gemacht iſt? Suche je⸗ 
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ber feine Blume, wo er kann; nur laffe er dieſe de: 
muͤthige Blume auch blühen In ihrem Thale, 


8. 


Wir hoffen alle auf eine Verbefferung ber 
Welt, und beten Im Vater Unfer, daB Gottes 
Meih zu und kommen möge. Laſſet ed kom: 
men, wie es will; wir wollen ihm Seit und Maß 
nicht vorfchreiben. Nur verhöhnen wollen wir auch 
nicht folhe Hoffnungen; denn aus dem Menſchen⸗ 
gefhleht Kann, wird und muß noch vieles werben, 
was eben jetzt noch nicht vor ung liegt. Chriſtus 
und bie Apoftel benannten biefe Ausficht wach Ihrer 
Weiſe; wir wollen fie gar nicht bezeichnen, fondern 
anf fie uns bereiten und ihrer werth werden. 


9 

Ueberhaupt ift ja der riftlihe Slaube Glaube. 
Er dringt fih niemand, weder als Wiſſenſchaft noch 
- ald Zwang unb Gebot anf; er iſt Hoffnung und Zu: 
verfiht bes Sukünftigen, des Unfichtbaren. Nur 
werde fein Name und feine Sache auch nicht gemiß⸗ 
braucht; denn nichts in der Welt wird vielleicht 
mehr gemißbraucht ald guter Glaube. 


m‘ 
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Nachſchrift. 

„Geſetzt,“ wird man ſagen, „du haͤtteſt die 
Apoſtel vom Vorwurf eines wiſſentlichen Betrugs 
gerettet, und im Zuſammenhange der Umſtaͤnde die 
Auferſtehung ihres Lehrers und ſeinen nochmaligen 
lebendigen Umgang mit ihnen glaubhaft gemacht; 
von einem zweiten Vorwurf, daß ſie unſchuldige 
Enthuſiaſten waren, haſt du ſie damit nicht befreien 
mögen. Sie hielten für ein Wunder, was viel- 
leicht kein Wunder war; fie glaubten, baß diefe 
Auferwedung durch Gottes Allmacht bewirkt worden, 
da fie vieleicht eine natürlihe Wiederauflebung uns 
ter den reihen Gerühen Nikodemus gewefen, und 
bauten darauf fo viel Beweiſe, und Enüpften daran 
fo viel Hoffnungen und Lchren. Endlich bei ber 
Himmelfahrt des Auferftandenen, ſollte da nicht 
ein frommer Betrug vorgegangen feyn, den fie uns 
wiſſentlich verfchwiegen ?’’ Auch hierüber will Ich 
meine Meinung, ohne fie jemand aufzubringen, bat: 
legen. 


1. \ 

Wäre die Wiederauflebung Chriftt auch bloß als 
eine Naturbegebenheit gerettet, fo wäre dieß für 
die Geſchichte des Chriſtenthums nicht unbetraͤchtlich; 
denn diefe träte damit wenigſtens In das Licht eines 
natuͤrlichen Zuſammenhanges, über den 
man frei ſprechen darf. Kein Rettungsmittel iſt 
unwuͤrdiger, als eine ſchleichende Verheimlichung. 
Eine Sache zugeben, deren Gegentheil man bei ſich 
ſelbſt glaubt, und daraus Folgen herleiten, deren 
man ſich bei ſich ſelbſt ſchaͤmet, iſt eine niedrige Heu⸗ 
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chelei, Chriſten ganz unsnfkänbis. Eine Sache im 
Dunkel laſſen, die in dieſem Dunkel nothwendige 
Widerſpruͤche mit ſich fuͤhrt, z. B. daß Perſonen, 
die lebenslang edel handeln, ſprechen und fchrefben, 
das ganze Werk Ihres Lebens dennoch anf einen Be: 
trug gründen, den fie fich ſelbſt wiſſentlich erfanden, 
and den fie jest Zeitlebens unter Verfokgung, Noth 
und Todesgefahr behanpten; daß ungelehrte Fifcher 
amd Zölner fih ein Reich Gottes erdenfen, das fie 
ans dem Munde Ihres Lehrers nie hatten aunehmen 
wollen, jeßt aber zur ungluͤrklichſten Seit ſelbſt erfin- 
den; diefe und andere Widerſpruͤche, nebſt der gan- 
gen Geſchichte der Evangelien, im Dunfel Laffen, 
und ſich dennoch zum Chriftenthum befennen, fcheint 
mir eine Schwäche, der Fein beherztes Gemuͤth fählg 
feyn ſollte. Traͤte alfo das Faktum der 
Wiederauflebung Chrifti zuvörderft nnr 
als wahre Begebenheitin das Licht einer 
unzubezweifelnden Geſchichte, To fallen 
nicht nur dieſe ſchleichenden Widerfpräche weg, Ton: 
bern bie Entftehung bes Chriftenthums feibft, Die 
Veränderung im Gemüth der Apoftel, daraus Evan: 
gellum, das fie von jeßt an verfünbigen, die Stand⸗ 
baftigkeit, mit welher fie darauf als auf einem 
Zeugniß beharren, ihre Hiftorifche Treue, ihr Glaube 
tritt damit offen an den Tag. Möge fobann ber 
Naturalift fagen:. „ſonderbar genug, aber unter 
„den Umftänden war es doch Fein Wunder; möge 
er mande Folgen, die die Apoftel daraus zogen, 
manche Bewelfe, die fie darauf bauten, abfondern: 
tft das Faktum als Gefchichte gerettet, fo made 
jeder daran, was er will. Evangelien, Apoftelges 
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febichte, apoſtoliſche Briefe werben damit auf eins 
mal wenlgſtens lesbare Schriften, deren Erzählung 
und Lehren ber Aufmerkſamkeit werth find, ſtatt 
Daß fie, auf einen dunkeln Betrug besrůndet, ſolche 
kaum anzuſprechen wagen. 


2. 

Das Wunderbare in einer Seſchihte ſpricht 
fuͤr ſich feibſt und hat Feiner Aupreifung noͤthig; das 
Wunderbare in diefer Gerichte iſt im hoͤch⸗ 
ſten Sinne des Werts onua, armer, reoas, ein 
Wunderzeichen, das jedem in bie Augen fallt, 
der die Umſtaͤnde Iiefet, gefchweige erlebe. Wune 
der, im Begriff ber ſcholaſtiſchen Metaphyſik, ken⸗ 
net die Zeit der Propheten, Chriſti und der Apoſtel 
wicht, fo wie fie auch außer dem Kreiſe alles menſch⸗ 
lichen Urtheils liegen. Wollet ihre, daß der allındde 
tige Water In höcftelgener Perſon fih zum Grabe 
Chriſti verfügt und feinen Sohn laut aufgewedt 
babe? fü widerfpricht euch Ehriftus ſelbſt: „ich Habe 
„Macht, mein Leben zu.laflen, und habe Macht, 
„es wiederzunehmen. Solche Bollmaht habe ich 
‚‚empfangen von meinem Vater.’ — Auf wie elende 
Dinge gehen dergleichen übermenfhliche Subtilitäten 
binaus! Und wie weit beffer iſt's bei der Schrift zu 
bleiben: „Er erfand, er ward lebendig, er nahm 
‚fein Leben wieder, Gott erwedte ihn von ben Tod⸗ 
ten.‘ Geſchlehet im Naturreich Gottes etwas 
ohne ſeine Kraft md Allmacht? Geſchaͤhe etwas 
dergleichen in feinem phufirhmoratifgen Reiche? 


Sich hlerbel auf weifeigafte Symptome der me⸗ 
diciniſchen Lebens⸗ und Todeskritit einzu⸗ 
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laſſen, wäre bei diefer Geſchichte Mißbrauch neuerer 
Kenntniffe und Unterſcheldungsworte. Iſt, nach 
der Behauptung der Phyſiologen, das Kriterion des 
Todes ſo ungewiß, daß es nur in der aͤußerſten Fol⸗ 
ge deſſelben, der wirklichen Aufloͤſung des Koͤrpers 
ſich unwiderſprechlich zeiget, fo mögen die Phyſiolo⸗ 
gen das unter ſich ausmachen *). Uns ſagen die 
Apoftel deutlich: „Chriſtus habe die Verweſunz 
„nicht gefehen; Gott könnte es nicht zugeben, daß 
„feinen Auserwählten die Verweſung nur beruͤhre.“ 
ft Tod die Trennung der Seele vom Leibe, fo fe- 
gen fie: „er ward bem Körper nad) getödtet, aber 
„lebendig gemaht dem Geiſte nad) ging er und pre 
„digte im Hades.“ Iſt endlich" Tod die Loͤſung des 
Bandes des Leibes und der Seele, der Stillftend, 
das Aufhören ihrer dem Leib belebenden Kräfte, fo 
ſprach Chriftus: „in deine Hände befehle ih meinen 
„Geiſt!“ Er verſchied, er athmete aus; todt ward 
er vom Kreuz genommen, mit Specereien und Lei⸗ 
nen umhuͤllt, begraben **). Nach einen Tage und 


*) Es wäre alfo auch fehr unpaſſend, wenn man den gehäffts 
gen Namen „Scheintod" Hier anbrähte Mor goͤtt⸗ 
lichem und menfchlichem Gericht war Chriftud geflorden; er 
hatte volibradht, was er vollbringen follte, und feinen Geiſt 
den Sänten Sottes übergeben. Mich duͤnkt an diefem Con- 
summatum est können wir und begnügen, und ed der Bor; 

ſehung Überlaffen, wie fie in erwedt habe. Ohne Zuthun 
der Menſchen geſchah es gewiß. 

”#) In den erften Jahrhunderten finde ich niemand, der am 
Tode Ehriſti gezweifelt Hätte, fobald er einen Förperlichen Reid 
dem Gelrenigten zugeftand, Die Gnoftifer, Mani: 
chaͤer, Theopaſchiten, Aphthardoceten u. fu 
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zwei Nächten, am Aubruch des dritten Tages war 
er erftauden und zeigte ſich lebend. Aeußerſt kin⸗ 
diſch waͤre es, den Apoſteln Vorwuͤrfe zu machen, 
daß fie die Semiotik nicht beſſer verfianden, ober dem 
Nikodemus, daß er, ſtatt ſeiner Myrrhen und 
Aloe bei hundert Pfunden, nicht lieber die Rettungs⸗ 
mittel der heutigen mediciniſchen Polizei angewandt 
habe. Wohin verirren wir uns mit unferm gelehr⸗ 
ten Vorrath! 
4. 


Chriſtus war ein Gekreuzigter, dem ber Römer, 
nur weil er. tobt war, bie Beine nicht zerſchlug; Ni⸗ 
£odemus, die Tünger, die Weiber waren Juͤdinnen 
und Juden. Don jenem war es edel, daß er ſich 
dieſes Todten nicht fhämte und Ihm eine fo auszeich⸗ 
nenbe Beftattung gönnte; von biefen, den Weibern, 
war's ein Seichen ber Liebe, daß fie, trotz ber Ge⸗ 
feße und der Gefahr ber Verunreinigung, mitten im 
Tagen bes größten Feſtes fich in das Grab des Tod⸗ 


die da behaupteten, der Sohn Gottes ſey xara doxncıy 
01 (payrasıcy gefiorben, läugneten auch dieLelbhaftigkeit 
feined Körperd. Im vorigen Jahrhundert, dem Streitjahr⸗ 
Hundert der Theologen, warb. zrotfchen zwei berühmten Fa⸗ 
Eultäten ein Kampf geführt, ob nach dem Tode Chriſti eine 
Iofale Entfernung (diaateoıs) der Seele vom Körper, 
oder eine Auflöfung ded Bandes zwifchen Leib und Seele 
(Avcıs) vorgewaltet. Wortkaͤmpfe diefer Art im dunkeln 
Schattenreich, In welchem keine Partel geweſen, werden hof⸗ 
fentlich nte wieder aufleben. Ehriſtus war wirklich geftorben, 
fo wie er ohne allen Trug und Unterfchleif der Menſchen 
wirklich begraben ward, Im Grabe ruhete er und erwachte. 
Dies find Fakta; was weiterhin Tlegt, iind Diſſertationen. 
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ven wagten. Das alles geſchah nicht in ber minde⸗ 
ſten Hoffnung, einen Geſtorbenen lebend zu finden. 
Eben fo entfernt waren bie Juͤnger von diefer Hoff⸗ 
wund; e6 war ihnen, als fie ſich Davon Kbergengten, 


das größte Wunder und Zeichen (neyaicıor zuu Gen) 


auf ihre Rebzeiten. 
5 

Und wem Tönute es unter umd ein anderes feyn, 
wenn er fih in jene Umftände zu feßen, ober biefe 
näher zu rüden Luft hat? Laffet uns den zehnten 
Thell diefer Begebenbeit als unfere ſelbſt erlebte 
Erfahrung denken; die trägfte Seele befäme be 
durch einen unvertilgbaren Eindruck. 


6. 

- Denn im moralifhen Neih Gottes, in 
welches diefe Apoſtel als in eine eigene Welt Chriſti 
hineingezogen waren, wer Könnte dad Wunderbare 
umb Ginzige diefes Ereigniſſes einen Augenblid ver 
Zennen? Der Mann von Nazareth, der einen folhen 
Entwurf in feiner Perſon allein begann, der nah 
kaum begoanenen Werk unter foldhen Umpftänden 
fein Leben alſo endet, ber erwacht vom Tode, um 
fein Wert, unbewußt feinen Feinden, neu und groß 
zu vollenden. in ſolches Wert, wirb jeder Ge 
ſchichtſchreiber ſagen, hat Gott aus Naht und 
Nebel, aus Spott und Hohn, aus dem Grabe und 
her Säle felbft gezogen. 


7. 
Setzt man hinzu, daß durch dieß Auferwachen 
auch das alte Wert Ehriſti ganz nem ward; daß mit 


* 


E 
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feinem Kreuzestode alle irdiſchen Hoffnungen noth⸗ 
wendig vernichtet und gekrenzigt ſeyn mußten, fo 
hob fich eben damit aus dem im Grabe verweſeten 
Samenkorn wirklich ein neues geiftiges Reich empor. 
Die Auferſtehung Chriſti war eine WBledergeburt 
der Apoſtel zu nenen Ideen und Hoffuungen, zu 
einer Wirkſamkeit bis an ihr Lebensende. Nennt 
mean biefed Enthuſiasmus, fo waren fie die un⸗ 

ſchuldigſten, ihrer Sache gewiſſeſten und froͤhlichſten 

Enthufiaſten. Sie zeugten von dem, was fie er 

fahren hatten, und was fie in der Welt betrieben, 
war ein Reich Gottes, ein unäberfehliches, ewi⸗ 
ges Wert. Auf das Wort ihres Lehrers, auf feine 
Zuſicherung and Beiſpiel betrieben fie'd, zutrauens⸗ 
vol, daß Bott auch fie im Leben und Tode fo wenig 
verlaffen werde, als er ihren Lehrer veriaffen hatte, 
Da nun bie Geſchichte der Auferfiehung, die linter« 
redungen mit dem Auferftanbenen fie dazu beſonders 
anfenerten; „es brannten ihre Herzen, als er mit 
„ihnen ſprach und ihnen die Schrift dffnete; vom 
„Reich Gottes ſprach er mit Ihnen, daB es durch fie 
„angerichtet werben Tollte bis an bie Enden ber 
„Erde; bis an ben letzten Augenblick ſprach er davon 
„und verhieß ihren felne Kräfte.” (Euf, 24, 32, 
Au—49. Apoſt. 1, 5. 7.) So war es wenisftene 
kein grundloſer, kein feibft gemachter Enthuſiasmus. 
Durch die ſonderbarſte Begebenheit der Welt war 
er ihnen eingehaucht, und konnte mit ber heiterſten 
Fafſſung der Seele verbimben bleiben. 


8. 
Habt ihr es nie erlebt, was das Anſehen eines 
Sreundes, eines Lehrers, eines Menfhen, dem 
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man göttliche Gaben zutrant, eines Mannes von be 
fonderer Erfahrung, den man als einen einzige 
feiner Art betrachtet, auf Freunde und Schüler 
wirkt? Noch mehr in Umftänden wirkt, in denen fie 
an fein Leben and an feine Schiefale gebunden, mit 
ihm für diefe und jene Welt fein Loos theflen? In 
ſolchen Umftänden waren die Apoftel. Sie mit ihrem 
Lehrer, der Lehrer mit ihnen ale feinen Werkzeugen 
verknüpft, und nad) feiner Auferftehung fiebenfac au 
ihn gebunden, da er jetzt hinwegging, und fie jebt an 
feiner Stelle feyn follten. Man lege die lebten Re: 
den, die Johannes von Chrifto auführt, dem Aufer: 
flandenen in den Mund (er wird noch viel brennen: 
dere Worte zu ihnen gefprochen haben); bleibt es 
unbegreiflich, daß fie fernerhin da waren, wo Ihr Herr 
wer? Das durch ihn und für ihn fie fortan ale den 
gewöhnlichen Weltlauf Abgeftorbene allein zu feinem 
wer wirkten? 


9. 


‚Aber auch in diefer Liebe, in diefem Zutrauen, 
wie konnten ſie ihre Wiederauferfichung und die Wie: 
derauferftehung der Todten an die Auferwedung 
ihres Lehrers Inüpfen? Er, der Auserwählte Got: 
tes, ben die Verwefung nicht berührt hatte, follte 
der thaͤtige Erweis feyn für aufgelöste, vermoderte 
Körper, deren Aſche In alle Welt zerftreut wor: 
den!’ — Daß die hriftliche Auferftehung der Tod⸗ 
ten Feine Fleifhauferftehung der Juden ſeyn follte, 
Niſt aus den Worten Paulus erwiefen; vielmehr ward 
dieſe durd jene zum ewigen Grabe getragen und 
hätte nie wieder erwertt werben follen. Das Zu: 
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fammenleben der Chriften mit Chriſto war geiftig; 
fo auch die Hoffnung eines ewigen Zuſammenlebens 
mit ihm In einem geiftigen himmliſchen Körper, den 
die Apoſtel aber niht aus dem Grabe Ehriftt, „ſon⸗ 
„dern aus feiner Aufnahme zu Gott, aus feinem 
„verherrlichten Zuftande im Himmel holen.’ (Phil. 
3 21. 1 Het. L, 4. 1 Joh. 3, 2. u. f.) Nichts als 
die Moͤglichkeit einer Wiederbelebung erwieſen ſie 
aus der Auferſtehung Chriſti, und, „nannten den 
„Erſtgeborenen aus dem Todtenreich“ zugleich „den 
„zweiten Stammvater zu einem geiſtigen, nicht ir⸗ 
WW den Herrn vom Himmel (1 Kor. 15, 


10. 


Läge es alfo nur an dem Heinen Faktum feiner 
fihtbaren Himmelfahrt, d. 1. an einer Erhebung 
feines Körpers einige Schritte hoch In die Luft, wo 
er den Augen feiner Begleiter entzogen worden; 
wer bätte je auf dieſes Moment die Wahrheit der 
Auferfiehung oder der Lehre des Chriſtenthums gez 
baut? Wünfht ihr aber für ihre Schmerzen und 


Beſchwerden einer fabelhaften Ariadne und ne 


Gluͤck; gönnet Ihr für ihre zweifelhaften Verbienfte 
den Manen eines Eyrus, Romnlus, ja jedem -um 
die Menſchheit verdienten Mann eine belohnende 
Aufnahme zu den Göttern; faft ſchaͤme ich mich, zu 
ihnen den Namen deifen bettelnd hinzuſchreiben, der 


yon Gott geliebt und auf's härtefte geprüft Immer: 


hin das Mufter eines ftilen und des reinften Ver⸗ 
Dienftes um die Menfchheit, immerhin auch Das 


Muſter eines geretteten Glaubenshelden ſeyn wird, 
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fo lange Menſchen auf.unferer Erbe leben. Au 
akfo (gebietet uns die Geſchichte der Auferktehung)! 
nf aus der Herzensträghelt, die dem Blaubme: 
digſten zuweilen den Blauben weigert. Der Het 
lige it wirklich auferftanden, und Dabucd, 
eben nur dadurch ward das Chriſtenthum gegründet. 
’Hysgdn 6 Kugias övrws. 


III. 
Rom 


Erldfer der Menſchen. 





Nach unfern drei erften Evangelien. 
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Diefe Schrift ift, wie ihre beiden Vorgaͤnge⸗ 
rinnen (von ber Babe der Spraden und 
son der Auferftehung, Riga 1794.), vor 
einer Reihe von Jahren gefchrieben: warum fie 
jest erſcheint, mag Ihe Juhalt felbft: zeigen. 

Sie hat nicht den Zweck, einen Gelehrten zu 
lehren, einen Meifter zu ‚meiftern, oder einen 
Bemwelfer zu überweifen. In gewiſſen Jahren 
bleibt man bei gefaßten Meinungen gern, und es 
Äft Thorheit, die feinige jemanden aufbringen zu 
wollen. "Dagegen wird es an ambefangenen Ge: 
muͤthern nicht fehlen, die noch keine Meinung er⸗ 
faßt Haben, amd vlelleicht bei der jetzigen Verwir⸗ 
sung ber Seiten gar nit willen, was rechts aber 
Inte if. Dieſen auf ben, rechten Meg geholfen 
zu haben, daß ‚fie mit Gewiß heit ſagen koͤnnen: 
„das iſt's! und das iſt's nicht!“ Dieß iſt 
meine beſcheidene, und wenn ich ſagen darf, rein 
ch riſtliche Abſicht. 

Sie zu erreichen, habe ich allen Dogmatismus, 
Myſticismus, jeben unnoͤthigen Auslauf in Phi⸗ 
lologle, Kirchengeſchichte u. f. vermieden, und mid 

Berders Werte z. Rel. u Theol. XVI. 42 
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firenge an die Fragen gehalten: „Was find bie 


‚ Evangelien? Was iſt das Chriftenthum? 


Was follten und wollten flein ihrer Se: 
neſis feyn? Was find fle uns?" — Das 


> sterte Evangelium, In fo eigener Art es ver: 


faßt ift, wird dieſe Anficht erweitern und vollenden. 

Man gibt gern von Gedanken Nechenfcaft, 
bie zum Gerhäft unfers Lebens gehören. Der 
Anhalt diefer Schrift gehört zum Gefchäft meines 
Lebens, das In frühern Jahren anfing, dem id 
alfo auch unter den verfchiedenften Weranlaffungen 


‚oft wiederholte und fehr partellofe Unterfuchungen 
gewidmet habe. Der partellofe Lefer nutze fie 


mit mir, 0 
Nach Erſcheinung der Gries bachiſch en neuen 
Recenſion des Textes dieſer Schriften hoffe ich 


"mit kutzen Anmerkungen eine Ueberſetzung derſel⸗ 


ben an's Licht ſtellen zu koͤnnen, die durch ſich 


ſelbſt und durch ihre Anordnung manches klar macht, 


was ein Kommentar nur mit Muͤhe erlaͤutert. 
Weimar, den 30. Maͤrz 1796. 


Erfter Abſchnitt. 


l. 


Wider die Evangeliften und ben Helden ber: 


ſelben iſt fo viel geredet und gefchrieben, daß eine 
Erzählung davon felbft ein langes Antlevangellum 
würde. Und in der Chat kann dem, der von gries 
chiſchen und römifhen Geſchichtſchreibern unmittel⸗ 
bar und voͤllig fremde auf die Evangelien kommt, 
mandes in ihnen befremdend duͤnken. 


2. 


Dort ſah er Begebenheiten aus Natururſachen 
entftehen und In Naturwirkungen fortgeben; er hörte 
Darüber Urthelle des Verftanded. Der Schriftſtel⸗ 
fer war bemüht, die Urfache in der Wirkung, die 
Wirkung In der Urfache zu zeigen, und hielt es für 
den Zwed feiner Arbeit, dlefen Sufammenhang ent: 
weder durch Stellung der Begebenheiten felbft, ober 
durch Reden und Urthelle, zu entwickeln. Hier fine 
det er fih in einer andern Welt. Himmliſche 

Kraͤfte haben ihr fichtbares Spiel auf der Erbe; 
Engel und der Sohn Gottes, ihm entgegen bie 
Dämonen der Hölfe, wirken gegen einander, fo daß 
beinah Feine menschliche Triebfeder blog natürlich, 
alfo begreifiich und anfhaubar bleibt... Der Sohn . 


⸗ 
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Gottes, den Engel antündigten, den die Dämonen 
erfennen, wirkt Wunder, und verfpricht die Gabe 
der Wunder allem, was an Ihn glaubt. Ueberna⸗ 
türlich geboren, Lebt er übernatärlich und geht zum 
Himmel empor, Hier, kann ber DVerehrer rein 
menfchliber Geſchichte fagen, bier babe ich vid 


anzuſtaunen, viel zu bewundern; aber wenig zu 


begreifen. Ich bin nicht in der Gefhichte, ſonden 
im Lande der Poefie, von Gottheit und Webernatur 
umgeben. 


3. 

Und doch wird dieſer Gottesſohn wie ein Wien 
fhenfind geboren und erzogen, lebt, leidet ui 
flieht alſo. Und alles andere um ihn gehet A 
Rasurlih zul — 


4 
Nur daß es hier nicht eben matürlich gezeigt 

zu werden fcheint. Man weiß nicht, wo ber ‚Held 
Bieter Geſchichte vis zu feinem dreißigſten Sabre 
geweſen? Welche Kenntniſſe und Huͤlfemittel er ge 
habt habe? Es entgeht uns alſo, was ein meunſch 
liches Leben eigentlich lehrreich machen Bann: die 
Bildung des Mannes ſelbſt, der Fort 
gang ſeiner Anlagen im. menſchliche 
Kreiſe. So wenig man dab Jahr ober den Ta 
feiner Geburt weiß, fo unbekannt bleibt men 
der Zeltrechnung ſeines Lebens und Todes. Erf 
wie ein vom Himmel gefallenes Palladium, das FA 


der Srzaͤhlung nach eben Fo. u, vw 
, Eng noch en a 2 


& — 
im gewiſfer Eiderſpruch Thom Töne Seth 
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ſchreiber ia mehrerom zu verfolgen. Zwel ader drei - 
derſelben feßen den Vortrag ihres Lehrers in Deuk⸗ 
uud Machtſpruͤche, in kurze moralifhe Edge und 
Gleichniſſe; auch die Auslegung diefer Gleichniſſe 
wird von Ihm fo Eurz und beftimmt gegeben, daß . 
nad) ihnen der Charakter biefes Mannes dußerfte 
Praͤciſion zu ſeyn fcheint. Der vierte Evangeliſt läßt 
ihn in langen, oft harten Alfegorien fich felbft wies - 
derholen, bisweilen auch fo raͤthſelhaft fprechen, 
daß man kaum glauben kann, es fey der Jeſus ber 
audern Evangeliſten,. Was jene anführen, führt 
dleſer nicht au, und mo er etwas anführen muß, er⸗ 
' zählt er's auf andere Welfe. Wen follen wir nun 
trauen? Meilen Bild iſt wahr? Sprach Chriſtus, 
mie Ihn Johannes barftellt, oder wie ihn feine drei 
andern Evangeliften mahlen? J 


6. 

Und im Vortrage der Lehren ſelbſt, wie erſcheint 
dieſer himmliſche Lehrer? Die wenigen moraliſchen 
Saͤtze, bie er rein oder in Gleichniſſen vortrug, ber _ 

' durften fie fo vieler Wundermerte? Bedurften fie 
ober Abernatürlihen Sendung? Und wie wenige 
' dergleichen haben die Euangeliien und gefcenft ? 
’ Ber würde nicht gern eine Reihe wiederholter Wun⸗ 
! ber eutbehren, um lieber den Jeſus ausſuͤhrlich zu 
ı Hören, der mit Macht prebigte und das 
GSGeheinniß befaß, das ben Weifen und 
Klugen verbüllet war, ja in dem alle 
Schaͤtze der Gottheit verborgen Ingen? 


7. 
An die abweichende Erzählung vieler Reden und 
ı Wunder nach Zeit, Ort und Umſtaͤnden wollen wir 
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nicht gedenken. Wie viel Harmonien ber Evange: 
liſten fand man zu ſchreiben nöthig, eben weil noch 
K befriedigende Harmonie da war! Und ifi fie 
‚jept da? Bu 


8. 


\ 

Mehr aber als die Verſchiedenheit ift die auf: 
fallende Aehnlichkeit einiger Evangeliiten be: 
denklich, eine Achnlichkeit, die fo groß ift, Daß man 
den zweiten lange nur für den Epitomator des et: 
ften oder des erften und dritten gehalten, umb de 
zu einer volftändigen Erklärung and) dieſe Hypotheſe 
nicht hinreichte, ein eigenes untergegangenes Evan⸗ 
gellum annahm, dem unfere drei erften mehr oder 
minder gefolgt feyen. Wer hat dieß Urevangelium 
‚gefhrieben? Welche Autorität hat daſſelbe ? "Vox 
der Kirche iſt's nie kanoniſch anerkannt, umd viel 
leicht nur verftämmelt durch eine Ketzerſelte aufdes 
halten worden. Sein oder feine Verfaſſer find im⸗ 
mer ungewiß gewefen. e alfo, wir haben Ab⸗ 
fiäffe, ohne die Quelle zu kennen, aus weicher fie 
floſſen? Und welche Autorität haben diefe Abfluͤffe 
- felbft? Hatte Matthäus urfprünglich ebrälfch gefchrie= 
ben, wer war feln-Ueberfeßer? Und wenn diefer 
nicht alles überfeßte oder Hinzuthat, wenn Markus 
und Lukas and ihren Evangelien nicht alles über: 
trugen, wer gab ihnen zu diefer Auslaſſung oder Ber: 
kuͤrzung Vollmacht? Nah welchen Regeln ließen fie 
aue? Woher haben fie das, was fie dazuſetzten? 
- Die wichtigen Umftände von. der Ankündigung ber 
Geburt Chriſti, woher hat fie Lukas, da kein ande: 
rer Evangelift derfelben erwähnt? 
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9. 
Chen fo unbelannt iſt's, wann dieſe Geſchicht⸗ 


h 
j 
| 


ſchreiber ſchrieben. Die Nachrichten hleruͤber find foun 


gewiß, daß einige das Altefte Evangelium acht, andere 
dreißig bie vierzig Jahre nah dem Tode Chriftt 
feßen; die andern Evangelien folgten noch fpäter. 
‚ Wie, jest fing man an, Lebensumftände aufzufehen, 
da ein großer Theil ber Generation, die die Ge: 
| ſdichte erlebt hatte, dahin war? Denn daß Fein Ta- 
gebuch, Feine örtlich angezeichnete Wort: und Tha⸗ 
tenfolge den Coangellen zum Grunde liege, ſieht 
man and ihnen felbft deutlih. Bei Lebzeiten Chriſti⸗ 
hatte Feiner ber Evangeliften an ſolch ein Tagebuch 
gedacht, und wenige feiner Begleiter konnten viel- 
leicht ſchreiben. Dreißig, vierzig Jahre nachher 
ſchreibt man Evangelien, nachdem bei dem unge: 
beuer fchnellen Fortgange bed Chriftenthbums über 
den Mann dieſer Geſchichte fo viel gefpro: 
- hen, geprebigt, gezankt, gedichtet, Tein Anfehen 
aber auch in drei Theilen ber Welt bereite firchlich feft- 
geftelt war? Schreibe man jest von der berühmteften 
Gefhichte, von ber audgegeichnetften Perfon eine 
Geſchichte nach dreißig, vierzig Jahren, aus ber 
Tradition, ohne alle an Ort und Stelle aufgenom= 
menen Huͤlfsmittel; was kann, mad wird fie werden? 
10. —W 
Und wo ſchrieben dieſe Schriftſteller? Auch dieß 
weiß man bei einigen kaum oder par nicht. Schrieb 
Markus zu Alerandrien in Aegypten, fo war 
Petrus nicht bei ihm, bap er ihm über dag, was er 
ans Dem en Matthai voer Dei Hebraͤet 
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auslaffen, oder ihm beifügen Tollte, belehren mochte. 
. Und Luka, er mögein Ach aja oder zn Alexan- 
brien, zu Troas oder n Macedonfen geſchrie⸗ 
ben haben, hatte feinen Priefter Zacharias, keine 
Marta und Elifabeth neben fih, die ihm bie um 
ftände der Geburt Johannes und Chriſti fagten. Er 

nahm alfo, was er hinzuthat, aus andern Exange 


ten, oder aus dem Munde der Zraditlonz. der Tre | 


dition aus entfernten Ländern vergangener Zeiten 

Keim einziger Evangeliſt war Augenzeuge von allem 

geweſen, was er beichreibt; Markus und Lukas aber 
hatten mit Chriſto gar nun gelebt, 


und kein einziger poftel bat. die Geſchichterzaͤh⸗ 
lung feines Mitgenoffen oder Schülers unter ben 
Evangeliſten namentlich befräftigt, Paulus nicht Lu⸗ 
ad Evangelium, Petrus nicht Markus. Erzählung; 
in keiner Schrift des N. T. gefchleht gefchriebener 
Evangelien auch nur Erwähnung „Das konnte 
„deßhalb nicht ſeyn, meil fie noch nicht gefchrieben 
„oder wenigſtens nicht befannt waren.“ Eben 
dadurch aber. bleiben fie als fpätgefchriebene, von den 
Apofteln nicht bekräftigte Schriften verhaftet. Sie 
gingen lange mit andern. Gvangelien, zum Theil bee 
Kr Apolrvphen umber,. bis endlich bie Kkrche 
waͤhlte. 


Und wo daun und * welcher Regel wihtte bie 


Kirche? Unlaͤugbar iſt ed zwar, daß: von mehreren 


fogenannten Kirchenvaͤtern des zmeiten und britten 
Jahrhunderts Stellen nad und nach aus allen vier 
Krangelen an ꝛgcgen Anh! ; untmebat. bahn Te alg 
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vier ins erſte Jahrhundert gehören, und. gas bald 
das Anfehen apoſtoliſcher Schriften (eines 
Ieıov Aoyov) erhielten. Da dieſe Vaͤter aber auch 
nebſt ihnen zugleich apokryphiſche, mitunter aͤußerſt 


ſchlachte Schriften unverworfen anführen, was ihr 


Urtheil kritiſch gnug, um für dieſe Schriften 


zu entfhelden? Die meiſten der Kirchenvaͤter ſind 


nicht chen als Kritiler bekanut; der Zuſtand dor er⸗ 
ſten Kirche, bie Unwiſſenheit und Armuth des erſten 
Chriſten, der Druck der Verfolgung, unter dem fie 
Iebten, ihr guter Glaube, die Entfernung Ihres 
Lehrer von heidniſchen Studien, bie wenigen Bi⸗ 
bitothefen damaliger Zeit, ber Mangel kritiſcher 


Huͤlfsmittel im Abfchreiben und Bergleihen der 


Torte: diefe und andre Umflände, fielen fie uns 
wehl jeden Abſchnitt, jeden Buchſtaben unfrer Cvau⸗ 
gelten fiher? Ä u 
us die Väter der Kirche emblich zwiſchen all⸗ 
gemein angenommenen, zweifelhaften 
mb völlig unaͤchten Schriften unterſchieden, 
und ſich allmaͤlig aus der Tradition und bem Ge⸗ 
brauch ein geſetzmaͤßiger Kanon fammelte; werbärge 
ung für dieſen Kanon? Hatte man nicht Schriften 
untergehen laſſen, die man hätte erhalten follen? 
erhteit man nicht andre, weil fie ber gewonnene 
Geſtalt der Kirche gemäß waren? Und wo iſt der 
Kanon gefchleffen worden? Nirgend, oder zu einer 
Zeit, da mar ihm gewaͤhrleiſtend gar nicht mehr 
fihließen Eonnte, zu Ende des vierten Jahr: 


18. r 
Dileſe und andre Zweifel Aber bie Evangelien 


— 


* 


werden laut geſagt oder fie ſchleichen umher, und 
treten ungeftüm ober leiſe au's Licht, nachdem ber 


Zweifler es zu tbun waget. Man halt bie Urkun⸗ 


Kr des Chriſtenthums für ein Gebilde unkritiſcher 
ahrhunderte, deffen Geburtsftätte man nicht-weiß, 
das fi aber allgemach zufammenfügte, durch Kon: 
venienz Anſehen erhielt, dem endlich in der tiefften 
Dunkelheit die Zeit ihr mächtiges Siegel aufbrädte, 
Die man in den mittleren Jahrhunderten” bie Hel: 
den des Chriſtenthums mit den Fabelhelden der Ur⸗ 
welt auf Einen Boden ftellte: fo ftehen bei vielen 
jeßt die Evangelien dicht an ber Seite ber fhledte: 
fien, d. i. der juͤiſcen Romane.) 


Um in dieſem Saufen Zweifel das wegzuthun, 
was gar Feine Erörterung verbienet, merken wir 
ung folgende völlig ausgemachte Säße: 

Erftens Seit Wiedererweckung ber Willen: 
fhaften ift man mit den Evangelien wie mit andern. 
alten Schriftftelleen zu Werk gegangen; man hat 
Handfchriften von ihnen aufgefucht, wo irgend fie 
zu finden waren. Und zwar hat man dieß mit un: 
befchreiblichem Fleiße gethan, und weder often noch 


“ Mühe gefparet, fo daß den Sammlern verfchledener 


Lesarten von Unwiſſenden Ihre Genauigkeit felbft 


*) Hat ertaffe mir daß lange Verzeichniß der Schriften, In 
welchen diefe Zweifel zerfireut oder gefammelt zu finden. 
Dem wiſſenſchaftlichen Kenner find fie bekannt; manche 
berfeiben ftehen in ſehr fhägbaren Schriften. Ueberhaupt 
find Zweifler jeder Art des menfchlichen Wiſſens nuͤtzlicher 
geweſen als die bloßen Nachſager und Wiederholer. 
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zum Vorwurf gemacht worden. Leber den Werth 
dieſer Handſchriften haben bie gelehrteften und vor⸗ 
ſichtigſten Maͤnner nach eben den Regeln geurtheilt, 
die ſie bei der Kritik anderer Schriftſteller anwand⸗ 
ten, und haben ſich eher eine zu große Peinlichkeit 
als Leichtſinn wollen aufbuͤrden laſſen. Wenn wir 
alſo den Annalen des Tacitus, dem Vellejus 
Paterculus, Heſpchins u. a., die durch eine 
einzige Handſchrift gerettet ſind, Glauben beimeſſen: 
ſo verdienen die Evangelien, die in ſo vielen, zum 
Theil ſehr alten Handſchriften daliegen, literariſch 
gewiß Anfmerkſamkeit und keine Verachtung. Zeige 
man ben Forſchern derfelben an irgend einem Orte 
der Welt noch ungenußte Handfehriften; fie werden 
dahin wallfahrten und Varianten fammeln, *) 


Zweitens Bel den Handfchriften iſt man. 


nicht ftehen geblieben; man bat ſich um alle Leber: 
feßungen bemühet, die je im Chriſtenthum gal⸗ 
ten. Mochten es öffentliche ober Privatuͤberſetzun⸗ 
gen, frühere oder fpätere feyn, bis nach Abeſſynien, 


Derfien, Armenien, bie zu den Gothen hin hatıman 


fie aufgefuht, verstihen, nach Ihren Quellen ge= 
forscht und iſt in einigen bis zum zweiten, drit⸗ 
ten Jahrhundert gelangt. **) Allgemein alfo kann 


*) Der verdienten Männer, bie fid) mit dem Text DEN. T. 
fammelnd oder kritiſch beichäftigt, If eine fo große Zahl 
und ed fiehen von Erasmus bis Griesbach fo wür: 
dige Namen darunter, daß man behaupten kann, auf Feine 
Schrift des gefammten Altertum fen fo viel Fleiß ge: 
wandt ald auf.diefe. Faſt alle Natlonen Europa’d haben 


dazu beigetragen. 
ur, Michneotia Meinten wen — ty Senerea — 
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man fagen, daß bie Alteften, bluͤhendſten Kirchen 
des Chriſtenthums in Alien, Afrika und Europe 
unfre Evangelien, we nicht in der Urfprache, 
fo in Ueberſetzungen gehabt haben, geſetzt daß ſich 
einige dabei auch audrer Schriften unter eisen An⸗ 


- fehen bodienet hätten, Bas andre Kirchen oder bie 


Nachwelt ihnen nicht elurdumse. Gnug, uufre 
vier Evangelien find die allgemeinen Evanger 
| ten ber Chriſtenhait in allen beiannten 


achen. 

Drittens. Auch bei den: Ueberſetzungen Hand 
man nicht ſtill; ſondern forſchte, welche Schriften 
Die Lehrer des Chriſtenthums angefuͤhrt haben. 
Hier gelaugte man tief in's zweite Jahrhundert und 
fand, daß bie beruͤhmteſten, deren Schriften nad 
uͤbrig⸗ find, dem einzigen Ju ſtinus ausgennmmen, 
unfere Evangelien: nicht nur genannt und angefuͤheet, 
fondern daß nach dem Zeugniſſe Eufebius ia der 
erften Haͤlfte dieſes zweiten Jahrhunderts Tatian 
fchon deu Verſuch einer Harmoniſirung derfelben 
gemacht habe. *) Mit firenger Sorgfalt haben 
mehrere Vaͤter für eine unnerfälfchte Erhaltung die⸗ 
fer Schriften gewacht, und manchem Geguer, 3. B. 


merkungen und Zufäsen (Göttingen 4777. 95.) Baͤn⸗ 
leins Handbuch dee Einiehtumg (Erlangen 1794.) md 





Die vorangeführten Reviforen und Vergleiche ges 
ben von deu Zert, den Auellen und dem Werth einzelner 


Meberfegungen Nachricht, 

*) Auch hieruͤber geben die Cialeitungen n 3 R.T. Michae: 
nd, Hänkeln u f., nicht weniger die Schriftfieller, die 
über den Kanon bes N. X. gefchriehen haben, wei⸗ 

. tere Aubkunft, 
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em Marcion fogar Verfäifhungen aufgebürbet, wo 
tefer nicht verfälfhte. *) Je mehr mit dem Eifer 
aͤrss Chriſtenthum das Anfehen diefer Bücher zu⸗ 
«ben, defto ausſchließender wachte man für die Er⸗ 
altung derfelben, bis unser -ben Derfolgungen ber 
fer zum Aberglauben fiieg, iadem nach ber Mei⸗ 
ung ber Verfolgten, der auch um biefer Bücher 
illen Verfolgten, an ihnen das Hall ber Welt. 
ung. Die Kriege der Selten, sofern ſie dieſem 
‚der jemens Birch fi wiberſetzten, bie Unterſchei⸗ 
umg des Eufebins zwifchen allgemein augenom= 
nenen, zwar nicht allgemein angenommenen aber 
yoch- Achten und gem; vnaͤchten Schriften, das Zeug: 
6 ber Beſtreiter des Chriſtenthums ſelbſt, bie, 
weer dem einzigen Fauſtus, die Evangelien als 
Urkunden des ChHriftenthums aus deſſen früheften 
zeiten nie in Zweifel zogen, ja der ganze Zuſam⸗ 
menhang der hriftlihen Geſchichte geist, daß biefe 
Schriften das find, wofür fie ſich ſelbſt bekennen, 
ähte Schriften einiger aus dem Iuden⸗ 
thum entfproffenen Chriſten; Früchte 
der lebten Hälfte des erſten geiftinen 
Jahrhunderte. *%) 


*) Loeffler de Marcione N. T. adulteratore Traj. ad 
Viadr, 1788. . 


") Diefe Refultate find hler Zur vorgetragen. Snkardner 
und in den Schriften, die von der Aechthzet, Unsegricht 
and dem Kanon ded N. T. handeln, findet man fie seits 
laͤuftig erörtert, Von denen felt 1788 erſchienenen Schrifs 
ten gibt Sich horns Bibliothek ber bibftfchen Literatur 
Nachricht. 


— 
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Weiter bedürfen wir zu unferm Zwecke nichts 
mehr. Ob die Verfaſſer derſelben Matthäus, 
Markus, Lukas geheißen? In welchem Gabe, 
wo und für men fie gefchrieben? aus welchen Quellen 
fie gefchöpft? welche Unterftüßung fie dabei genoflen 
haben? u. f. fol uns vorjest noch nicht kuͤmmern. 
Die Schriften felbft Liegen vor und, bei denen wir 
unbefangen fragen; was ift ihr Inhalt? zu 
welchem Zweck, in welder Idee find fie 
gefhrieben?!.warumfo und nicht anders? 
Gehen fie ung an? und wiefern? Hieruͤber 
wollen wir fo unparteiifch fprechen, als es eine 
freien Unterfuchung über eine gefchriebene Ge 

chicht e zufteht. 


J 
Zweiter Abſchnitt. 


Jeder Geſchichtſchreiber gehört, ſo 
wie feine Geſchichte, dem Volk, der Zeit, 
der Sprache, den Umſtaͤnden an, in und 
unter welchen er ſchreibet. So unldugbar 
diefer Sag iſt, von fo großen Folgen tft er für dieſe 
Geſchichte und diefe Gefchtchtfchreiber. 

1. ‘ 

Bekannt iſt's, daß das ebrdifhe Volk ſich von 
feiner Entſtehung an, in dem Erdenwinkel, den es 
bewohnte, einen ſehr ausgezeichneten Che- 
rakter, gleihfam eine eigene Geiſtes phy ſiog⸗ 
nomie erworben. Da es lange Zeit ein umberzie- 
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yenbeg friedliches Hirtenvolt war, fo erzählte es ſich 
in feinen Gezelten, wie fein Stammvater in dieſen 
Gegenden fremd, aber von Gott fehr geltebt gewe⸗ 
fen; wie diefer oft mit Ihm ald Freund zum Freunde 
gefprocdhen, ja mit ihm eine Gafl: und Bundes⸗ 
freundfchaft errichtet, ihm für feine ‚Nachkommen: 
haft viele Verſprechungen gethan, und dieſe als 
Abkoͤmmlinge feines Bundes: und Gaftfreundes 
gleihfam an Kindesftatt aufgenommen habe. Deß- 
halb fey der dltefte Sohn verftoßen und der jüngfte, 
über welchen die Bundesfreundfchaft gemacht wor- 
den, babe dem Freunde fogar anfgeopfert werden 
ſollen, da er dem Vater dann als ein Lohn und 
Dfand felnes erwiefenen Zutrauens zum zweitenmal 
vom Himmel wiedergefchentt fey. Die Zut rauen 
zum Gott Ihrer Väter ward alfo bie. erite 
Nationalpflicht dieſes Volkes, In welcher, nach meh⸗ 
zeren Gefchichten ihre Väter durch alle Erfahrungen 
ihres Lebens geübt worben. *) Zuweilen feven 
ihnen Engel, db. 1. Abgefendete dieſes Gottes 
erfchlenen; ein rettender Schußgelft babe fie beglei⸗ 
tet und mit fihtbarem Segen bie kleine wehrlofe 
Voͤlkerſchaft belohnet. Die Erzählungen bievon, 
lauter patrlarhalifhe Hirtenfcenen, fammt der 
Lebensweiſe felbft, bei welcher dieß Volk Länger als 
ein Jahrtauſend blieb, gaben feinen Wünfchen und 
Hoffnungen in Gefängen, Vorftelungen und Bil 
dern, ſelbſt im Ausdruck der Sprache eine Kindes. 
und Hirteneinfalt, die unter allen benachbar⸗ 
ten Voͤllern diefen alten Volksſtamm auszeichnet. 





*) 1 Mof, 12. Bid zu Ende ded Buch, 


Y 
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Die Poeſie der Araber 3. B., eines der Sprache 
und den Sitten nach verwandten Volkes, iſt gegen die 
ktudliche Schäferpvefte der Iſraeliten eine 
Poeſie, die Nahe und Gluth ſchnaubet. — „Biſt 
du doch unfer Vater; Abraham weiß von und nicht; 
Ifrael kennt uns nicht; du Jehovah Hift unfer Be: 
ter. Erloͤſe und um deines gegebenen Wortes wii: 
Ten.’ Go fenfzet, To girret noch zu Jeſaias Zeiten, 
die Stimme ihrer Gebete; Ihre Pſalmen find tw: 
Ihe Geſpraͤche. Bin verlornes Kind hatte Get 
aus dem Haufe eines Stiavendienfted zuruͤckgeho⸗ 
let; einen, veriornen Sohn ruft die Stimme derer, 
die im Namen des Gottes der Nation ſprachen, von 
feinen Verirrungen zurüd. Das geliebte Kind 
Gottes zu ſeyn, war alfo der Nationalruhm bie: 
ſes Volks, In welchem Namen ed auch auf «in 
Gluͤck Anſpruch mahte: denn Soͤhne, d. i. Lieb: 
linge Gottes waren nothwendig die Gtädrihen 
der Erde. Die Pflicht, die Ihnen dagegen Tiefer 
Name auflegte, war Eindlihes Zutrauen, Treue, 
Gehorfam. Die Fräftigften Ausdrüde hieruͤber wur: 
den Idiotismus ihrer dem Genius nach 
rindlichen Sprache. Ä oo. 


2. 


Ein Prophet, d. i. ein im Namen Jehovah 
Sprechender war's geweſen, der die Ration aus der 
Dienftbarkeit befreiet, fie zu eignen Sitten zum: 


gebracht und ihr den Gott Ihrer Vaͤrer wiedergegeben 


Hatte, Moſes; er war der Schoͤpfer und Einrith⸗ 
ter des Volks worden. Und zwar richtete er daſſelbe 
gu einem ſogenaunten Priefterloͤnigreich Got⸗ 
tes, 
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es, *) zu einer abgeſonderten Nomokratie 
in, in welcher ſtatt des unſichtbaren Beherrſchers 
ie Diener eines geſchriebenen Nationalge—⸗ 
etzes ſprachen. In Schriften nämlih war 
tefe Sefeßgebung verfaflet, und da zu Handhabung 
erfelben der zmwölfte Theil der Nation erblic be⸗ 
timmt, im fpätern Selten auch jedem Sfraeliten 
ine fehlerfreie Abfchrift. des Goſetzes zu haben, auf: 
elegt war: fo ward dadurch einer künftigen völligen 
Barbarei ded Volks vorgebenget: denn mit dem 
Sebrauch der Schrift mußte fih immer doch einige 
dultur in der Nation erhalten. Da nun biefer und 
war urſpruͤnglich und ausſchließend heilige 
5chriftgebrauch In Zeiten fällt, die man bie 
tindheit der Völker zu nennen gewohnt fl, - 
ndem Mofes dem diteften Gefchichtfchreiber der 
Sriechen ein Jahrtauſend vorherging, und alle ebraͤi⸗ 
hen Schriftfteller ausgebluͤhet hatten, ald die griechis 
he Weltweisheit auffam: -fogab diefe frühe 
jeitperiode und die Art des Gebrauchs 
er Schrift in bderfelben der ganzen 
ünftigen Kultur der Ebräer eine eigne 
tihtung Wenn Mofes feiner Nation für die 
ukunft Yatrioten und Welfe verfprah, die das 
erfallene Geſetz aufrichten oder ihr fonft mit Rath 
nd That zu Hülfe kommen würden, fo nannte er 
e Propheten, vondbemYSotterwedt, der 
hbn erwedt habe, und, gab biefen patriotifhen 
Beifen- ihr Recht. - Nothmendig atfo bildeten fie fich 
ch nach (einem Mutter... Wie m an ihn eine Stimme 
— — 
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Bottes, d. i. ein lebendiger Auftrag ergangen 
mar, fo hörten auch fie dieſe Stimme; fo gelangte 
auch durch fie ein Wort Gottes an feine Ifrae 
liten. Im Namen Jehovahs legten fie dem Voll 
Segen und Fluch vor, erfhütterten ed, exwedten 
es aus dem Todesſchlaf, aber träfteten es mit Aus⸗ 
fihten ber Zukunft, Wie Moſes Geſicht e gefchen 
und Wunder gethan hatte, fo auch die vorzuͤglih 
fien der Propheten. Der maͤchtigſte derſelben 
Elias, übertraf den Mofed an Feuereifer; die 
Erzählung von ihm, von feinen und ſeines Nachfol⸗ 
gers Wundern, von feiner Himmelfahrt u. f. Hk 
felbft hinreißende Poefie, im einfachſten Ayrsdrug. 
Sp bei den ‚andern Propheten: Geiſt Gottes 
kam auf fie; eine himmliſche Kraft uͤberwaͤltigte fie 
zu ſprechen ober zu thun, mad fie ſagen und thun 
ſollten. Alles Anferorbentlihe, Große, Portref 
liche an Geiſtes⸗, Gemuͤths-, ſogar an kuͤnſtlichen und 

koͤrperlichen Kraͤften ward dem anweſenden, (uell 
ergreifenden oder ruhig einwohnenden Geiſt St 
tes zugeſchrieben. So ſchildert Jeſatas dem, 
auf welchem der Geiſt des Verſtandes, dee Weisheit 
und Pilligkeit ruhen mürde; und der letzte her 
Propheten ſchlleßt fein Buch. mit der Srwartung ei 
nes neuen Elias... Er lebte zu Herodots Zei⸗ 
ten und folgte den Vorſtellungen feiner alten Us 
weis. 


. % 

Als unser den. Chräern ein Koͤnigthum auftau, 
Heibete fih, auch bieß in. die Porgefungen, bie ham 
Wolf uralterd angeftanımt waren, Ein P topbet 
Jalbte den neuen Führer des Volls; im Nauen ober 
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eigentlich durch Zulaſſung Gottee, der den Forderun⸗ 
gen der Nation nachgab, ward er In ſeine Rechte 


gefeßt; und als die Königswärde dem Geſchlecht 


Davids erblich werben follte, mußte ihm ein Wort 
des Herrn dur den Propheten, d. I. en 
Orakelſpruch Gottes, ald-des einzigen Herrn der 
Nation, die Sanktlon erthellen. *) Diefe neue 
Santtion ſprach alfo auch. ‘in ber alten Urkunden⸗ 
fprahe der Ration von einem Sohne, dem 
Sort Vater feyn, ben er aub bei Ver—⸗ 
gehungen nur mit vaͤterlicher Milde 
firafen wollte; ber Name Kind.oder Sohn Got⸗ 
tes ward vom Volk auf den Führer des Wolfe über: 


tragen, ein erbliger Koͤnige name. Mit 
ihm und mit Namen Seinesgleichen, 3. U. dem- 


Gottgellebteu, dem Mann nah dem Hor⸗ 
zen Gottes war-Dauld genannt worden. . Ein 
Palm hatte Gott redend eingeführt, wie er ihn felet- 
Uch für feinen Sohn erkläre, und Ihm die Herrſchaft 


der Welt gebe; diefer Pralm ward nach einer Einlel- 


tung der erfte aler Pfalmen. Ein andred Siegslied 
(Pf. 110.) hatte ihn zum Prleſterkoͤnige ge 
macht, der Gott zur Seite thronte. Den jungen 
Salomo nannte man Jedidja, benSottgeltieb- 
ten, und in feinem Bermählungsliede (Pf. 45.) 
pries man ihn, daß ein Sott dem Soft, Jehovah 
dem Könige Gaben, Gunjt, Schoͤnheit, Macht, 
Gluͤck und Freude vor allen Seinesgleichen gegeben 
habe. Wenn die Propheten einen künftigen glüdtlichen 


König und Erretter des Volls ſchildern, fo gehen 
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ale edlen Namen Davids und Salomo'd auf 
ihn uͤber. Er ift ein Mann voll wunderbarer Weis⸗ 
heit im Rath, ein Gott an Stärke, der Vater einer 
nenen ewigdanernden Verfaſſung, der Urheber eines 
„ewigen Friedens. GJeſ. 9, 6.) Selbſt das kleine 
Bethlehem, aus dem David entfproffen war, kommt 
in Erinnerung; ein Abkoͤmmling von Einwohnern 
diefes Fleckens werde fo große Dinge ausführen, 
und im Namen Jehovahs ein ewiges Reich gründen. 
So tröftete man fi, indeß unter eben dieſen Eönig- 
lichen Nachkommen, deren melfte von frehen Sitten, 
oder arme Kleinlinge waren, der Staat In Zerrät- 
fung ſank, bis der legte mit ausgeſtochenen Augen 
nach Babel geführt wurde. Und dennoch war weber 
in der Sefangenfchaft, noch nad der traurigen Zu⸗ 
ruͤckkunft in Judaͤa diefe Hoffnung auf das Hans 
Davids erlofhen. Sacharja entfündigt, waͤſcht 
und reiniget das alte Koͤnigshaus, um ans ihm eis 
nen Helfer, einen Begläder der Nation zu holen, 
.. ber ohne Pracht feinen Einzug halte. (Sacharja 12, 
8. 10. Kap. 13, 1. 9, 9. u. f.) 


. 4. 

Indeſſen ward durch bie Zeritreuung der Juden 
nach Babel, Aegypten und allentbalben umher die 
Lage der Dinge mit dem Fortgange ber Zeit fo ver: 
ändert, daß fie nicht mehr in's alte Gleis kommen 
fonnte. Schon unter den Königen hatte ſich das 
Geſetz Moſes überlebet: denn vom erften derſelben 
an thaten diefe Lieblinge Gottes Eingriffe in die 
alte Verfaffung, und fchon David modificirte vleles 
nach feiner Weiſe. Salome noch mehr; unter ſet⸗ 
nen Nachfolgern ging zulegt alles über und unter. 





. 197 - 

Während und nad der Gefangenſchaft traten neue 
Dinge hervor. Cyrus erfchlen; die mebifch perfi= 
Ihe Religion ward ringsum Im Vorderaſien flegend. 
Wie diefe nun alle Abgötterei hafte und daher An⸗ 
laß nahm, die Helligthümer Aegyptens graufam zu. 
zerftören, fo mußten fih unter perfifher Herrſchaft, 
wider Willen gleichfam, auch die Begriffe der Juden 
reinigen und erweitern. Wider Willen mußten fie 
aus dem engen Ideenkreiſe einer vor mehr als tau⸗ 
fend Jahren in ber Kindheit der Welt gedachten. 
Einrihtung hinaus. — Wie geiftiger und erhabner 
find die letzten Ausſichten Jeſaias, die über Cyrus _ 
Zeiten hinaus gehn!*) Mühfem arbeitet Ezechiel, 
einen andern ald den Mofaifhen oder Salomonifchen- 
Tempel zu entwerfen! Die Zeit des goldenen Kalbes 
war vorüber; auch die Erwartungen der Zufunft 
gingen fortan in's Freiere, Größere hinaus. Der 
gebeugte, ber geftäupte und vor allen Nationen ge⸗ 
ſchaͤndete Knecht Jakob, der von der Erde vertilgt 
ſchien,  follte wie eine junge Sproffe ausfchlagen 
und Erkenntniß, Licht, Wahrheit unter bie 
Voͤlker verbreiten. 

Während deſſen blühte die griechiſche Weisheit 
empor, und gerieth mit Aften In mancherlei Ver⸗ 
bindung, bis Alexander endlich alle dieſe Reiche zu⸗ 
fammenfaßte und in Aflen feine neue Welt ſchuf. 
Rings um Judaͤa waren blühende griechiſche Koͤnig⸗ 
reihe; in Aegypten waren Juden zu taufend tau⸗ 
fenden; fie lebten in der ganzen griechifchen Welt. 
Selbſt ihre heiligen Bücher wurden überfeht, und 


*) Jeſ. 40 — 60: ” j . 


— 
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wenn in Palaͤſtina die Juden der griechtfchen Weis⸗ 
Heit Thür und Fenfter verfihloffen, fo konnten fie 


es doch nicht hindern, daß nicht durch jede Ritze der 
hellere Tag eindrang. 


est alfo ereignete fü die fenderbare Erfchei⸗ 
nung, die in ſolchem Maße wenige ihresgleichen 


‚unter den Voͤlkern gehabt hat; Buchſtabe und 


Geiſt iritten mit einander Die Nation 


yatte ſich unter ein Gefeh zurüdbegeben, deſſen 


Sprache fie nicht mehr verftand, beffen Sinn und 
Anwendbarkeit laͤngſt dahin war; unb doch King fie 
an dieſem Geſetz mit einem Starrfinn, der ihr für 
jedes andere die Mugen ſchloß. Ja Ihre Meilen 
däuften noch über fie bie Laft des Geſetzes mit einer 
Menge Heinfügiger Beftimmungen aus einer muͤnd⸗ 
lichen Tradition, die vom Berge Stnat her fepm 
ſollte. Man zählte Buchftaben einer Schrift, deren 


Zuſammenhang und Zweck nad früherer Lage der 


—8 


a man nicht einſehen wollte, und feßte Regeln 
Auslegung feft, die alled verwirrten. Die ge 


. priefenften Deutungen waren die, da man ben alten 


Schriftſteller ganz etwas anders fagen Laflen konnte, 
als er fagte: je finnreicher man bieß that, je mehr 
neue Auslegungen man in eine Stelle zu tragen 
wußte, defto größer ward der Ruhm des Auslegers, 

aß Fein Unſinn, Leine Thorheit zu denten wäre, 
die nach) dieſen juͤdiſchen Regeln der Auslegung fid 
nicht in einen alten heiligen Schriftftefler bringen 
oder aus ihm erweifen Hefe. Die In den Schulen 
der Mabbinen zu Jeruſalem, Tiberias und Alexan⸗ 
drien fortgepflanzten Grundfäge und Anwendungen 


⸗ 
\ 
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dieſer Auslegungswelſe ſind davon Erweiſe. Vollends 
aus der ganzen Sammlung der heiligen Buͤ⸗ 
cher brachte man etwas ganz anderes heraus, als 
dieſe einzeln enthielten: denn was fin dieſer Zu⸗ 
ſammenſetzung ein Buch nicht ſagen wollte, mußte 
ein anderes ſagen. Vor allem machte der Druck 
der Zeiten anf die dem Volk geſchehenen Verſprechun⸗ 
gen, auf die Wuͤnſche and Hoffnungen der Altvaͤter 
und Propheten ufmerkſam. Man fuͤgte die Stellen, 
die von einem kuͤnftigen Koͤnige redeten, und die zu 
Ihrer Zeit meiſtens Gluͤckwuͤnſchungen geweſen wa⸗ 
ren, zuſammen, und mahlte ſich das Reich eines 
Meffiad mit Farben aus, als ob man ihn vor ſich 
fähe. Bon den Büchern Mofes an bie zum Hohen: 
Uede war er zu finden; er war Hoherpriefter, Pro- 
phet und nah Davidiſch⸗Salomoniſcher Art König. 
Das Konkretum bleſer Vorftellungen warb unter 
den Makkabaͤern zur Öffentlihen Ehnftion erhoben, 
Indem das Boll dem Stmon als Hohenpriefter und 
Fürften bis auf die Zeit buldigte, da Gott ihnen 
den rehten Propheten ermedte Die 

Schrift wurde anf eherne Tafeln gefchrieben, öffent: 
Ab am Tempel anfsehänger, und eine Abfchrift da⸗ 
von a Tempelatchlo geleget. (1 Malt. 14, 41 
— 49 


gudefſen ging es init der Haken tfefer und tie: 
fer himunter. Schon Antiochus Epiphanes hatte 
den rechtmäßigen Hohbenpriefter entfeßt, verkaufte 
die Stellen, plünderte den Tempel, erpreßte Seid, 
übte Grauſamkeiten. Er verbot Befchneldung, 
Sabbath und Zefte, zwang die Juden zu unreinen 
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Speifen, opferte Schweine auf dem Alter und 
ftellete den Graͤuel der Verwuͤſtmg, den Zupiter 
Dlympius, auf das Dach des Tempels. - Das edie 
Geſchlecht der Makkabaͤer befreilete zwar auf eine 
Meibe von Jahren dag Vaterland, und mehrere 
tapfere Brüder folgen einander; bald aber werben 
auch diefe zuerft Fürften, dann Könige und uͤppige 
Tyrannen. Sie hadern unter einander und locken 
bie Römer in's Land. Pompejus Fam nach Jeruſa⸗ 
lem und eroberte den Tempel mit einer Niederlage 
von zwölftaufend Juden. Nachher erpreßten Roms 
bürgerliche Kriege auch in Judaͤa Geld und Zufuhr. 
Herodes ſchmeichelte dem Antonius, dem Auguftus; 
zu Serufalem wurden Theater und Ampbitheater, 
an der Duelle des Jordans ein Tempel des Auge 
ſtus erbauet. Peſt und Hunger druͤckten das Volk; 
von Mördern, Straßenrdubern, Aufruͤhrern wer 
dad Land voll, wider welche Wachten und angeleg!e 
Schloͤſſer kaum hinreichten. Ein falfher Meſſas 
trat nach dem andern auf und führte feinen Anhang 
in's Verderben; zuletzt entftand neben Phariſaͤern, 
Sadducaͤern, Eſſenern noch eine vierte Sekte, Indas 
des Galilaͤers, die ihr Leben auf's Spiel ſetzte, um 
niemanden ald Gott zu gehorhen, und niemand el- 
nen Heren zu nennen als Ihn, Ihn den Vorſteher 
. ‚Giyeuov) der Nation auf ewige Zeiten; eine wi- 
shende Sekte, die bi zum Untergange des Staats 
dauerte, und ihm diefen Untergang freventlich zuzog. 
Des erften Herodes Grauſamkeiten gegen alle, bie 
ihm verbächtig waren, gegen feine Famille felbft; 
fein Teſtament, das ex mit dem Blute der Edelſten 
des ganzen Landes befiegelte, bie, in dem Cirkus 


. 
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verſperret, fofort, wenn er ftürbe, getöbtet werben 
foßten, find bekannt; als ein Schmeichler ber Roͤ⸗ 
mer, ein fremder, graufamer Idumder, hatte er _ 
die Juden fehr aufgerelzet. Unter feinen ſchwaͤche⸗ 
ren Nachfolgern wuchſen alfo im zertheilten Lande 
Unruhe und Aufruhr; die Schagung der Mömer, 
jene von Pontius Pilatus mit gewaffneter Hand na 
Serufalem gebrachten Bildniſſe Tiberius vermehrten 
fie. Dabei war dad Volt durch die auch Im Syus 
edrium gleichgeltenden ‚Sekten der Pharifder und 
Sadducder In feinen Meinungen fo zerriffen und 
irre gefährt, indem dieſer nichts, jener zu viel 
glaubte. Mit Dampnen war alles befeht; in Wahn: 
finnigen, Tollen, epileptifchen, mondfüchtigen und 
andern Kranken, wohl auch Betruͤgern, herrfchte der 
Teufel. Diefe wohnten in Grabhoͤhlen, förten die 
Straßen. — ſchwerlich iſt ein verwirrterer Zuſtand 
der Dinge unter einer getheilten geiſt⸗ und welt- 
lichen, einheimiſchen und fremden Herefchaft, ſchwer⸗ 
lich eine tiefer verfallene Nation bei einem aufs 
hoͤchſte geftiegenen Stolze gedenkbar. Zu einer Zeit, 
ba bie Römer fie duferft verachteten und druͤckten, 
zu einer Zeit, da Tiberins alle Juden aus Rom 
trieb und viertauſend auf einmal nach Sardinien de⸗ 
portiren ließ, erwarteten ſie mit dem ungeſtuͤmſten 
Eifer ihren Meſſias und hielten ſich ſchon fuͤr die 
Herren der Erde. 


» — 


Druͤtter Abſchnitt. 

l. J 
In einer folchen Zeit trat Johannes aufm 
verkuͤrdigte, das Reich Gottes, die algemen 
gehoffte Zeit des Meſſias ſey nah, aber auf eine 


andere Weife, als man glaube. Einem verderbten 
Volle koͤnne keine Gluͤckſeligkeit werden, wenn von 


Annen nicht alles beſſer wuͤrde, und jeder ſeinen 


Sinn aͤnderke (uerevosıre). Vilelmehr liege den 


Baum Be Art ſchon an dei Wurzel; das allgemeine 


Eittenverderbniß könne nicht anders als den völligen 
Main der Nation nad fih ziehen. Jetzt gelte & 
nicht mehr, fih auf alte Zufagen, die dem Stamm 
vater geſchehen feyen, zu verlaffen: denn wenn das 
über dem Lande ſchwebende Geticht diefe Generatkon 
auch gung verfilöt hätte, fo Fönne der Allmähtige 


“ feinem alten Bunbesfreunde aus Steinert Kinder 


erwecken nnd fi ein neues Volk ſchaffen, an dem 


er feine Sufagen erfüllte, Schlangenbrut nennt ei 
Die herrſchenden Sekten, die die Nation einſchlaͤ⸗ 


. fetten und verfährten; an dem Könlge, anf ben 


. 


fie hofften, koͤnne er ihnen nur einen Maͤchtigen 
verfändigen, det erſt mit Feier das Land reinige, 
and mit der Wurffchaufel in der Band die Tenue 
fege. — Im Gelft und in Kraft Elias verkuͤndigte 
dieß Johannes; fogar In der Kleidung folgte er dem 
alten Propheten, und übertraf ihn In feiner harten 
Lebensweife. Won Jugend an hatte er einſam ge: 
lebt, und hatte das Nafirdergelübde auf ſich von ſei⸗ 


. 
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ser Geburt an. *) Die Form felner Erfhelnung 
ınd den Inhalt feiner Ankuͤndigung nahm dr aus der 
letzten Stimme bes letzten Propheten, **) ber eine 


Senerlänternng der Nailon und einen Elias vorher 


verkändigt hatte, ehe eine allgemeine Verwerfung 
bes Volks und Werfinchung des Landes erfolgte, 
Den Anfang der neuen Zeit knuͤpfte er alſo an das 
Ende der Verkündigung alter Propheten, auf weiche 
jedermann fene Hoffnung ſtuͤtzte. Seine Taufe 


felbft erklärte bie ganze Nation fhr ein entmweihetes 


Heidenvolk, das ſich erft durch dieß Symbol einer 
nenen Weihung zu eimer 'rechtfchaffenen Sinneddns 
derung und Dadurch zu einem Bolfe Gottes unfor: 
men muͤſſe, eh irgend elne alte Derheifung an ihm 
erfüllt werben koͤnne. — 


Die Wirkung ber predigt Johannes beſchrelben 
die Evangeliſten. ***) Sie war ein allgemeines 
Erſtaunen; das ganze Land, die Hauptſtadt, ſelbſt 
von der freigeiſteriſchen und übervolllommenen Sefte 


tamen viele Heuchelnd zu feiner Welhung: denn nies 


mand wollte an feinem Theil die Ankunft der gluͤck⸗ 
lichen Zeit hindern, niemand die Schnid des Ruius 
der Natlön auf fich laden. 
O nimium faciles, qui tristia crimina caedis 
“  Tolli fuminea posse putatis aqua! 
Uebrigens iſt in dieſem Auftritt Johannes alled 
fo zeit: und ortmäßig, daß wenn auch Joſephus an 





*) Lukas 4, 85. . 
“rn, Mala. 5, 2. 5 bs 56. 
vo, Marth. 3, Mark. 1. Ruf, 3. 


- 
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ihn nicht gedacht hätte, bie Geſchichte ſelbſt {pre 
Beurkundung mit fich führet. Welch hartes Leben 
3. B. lebten die Effeer! (von welcher Sekte dennod 
Sohannes nicht war, wie fein Beruf felbft und feine 
ehren an jeden einzelnen Stand zeigen.) Won des 
Juden wurde auch der Name und Schatte eind 


Propheten gefeiert, und mußte In dieſer Erſcheinng 


gefeiert werden, da fie vor Ankunft der von Ihnen 
erwänfhten Zeit auf einen wiedertommenden Ella⸗ 
ober Jeremias felbft bofften. (Joh. ı, 21. Matth. 
17, 10). Und damals, unter dem fchrediichften 
Drud ber Zeit, wo ben allgemeinen Verfall bet 
Sitten niemand verkennen fonnte, und dennoch de 
Menge mit eifernder Wuth trokte und hoffte, da 
war die Stimme eines Fohannes In der Wüfte, wie 
rauh fie- auch ſeyn mochte, wenigftend das Signal 
einer möglichen Rettung. 


’ 3. 

Unter vielen andern Tam zur Taufe Johannes 
such ein junger Mann von dreißig Jahren, Jelus 
yon Nazareth. Der Käufer, der fein unſtraͤf⸗ 


lihed Leben kannte (denn ungeachtet des langen 


‚ Aufenthalte Johannes in der Wüfte Fonnte ihm bie 
Lebensführung und der Charalter feines Verwand⸗ 


ten, und Jugendfreundes nicht unbelannt geblieben 


feyn) , „Johannes wehrete ihm und ſprach““: „ich 


bedarf wohl, daß ich von dir getauft werde, und 


„du kommſt zu mir?’ „Fuͤr Leute von deiner Un 
fträfticpkete If nicht meine Taufe.’ — Jeſus aut: 
wortete: „Laß es alfo feyu! Wenn’ du zu biefer 
Verkündigung und Taufe Beruf haft, fo gebuͤhret 
auch mir, einer göttlichen Verordnung zu folgen.” — 


⸗ 
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Unbe fangen alſo kam Jeſus zu dieſer Weihung, und 
ohne Erwartung deſſen, was ſich dabei zutrug, taufte 
ihn Johannes. — 
Zu unſerer Zeit hat man ein Verſtaͤndniß, eine 
ehe ime Uebereinkunft zwiſchen beiden, dem Taufens 
Ben und dem Getauften argwohnen wollen; offen 
bar gegen ben Zufammenhang ber Geſchichte. Sp 
wenig etwas Arges dabei geweſen wäre, wenn Jo⸗ 
hannes diefem Jeſus zugetrauet hätte, ein Netter 


feiner Nation werden zu können, fo wenig war bie 


ſes ber Fall: denn Johannes erwartete gerabe einen 
ganz andern, einen Mädtigen, ber da koms 


men müßte Ihm gibt er Feuer und Wurffchaus 


fee in die Hand, um erft das Land zu reinigen; was 
denn biefer Sanftmüthige wohl nicht thun konnte. 
Aus druͤcklich ſagt Johannes, daß er ihn nicht ges 
kannt, d. i. für den angefehen habe, auf den ſich 
feine Tanfe bezöge (Joh. 1, 31); ja nachdem bie 


Erſcheinung gefhehen war, bedauert er den wehr⸗ 


loſen, fanftmäthigen Mann, daß ihm eine Laft aufs 
‚gelegt fey , unter welcher er nothwendig eritegen 
muͤſſe: „fiehe Das Lamm Gottes, das bie Sünden 
„der Welt trägt!" Welche Laft auf wie ſchwachen 


Schultern! Bott hat fie Ihm indeſſen aufgelegt, und . 


daß Das Lamm darüber zum Opfer werde, iſt augen: 
ſcheinlich. — 

Noch im Gefaͤngniß kurz vor ſeinem Tode fragt 
Irbepuen bekuͤmmert um Jeſum: ‚Beh du, der 
,,da kommen fol, oder follen wir eines andern war⸗ 


„ten?“ Gelingt dir's oder gelingt dir's nicht? 


Haft du noch denſelben Muth wie einſt? Obder haſt 
du Ihn vorſichtig aufgegeben? Und nicht ohne Beden⸗ 
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tung laͤßt Ihm Jeſus zur Antwort fagen: „wohl dem, 
uber fih.an meiner ſchwachen Geſtalt nicht ärgert," 
Nicht ohne Bedeutung fagt Chriſtus bei ehe 
dieſer Gelegenheit nach dem großen Lobe, das a 
ihm gibtı „‚der Kleinſte im Himmelreich fey geöft 
„als er,’ d. i. bei ben ungehenern Dorzügen va 
Redlichkeit, Geiſtesgroͤße und Stärfe benfe Tabs 
nes dennoch nach ber alten Weiſe, ohne rechten Be 
griff von ber Art des zu errihtenden neuen Reich. 
Er gehöre noch zu Deu alten Propheten, bie dick 
neue Ordnung der Dinge nur buch äußere Medi 
möglich glaubten; er fey aber fo wie ber groͤßeſte 
fo der letzte unter biefen alten Propheten, Ein 
neue Zeit höherer Gaben, der Liebe und Sanftmst 
sehe jetzt an, wo ungeachtet aller Beſtuͤrmunger 
son außen ber Kleinfte auf einer höheren Stufe 
ehe, als jener Größte ber alten Gedenkweiſe; drus 
Liebe fen mächtiger als Stärke. (Matth. 11,1—L5. 
Mi. 16, 16.) Dabin geben die Reden Thyrtkt, 
wenn er den Johannes ald einen ſtrengen Sender: 
ling, fich als einen charafterifiet, deſſen nachſehende 
Gelindigkeit man table. (Matth. 11, 19. Lul. 9 
10.) Die Schüler Johannes bezeugten den Jünger: 


Ghriſti ihe Befremden baräber, daß fie ufcht wie ſie 


fafteten und firenge lebteu. (Matth. 9, 14.) Anti 
die Schule Johannes und Jeſus iſt nie Eine Schub 
geweien, obwohl aus jener mande zu dieſer über: 
sesangen ſeyn mögen; die Grundfäße Ihrer Lehre 
waren verichleben. Noch ieht hält dee Reſt jenet 
Sohanneafhute im Orient *) Jeſum wicht für ben 


« 





00 dem, was Rorberz, Walk, Nichael is, Ai 


} / 
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Meſſi as ob ſie aleich an ihren gehrer nie hafır- 
Ein politifpes Verfkänduiß zwiſchen den Zee 
en beider Schüler iſt den Zeugniſſen ſowohl, ald 
Dem Erfeig der Geſchichte Har zuwider. 


\ 
+ 


Als Jeſus getauft ward, ſobald er ſich aus dem 
Waffer emporhob, umleuchtete ihn ein ſanfter himm⸗ 


liſcher Glanz, und eine Stimme vom Himmel (die | 


himmliſche Echo) *) fprach: „Dieß fft mein Sohn, 
„Der Geliebte, an dem Ih Wohlgefallen habe.’ 
Begebenheit war dieß und Feine bloße Viſten Jo⸗ 
Hannes. 





buhr, Tychſen u.a. von dieſer Schule beigebracht baden, | 


waͤre ed der Müpe ſehr werth zu willen, ob Bruns (ſ. Panz 
Ind Memorabilien St, 5. ©. 51.) von feinem leider zw. 
frühe verftorbenen Freunde W. Tone (multis flebilis ille 
‚ occidit) auf ſeine Anfrage Äber die Sekte Antwort, und welche 
ex erhalten habe, 
*, Diefe himmliſche Echo (Tochter der Stimme Gottes; 
Denn Tochter der Stimme heißt Ehe) I) ward ſeit der Seit 
Des zweiten Tempels, da man fih Gott nicht mehr in Mens 
fchengeflalt zu ſchildern wagte, ald ein Nachhall feiner 
Stimme, eine Anfindigung feined Willend bei einem Ge: 
bete,einer öffentlichen Handlung, fogar bei einer vorgetragenen 
Auslegung, am melften aber beider @inmweihung eines 
Sehrers angeſehen. Ed hieß: den habe Gott verfündiget. 
‚Wie vom Berge Sinai dieß Symbol hergenommen, und in 
Den Stufen der himmliſchen Beglaubigung nach der Prophe⸗ 
zeyung, der Herabkunft des Geiſtes, dem Urim und Thummim 
als ein aͤußerer Aufruf: „ben ſollt ihr Hören!‘ juͤdiſch geordnet 
geweſen u. f. lieſet man mit hundert Anführungen aus den 


Rabbimen Inder Einen Danziſchen Differtatign von den 
Znauguratlon Eprifigu felnem Lehramt. Meufhen N Tr 


n x . p - 
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Den taufenben Propheten war, gewiß wid 
ohne feinen Wunſch, die Offenbarung worden, baj 
unter denen, bie er taufte, ber von Gott Wusgezeid 
nete ihm bekannt gemacht werben follte; es geſchah, 
wo er es nicht erwartete, bei dieſem Jeſus. Die 
Erſcheinung felbft war das allgemein angenommen: 
Orakel der jüdifhen Religion, der eröffuete Hm 
mel, dee fanft niederſchwebende Glanz, und die To 
ter der Stimme Gottes, das himmlifche Ein. 
Durch dieſe Zeihen glaubte man das eben gethan 
Gebet erhört, eine gegebene Antwort bekräftigt, je 
felbft geheime Bedanken ber Seele genehmigt. De 
—————— Aut: 


ex Talmude illusrat. p. 806.) Der Sinn diefer pimmk 
(hen Stimme war aud Pf. 2, 7.5 denn Dieb ward ald die 
deutlichfte Anrede an den Meffiad angenommen und war gleich⸗ 
fam sedes-loci, ter Elaffiiche Beglaubigungdauäpdrud, Ale 
dieß war ald ein gegebened helliged Symbol feit einigen puns 
dert bis taufendGahren allgemein angenommen und jeder: 
mann verfiändlich. Johannes felbft konnte Feine andere Kim: 
Tische Verküntigung erwarten ; denn fie war in feiner Religion 
nicht gegeben. Der Glanz über Chriſtum hieß in der alten yet 
ligen Sprache die Herrlichkeit Jehovahs; derOlam 

‚ amd der Wolke ein umleuchtender, bei Entzündung ded Opfer 
ein brennenter Strahl. Dieß Zeichen wurde noch höher ge: 
acdıtet, qls die Tochter ver Stimme, die himmliſche 
Ehe; fie war ein Symbol der gegenwärtigen Sott 
heit ſelbſt, wie bier der fihtbaren Abkunft dei 
Geifted. Daß die auf Jeſum niederfchwebende Her rit& 
kert des Herrn, der Gelft der göttlichen, auf Ihm ruhen 
den fanften Stärke, einer Taube verglichen wird, wer 
ebenfalts ein angenommened Symbol. ©, Schättgent 
horae Hebr, et Talmud. p. y. Eben deſſelben Se fub, m 
wahre Meſſi in, S. 755 UM 


— 





Aus druc, daß der Gelft Gottes auf Jeſum wie eine 
Taube fih niedergelaffen und auf ihm geblieben, bes 
Aeht ſich auf eine Stelle des Propheten, bie damals 
aks ein Kennzeichen des Meſſias in aller Gedaͤchtniß 
war: „Auf ihm wird ruhen der Geift Jehovahs, 
der Gelft der Weisheit umd des Merftandes, der 
GSeiſft bes Raths imd der Stärke, ber. Seht der Er⸗ 
kenntniß und der Furcht Jehovahs.“ Das Symbol 
bee ſes regenden, ſanften, ruhigen Geiſtes wer vor 
der Schopfnng an und Noahs Zeiten her die Taube, 


5. 

Deßgleihen war von jeder der fhallende ober 
nachhallende Donner die Stimine Gottes In den Wol⸗ 
ten”), und über den Ausruf diefer Stimme gibt 
uns ein anderer Evangellſt ſelbſt Aufſchluß. „Va— 
ter, verklaͤre deinen Namen, ſprach Jeſus. Da 
kam eine Stimme vom Himmel: ich habe ihn ver: 

klaͤret und will ihn verfiären. Das Volk, dag dabei, 
ftand und zukörte, ſprach: es donnerte. Die an- 
dern fpraden: ed redete ein Engel mit ihm. Jeſus 
antwortete: diefe Stimme ft nicht um meinetwillen 


* Der fallende, zerſchmetternde Donner war hie Stimme der 
Macht, wie aud vielen Pſalmen bekannt iſt; der leiſe lach: 
hallente Donner die Etimmeder Gnade, bed Beifalls, 
ver Zuſſimmung, der Erklärung eimeb Prophe⸗ 

ten, ©. außer den angeführten auch.Lightfoot koras Rhri 
uu dieſer Stelle. Bad Werftein zu iht aus fremden Ra; 
tionen zahlreich anfuͤhrt, kann bloß als ein Analogon angeſe⸗ 
hen werden, wie natürlich Die Bedeutung dieſerSymbole dem 
geſammten Alterthumt gemefen. Beiden Ebraͤern waren fie‘ 
von den aͤlteſten Beiten yer gegebene, feftgeftelite, 
angenommene, heilige Symbole. 


Herberd Werte z. Rel u. Theol, XVI, 414 
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gefcheben, fondern um euretwillen. Jetzt gebet bad 
Gericht über die Welt; nun wird der Zürft dieſer 
Welt ausgeftoßen werden.” (Job. 12, 29.) © 
verftanden Jeſus und Johannes diefe ihnen uner: 
wartete himmilfche Echo Pia bei dieſer Welgung 


Und für den Geweihten war fie ein ſchoͤner Lohn 
feines vorigen ftillen Lebens, eine Bejahung feiner 
gebeimften Gedanken (er war von Kindheit auf in 
dem, was feines Waters iſt, geweſen und wohnete 
in ben heiligen Schriften), zugleih auch eine himm 
liſche Genehmigung feines Tanften Charakters. 
„Siehe, das iſt mein Knecht, den ich. ermählte; 
mein Geliebter, an dem meine Seele Wohlgefallen 
hat. Sch ſenke meinen Helft auf ihn; echt fol er 
bringen unter die Völfer. Er wird nicht zanken 
noch ſchreien; feine Stimme wird man nicht auf den 
Gaſſen hören. Uber kein zerfnidtes Rohr wird er 
brechen, kein glimmendes Docht wird er anusitihen. 
Untruͤglich Recht wirb er fchaffen, und nicht gefchwäht 
werben wird feine Kraft, bie er feftftelle auf Erben 
Recht und ferne Nationen auf fein Geſetz achten.” — 
Eben das fagte der Name Sopn Gottes, der 
Vielgeliebte ). 


Jetzt alſo begab ſich ber dur einen ſtillen int 
vom Himmel gerufene Sanftmüthige in die Einſam 
teit "*), um feinen Beruf zu überdenfen, den Pla 


* ©. den vorigen zweiten Abſchniit. 
2 Ror einer großen Menge oder, wie man zuweilen glaubt, 
vor dem ganzen verfammelten Judaͤa geſchah Die Taufe Zefs 





— — — — — — — — — 
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ſeines Lebens zu erwaͤhlen, und nach Weiſe ber al⸗ 


ten Propheten ſich durch Nuͤchternheit und Gebet zu 
feinem neuen Geſchaͤft vorzubereiten. Nur unfes 
rer Zelt kann biefe firenge Vorbereitung (acxncıs) 
fremde ſeyn; den damaligen und diterd Sitten in 
den Schulen der Welfen und Propheten war fie 
nicht fremde. Uns hat bei biefer Geſchichte das 
vierzigtägige buͤßen de Zaften, vor welhem bie 
froͤhliche Karnavalszeit vorhergeht, ben wahren Ge⸗ 
ſichtspunkt verrädt, und bee vorgegebene vierzig: 
tägige Kampf mit dem Teufel hat alled verberbet. 


Eine ſtille Prophetenweihung, eine Ueber⸗ 


fegung mit nüdhternem Sinn war biefe 


Eiunſamkeit Chriſti. Zuletzt traten (ob und wie von 
außen erregt, dürfen wir nicht entichelden) 'Der: 


fuchungen vor feine Seele, von denen ung drei mit⸗ 
getheilt werden. | 

Zu erſt. „Viſt du Gottes Sohn, ſo ſprich, daß 
dieſe Steine Brod werden.“ Er fuͤhlte Hunger 


und feine Kraft war erſchoͤpft; hier galt es alſo die 


Probe. „Nein!“ antwortete die edlere Seele des 
Verſuchten. „Jedem Wort Gottes muß man trauen, 
Das aus feinem Wunde ging”). Ich will ihm ohne 
Probe rein und herzhaft folgen.’ 


nicht, Dieb war den Sitten entgegen ; Jeſus beruft fich auch 
aufteined als auf Gottes Zeugniß durch feine Werke, uud 
unter Menfchen aufJohannesZeugniß bei dieſerCinweihung. 

Joh. 5, 51 u fe 
_r) Dieb Wort Gottes war nämlich die Stimme am Jordan, 
der himmliſche Ruf ſelbſt! Der hatte ihn während dieſer Ueber⸗ 
legungs⸗ und Vorbereltungdꝛeit beſchaͤftigt und geiſtig genaͤh⸗ 
ret. Der Spruch iſt alſo keine dahin geworfene myſtiſche Ant⸗ 
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Zıacitene. ,‚Wbe, wenn bu auf * be 
ſchwere Unternehnruu 


weiſe deines Berufs nieder; —— die tra⸗ 

⸗—„Du ſollſt Bett deinen Heren nicht ver 
fuchen,” antwortete Die reine Séeele Chrifti weh 
vorbuͤrgt und damit, daß durch ihn Fein ARunber 


Drittens. „Alle Reiche ber Weit ſollen bein 
fon, wenn du den Tenfel anbetefl.” — „Hebe 
bich weg von neir, Satım! Es flieht geſchrieben: 
Du folk @ott beinen Seren anbeton und ihm alles: 
denen.“ — Der legte Steg Ifi für das Leben Eyriftl 
der wigtigfte. Er geigt, daß es in feinen Yuan 
Anbetung des Satans fey, und daß Anderung bei 
Satans dazu gehöre, wenn man nach. Ehte, Macht, 
Hoheit firebt. Wer diefem Jeſus alfo eknen Wlan 
unterſchiebt, als habe er mit feiner Netigion nah 
einem irdifchen Reiche getrachtet, der macht ihn nad 
feinen eigenen Begriffen zu einem anberenden Gar 
tendtuehte, — Mit ſolchem Sieg war die Der 
ſachung überwunden; der Heberwinder fand ſich ix 
einer Region fefter himmliſcher Entſchluͤſſe voll Hei⸗ 





wort, ſondern pertinent und llegend. Mißtrauen an 
dem Rufe war die Verſuchung, und Slaube raran 
ebne Probe die Antwort, 

*) Bler war der Punkt der Berfuchung, Scheu; Ber Sedanke 
wimtich, wie hab Werk begiunen falle, daß Jeſus auf einmal 
Slauben finde, „Keine Verſuchnns Gorted!“ 
rear bie Aneweort, ſoudern Zutranen auf ihu nach Art und 
Be; Erwartung immer Wefchte, 
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terkeit und Freude, in weicher nach ber Syrache ed - 
Evangeliſten ihm Engel dienten *).- 


FB 8. 
> Aus dem Zuſtande der vorbereitenden Eiuſam⸗ 
keit rief Chriſtum die Nachricht von ber Gefangen⸗ 
niehennug Johannes (Matth. 4, 12. Werl. 1, 14): 
er eilte zu ſeinem Geſchaͤft, das er Im feiner Waters 
Fade Nazareth anfing. (Ruf. 4, 16.) Die vortreff⸗ 
Ulche Stelle bes Propheten: ber Gerft des Herrn ift 
rüber mir,“ fiel ihm in der aufgefchlagenen Seſeh⸗ 
rolle auf; fie, die ganz den Inhalt feines Plaus 
enthielt, „ein Evangelium zu -verfändigen den be 


R 2 


\r 





*, Die Art, wie dieſe Geſwichte erzaͤhtt wird, tft oilvidurll, lo⸗ 
kal und zeitmäßig; ed bezieht ſich die Prüfung genz auf bie 
eigenſte Situatlon Chrifit. im täufchender Nachhall gletch⸗ 
farm jenes himimliſchen Aufrufſs. „VBiſt du der, wie, wenn Dig 
es ſo und al ſo anfingeſt ?“ Nach der herrſchenden Vorſtele 
lungsart der Juden war alles in's Reich Gottes und des Sa— 
tans gethellt; alles Kleinfuͤgige, Niedrige ward den Fuͤrſten 
der Welt, dem Mammon und Satan zugeſchriehen. Wenn 

der Freund Ehriſti ſelbſt, Petrus, aus Kleinmuth ihm abraͤth, 
nad) Jevuſalem zu gehen, ſpricht er ald Satan. (Maeth. 
16, 24.) Alle aͤrgernden, verlockendenGedauken waren Betz 
ſuchungen bed Satans. Sobald Cheiſtus jeden Hafer Zwrifet 
uͤberwunden hatte, war er im b immel; fein @ennith fühlte 
ſich für fein ganzes Leben entſchloſſen, geſtaͤrkt, feſt und heiter, 
Engel dieneten ihm; das heißt nicht: fie brachten ihm 
Spelſe; denn Ehriſtus Hat und den Yuddrud Joh 4,51, ſelbſt 
erklaͤret. Jetzt and ihm alles zu Gebot; In Austichtung 

bed Willens Geodees konnte Ihm nichts fehien. (eb, 5, 12» 
45. Matth. 26, 55.) Die Vorſtellungen ſowohl als die 
Aus druͤcke hieruͤber find aus der Sprache des Morgenlandes 
in zahlreichen Analogien zu erwelſen. 
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„men, zu beiten bie verwundeten Herzen‘ u. f. 
Er ſprach daruͤber holdſelige Worte, deren ſich je⸗ 
dermann verwunderte. (Aus mehreren Stellen der 
Evangeliſten wird dieſer einnehmende Vortrag Jeſu, 
dem gleichſam nichts widerſtehen konnte, ſelbſt in 
unwillkuͤrlichen Aeußerungen ber Zuhörer angenſchein⸗ 
lUch) *). als aber die Rede auf die nähere Anwen 
dung kam, daß er felbft, der unter Ihnen Erzogene, 
deſſen Angehörige fie kannten, ber ganzen Nation 
diefe neue fröhliche Zeit bringen follte; da verwan⸗ 

delte fih die Verwunderung in Zorn. Sie führten 
ibn aus ber Stadt und wollten Ihn vom Berge ftär- 
gen; denn einen folhen Meffias unter fi erzogen 

- zu haben, den Schimpf wollten fie nicht auf ſich le 
deu. Kaum enteing Jeſus ihren Händen. Arme 
Nazarener, dem Schimpf, dem Ihr entfliehen wol: 
tet, entginget ihr doch nicht! Im drei Spraden 
fland der Name eurer Stadt auf ber Tafel des 
Kreuzes. — . 


9. 

Aus Nazareth begab ſich der Verſtoßene nad 
Kapernaum **), wo er fortan außer feiner Familie 
wohnte; einen verfallenen Ort, der in einem un: 
fruchtbaren Thal Ing, hatte er hierdurch mit einer 
angenehmen, wegen ihrer Quelle berühmten, an einem 
anmntbigen See, in ber fchönften und volfreichiten 

Provinz bes Landes gelegenen Stadt vertaufct. 
Salilaͤa hieß diefe Provinz, ngeh jetzt die fchönfte 
und fruchtbarfte bes verddeten Palaͤſtina. Weite 


*) Matth. 7, 29. Luk. 44, 14. Joh. 7, 48. 
*®) Ruf, 4, 34. - 


x 
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Ebenen, umkraͤnzt mit Gebitgen und Hügeln, ge⸗ 
währen, wie die Neifebefchreiber melden, von jeder 
Anhöhe die verfchiedenfte Ausfiht. Luft und Waſ⸗ 
fer find gefund; Fruͤchte der verfchledenften Kiimate 
neben einander, und der große fifchreiche, heile See 
Tiberias (das gallläifche Meer), durch welchen 
der Jordan fließt, iſt gleichfam das Auge der Gegend. 
Hier hatte Herodes, dem Tiberius zu Ehren, bie 
Stadt Tiberlas, unweit von Kapernaum, gebaut 
und reich bevölkert. Galllda war die lebhafteſte 
Provinz, voll Bewohner aus allerlei Voͤlkern, ein 
Durchzug der Fremden, vol Nahrung und Gewer⸗ 
be*). Ein Salllder und ein entſchloſſener Dann 
bedeutete im juͤdiſchen Sprachgebrauch baffelbe; da⸗ 
her auch die meiften Aufftände gegen den Drud He⸗ 
rodes und der Mömer in Galilaͤa oder durch einen 
Salilder entftanden **). — Diefe Provinz, rings 
um den See Tiberlas, warb alfo ber Schauplak der 
meiſten Begebenheiten, die und bie Guangeliften 
erzählen. Nain, Sana, ber Berg der Verklaͤrung, 
ber fogenannte Berg der Seligkeiten, Chorazin, 
Bethfaida, Gergefa und Gadara lagen bier alle nah 
aneinander. Gut war's, daß Chriftus fern von Ju⸗ 
daͤa und dem fiolzen Serufalem, obwohl nur kurze 
Zeit, fein Geſchaͤft in biefer Provinz trieb; dort 
würde man ihm andy biefe kurze Zeit nicht gegönnet 


2) Cd hieß daher das volkreiche Galilaͤa der Voͤlker. Matth. a, 15. 

*e, Unlaͤngſt noch glaubten die dortigen Rabbinen (anders ald 
Ihre Vorgaͤnger zu Chrifti Zeiten, Joh. 7, 32), daß der Meſ⸗ 
fiad, den fie fehnttdyerwarten, in Galitaͤa werde geboren und 
Saphet zum Hauptfig feines Reichs machen werde, Ss 
vArvieur Relien. j 


— 
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. Baben. | Hier ſprach er mit dem aemeivnen, au 


— 


Ichhaften Bolt, mit Menſchen von geſundem Bes 
Rambe, bei ihren Geſchaͤften. Auch feine vertran⸗ 
teren Schuͤler hatte er ſich aus dieſer Gegenden, au 


der Klaſe bed Volle, zu welchem er ſelbſt gehoͤrte, 


erwaͤhlet. Gelehrte Nabbinenfhäler bedurfte er 
nicht zu feinem Geſchaͤft, die ſich auch ſchwerlich dau 
wuͤrden verſtanden haben; zu ſeiner aͤußerſt einfechen 
Rehre. und Lehrart konnte er fie nicht einmal gebres- 
Kon. Nach feinem Tobe hatte dad gleichſam anf 
erſtandene Chriſtenthum an Eiuewn Rabbinenſchuͤlet 
Paulus, genug; und wie ſchwer warb es auch biefem, 
ſich von gewohnten pharifaͤiſchen Vorſtellungsarte⸗ 
abzuſondorn 


fi 10. _ 

Die Schüler, die Chriſtus zu ſeinem Geſchaͤft 
waͤhlte, waren Männer; ber jängfte unter Ihum 
wahrſcheinlich Johannes. Nicht nur Ing dieſes in 
ben Sitten ber Zeit, da kein Rabbi und ver Wirw 
kein Prophet Unmündige zu Schülern der Welche 
annahm, ſondern das Gerchäft Chriſti ſelbſt fordertt 
Lehrlinge, die bald Lehrer, Mithelfer, ia gar Stell⸗ 
vertreter ihres Lehrers ſeyn koͤnnten; denn lange 
mochte, wie Chriſtus es ſelbſt wußte und bald fagte, 
fein Lauf auf Erden nicht dauern. Das Verhaͤltniß, 
ja. dem er wit dieſen feinen erwählten Freunden 
lebte, war mehr Socletät ald Schule; offenbar un 
terfchted fi) hierin Chriſtus nicht nur von den Rab: 
binen, fondern felbft von Johannes Schule. "Johan: 
ned Schule war dem Charakter des Lehrers zufolge 


. ein ferenges Inſtitut; daher fie mit den Pharifdern 


den Tüngern Jeſu Vorwürfe machte, warm biefe 
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vicht faftesen-und fauer fähen wie fie. Jeſus ante 

wortete im Scherz unb verglich feine froͤhliches Ber 
gleiter mit Hochzeitleuten, bie wohl fo tange froͤh⸗ 
lich ſeyn könnten, als bie Hochzeit waͤhrte. Die 
Zeit des Faſtens und Trauerns werde ich auch ſchon 
fisden. Wie mit Freunden sing Jeſns mit feinen 
Juͤngern um, ohne Stolz, ohne pedantifhe Froͤm⸗ 
migket, ohne heuchleriſche Abſonderung. Was - 
nicht verbaten werben durfte, verbot er nicht, und 
autwortete auf bie Vorwuͤrfe, Die Ihm. deßwegen ger 
macht wurden, meiſtens mit Sei, oder in trefenden 
Scherz. So 5 B. über das, was um Munde ein⸗ 
nnd ausgehet; fo.äber deu Menſchen, ber ja doch 
beſſer als ein Schaf ſey u. f., melde Antworten or 
Den Juͤngern oft erklaͤren mußte. Wie treu er mit 
ihnen umging, zeigt die Seduld, mit der er ihre 
Gebler trug, bie Langmuth, mit ber er ihre oft 
Kindifche Frage beantwortete, die Mühe, die er fi 
gab, den Stolz biefed, Die Unachtſamkeit jenes, die 
shörichten Erwartungen anbener eruſt und gelinde zun 
beſſern; endlich ſein Abſchled, in dem er Ihnen gang 
ſein Herz enthuͤllte, und ihnen mit dem Plau feines 
Reichs ihr eigenes Schickſel aufſchloß. Wie betrug 
er fi gegen feinen Verraͤther! Und weich ein Zeus⸗ 
niß für ihn iſt das Wort dieſes rohen Menſchen, als 
se das Geld Hinwarf: „Es reuet welch, daß ich wur 
ſchuldig Biut verrathen habe,“ uud ſich davon machte 
und erhing. — Wie vald Jeſus die Hergen gewann 
und Die verſchiedenſten Menſchen oft in einer eint⸗ 
gen Unterrebung ſich eigen machte, zeigt feine ange 
Geſchichte. Vorzuͤglich zeigt es Das Betragen feiner 
Freunde und Feinde bei feinem Ausgange aus der 
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Welt; daher jenes Zeugniß, das man dem Tofepkai : 
zufchreibt, es wicht unrecht als einen Charakterug 
Shrifti bemerkt, daß er feinen Freunden eine unzer: 
ftörliche Liebe eingeflößt babe; „auch nachdem et 
„getrenzigt war, ließen die nicht ab, ihn zu lichen, 
„die ihn einmal geliebt hatten.’ Die Schriften ber 
Apoſtel und die Sefinnungen, bie fie ihren Schälern, 
3. B. Ignatins, Polykarpus, von ihm einfloͤßten, 
bezengen dieß genugſam. Als eine Societät 
bruͤderlicher Liebe und Eintracht bei rei: 
nen Sitten und einer heitern Denkart ſollte ſich da 
Chriſtenthum aufrecht erhalten und fortpflanzen; 
als eine Societätund Denkart, nicht als ein 
bloße Lehrſchule, mußte Chriſtus es alſo zuerſt in 
Umgange mit einigen erleſenen Freunden gruͤnden. 
Er wollte ihnen feine Denkart anbilden, nicht 
etwa bloß einlehren. 
1l. 

Jedoch auch Lehre war nöthig, und damit Ch 
ſtus feinen ermwählten Schülern auf einmal einen 
Begriff vom ganzen Zweck feines und ihres Geſchaͤfte 
gäbe, nahm er fie bald Im Unfange Ihres gemein: 
fhaftlihen Lebens vor einer verfammelten Wolks⸗ 
menge auf eine Anhöhe neben fih und fprach mel 
ſtentheils in kurzen Sinnſpruͤchen das zu ihnen, was 
uns am vollſtaͤndigſten und geordnetſten Matthäus 
(Ray. 5— 7) aufbehalten hat. Hätten wir bi 
dieſe Sammlung von Sinnfprächen ans dem Munde 
Chriſti, fo wären fie genug, ums keinen Zweifel bar 
Über zu laſſen, was er das Reich Gottes nannte, 
. and worein er bie Pflicht, Würde und Glädfeligtelt 
der menfslihen Natur ſetzte. Ja würden biefe 
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Spruͤche befolgt, ſo waͤre das Reich Gottes In einer 
inzerſtoͤrbaren Menſchengluͤckſeligkeit bei ung. — 
Wenn Moſes Geſetz dort von zwei Bergen Se⸗ 
sen und Fluch verkuͤndigte, fo fängt dieſer Prophet 
nit Verkuͤndigungen von lauter Seligkeiten an, bie 
sber nur ber genießen könnte, der reines Herzens, 
Friedfertig, duldend, demuͤthig, barmherzig, nad 
Jyer Erfüllung jeder feiner Pflichten firebte. Wenn 
er. deßhalb auch Verfolgung erlitte, fo ſey doch 
Bas Himmelreih, bimmlifhe Seligkeit, ſe in. 
Stüdlic fey der unfchuldig verfolgte, und im Him⸗ 
mel erwarte ihn noch größerer Lohn. — , 
Die zu feinem Reiche gehören wollten, müßten 
bas Salz der Erde, wärzendes Salz, ein Licht der 
Welt feyn, andern mit gutem Vorbiide vorzuleuch⸗ 
fen. Er ſey nicht da, um die alten moraliſchen Ge⸗ 
bote zu ſchwaͤchen, vielmehr ihnen einen finnaus- 
fülleuben Kommentar, eine geiftige Semara hin⸗ 
zuszuthun, und fie zum Punkt der Vollkommenheit 
zu ſchaͤrfen. Nicht bloß der Äußere Todtſchlag, 
Meineid, Ehebruch, grobe Rache und Wiederver⸗ 
geltung fey Lafter; Born und Unverträglichleit, der 
erfte luͤſtende Herzensgedanke, die nicht vermiedene 
Gelegenheit zum Böfen feyen die Quelle bes Laſters. 
ein reines, großmäthiged Herz, Strenge gegen 
fi, die jedes Aergerniß meldet, ein rebliches Ja 
und Nein, Nachgiebigkeit und ein unermüdliches 
DBeftreben das Böfe mit Gutem zu überwinden, 
wohlthätige Liebe auch gegen Verfolger und Feinde, 
eine Vollkommenheit nah Gottes Vorbilde, ohm’ 
alled Gepräng , ohne die mindefte Lohnfucht, mit 
Erkenntniß eigner Unvollkommenheit, äbrigens ein 
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fergenlofes, fröhliched Gemuͤth mit Heiterm Hug 
fiht, ct elmfäitigem Ange und Hellem BE, ohn 
ein zwiſchen Bett und dem reichen Satan getheilte 
Herz: dieſe Gemuͤthsart gemähte den Gtmmeel mi 
Erden. Da fep man reich auch in ber Arsuuth, rei 
an einem unserftiörbaren Schuß, der wit anfem 
Herzen eine iſt, fröhlich wie ber Vogel auf tu 
Bweige, bluͤhend wie die Lille auf dem Felde. Wat 
nach diefer Gemuͤthsart in Beobachtung aller feine 
Dichten trachtet, Dem sehe fih das Aeußere ma 
ſelbſt; es müfe dem Innern folgen. Wie de 
Baum, fo die Früchte; von Dornen könne man ak 
Kranben lefen, noch Feigen von Difteln, —— 
yon boͤſer Gemuͤthsart, voll Zornes, Neides, Ka 
verſoͤhnlichkeit, Habſucht, Tadelſucht andrer, wi 
flelger Heuchelei, voll Luͤſternheit uud Frechheit ie 
nen weder gluͤcklich ſeyn, noch andre glücklich manchen; 
in und inter ſolchen könne Fein Hiumelreich ſtatt⸗ 
en Bei gegenfritiger Gemuͤths art trebe eb won 
felbft ein 
- Nur ſolle niereaud den andern richten, nieman 
den Splitter des anbern bemerien, fonbern zueri 
für feinen eigenen Balken ſorgen. In ber moral: 
Shen Welt hexrſche ein Geſetz ber Kütedervergeltung 
wie in der koͤrperlichen Drud und Orgendzud,-Ge 
wicht unb Gegengewicht; wie wis andern than, fı 
werde und gethan werden, Darum herrſche Bil 
Felt unter den Menfchen: was ihr ˖ wollet, daß end 
geſchehe, das thut andern. 
— Und zwar thut es; bad Willen, das bloße Br 
Tennen und Preifen ſolcher Grundſabe als einer Sekt: 
iſt nmglofe Thorheit.. · 


J 


— 
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Das war die charta magna dieſes neuen Reichs 
iottes, und fie wird es ewia bleiben; auf andern 
jegen iſt für Menfchen Feine Glüdfeligteit, kein 
riede. Von innen heraus muß nicht das Beſſere, 
ndern das rein Gute bewirkt werben; das 
eußere folgt von ſelbſt. In evangellſchem Gellft, 
st Luft und Liebe, wie von Kindern muß es bewirkt 
erden, die Ihrem Vater ähnlich werben wollen, 
ht mit pharifälfhem Stolze. Bel unverrüdter 
‚hätigkeit muß Nachgeben, Liebe, Geduld und De— 
iuth die Welt überwinden; diefe fanfte Triebfeder 
t göftlicher Natur, ewigwirffam. — 

Man bat diefe Grundfäge zu firenge gefunden, 
nd daher einen Schell derfelben zu chriftlihen Rath 
hiägen gemacht. Freilich gehören fie ald politi⸗ 
he Grundfaͤtze In unfre dußerft verdorbenen Staats⸗ 
erfaffungen gar nicht; für fie fprach aber auch nicht 
hriſtus. Den jüdischen Staat ließ er ftehen, wie 
e fand; der Untergang deffelben durch ſich Felbft- 
tg ihm hell vor Augen. Daß aber auch bei der da= 
taligen Bermirrung der Zelten biefe Grundfäße die 
chte Weisheit enthielten, zeist. jede Abweichung‘ 
on ihnen, ſowohl die Tollkuͤhnheit der Gauloniten, 
[8 die Feine Heuchelei der Pharifder., Jene und 
iefe waren Wölfe in Schafskleidern, vor denem 
zeſus als ein Machthabender, d. i. als Geſetzgeber 
Iner zu einem geiftigen Zwed errichteten Socletät, 
icht ale ein gewöhnlicher Gefeßausleger warnet. *) 
———— 

9) Wer eine schöne Sammlung son Spraͤchen ter ariechiicher 
und rbmiſcher Weiſen leſen will, die mit diefen Ausſpruͤchen 
EGhriſti uͤbereiaſtimmen, leſe Eresius Kommontar zum 
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12. 


Ob nun wohl eine ſolche Lehre nicht nur Feine 
Wunder als einer dußeren Beſtaͤtigung bedurfte 
fondern Ihrer Natur nach derſelben zu ihrer Beglar: 
bigung nicht einmal fähig war, fo bequemte ſich der 
noch Jeſus feiner elenden wunderfüchtigen Zeit un 
that Wunder. Was er von biefer Wunberfati 
hielt, hat er nicht verfhwiegen; er nannte fie mi 
Namen, die ihr gebührten. (Matth. 16, 1— 
Kap. 12, 38 — 42.) Auch feßte er in. Wunkt 
weder das Kriterium der Wahrheit einer Lehre, nd 
fhäste er fie als eine Gabe, die In Vergleich men: 
lUiſcher MWortrefflichkeiten irgend nur in Betradi 
komme. „Es werden falſche Meſſias aufftehen u 
„große Zeichen und Wunder thun, daß — 
‚werben In den Irrthum, wo es möglich wäre, and 
‚die Auserwählten.. Darum wenn fie zus euch die 
„oder das fagen, fo glaubet nicht.” (Matth. 24, 
24.) „Es werden viele zu mir fagen! Herr, Herr, 
„haben wir nicht In deinem Namen Teufel audge: 
‚trieben und viel Thaten gethan? Dann werde Id 
‚ihnen laut fagen: ich babe euch als die meinige 
‚mie erkannt; weicht von mir, ihr Uebelthaͤter. 
(Mattb. 7, 22.) Als eine kindifhe Freude ver: 
wies er feinen Ausgefandten den Jubel darüber, da 





N. T. In ihm war ein reined Gemüth, und feine Schr‘ 
ten find ein fchönes Norilegium der Welöhelt der Alten, - 
Wer aber diefe Reden Ehrifti fich genetifch erklaͤren will, Ik 
Schoͤttgens horas. Er iſt mehr ald Lightfoot m 
yiele andre; ein Mann, deffen Berdienk in dem M 
nicht erkannt iſt, wie ed zu fehn verdienet, 
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ihnmen Geiſter gehorchten; (2uf. 10, 17. 20.) Aber 
ganz ein andres follten fie fich freuen, als hierüber. 
Wurnderthaͤter und Teufelsbanner waren damals 
allenthalden, *) (Zul. 9, 49. Matth. 12, 27.) fo 
Daß Jeſus die Mühe nicht verbarg, die ihm diefer 
{pn verfolgende Wunderglanbe niachte. (Mark. 3, 
20—22. Matth. 14, 15—23. Luk. 4, 42.) 
Jeſus als Prophet that Wunder, er, der über 
die Schwachhelten feiner Zeit fo hoch hinwegſah, that 
Die edelften Wunder; er half der kranken, fiechen, 
verirrten, wahnfinnigen Menſchheit zurecht, fo daß 
alle diefe leiblichen Wohlthaten Abbildungen feiner 
Gemüthsart, feines höheren und fortwährenden 
Zweckes feyn konnten, „Sehet, euer Gott kommt,’ 





%*) Es wäre ein nügliched Werk, wenn man die Wunderfucht 
der damaligen Zeiten aus ihrer Quelle herholte. Die ge: 
nannte Krankheit war viele Jahrhunderte Hin epidemiſch: 
eine griechifche und roͤmiſche Weishelt widerftand, vielmehr 
ſchlang biete ſich an fie, und verderbte mit Ihr die Bildniſſe 
ihrer Älteften einfachften Welfen. Bon Griechen und Römern 
diefer Zeit follte dem Judenthum alfo kein Vorwurf über 
Wunder gemacht werden, zumal bei den Römern von pro- 
digiis, ostentis und miraculis nicht Ihre alte GSeſchichte 
allein, fondern eben die Gefchichte der hriftlichen Jahrhun⸗ 
derte voll if. Die Juden aber waren geborne Wunderthäter. 
Ste hatten aus ber perfifhen Religion gelernt, den Teufel 
aus einem Stied in dad antere zu jagen; und im Zend⸗ 
Aveſta findet man bazu noch die Formulare. Eine unbes 
fangene Sefchichte ded Wunderglaubend der alten Welt und 
Die Tradition deffeiben aus Ländern In Zeiten und Ländern 
wäre ein nübliched Gefchäft, wenn, ohne Spott und Bohn 
alter Zeiten, klarer Verftand, Selehrſamkeit und ein menfchs 
liches Mitgefuͤhl ed zugleich ausfuͤhrten. 


— 
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Hatte ber Prophet verihrbigt, „er Fommt und wit 
„eu helfen. Alsodann werden der Blinden Augen 
„aufgethan, der Tauben Ohren werden geöffun 
„werben. Der Lahme wird auffpringen mie el 
„Kirk, und der Stummen Junge wirb lobſtugen.“ 
Darauf konnte Jeſas antworten: „Sehet bin md 
„ſaget Johanni wieder, was Ihe fehet und hoͤret; dh 
„BHnden fehen, die Lahmen gehen, Die Audfäpigea 
„werben tem, die Tauben hören, be Todten fteher 
„auf, den Armen wird das Soangellum gepredigt. 
„und ſelig iſt, der ſich nicht an mit ärgert.’ (Matti. 
r1, 3.) Auch feinen ungern konnte er bet feine 
erften und zweiten Sendung, den Beduͤrfniſſen um 
dem Seiſt der Zeit nach, kein anderes äußeres Me 


. ditiv mitgeben, als diefe Gabe (Matth. 10,8. 


Marl. 16, 17. 18.), fa gering er fie auch ſahaͤhle. 
„Freuet euch nicht daruͤber, daß euch die Geifle 
„unterthan find; darüber frewet euch, daß eure 
„Namen im Himmel angerfchrieben find, bag tür zu 
„den Ermwählten eines Reichs geiftiger Gaben und 


Wluͤckſeligleit gehoͤret.“ (Luk. 10. 20.) 


18. 
Die Wunder, die das: meifte Aufſehen im Ber: 


folg der Selten gemacht haben, find die Teufrlaus⸗ 


tretbungen, die bAmonifhen Wunder Bi 
Jeſus davon gedadt, zeigen ſeine eigenen Reden 
(Matth. 12, 24 —45.), In denen er die Gegner 
zu Folge ihres. Wahns von Berlzehub u, f. in's iin: 
sareimte- fuͤbate und, ihnen lat: eine Geiſtorge⸗ 
ſchichte von fichem Teufeln, bie in Bad‘ gefegte und. 
seyuhte Haus zuruͤctkehren, erzaͤhlre. (45 — 46.) 


| So erlaubte er jenem Wahnfinnigen, daß ſein Br 
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bamdig ftolzer Dämon, der fogar mit dem Römer: 
namen Legion gebietend prablte, *) in eine Heerde 
Schweine fahren dürfte, wenn Ihm der Aufenthalt 
angenehm wäre. Er fprab, um ben Narren zu: 
recht zu bringen, mit ihm nad feiner Weiſe; ver- 
Dat fich alles Lob ber Daͤmonen, unter beren Beſeſſe⸗ 
sen nothwendig viele Betrüger waren. Und ale 
jener Legionenmann, nachdem die Teufel ausgefdh: 
ren waren, bekleidet und vernünftig daſaß, unb 
kuͤnftig um ihn zu feyn begehrte, ſchlug er ihm 
diefe Bitte ab, und ließ Ihn von fih. (Mark. 5, 
15. Luk. 8, 38. 39.) Eben war ja fein Wert, dieß 
ganze Dämonenreic zu zerftören; daher er auf die _ 
Anerkennung des Geiſtes Gottes in ihm uud 
fetner reinen antidämoniſchen Gaben fo 
fehr drang. Diefe mit dem Reich bes Teufels, die 
reine Wahrheit mit Wahn und Betrug zu verwirren, 
hielt er für unverzeihlich, weilman damit nicht feine 
Perfon, fondern ben Geiſt Gottes, bie Wahr: 
heit ſelbſt laͤſtere. (Matth. 12, 31. 32.) 
14. 

Ungemein treffend find mehrere Antworten 
Chriſti, denen nichts fo fehr als eine falſche Kirchen: 
feterlichteit ſchadet. Wie er dort z. B. einigen ſei⸗ 
ner Jünger bei einem einfältigen Rangftreit, deſſen 
fie fich ſelbſt fhämten, den heilfamen Rath gab: 





=, Schr charafterifiifch wird diefer unzaͤhmbargrimmige Region: 
teufel beichrieben von Lukas (Kap. 8, 27 — 35.) und 
Matth. 8, 28. Billig eroberte. eine Legion die andre, 
der heroifche Dämon die Schweine, — Die Spötter diefed 
Phänomens muͤſſen nie wahnfinnige Menfchen sefannt haben, 
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„habt Salz bei euch nad habt Friede nuter einen 
„der.“ (Marl. 9, 50.) Wie er nichts Abe 
ſchmackteres umd Unnuͤtzeres als verwitterted Sal 
faante (Matth. 5, 13.), fo war fein Salz zu re 
ter Zeit gewürzt und würzend. Er antwortete je 
dem nad) feiner Weife, nicht nah dem, was biefer 
fagte, fondern was er dadıte. „Man bat :die Be 
merlung gemacht, fast Baco, daß manche Ant: 
werten unfres Erlöfers auf die Sragen, die ma 
ihm vorlegte, nicht zu paſſen fcheinen; das kommt 
aber daher, weil er die Gedanken der Fragenden 
“nicht aus den Worten, fondern in Ihnen ſeibſt er 
fannte, mithin auf die Gedanken, nicht auf die 
Worte antwortete. (Matth. 9, 4. Seh. r, 47. 
Kap. 2, 23 — 75.) Mande diefer genlaͤliſcher 
. Antworten Chriftt find eines ‚großen Kommentar 
fähig, 5. B. ‚niemand [flidet ein alt Kleid mit eb 
„nem Kappen von neuem Tuch; der neue Lappe reift 
„ein Städt vom alten Lumpen ab, und der Riß wird 
„aͤrger. Man faflet jungen Moft nicht in alte 
„Shlaͤuche, er zerreißt die Schlaͤuche, der Moſt 
„wird verſchuͤttet und die Schläuche ſelbſt find nicht 
„mehr brauchbar. In neue Schläude gehört junger 
„Moſt.“ 

Oder: „Niemand, der des alten Weins ge 
„wohnt iſt, verlangt nach jungen Weinen; er ſpricht: 
„Jer alte iſt beſſer.“ 

Oder: „Wem ſoll ich meine Generation verglek 
„Sen? Kindern, die auf dem Markt fisen und rufen 
„gegeneinander: wir pfeifen euch und Ihr wollt nidt 
‚tanzen, ‚wir klagen euch und ihr wollt nicht weinen. 
„Johannes kam; der Menfchenfohn kam“ m. f 


v 
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ut. 7, 31 — 35.) Selne Bemerkungen, Rath⸗ 
fchläge über Situationen und Eritifche Zuftände ber 
Welt und des Lebens find in einen Geſichtspunkt 
gebracht, der durch die Genlalttät feiner Anfidıc 
mehr als durch den Spruch felbit ehret. 


‚12. 

Die Gleichniffe gehören Hieher. Manche 
find Erzaͤhlungen (Parabein), mande bloß 
Sinnbilder (Embleme). Meiſtens nahm fie 
Jeſus von Gegenſtaͤnden, die ihn umgaben, von der 
Situation, in welcher ſich mit Ihm ſeine Veglekter 
fuͤhlten. So z. B. wies fie unerfahren in der Welt 
bie Menge Volks anſtaunten, das ihnen nachzog 
und an dieſem vermiſchten Haufen was Großes 
ſahen, erzaͤhlte er ihnen eine Parabel nach der an⸗ 
dern, vom Samen auf den Weg und unter Dornen 
and auf den Feld.geftreut, von faulen Fiſchenu. dgl. 
Indeſfen müffe man utcht verzweifeln, fondern ftiſch 
fen und fifchen; einiges finde doch gutes Land; ei⸗ 
nige gute Sifche ziehe dach dad es auf. Auch muͤſſe 
man nicht zu frühzeitig jdten und fonbern wollen, 
daß man nicht Weizen und Unkraut mit einander 
ausraufe; der fchte Tag werde fondern. — 

Einige Parabeln nennet Chriftus Vergteihungen 
des Himmelreichs, d. i. der zukünftigen Verfaſſung, 
die er ſeinen hartſinnigen Freunden nicht anders als 
in mehreren Vergleichungen vorzubilden wußte; 
ſchlug eine Vergleichung nicht an, ſo vielleicht die 
andre. So iſt die Verfaſſung, die er gruͤnden 
wollte, gleich dem Senfkorn, gleich dem Sauerteige, 
gleich dem verborgnen Schatz Im Ader, gleich der 
einzigen Foftbaren Perle. Jede Wergleichung ſchließt 
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unter einem neuen Geſichtspunkt denfelben Sin 
in fi. 

Andre Yarabeln find zurechtweiſend, warnend. 
So 3. B. die von den Arbeitern Im Weinberge, vom 
großen Saftmahl, von den wartenden Jungfrauen 
und Knechten, von den mancherlei Talenten. 

Andre find aufmunternd, tröftend: z. B. das 
vom verirrten Lamm, vom verlornen Sohn, ven 
betenden Zöllner, vom Lazarıd und dem Reichen. 
Alle aber find im hoͤchſten Grad menſchlich, we 
die 3. B. vom Samariter, vom Schuldner, vom bat: 
ten Richter, endlich die Summe aller (reine Re 
ligion, Moralität und Humanität find in ihre eine), 
bie Parabel vom Weltgerihte. Mit ihr 
fhloß Chriſtus feine Reden. Der saugen Menfd: 
heit iſt er nach diefer Parabel einverleibei, Infonder 
heit der Eranfen, leidenden, unterdrücdten, ver: 
geffenen Menfchheit: „Was man diefer thut, bat 
‚man ihm gethan.“ Je ſtiller, je felbft vergeſſener, 
befto mehr empfindet er’s, er, das große Organ 
der Menſchlichkeit in allem, was wirkt um 
leidet; deſto reicher wird er's vergelten. Ä 

. "16 

Als Jeſus feine Jünger eine Zeitlang um fib 
gehabt hatte, fandte er fie zu einem Verfuch ihre 
eignen Kräfte, als Ankündiger eines kom 
menden Reichs Gottes, tm jüdifchen Land 
number, verbot ihnen benachbarte Völker, und fandtı 
fie vorerft nur zu den verlornen Schafen aus dem 
Haufe Iſrael. Dabei gab er ihnen mit genana 

Vorſchriften und Lehren, große Verſicherungen 
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reihe Anmunterungen und verfchwieg ihnen nicht 
ihr kuͤnftiges Schiefal. Mit einem hellen Bid fab 
er voraus, was einft im Großen feine reine men- 
ſchenliebende Abficht für Unheil veranlaffen würde. 
„Ihr follt nicht glauben, daß ich kommen fen, Friede 
„zu fenden auf Erden, fondern das Schwert. Der 
„Sohn wird fih erbittern gegen den Vater, bie 
„Tochter gegen die Mutter; des Menfhen Feinde 
„werden feine eignen Hausgenoffen feyn. Aber wer 
„Vater und Mutter mehr liebet ald mich, der iſt 
„mein nicht werth; wer Sohn und Tochter mehr 
„liebet als mich, der tft mein nicht wertb. And 
‚wer nicht fein Kreuz auf ſich nimmt und folget mir 
‚nad, der ift mein nicht werth.“ Harte Worte im 
Munde des Sanftmüthigften der Menfhen! Hatte 
er nicht gefast: „ſelig find’ die Frieden ftiften? — 
Das fagte er noch, konnte aber dag Menfchenge- 
ſchlecht, wie er's Fannte, nicht ändern. Wozu alfo 
feine Boten mit fhmeichelnden Hoffnungen täufchen, 
die, wenn fie zu Waffer würden, Ihren Muth felbft 
zu Waſſer machten? Der Satan der Welt läßt fi 
nicht hinwegheucheln; er iſt allenthalben feft gewur⸗ 
zelt. „Wer ſcheu und furchtſam fein Leben erhalten 
will, dee wird's verlieren; wer fein nicht achtet, 
„der wird's erhalten. Ich fende euch wie Schäfe 
‚unter die Wölfe. Seyd Hug wie die Schlangen 
„und ohne Falſch wie die Tauben.’ Alles alfo war 
überlegt und gegeneinander gewogen, Hellund Un _ 
heil, Gefahr und Pflicht. Hier galt nur Pfliht - 
und dauerndes Heil; das Unheil, dag Menſchen 
fih felbft vorübergehend machten, war feine Schuld 
nicht. „Ihr müffet gehaffet werden von jedermann 
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„ret, der bat die Krone.“ 


17. 

Indeſſen war Johannes vom Wiertheilfürften des 
jädifhen Landes, dem Tetrarchen Herodes (dem 
unglädlicherweife Sallläa und Peraͤa, bie Se 
gend, In ber Jeſus lebte, zu Theil worden war), 
getoͤdtet. Da biefer von eines neuen Propheten 
Thaten hörte, erfchredte ihn ein boͤſer Damen: 
„Das könne kein andrer, ale ber wiedergefommene 
Johannes felbft ſeyn!“ Ein fhredliher Traum für 
den abergläubigen Lüftling! Fortan war für Jeſun 
in Salllda eine bleibende Sicherheit mehr; Hero 
bes ftelte ihm nach dem Leben. Und obwohl Chrk 
ſtus durch eben die heuchelnden Pharlfäer,, die ihm 
davon Nachricht gaben, dem nahftellenden Fuchs 
zur Antwort fagen ließ: „ich wandle heut und mor: 
„sen; am dritten Tage,’ (weiß ih) ‚‚werde id 
„ein Ende nehmen,’ aber nicht durch Dich. „Außer 
„Jerufalem kommt in unfrer Nation kein Prophet 
„am; alſo wandle ich heut und morgen bis über: 
„morgen, wenn meine Zeit kommt;“ fo mußte 
ee fih doch eben. deßhalb vor dem lauernden Sud? 
huͤten. Alfo machte er fih-von der auf ihn drin- 
genden Menge los, ging über die See, entwid 
nad Phönicken bis in die Gegend Tyrus und St 
dons, kam gegen Caͤſarea Philippi zuräd, aber un 
belannter Weiſe. *) Seht fagte er’s feinen Be 





*) Es iſt nicht wohlgethan, wenn man dad, was Chrifiu 
auf diefer Sucht ſprach, allgemein deutet, So die Ant: 
‚work: „Fuͤchſe haben Gruben; aber ded Menfchen Sopn 
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gleitern frei heraus, daß in Jeruſalem ihm fein 
Tod bevorſtehe. Allenthalben war ihm die Phari⸗ 
ſaͤerſekte nachgeſchlichen; man hatte Ihm Bedenken, 
Zweifel, Fragen vorgelegt, Vorwuͤrfe gemacht, daß 
er die Satzungen Ihrer Alten überttete und bie Lan⸗ 
besreligion untergrabe. Alſo, daß er in der heili⸗ 


gem Stadt und Im geiftlihen Synedrium nicht wohl 
aungeſchtieben fen, Eonnte er wiſſen und glauben: 


— — — — 


Denn Judaͤa war fo groß nicht, daß man von jeder 
Bewegung des Vollks nicht bald Nachricht erhielt 
und bei biefen Bewegungen war Synedrium ſo⸗ 
wohl als die allenthalben zerfireute Pharifderfelte 


zu ſtark intereſſiret. Mit dem was Jeſus Meligion 


-- — — — — 
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nannte, konnte wirklich auch der Phariſaͤlsmus nicht 
beſtehen. Immer lauter alſo warnte Chriſtus vor 
denſelben; und doch wollte er nach Jeruſalem, ja 
er ſagte: er muͤſſe dahin, ob er wohl vorausſehe, 
was ihm begegnen werde. (Matth. 16, 21.) 
18. 

Zu dieſer Seit war'd, dba ein Geſicht auf dem 
Berge der Berflärung ſowohl dem, ber feinem Aus: 
gange zuellte, Muth machen, als feine drei ver- 





bat keine fihere Bagerfiätte für eine Nacht.” So fein Bs- 
tragen gegen die Phoͤnicierin und dad Berbot, man folle 
nicht fagen, wer er fey, weil er jebt unbekannt fenn wollte 
und fenn mußte, Dad zerftücte Leſen der Evangelten has 
eben fo viel falfche Anklagen ald Rettungen veranlaffet, 
Meuchelmoͤrderiſch wollte Chriſtus niht umfommen; er 
ging frei nach Jeruſalem vord Angeficht der Obrigkeit und 
ſeiner Sauptfeinde. Wenn es Dad Leben galt, fo wollte 
er dort ſterben. 
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tranteften $reunde, deren einer ihm den Hingany 
dahin kleinmuͤthig wohlmeinend widerrathen hatte, 
auf biefe biutige Kataftropbe bereiten follte. Ale 
drei Evangeliſten haben diefe Geſchichte erzaͤhlet; 
der himmliſche Ruf bei der Taufe, diefe Berti 
rung, und bie Auferftehung von den Todten ſtehen 
gleihfam als die drei lihten Punkte eine 
himmliſchen Beurkundigung dieſes Gottgeweihten in 
ihrer Geſchichte da. „Als Jeſus betete, verklaͤrte 
„ſich ſein Antlitz; es glaͤnzte wie die Sonne; fein 
„Kleider wurden weiß, wie ein Licht. Zwel himm⸗ 
„liſche Geſtalten erſchienen neben ihm, Moſes und 
„Elias, die ſprachen mit ihm von dem Ausgange, 
„den er erfüllen müßte zu Jeruſalem. Petrus, wie 
„vom Schlafe betäubt, Tpricht halbtedumend, „Hert, 
„bier iſt's ſchoͤn; hier Laß ung bleiben. Willſt du, 
„ſo bauen wir hier drei Laubhuͤtten, dir eine, dem 
„Moſes eine und dem Elias eine;“ und mußte nidt 
‚was er redete. Und indem er redete, umfchattete 
„fie eine lihte Wolke, und eine Stimme aus der 
„Wolke fprah: „Dieß tft mein Sohn, der Se 
„Tebte! dem gehorchet!“ Erfhroden fallen bie 
„Juͤnger auf Ihe Antlis nieder, und da Jeſus ihnen 
„Muth zufpricht und fie aufrichtet, fehen fie auf 
„und ſehen Jeſum allein.“ Daß diefe Erfcheinung 
ein Geſicht (CCAræcic, corau«) gewefen, bezeugen 
die Evangeliften felbft, indem fie folhe auch mit el: 
nem lieblihen Traumgefiht vergieihen. Wie fie 
bewirft fey, kann und werde ich nicht erflären ; ic 
erläutere fie ale Begebenheit dieſer Geſchichte, was 


ie den Umftehenden war und in der Erzählung 
bedeuten ſollte. 


® 
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19, — 

Wie Moſes Antlitz einſt geglaͤnzt hatte, da er 
vom heiligen Berge kam, alſo daß kein Iſraelit Ihn 
anzufchauen wagte: fo war bieß glänzende Antlitz, 
felbft mit dem Ausdrud: es glänzte wie die Sonne, 
wie der Mond, das Symbol der Glorifikation, 
gleihfam einer menfhlihen Apotheofe. *) 
Huch bei andern Nationen war dieß Symbol bekannt, 
daher die Strahlen um's Haupt; der Glanz des 
Angefihts, die größere Geftalt m. f. ihnen einen 
Goͤttlichen, einen Gottähnlihen, einen im himm⸗ 
liſchen Licht Wandelnden anzeigten. Die Ebraͤer 
wollten bei betenden Heiligen diefen Glanz des Him⸗ 
meld bemerkt haben; Kleider, wie fie hier erſchie⸗ 
nen, hießen ihnen das himmliſche Gewand, Kleider 
des Paradieſes. Die Gefellfhaft, in der ſich Chriftug 
Hier findet, find himmliſche GSeftalten. Die beiden 
größeften Propheten der Vorwelt, deren einer les 
bendig enträdt, der andre unfichtbar geworben 
war; zwei Männer, deren einer das Geſetz gegruͤn⸗ 
Det, der andre gerächt und wiederhergeftellet, die 
beide viel gelitten und einen glorreihen Ausgang 
gehabt hatten; fie befprechen fich mit einem dritten, 





*) Der Glanz, die Herrlichkeit Jehovahs, umleuch⸗ 
tete bier nicht nur Chriſtum, wie bei der weihenden Taufe, 
fondern Hatte ihn durcchdrungen, daß auch feine Kleider 

- glänzten. Bei denen, die aud den talmudifhen Schriften 
Die Norftellungen der ‚Febräer vom Glan; Mofed, von der 
erfcheinenden Herrlichkeit Jehovahſs, von den. Geftalten im 
Paradieſe u. f. gefammelt haben, findet man die Beweiſe; 
fo wie bei Wetjtein die geſammelten Ähnlichen Vorſiel⸗ 
lungen andrer Nationen, — 
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Dem größeren Propheten. von dem Ausgange, den 
auch er in Serufalem, ber Prophetenmörberinn, 
glorreich erfüllen müßte, und geben Ihm: durch Ihr 
Vorbild, ja dur ihre Geſtalt und Gegenwart felbk 
dazu Muth. Schon jekt glänzt er zwiſchen ihnen 
wie die Sonne unter den Geftienen; die Stimme 
nennt ihn den Sohn, den Geliebten, da fie beit: 
wur Knechte gewefen waren, Nach der Tradition 
fellten beide wiederfommen, wenn ber Mefflas 
kaͤme; bier erſchienen fie, und ihre Gegenwart floͤßt 
den Schauenben ein fo erauidendes Gefühl ein, daß 
angehaucht von paradiefifher Anmuth der ſchlaf⸗ 
teunfene Petrus fi an dieſer Stelle unverwelkbare 
Zaubhütten des Paradleſes zu bauen, bier ewig zu 
ſeyn wuͤnſchet. Bis eine umfchattende Wolke und 
‚eine Stimme ans der Wolke das Geſicht endet. — — 
Fuͤhlbarer konnte ihnen die Ehrfurcht nicht gemadt 
werden, die dleſem Göttliden gebuͤhre; fie ſollten 
ihm gehorchen und auch In dem, was ihnen hart 
ſchiene, folgen. Glorreicher Tonnte Ihnen der Aus: 
gang zu Jeruſalem nicht vorgeblibet werden, als 
durch die Erfcheinung zweier Himmlifchen, die ihn 
ſp ausgezeichnet glorreich gehabt hatten, Auch deut 
viele Jahre nachher Simon Petrus noch als Greis 
mit Entzäden an diefe Erſcheinung, und feßt fie 
jedem Hugerfonnenen Fabelwerk entgegen. (2 Petr. 
1, 16— 18.) Ueberhaupt haben beide Wunder: 
begebenheiten, bei der Taufe und bier, der Zeit 
sach, in weicher fie in's Leben Chrifti treffen, am 
menfhlihen ‚Herzen gleichfam: einen geheimen Für: 
fpreher. In der. Periode, da der Juͤngling vor dem 
Scheldewege fleht, um anf fein’ ganzes Leben hin 
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fi) eine Beſtimmung zu wählen; je gefahrvoller 
dieſe Beftimmung ift, defto mehr muß er glauben 
und glaubet gern, bie Vorfehung nehme an ihm 
mütterlihen Antheil; ein Wint, eine Stimme werde 
ihm zu Hülfe kommen, ein goͤttlicher Anhauch werde 
{in leiten. — Wiederum in der Periode, da wir 
und der engen elfernen Pforte ded Aundganges nahen, 
und der Vorhang Schon gezogen wird, der und das 
ganze Schauſpiel biefes Lebens zu einem verſchwun⸗ 
denen Traum macht; wie fehr iſt unfre Seele ges 
ſtimmt, ftatt des leeren finmmen Dunkels, dad vor 
uns liegt, lebende. Geftalten einer andern Welt, 
ein ungefehenes Licht zu erbiiden, und Ihre theil⸗ 
nehmende , hinäberleitende Stimme zu börem 
Mehrere Grzählungen ſolcher Gemuͤthszuſtaͤnde, 
nach denen Erde und Himmel, die Geifter: und Koͤr⸗ 
perwelt nahe zufammenftießen, Iefen wir, eben wie 
Petrus das Gefiht fah, als anmuthige Träume. ”) — 


20. 

‚Dem Verherrlichten lag indeß eine ſehr ernfte 
Wirklichkeit vor, der Gang nach Jeruſalem zu ſei⸗ 
nem Tode, deffen Umſtaͤnde er felbit vorausfagte. 
Woher wußte er diefe? fit diefe dem Eridfer gelie⸗ 
bene Vorausſicht feines Leidens, Todes und feiner 
Auferftehung am dritten Tage nicht eine Voraus: 


*) Dhne an erfahtne ober gelefene Gefchichte zu erinnern, füge 
ich bloß hinzu, daß dieſe Anführung nur pfuchnlogifche Er: 
läuterung, nicht aber ErFlärung ſeyn folfe: denn die Viſion 
der Zufchauenden betraf einen, der außer Ihnen war, Chris: 
ſtus. Aber auch bier-war ed der Sache gemäß, daß fie 
dienhimmiltfche Glorie nur wie im Traum ſahen, da ein 
fremder uͤberirdiſcher Glanz die Sinne betäubet. 
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nehmung aus dem Erfolg, eine fremde Einfchaltung? 
Dem Sinn der Evangeliſten iſt dieß niht gemaß, da 
ja jedem berfelben guug gewefen wäre, fein: auf 
daß erfüller wuͤrde bintennah zu feßen und 
damit bie ganze Gefhichte zu veredeln. Warum 
follten wir fo viele, unter veränderten Umpftänden 
umftändiih erzählte Ausſpruͤche Ehriftt, die zum 
Verfolg feiner Lebensgefchichte gehören, einer Un: 

wahrheit zeihen wollen, bie unwahrfheinlicher iſt, 
als das Erzäblte felbit? Sobald Jeſus In dem vor 
ihm aus ben Propheten gefhöpften und feftgehaltnen 
Sinn ale der Verheißene auftreten wollte, fo ftand 
das Kreuz vor ihm; daher der verftändige Johannes 
thn auch nicht anders als ein fih aufopferndes Lamm 
bewilltommte. Hatten bie Nazarener bei der erfien 
Ankündigung, Daß er der Meſſias feyn wollte, Chrk 
ſtum nicht fogleich bed Sturzed vom Felſen wertk 
geachter? und hatte er nicht feine erfte Rede mit 
Leldtragenden, Verfolgten und Verſchmaͤheten be: 
gonnen? hatte er feine in Judaͤa umhergefandten 
Jünger auf etwas anders, ald auf allgemeinen Haß, 
Beſchimpfungen, Weberantwortung In bie Michter: 
ſtuͤhle vertroͤſtet? Diefe Lage der Dinge Ihnen zu 
verbergen, wäre im gemeinften Sinne des Worts 
unredlich geweſen; und Chriſtus ſollte fie ſich ſelbſt 
verborgen haben? Alle angenommenen Begriffe der 
Nation waren beieidigt, ihr Stolz, die ganze Hoff: 

nung, auf die fie wie auf ein Palladium hielten, 
und die ihnen, Infonderheit damals im tiefften Ber: 
falle der Zeit fo werth war, warb zernichtet , ihre 
Ausleger und Schriftdeuter, die ſeit Jahrhunderten 
einen ganz andern Meſſias vorgebiidet hatten, wur⸗ 


s 
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den Lügen gefiraft, und mit dem reinen Gottes 
dienſt, worauf es Jeſus anlegte, ging (das fühlte 
ein jeder) der Phariſaͤlsmus, die Tradifion. und 
Das Herlommen ganz zu Grunde. Was alfo diefer 
Galllaͤer mit, feinen Anhängern erwarten konnte, 
war das Kreuz, ald Schimpf und als Strafe: 

denn dieß war der gewöhnliche Lohn ſolcher Galilaͤer 
und Aufrährer, in deren Zunft man Chriftum zu 
mengen fehr bequem finden mußte. DAS Kreuz 
zu tragen ward alfo bei dDiefem Salilder von Anfange 
an ein erſtes Erforbderniß feiner Belenner und Nach⸗ 
folger: es hieß ſich freiwillig in einen Zuftand fegen, 
in dem man jeden Tag Gefahr liefe, auf roͤmiſche 
Weiſe das Kreuz wirklich tragen zu muͤſſen, und 
daran erwürgt zu werden. Dieß Schickſal verhehlte 
Chriſtus niemanden, der fih ihm zur Nachfolge an- 
bot. Je mehr nun das Volk und In größeren Hau: 
fen ihm von allen Seiten zuwallte, je mehr fih der 
Ruf von ihm, felbft über die Grenzen Judaͤa's, 
verbreitete, und kein ausgeſchickter Phariſaͤer von 
ihm eine guͤnſtigere Nachricht zuruͤckbrachte, ale: 
„er nennt und ein böfed Geflecht, eine aus dem 
Ehebruch erzeugte Familie, Heuchler, blinde Leiter 
der Blinden, Verführer; ſich felbft aber preifet er - 
höher ald Salomo. Er hat ben Teufel, den ober: 
ften der Teufel in fih, darum ziehet er das Volk fo 
an fih” u. f.; je mehr Nachrichten biefer Art anka⸗ 
men, defto mehr ward ja jened Consultum gewiß: 
„Es iſt beſſer, daß Ein Menfch fterbe, als daß das 


- ganze Volk verderbe.“ Wenn num nach biefem al: 


Tem von geiftlicher und weltlicher Macht ausgeſchickte 
Menchelmoͤrder ihm nachſtellten, und et in der freie⸗ 
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ken hroviv⸗ des Landes in Galilaͤa feine Sicherheit 
mehr fand, wenn er fich im Heibenlande unbekannt 
halten und fagen mußte: „Die Fuͤchſe haben Gru: 
ben, der Bogel hat fein Neſt; ich aber weiß nicht, 
wo ich diefe Nacht fiher mein Haupt hinlege,“ und 
dei feinem Zuge nach Sernfalem Ihm fogar die Sa: 
mariter das Thor ſchloſſen: da war doch an- feine 
‚Ehrenaufnahme In Jeruſalem zu denken; das alled 
- begriffen die Jünger auch fehr wohl. Aber dag ihm 


„nah einer fhmählichen Sklavenkreuzigung ein Auf- 


‚erfiehen von den Todten bevorftehen follte, das (be: 
kennen die Evangeliſten) konnte und wollte niemand 
‚begreifen; man hatte ed In manchen Anſpielungen 
gar nicht bemerfet. Wuͤtde es und anders gegan 
gen, feyn ale ihnen? 


Und doch ‚war das ” Auferftehen am dritten 
„age und das Kommen des Menfchenfohnd in den 
„Wolken“ gerade der Hebel, ohne welchen biefer 


Jeſus von Nazareth) die ungeheure Laft, die er auf 


fih nahm, nie mit einem Finger würde berührt he 
ben. Ungewoͤhnliche Kraͤfte und Hoffnungen müffen 
An dem feyn, der eine übermenfchliche Laſt nicht toll: 
Fühn, fondern mit heiterer Faſſung nad »teifer 
Ueberlegung ald ein Wert feines Lebens 
übernimmt, und fie Tahre lang mit gutem Muthe 
träget. Dieß .eben hatte die Stimme am Jordan 
in .unferm ſtillen Nazarener bezeichnet. Denn 
Erfteng kam ed vor allem auf den Sinn am, 
In welchem die Varberfagungen ber .alten Schriften 
sum Beſten der Welt erfüllt werben müßten; eine 
Idee, die yon Nindheit auf in der Seele dieſes 


\ 
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Mannes gelegen, über welche er ſich ſchon als Knabe 
nit den Lehrern Öffentlich und mit Berftande unter- 
:edet hatte. (Luk. 2, 46. 47:) ar biefer: Siuu, 
vie ihn feine Natlon annahm, irdiſche Gluͤckfeligkeit, 
Nationalruhm, Nationalrang, Natienalwollüfte, fo 
hatte Chriſtus mit dem Wert nichts zu Ichaffen; er 
hatte dieſen Zweck als eine Anbetung des Fürften 
ber Welt von fih gewiefen. (Matth. 4, S— 10.) 
War es ‘aber die reine Idee, unter den Menfchen j 
Drenfehlichkeit, ein Reich ber Gerechtigkeit, Billigkeit, 
Vertraͤglichkeit und Liebe, eine fortbauernde Ueber⸗ 
windung des Boͤſen durch's Gute zu gruͤnden: (Matth. 
5— 7.) jene Idee, bieder Himmel, zur Verwunderung 
Johannes ſelbſt, durch den Aufruf und die Symdole 
bei feiner Taufe beſtaͤtigt hatte: fo konnte er gewiß 
feyn, daß der Zürft des alten Herkommens alles gegen 
ihn wagte. Dieb fagte er von Unfange an bie auf 
Die leute Stunde. Got und dem Satan der Welt 
dienen, koͤnne man nicht: zugleich ; mer nicht auf alles, 
felbft auf das Liebfte, was er liebte, Verzicht thue, 
tönne nicht fein Juͤnger ſeyn; auch felne Nachfolger 
müßten ‚gehaffet und verfolgt werden wie er: denn 
Hier gelte fein Halbiren. Mein ab und rein an 
war bei feinem Zweck der Wahlſpruch ſeines Le⸗ 
bens. Alſo 
gweitens miſchte ſich Jeſus durchaus nicht In 
irdiſche Dinge, Vortheile, Verbindungen und Ent= 
wuͤrfe; er hielt ſeine Hände von allem rein. Ihn 
jammerte des umherirrenden, bethoͤrten Volks, ei⸗ 
ner zerſtreuten hirtenloſen Heerde, er half ihm an 
Letb.und Geiſt, wie er kounte; aber zu ſeinem Koͤ⸗ 
wige und Fuͤhrer ließ er fih nie machen: er entwich. 
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Wenn ber Fürft der Welt am ihn käme, follte er an 
ihm nichts finden und kein politifhes Verbrechen 
ihm anhaben mögen. ,‚‚Wer hat mic bir überaat: 
wortet?“ ſprach er zu Pilatus. „Mein Net iſt 
„nicht von dieſer Welt; ich bin dazu geboren und 
„in die Welt kommen, daß ich die Wahrheit zeugen 
„ſoll;“ das ift mein Beruf auf Erden. — Gel 
fein altes Mofaifhes Gebot griff er au, ſonden 
richtete es auf, Indem er ihm Innern Geiſt, Marl 
und Kraft gab. „Auf Mofes Stuhl fißen bie 
„Schriftgelehrten. Alles, was fie euch fagen, bei 
„ihr halten und thun follet, das haltet und that; 
„aber nach ihren Werfen follt ihr nicht Chun. Sie 
„ſagen und thun nichts.’ Seiner leßten hefrigfta 
Rede gegen die Pharifder, da der Tod vor ihm 
ftand, legt er diefen Sap zum Grunde. 
Drittens. War ed alfo unvermeidlich, def 
im damaligen verborbenen 3&tande der-Natlon (ml 
wo, iſt ed anders?) die Wahrheit ihn zum Opfer 
verlange (Matth. 23, 50 — 39.), fo mußte et 
auch, „daß diefe reine Wahrheit ſich ſelbſt raͤche 
„und triumphire.“ Es war Gottes Reich, Das a 
ftiften wollte, nicht das feine: diefen Plan alfı 
mußte Gott, und zwar durch die Hände feiner Feinde 
ſelbſt ausführen. Wahrheit, war feine Weber 
geugung, „komme an das Kicht und muͤſſe offenbet: 
„werden: ihre Werke feven in Gott gethan.“ (Joh 
3, 21.) Der Fürft der Welt (des gegenwärtige 
Aeons) fey ein Nichtswärdiger und Nichtsvermoͤger 
der gegen den Geiſt Gottes, die reine Krak 
der Wahrheit. (Joh. 12, 31. 32. Kap. 16, 31 
52.) Me Wilder der Vorwelt vom Erſcheinen > 





TER 


\ a! 
241 


zufünftigen Reiches gingen darauf hinaus. Aus 
duͤrrem Erdreich foflte eines abgehauenen Baumes 
Wurzel zum Hell der Vblker hervorfproffen. Aus 
dem Zande der Lebendigen weggeriffen und wie eig 
Sottloſer geftorben, folge der Unwerthgeachtete eine 
lange Nachkommenſchaft haben, und durch feine 


Weisheit als ein Gerechter Viele zur Gerechtigkeit: 


leiten. Der von Gott Verlaſſene, ein Spott ber 
Leute, die Verachtung des Volks follte ein Wunder 
Der Errettung für alle Nationen werben. (ef. 53. 
Pr. 22.) Daß dieſe Weiſſagungen gleihfam als 
glänzende Leitfterne vor Chrffso hergegangen fepen 
und ihn auch in der tiefften Dunkelheit nicht ver⸗ 
kaffen haben, zeigen felne Reden, ia in der Stunbe 
des Todes feine Iehten Worte. (Matt. 27, 46. 
Ent. 25, 46.) i 
Viertens. Das flärffie Symbol einer wun⸗ 
derbaren Errettung In ber ganzen jüdifchen Vor⸗ 


welt war Jonas, ba es über die Wahrfcheintich- 


keit ſelbſt hinausgeht. Einem Wunder fordernden 
und die Wahrheit verſpottenden Zeitalter konnte 
km Eifer nichts Staͤrkeres geſagt werben, ale: 
wenn ihr fie begrabt, die Wahrheit, fie wird, wie 
Jonas aus dem Bauch des Fifches, als eine Begra- 
bene aus dem Bauch der Erbe lebendig hervorgehn 
and reden*). — In ſolchem Sinn, im höchften Un⸗ 
muth ſprach Chriſtus die Worte zu Heuchlern,, bie 
ven Geiſt, in welchem er handelte, zum offenbaren 


) 4geım de xy Yaygı Tıs oöx dnollvrer. Wahı: 
Heit, Tugend, ein rühmliched Unternehmen kann man be: 
graben; aber nicht töbten. Virtus post fata zuperstes, - 

Serders Werte z. Rel. u. Theol. XVI. 16 


— 


—— 


— 


9°) Von der Auferſtehung. (S. Taſchenausg. 67. fl 
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Beelzebub machen wollten“). So ſagte er: „Vie— 
„chet dieſen Tempel,“ um In den ſtaͤrkſten Ausbdri: 
den zu verſichern, daß ale Macht und Lift feine 
Feinde, und wenn fie ihn fiebenmal töbteten, dal 
Reich der Wahrheit dennoch nicht zu unterbrüden 
vermöge: Dder anderswo: „wenn diefe fchmeigen, 
„ſo fchreien die Steine!” Grrettung am dritten 
Tage als eine Errettung im hoͤchſten Punkt de 
Noth war aus der Sprache der Propheten, ei 
fprüchwörtlicher, und fcheint Chrifto ein gewohnte 
Ausdruck gewefen zu feyn, da er auch dem Herobe 
fagen laͤßt **): „deiner Nacſtellungen ungeadtt 


„lebe id nod heut und morgen; übermorgen (am 


dritten Tage) muß ich hinweg, aber nicht burd 
dich.“ (Luk. 13, 32.) — Die Vorfehung hielt d 
werth, den großen und edlen Glauben, den Ehrt 
fins In Ueberzeugung, daß fein Wert gut, görtilt 
und ewig fen, über feinen Tod fo oft ausdrädt, 
durch eine unerwartete wirkliche Erfüllung zu beloh 


*) Dab die Worte in folhem Sinn gefagt und wiederheb 
feyen, zeigt Ihre Gelegenheit und Ihr Zufammensan. 
Mattb. 12%, 39: 40. & 16, 4. So au Joh. 
417 — 19 Brechet dieien Tempel. Daher vie De 
tung ded Erangeliften v. 21. 22. „Er redete vom Tem 
yel feines Leibes.“ Bildliche Ausdrüde folcher Art 2) 
tem Sprachgebrauch ver Morgenländer, zumal in der Spu 
che der Vorauſſagung, nicht nur nicht fremde, ſondern de 
Affelt, die Veranlaſſung, die Hinficht in die Zukunft ie 
dern dergleihen. Der Voraudfehende ſelbſt kann nur 
einer Geſchichte der Vergangenheit oder in einem Wil 
der Gegenwart die Zukunft fehen und andeuten. 
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nen. Zwar nicht nach drei Tagen und drei Naͤch⸗ 
ten, aber in der Frühe beg dritten Tages erwachte 
Jeſus im Grabe umd zeigte fich lebend. 

Fuͤnftens. Em Gleiches iſt's mit dem „Wie⸗ 
derkommen des Menſchenſohns in den Wolken oder 
im Reich der „Macht,“ von dem Chriſtus redet. 
Das ſahe er, daß in feiner Sterblichkeit und in ei⸗ 
nem furzen Aufenthalt auf Erden durch ihn das 
Meih nicht ausgeführt werden könne, das er im 
Sinn hatte; nur ein Samenkorn könne er pflanzen, 
das die Hand Eotted erzöge. Seinem Bater allein 


ſttehe es zu, zu, ſeiner Zeit das Verborgene zu offen- 


baren, und durch göttliche, nicht menſchliche Mittel 
den verachteten, getöbteten Menfchenfohn in feiner 
Herrlichkeit zu zeigen. Menfchen gebühre nicht zu 
wiſſen die Zeit oder Stunde, wenn Gott dieſes thun 
werde; er wiſſe folhes felbft nicht. - Dem Arbeiter 
bei feinem Geſchaͤft gebähre Wachſamkeit und Treue; 
die Treue eines Knechts, der nicht wiſſe, wenn fein 
Herr fommen werde. Dabei empfiehlt er Aufmerf- 
famteit auf alle Begebenheiten der Welt (denn fie 
feyen Anzeigen der Zukunft), Nüchternheit des Ge⸗ 
muͤths, Vorfiht. Es würden viel Betrüger auf: 
fteben, die hie und da mit der Ankunft eines ficht- 
baren Reiches täufchten; ia zuleht werde Lieblofig- 
feit, Untreue, Frechheit fo überhand nehmen, wie 
zu den Zeiten Loths und Noah. Deutlich fagte er 
voraus, daß der juͤdiſche Staat und feine alte Rell- 
gionsverfaffung zuvdrderft untergehen müßten und 


untergehen. würden! vom ‚prächtigen Tempel werde. 


Tein Stein auf dem andern bleiben. Er fagte vor- 
aus, das Evangelium müfle unter allen Nationen 


— 


— 
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yorkinbigt, und aus einer Religion Innerhalb ber 
augen Grenzen Yubän’s eine allgenseine Direnfchens 
religion werden; am verworfenen Echſtein bes newen 
VBaues werde feine Nation zerſchmettert werden; 
ex werde fie sermaimen. — Naͤher aber beſtinmt er 
in Biefer neuen Haushaltung Gottes nichts; er 
foricht von Ihr in dem angenommenen Ausdruͤcken 
der Propheten, Infonberheit Danteld; daher er A 
ſelben gleich ſam klaſſifchen umd heiligen Ausdruͤde 
ſtets wieberhelet. Weizen und Unkraut male mit 
einander wachſen, bis zur Erute; da werbe ber 
Sendvater ſendern. . 
Sechsſtens. Daß er fi als den Wieder⸗ 
kommenden nennt, war Natur ber Sache meh gleich⸗ 
falls ein Wort des Propheten. Durch ihn Hatte 
Gott in ſeiner Niedrigkeit bad Reich gegruͤndet; 
darch ihn werde ed Gott auch in feiner Vortrefftich⸗ 
keit der Belt darſtellen ımd offenbaren. Eben def 
halb hatte er fich den Namen Menfhenfohnge 
wählt, der ſowohl feine Entfernung von alten Ya: 
maßnugen weitiicher Hoheit oder einer Uſurpatien 
des Namens Sohn Gottes*), als feine Hoff⸗ 
nung aus dem Wunde des Propheten ausdruͤck 
te **), DaB Bott burch eben den jetzt verachteten 
*) Dip, 4, 5— 1. “. 
*) Belde Auodruͤcke: „des Menſchen Sohn und das 
Kommen mit den Wolken, find aud derfelben 
Stelle eined Propheten genommen, den Chrifiuß fogar na 
mentlich anführt ımd In deffen Spraͤche er oft ſpricht, Das 
nter®. (8. 7. 15.) „Ich Mahn diefem Nuarchtgeftcht, 
md ſiehe, ed Fam Einer In des BAmmels WBorben, 
wie eines Menfhen Bohn pm Alten ber Tape, 
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Menſchenſohn die Vortrefflichteit feinen Meiches wor 
aller Welt zeigen werde. Mit ſtandhafter Gemif- 
heit autwortete er alfo dem Hohenprieſter: „Dem 
„jetzt an wirft du mich ſehen kommen in den We 
„sen; eben nur an meinem Tode fehlt’d noch, daß 
die Herrtichtelt meines Reiches offenbarst merkte.” 
— In diefem Glauben, mit diefem Vertrenen auf 


"Gott, dem ed anheim geftellet blieb, wie ex fein 


Reich einrichten und men er barin Ehrenplaͤtze ge- " 
ben wollte, ging Jeſus wach Yernfalem, deu Kckh 
zu trinken, den er jetzt tzinten mußte, mann 3 29, 
21 — 33.) 

22. 


Jedermann trägt fein Schtdfal. er ven wann 
feine Bahn zu Ede laͤuft; er weiß es allein mb 
beſſer als andere. Von keinem warnenden Frounde, 
von kelnem drohenden Feinde ließ ſich alſo in ſeinen 
hohen Geſichtstreiſe Ehriſtus abſchrecden, daß er fek 
nem Ziel nicht entgegeneilte; ſein Herz rief: „Das 





(sum Ewigen) ber zab ihm Gewalt, Ehre und Reich, daß 
inm alle Voͤlker und Zungen dienen ſollten. Seine Gewalt 
if ewig; fen Königreich bat kein Ende. Diefe untandıme 
Stellen Daniels find ohne Widerfpruch die Quellen 
Ausdruͤcke CHriri von feinem Reich und feiner Zukunft, Die 
offenbar bedeutet: „ſein ſtiller Entwurf fol in laute Erfüllung 
gehen, was er pflanzte, ſoll reife Frucht , Tondernde Ernte 
werden, derWerth und die innere Vortrefflichkeit feines Werks 
fol fich in Ausübung und Glorie vor aller Welt offenbaren.” 
Je näher feinen Tode Chriſtus kam, defto lauter ſprach ex 
von dieſer Wiederkunft in Wo (een, d. 1. in himmliſcher 
Kraft und Hoheit, ald Einer, der ſich den Wölfen nicht , 
mehr in Niedrigkeit, fondern herrlich zeigen werde. 
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„iſt der Wille des Vaters!’ — Als eine fcheue 
Taube wollte er fih vom nachftellenden Fuchs nicht 
weiter umbertreiben laſſen; in Jeruſalem ſollte es 
laut zur Sprache kommen, was ber Zweck feines 
Berufs fen; deßhalb zog er öffentlih ein. Cr 
wehrte denen nicht, die auf der Höhe Bethphage 
vor Serufelem ihm Zweige fireneten und Kleider 
auf den Weg breiteten, fo wenig er den armen 
Pomp begehrte. Zu Serufalem ging er fogleich oͤf⸗ 
fenglih in den Tempel und fiörte in einer feiner 
Vorhallen den Argerlihen Markthandel mit ben 
Dpfertbieren. Ald man ihn darüber zur Rede ftellte, 
berief er fi auf dad Prophetenamt Johannes, das 
die ganze Nation anerlannt habe; den Schluß bar: 
and überließ er ihnen ſelbſt. Alſo wollte er aub 
bei diefer Selotenhandlung fih nur für einen Pro- 
pheten gehalten willen; jede weitere und über: 
haupt Irdifche Anmaßung Hi der Gefchichte ganz zu⸗ 
wiber *), da ja eben in diefer Seit und in feiner 
heftigften Rede ChHriftus das Volt zum Gehorfam 
gegen bad Synedrium anwied. Das Stören bes 
unziemenden Thierhandele im Tempel konnte nad 
juͤdiſchen Begriffen fo wenig für ein Verbrechen gel- 
ten, daß daran vor Geriht nicht einmal gedacht 
ward. Man fuchte ſcheinbare Urfachen feiner 108 zu 





‘“ 

,. 7 3.8. Er habe den Tempel einnehmen, dad Synedrium ver: 
jagen, auf dem Tempeiberge ein Reich errichten wollen u. f. 
— Woher weiß man dieß? wo tt die mindeſte Spur eines 
folchen Gedankens, ter feinem ganzen Leben und Werk wi: 
derſpricht, in der Geſchichte? und mit werfen Süffe follte 
er's thun? — Matth. 23, 2. 3. fteht dad Gegentheil Har da, 
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werden; Phariſaͤer, Sadducaͤer, Herodianer tra⸗ 
ten mit verfaͤnglichen Fragen an ihn, und da dieß 
alles nicht hinreichen wollte, griff man zur That, 
und ließ ihn Nachts unwuͤrdig wie einen Moͤrder 
aufheben. Was für Rollen dabel das Synedrium, 
der Verraͤther, der Hoheprieſter, die Juͤnger, das 
Volk, Pilatus, die Gerichtsdiener u. f.-gefpielet, 
erzaͤhlt die Geſchichte fo ort⸗ und zeitmäßig, daß 
ihr auch im Kleinſten das Siegel der Wahrheit nicht 
fehlet. Die Geſchichte der Zeit, wie fie Joſephus 

befihreibt, beurfundet alles; jeder handelte in ſei⸗ 
nem Charakter. 


Auch Chriſtus in be feinen. Die lebten Re⸗ 
den an feine Freunde, das Andenken, dadurch er in 
ihrem Kreife auch ald ein Hingegangener noch fort: 
leben wollte, fein Betragen gegen Judas, feine - 
Warnungen an Petrus, bie Art, wie er fi gefan- 
gen nehmen ließ, und vor Gericht antwortete oder 
ſchwieg; in allem biefem iſt Ruhe und Würde der 
Seele. Das Wort an die welnenden Weiber, das 
Gebet für feine Feinde, Laͤſterer und Kreuziger: 
fein Vermaͤchtniß der Liebe (das Einzige, was er 
irdiſch vermachen Eonnte): ‚Mutter, bie ich ver: 
Iaffen muß, nimm meinen Sreund flatt meiner; 
Freund, den ich verlaffen muß, ſey Ihr ftatt mei⸗ 
ner!’ das Wort an ben mit ihm Sterbenden: fein 
Stillſchweigen unter Läfterungen und Schmach, und 
der einzige laute Ausruf: „mein Gott, mein Gott, 
wie baft du mic, verlaſſen,“ bis zu feinem lebten 
Seufzer: alle zeugen von einer fo hohen Gemuͤths⸗ 
art, als von diefen Evangeltiten, die die Worte nur 


28 

eingeln anführen, gewiß nicht etfonnen werben 
fonute. Fuͤr Chriſtum find fie bie auf die Weisheit 
des Gemuͤths, da er in ber lebten Stande bes Er 
wartens Dreimal bat, daß der bittere Trant voruͤber 
sehen moͤchte, ih aber deunoch dem Willen eine 
vaterlichen Vorfehung unterwarf, hoͤchſt dayaften 
ftifh, ein Siegel der Dentart feines gaugen Lebens. 
Als Menf ging er, wicht als ein verzweifelnder 
Heid zam Tode. Die Lehrer feiner Religion. nanıe 
ten ihn mit Recht „den Anfänger und Vollender 
„des Etaubens,’’/ d.t. der fein Zutrauen auf Gou 
bis zum höchften Gipfel getrieben und bie zum letzten 
Odem bewaͤhret Habe, — - 


24. | 

‚Darum hat ihn auch Gott als feinen Sohn ge 
zeigt, und mit Ehre gekroͤnet.“ Richt nur verhin⸗ 
derte die Werfehung eine Verſtuͤmmelung feines 
Körpers; fondern am britten Tage erwachte det 
Begr »") zeigte ſich feinen yon Math nee 
laffenen Freunden, beſchled fie nach Galilaͤa, als m 
einen ſicherern Ort und war vor ihnen da, gab ich 
auf dem Wege zween Jüngern,- die nah Cmaus 
gingen, auf einen Augenblick zu erkennen, ſchied 
aber ſchnell von ihnen. In Galllaͤa legte er jett 
feinen eilf vertrautern Freunden das Verhaͤngulß 
ſelnes Lebens im Zuſammenhange vor, und zeigte, 
wie das alles, um den Zweck Gottes in einem durch 
ihn und fie zu ſtiftenden nicht irdiſchen Reiche sam 
zu erfüllen, habe geſchehen muͤſſen. Sein Geſchaͤft 
fuͤr dieſe Weit ſey nun vollendet; er gehe zu ſei⸗ 

—rtn — 


Caſchenausg. ſ. 67. ff.) 
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nem und ihrem Vater. Sie aber ſeyen jetzt an fei- 
ner Stelle da: feine Kraft werde fie begleiten: fein 
Geiſt fie führen. Nicht für Judaͤg allein; fein 
Evangelium fey für alle Bölfer, Nur in Ferufalem 
follte ber Anfang gemacht werben; ba follten fie beis 
ſanmen bleiben, bis fein Geiſt fie an dad erinnerte, 
was er ihnen gefagt, und ihnen fermere Mittel und 
Wege zeigte. Er ging mit ihnen nah Terufalem 
zuruͤck; In Bethanien ſegnete er fie und ſchled von 
ihuen. „Er ward aufgehoben gen Himmel,’ fast 
Markus, ‚und ſitzt zur rechten Hand Gotte — 
ruhend von ſeinem Werke. 





Vierter Abſchnitt. 


l. 

Dieß haben von Chriſto unfre drei erften Evan⸗ 
geliften erzählet; aber wie erzählen fies? Sind 
ihre Evangelien Geſchichte und Biographie 
nad einem deal der Griechen und Römer? Nein. 
Und ein folhes bei ihnen zu vermuthen, iſt außer 
Stelle und Drt. Feder Geſchichtſchreiber gehört ſei⸗ 
ner Nation, Zeit und Sprade, und ein Biograph 
dem felbft zu, deſſen Leben er befihreibet., 

j 2: 

Bei den riechen Hatte fih die Schreibart der 
Seſchichte zuerft nach der Geſangweiſe und nad) 
Dem Plan ihrer Rhapſoden, fpäterhin nad ih⸗ 
ren republikaniſchen Verfaffungen gebildet. Hero 
Sot war der Auorbuung feines Werks nach. ein 


- 
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Homer In Proſe; die attiſchen Geſchict— 
ſchreiber webten nicht bloß Reden ein, fondern 
bildeten den Vortrag der Geſchichte ſelbſt nach den 
Öffentlichen oder beſondern Worträgen, bie ihre 
Staatsverfaffung, ihr Studium, endlich auch ber 
Genins des Volks und der Sprache veranlaßte. 
Rom bildete feine Gefhihte nach dem Muſter ber 
Griechen und nach feiner Staateverfaflung. Die: 
derum charakterifirt fich jeder Geſchichtſchreiber bei: 
der Völker einzeln nach Zeit, Umftänden und ber 
Deriode, die er befchreibet. 


5. 


Attiſche oder roͤmiſche Geſchichtſchreibet 
an den Evangeliften finden zu wollen, iſt eine ver: 
geblihe Mühe; nicht etwa nur einzelner Ausdräde, 
fondern des ganzen Genius ihrer Denkart und Kom: 
pofition wegen. Die viele Gelehrfamteit, bie mau 
anwandte, um faft in allen klaſſiſchen Schriftſtellern 
der Sriehen und Römer diefen Schriftftellern aͤhn⸗ 
lihe Worte aufzufinden, hat ihren Zweck nicht er: 
reiht, weil Styl im höhern Sinne des Worte, 
db. i. Genius der Denkt: und Schreibert 
ganz ein andres Ding fit, als einzelne Worte und. 
Wortformeln. *) Zuftin nennt das Evangelfum 


*), Man Eennet bie gelehtten und mühfanen observations 
sum N. T. Rapbeld, Kypke, Eldnerd wtf. 
Eie werden immer nupbar bleiben, uud wurden in eine 

. fehr guten Abſicht, obgleich mit uͤbertriebnem Lobe, geſam⸗ 
meit. Ein Philolog z. B. fchrieb 4752: „der 5. Geit 
babe ſich an den Worten und Redarten Polybii infenbergeit 
vortrefflich vergnuͤget, und denſelben würdig geachtet, Ihm 
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Dentwürdigteiten der Apoftel; der irrte - 
iber fehr, der in Ihm Sofratifbe Dentwiür: 
Yiglelten nah FRKenophons Mufter erwar: 
ete. Die Evangeliften konnten ſolche fo wenig 
chreiben, ale ihre Chriften fie leſen mochten. Selbſt 
‚ei den kultivirten Arabern hat der griechiſche Se: 
chichtſtyl nie Wurzel gefhlagen, und was würde 
in Perſer, ein Indier am Tacitus leſen? 


4. 

Der Geſchichtſtyl der Ebraͤer gehoͤrt, wie ihre 
hoeſie, in die Kindheit bes Menihenge: 
chlecht s, und iſt davon ein Abdrud. Geflecht: 
esifter, Sagen von Altvaͤtern, Propheten und 
Röntgen find ihre Gefchichte, alle im Ton ber eins 
achften Erzählung, mit Anſichten der Welt, . wie 
le bie Kindheit liebt, mie fie dem damaligen Men⸗ 
hengefchlecht unentbehrlich waren, mit Wunder: 
tfcheinungen, poetifhen Ausbrüden, Gleihnißreden 
. f. Auch die Altefte Griechen- und Mömerge: 
hichte hatte bergleihen; als aber die Kultur bes 
Lolks fortſchritt, fo milderte, fo verkleidete man 
iefe Säge uralter Denk: und Sehart; bei den 
Fordern blieben fie ftehen, wie fie fanden. Deun 
et .Yefatas Zeiten war bie Nation nicht fortges 
chritten, und diefer lebte frühe, Im Zeitalter ber 
riechiſchen Rhapfoden, da biefe die phoͤniciſchen 
Buchftaben kaum kennen lernten. Welche jüngere 
Inficht der Dinge, welche mehrere Bekanntſchaft 


nachzuahmen.“ Dergleichen Lobſpruͤche findet man mehrere. 
— Was in neuerer Zeit aus Philo, den LXX und den Apo⸗ 
kryphen geſammelt worden, tritt naͤher zum Ziel. 
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mit dem Gange ber Natur nach den Verſuchen vı 
ger Jahrtaufende kam alfo in die erſten Rud 

ber griechiſchen Kultur, deren bie Ebraͤer auf im 
entbehrten! Auch. in ſpaͤteren Zeiten, auch in hi 
sriehiihen Sprache geſchrieben, behlelt ihre 8 
ſchichte dennoch, den Ton ber alten Propbefeufun 
wie alle Apotryphen, die doch faft ein Jahrtauſen 
jünger als Moſes find, wie ſelbſt bie gebildeten 
Säriffteler, bie Verfaſſer der Makkabaͤiſchen Bi 
her; Philo, Joſephus, zeigen. Sie verläugm 
in Anſicht der Dinge, oft auch in Sufammenordung 







der Rede, den Ebraͤer felten. 


5. 

Alles Auslaͤndlſche alfo vergefend, 'müfen # 
ung in den Charakter einer Netion feßen, die kelr 
fremde Literatur kannte und ix te 
aiten heiligen Büchern (dee Urfprade ı 
einer Ueberſehung nah), als im Heil igthr 
aller Weisheit wohnte. In ihnen war jet 
Buchſtab goͤttlich, jedes Gleichniß ein Himmilike 
Geheimniß; und wer etwas ſchrieb, nerfaffete. ai! 
dieſer Denkart. Um meiſten mußten die Shriſe 
alſo verfaſſet werben, die den Geiſt aller jen 
alten Schriften in Erfüllung zeigen follten; N 
Evangelien. Die dem einzigen Wort it 
Namens if uns der Auffchluß ihres Jahalts, Ih 
Anordnung und Schreibart gegeben. 

6. 

Johannes Anfündigung (zrevyue) war nur N 
Stimme eines Vorboten, eines den eg bereiten 
den Dieners; ſobald ein Meſſias vom Himmel fi 
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det war, fing das Evangelium an, bie frobe 
Bachricht namlich: „der Laͤngſterwuͤnſchte ſey da.’ 
Mit ihr kam Jeſus nach Salllaͤa; (Mark, 1, 14. 
5.) ſie ſchiug er in ber Geſetzrolle auf. Eutk. 4, 
7. 19.) Dieß Evangelinm verkuͤndigten ſeine 
zaͤnger; die Seſtalt, die Pflichten und Hoffnungen 
eines Reichs erklärte Chriftas In Gleichniſſen unb _ 
ehren: er litt und ftarb für-dieß Evangelium, und 
ach feiner Auferftehung rüftete er fie mit Aufträgen 
ns, es in der Welt zu verbreiten. Ch alfo eins 
ınfrer Evangelien geſchrieben war, war, 
as Evangelium ba, in Antuͤadigungen Ehriſti 
mb, der Apoſtel. 


Wenn Petrus am erften Yfingftfeft von dem 
Mann redete, den Gott beurkundet, der von den 
Propheten verfproihen, mit bem Gelft Gottes ge= - 
Albert, dad wahre Reich Gottes anf Erden gebracht, 
mch feiner Kreuzigung ſich lebendig gezeiget, und 
ven Himmel gegangen ſey, um zu ſeiner Zeit ſich 
nit feinem Reich zu offenbaren; fo war dieß ein 
‚oliftändiges chriſtliches Cvangelium . 
Ayoft. 2, 22 — 39.), das wir mit andern Wor⸗ 


en, aber nad) eben demfelben Inhalt in allen Bor: _ 


tägen Petrus und ber Apoftel wiederfinden. (Apoſt. 
3, 12 — 26. 8 4, 10 — 12. 8.10, 86 — 
2. 8.13, 26— 41. 8. 17, 30.31.) Daß 
er „der Chrift fey, der Sohn bes Iebendigen Got⸗ 
‚ses, war ber Fels, auf ben die Kirche gebaut 
„werben ſollte.“ (Matth. 16, 16. 17.) Ueber 
bleß Evangelium durften ſich die Apoſtel nicht erſt 
einverſtehen und maͤhſam vereinigen; ſie durften es 
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nicht erft ſchriftlich auffezen, umd nach jemer klud 
ſchen Fabel jeder der Zwoͤlfe ſein Wort dazn 
es war ihnen vor und nach der Auferftehung in 
Mund gelegt; ed war Begriff der Sch 
felbft, Geſchichte. ) Jedem Vortrage 
Apoſtel lag ein ſolches Evangelium als Zeugniß m 
Botſchaft zum Grunde. 


8. 


Es wurde alſo auch Symbolum der nen 
Eccleſia, ber Verſammlung aus allerlei Voͤllen 
"Auf den Namen Jeſn getauft werden, hieß aufbls 
Bekenntniß getauft werden, dieß Evangelium glır 
ben und aunehmen. Selbſt die Taufformel (Matti. 
28, 19.) fagte nach ihrem älteften Sinn nicht 
“ anderd. Die war Kanon, ber Grund und k 
Regel des Chriftenthumd(norma fidei), die fogeris 
Hymnen gefungen ward, wie z. B. Paulus eine der: 
gleichen anführt: „Ich hoffe bald,’ ſagt er, „zu di 
zu fommen; wenn ich aber verzöge, damit dis will: 
wie du im Haufe, d. 1. in der Gemeine des lebend: 
gen Gottes dich verhalten folleft, fo höre: der Yie 
ler und die Brundfefte ber Wahrheit, der Meligin 
yon allen zu befennendes großes Geheimniß ift: 

Der fi im Fleiſch geoffenbart, 
Hat ſich durch Geiftesfraft bewährt; 


*) Wenn es Einverſtaͤndnis heißen foll, fo fieht por. ı. 
241. 22, die Kegel des Einverfiändniffed deutlich: „Eine 

X svondenen, die mit und geweren find, die ganze Zeit, weld 
Sefud unter und aus⸗ und eingegangen, von der Tauß 
Jobannes bis zum Tage feiner Wegnahme von und, mıs 

ein Zeuge’ feiner Auferfiehung mit und werden, | 





255 


Den Auferſtandnen ſahen ſeine Boten 
Und predigten's den Nationen. 
Es glaubt an ihn die Welt; 
Und er iſt in der Herrlichkeit.” *) — 


Jedes Spmbolum der Katechumenen fagte, wie un⸗ 
fer zweiter Artifel, daffelbe, nur mit einfältigen 
Worten. 
9. 
Wenn alſo in ſolcher Lage der Dinge ein Evan: 
geltum aufgefchrieben wurde, fo konnte es nicht 
anders als In biefem Sinne verzeichnet wer: 


den. Anekdoten aus dem Privatleben Jeſu waren 


dabei weder Zweck noh Motiv: denn die, die e8 


 verfaßten, und für die es verfaßt wurde, die Ehrf- 


ftenheit, waren nicht das fchreib- und leſeluſtige 


' Yublitum unfrer Zeiten. Aus der Roͤmerwelt be: 


fümmerte fi niemand um diefen Propheten, und 
den Zuben war er ein Sräuel; daher iſt weder an 
eine Römer= noch Judengefchichte von ihm zu ben- 


ten. Dis an fein dreißigftes Jahr hatte er in der 


Stille geleber; nur feine Verwandten konnten aus 
diefer Zeit etwas von Ihm willen, haben aber (auch 
fein Halbbruder Jakobus nicht) nichts dergleichen 
geſchrieben. Da wir alfo aus diefem Zeitraum nichts 
erfahren, und unfre Evangelien offenbar nach den 
Grundzuͤgen verfaflet find, die das Ihnen voraus⸗ 
gehende mündlihe Evangelium vorzeihnet: 
wer wollte in ihnen diefen Grundriß, mithin auch 
die Abficht verfennen, die den Juͤngetn Chriſti 
bei allem galt? „Dieſe find gefchrieben, daß Ihr 
— ls 
*) 1 Timoth. 3, 15 16 
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„glaubet Jeſus fen Chrift, der Sohn Gottes. 
Dieb war der Fels, auf den das Chriftenthum 
erbauet werben fellte. (Mratth. 16, 16 — 18.) 
Der pfeiler und die Srundfefte der Wahr 
heit (1 Tim. 3, 15.), auf welche es erbauet ward; 
das in jedem Symbol zu betennend: 
große Geheimniß, mithin auch die angewieſene 
Xehrform, die ſchon der Natur der Sache nad 
Evangelinum hieß. Paulus, ber dieß Evangelium 
auch empfangen hatte, kounte fagen: „wenn die’ 
Engel vom Himmel euch ein andres predigte, fo fg 
er verflucht.“ 


10. - 

- Unpartetifh Tönnen wir dieß Heilige Epos9 
ta unfern drei Evangelien zeigen, wie fie. da fin. 
Seit der Wiederkunft aus Babel, alfo felt wierhue 
dert Jahren, hatte man aus den Heiligen Schriften 
Mertmale von einem zu erwartenden 
Meſfias gefammelt; und zu ben Zeiten Cheikf 
wollte man genau wiflen, woher und woher-er nicht 
kbemmen koͤnne? Ein gewiſſes Formular, wie ed (ne 
Shrkteh mit Werduderungen) In den lelbeigenen Tue 
— tern 


) Epos Heißt nicht Dichtung, Fabel: diefe hetßt Wythud. 
Peteus unterſcheidet fein Evangelium von kunftreich er: 
fomenen Fabeln (Gecopıoyzeroıs uvI0ss) aid dei 
Zeugnis eines Augenzeugen. 62 Petr. 1,16 — 48.) Epsd 
(Bortrag) foll Hier den Vorerag der Evangelien ned 

. Kompofttion und Abſicht „begeichnen; daß ft 
Feine bloße Biographie, noch Dentwärdigteiten um 
avexdora eined Privatmannes, fondern Evangelien 
eines Ehriſtus find, der in dreien Welttheilen als ch 

ſolcher verehrt ward. (Wasth. 26, 13.) 
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ern ber Tradition, den juͤdiſchen Schulen fih ein 
aar Jahrtauſende fortgeerbt hat, war (chem Damals 
Matth. 2,4— 6. Joh. 7, 41— 43. 52.), ie 
ielleicht fchon zu den Zelten ber Makkabaͤer feftge- 
keit, ald man auf die eberne Tafel fchrieb: „bis 
‚er große Prophet komme.“ - Die juͤdiſchen 
Schriftahsleger find von dieſen „Kennzeichen 
‚es Meſſtas“ voll, und fie find immer noch dies 
eiben, die wir offenbar den Cvangeliften zum 
Srunde liegen fehen. 3. B. (n ach Abarbanel, 
ver im ı5ten Jahrhundert lebte, und gewiß fein 
Spriftenfreund war) dag der Mefliad aus dem Ge: 
chlecht Davids, daß er ein allwiſſender Prophet und 
Derzendkündiger , ein Sreund bes Volle und fein 
yarmberziger Helfer, ein Stifter des Friedens, ein 
Sammler der zerfireuten Stämme, ein König aller 
Nationen, ein Wiederbringer ber alten golbuen Zeit . 
eyn muͤſſe, dem von allen Enden der Erde Loblleder 
dnen. Natürlich war's, daß die Evangeliften auf 
jergleihen Ideen, nicht etwa nur, wie man fi 
msdrädt, Müdficht nahmen, wenn fie für ihre Zeit 
nd Nation fchreiben wollten;-fondern ihnen felbft - 
agen diefe Ideen dergeftalt zum Grunde, daß ohne 
Hefen gegebenen Kanon des Mefitas Fein 
kvangellum fkatt fand... Allenthalben berafen ſich 
ie Apoftel auf dieß fefte prophetiſche Wort; 
hne daſſelbe und ohne einen aus Ihm gezogenen, 
ven Evangelien zum Grunde gelegten, Kanon können 
vir uns die. Kompofition derſelben bie und da gar 

licht erklären; mit ihm wird alles Mar. Ä 


LL. 
Denn ſo faͤngt Matthaͤus an: Dieß iſt das Ge⸗ 
Gerders Werke 3. Rel. u. Theol. XVI. 17 





0 358 ‘ 
ſchlechtsregiſter Sein, bes Sohnd David, um 
zähle die Familben (bed Gedaͤchtniſſes wegen in Zahl 
geordnet) zu ihm hin; fo auch Lukas auf feine Weiſe. 
Belde führen an, daß er, der Sohn einer verſpre⸗ 
Henen Sungfrau, In Davids Stadt gebeten 
ey, und Matthäus, daß ihn, dem künftigen Koͤ⸗ 
nig der Boͤlker, eine Geſandtſchaft der Welfen 
aus Morgeniand gleich nach feiner Geburt für ihren 
Huig anerkaunt habe. Der Glanz, der in der 
Taufe auf ihm ſchwebte, wird einer Taube vergleichen, 
weil Sauftmuth als ein Charakter des Meifiat 
von den Gropheten gegeben und ſymboliſch im biefer 
Bezeichnung befannt war. So erſcheint er allent: 
halben als ein Weberwinder ded Satan, 
als ein Zerftdrer des Reiches der Dime 
nen. Ale Evangeliften bemerken, daß er ein Her 
zenskuͤndiger, ein warmer Freund bei 
Volks geweſen, daß er als deſſen barmberjt 
ger Helfer den Einzug In Jeruſalem gehalten, 
und nicht nur mehr und größere Wunder ge 
tban babe, als Mofes, Elias und Eltſa; ſondern 
auch eben bie Art erquickender helfendet 
Wunder, bie der kommende Meſſias tbun fellte. 
Ein Elias fey vor ibm gegangen, wie bie 
Weiffagung wollte; aber auch der Ellas im Ya 
radieſe bade nebft Mofes an feinem Werk Au 
theil genommen; fie befuchen ihn in feiner Einſam⸗ 
Zeit und fehen, wie einft.auf Sinai und Horeb, ihn 
im Glanz einer Apotheoſe. Die ſchlafenden 
Heiligen, die aus ihren durch feinen Tod erſchuͤt 
terten Sräbern aufftehen und vielen in der heiligen 
Stadt eriheinen, werden von Matthäus bemerkt, 


\ 





angenommenen und ſeitdem zw 


- 


| ee 7." 

weil auch fie, als Vorbilder der großen Tobteuer- 
wedung zu ben Keunzeiden bes Meftins 
gehörten. ) So In vielen andern kleinen Zügen, 
infonderheit bei Anführungen einzelner Stellen and 
Palmen und Propheten. Nicht mit den Evange- 
liften hat man zu hadern, warum fie foldpe jet und 
in diefem Sinne anführen; fie gedbrien mit zu dem 

Jahrtauſende fort- 
gefeßten Kanon der Kennzeichen des Meſſtas, der 
die Grundlage aller Evangelien, dad Evange: 
lium Johannes niht ausgenommen, war. 


Im letzteren find fogar mehr und felnere Onfpichm: 


gen auf Diefen Kanon, ale In. dem drei andern. **) 


| 123. 
Aus dieſem Orunbfag, ber wie eine Demonſtra⸗ 


6 Schihitigen kome ad. Matth. 27, 52. und Fe 


- fuß der wahre Meſſias, ©. 805. -Weberhaups werden 
diefe und andere bekannte Sammlungen auch demjent: 
gen intereffant, der Feine Juden befchren will, Indem 
er in ihnen, nah welchen Kennzeihen die 
Evangelien abgefaßt und zufammenge 
ordnet find, Har fiehek 

*) Dieſes iſt fo gewiß, daß wenn ed und die Enangelien nicht 
ſelbſt zeigten, das Zeugniß der ganzen alten Kirche und fol: 
ches glaubhaft machen müßte, „Dad Evangelium fey in 
den Propheten vorgeſchrie ben, und nad) ihnen von 
den Apoſteln verfündigt ; ders ſtecke Die Wurzel, hier fproffe 
ed hervor; fo reden die Lehrer des aͤlteſten Chriſſenthums 


und welfen auf die Prophete. Dad Evangelium ift ihnen " 


dad vollendete und zuſammengedraͤngte Wort (Aoyos Guv- 
TETETLNUEOS): fie Diöpntiren aus den Propheten, als 
über den Kanen; und gewiß die Apeßel wicht anders. 
(2 Petr. a⸗ 49 — 21)» 
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tion zu Tage liegt, beantwortet fih eine Reihe wo 
Sragen, die man für Schwierigielten anſah, und 
anr mit Shen beantworten mochte; 3 DB. 
Frage ı. War die Norm des Slaubens 
“ (regula fidei) in der Chriſtenhett dt 
ter als die Schrift? 
Antwort. Ohne Zweifel: denn fie war bi 
@oangeltum felbft, das die Apoftel vom erfe 


Pfingfitage an prebigten, darauf fie tauften, da 
als Glaubensbekenntniß galt. 


Frage 2. Iſt diefe Norm des Glanben 
aus den Schriften des nenen Teſte 
ments gezogen? 

Antwort. Urfpruͤnglich nicht. *) Sie it a 
ter als dieſe Schriften, ja diter als das Chriſten 
thum felbft, indem fie fein Fundament iſt. Gelht 





*) Ohne das ich's anführe, wird einigen bei Diefen Beanurwer 
tungen Lefftings noͤthige Antwort (1778) beifallen. 
deren kurzen Säpen man nicht genug Gerechtigkeit wiber 
fahren Taffen, Die meiften derfeiben find unwiderſprechlich 

- nur die Spige, worauf Xeffing fie der Rage fein 
Streits nady ftellte, ift nicht fo fcharf ald er meinte, Wen 
Evangelien 3.8. nad) der Regel ded Slaubend gepriäi 
werden mußten, fo waren fie auch ſchon nach der Regel der 

Slaubens gefhrieben und auf fie gegründet. Ur 
Aietſie Regel ded Slaubend war aud andern Heilige 
-, Scriften, den Propheten hergenommen: denn op 
einen Kanon der Kennzeichen ded Meſſias gab eb keine 
Meſſias, Fein Ehriſtenthum, keine Regel ded Slaubes 
und Feine neuen Heiligen Schriften. Noch Ein Blatt «A 
su Leffingd Bogen vollendete den Cirkel. S. Same 
luns Leffing’fcher Schriften, Tol. VI ©. 26.) 


x 
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fern gefchriebenen Evangelien war fie die Orumd 
ages denn ungeachtet aller Verſchiedenheit kleiner 
Imfldnde find unfre gefammten Evangelien, dem 
zeiſt und Zweck Ihrer Kompofition nad, nichts als 
Belege des chriſtlichen Slaubens aus der 
ebensgeſchichte Chriſti; eines Glaubens, 
er, ehe fie gefchrieben wurden, in brei Theilen 
ver Welt fefigeftellt war. 


Frage 3 Haben ſich die Apoftel über 
eine Glaubensregel vereiniget? 


Antwort. Sie durften darüber fich nicht vere 
einigen: denn fie hatten folche von Chrifto empfan⸗ 
zen, deſſen eigner Charafter auf diefer Regel be: 
ruhte. Sobald er der war, der fommen follte, 
fo war ihm felbfi der Kanon deffen, was 
er zu thun und zu leiften, aber auch zu 
erwarten hatte, gegeben. Daß er dieß gelel- - 
et und erfahren, deſſen waren die Apoftel3 eugen, 
and damit war die Wegel des Glaubens ihnen wicht 
nur gegeben, fondern durch den Umgang Chriftt, 
dur Meden und Begebenheiten ihnen (wenn ich 
fo fagen barf) angebildet. Die Regel bes 
Blaubens gründete ihr Apo fi o lat (Geſandtſchaft), 
welches dem Wortverftaude und der Sache felbit nach 
nicht etwa nur eine Predigt, fondern ein Geſchaͤft 
war: ein Geſchaͤft, das auf dem Charakter eines 
Sohnes Gottes (Merfiad) beruhete. In biefer 
Regel Eonnte nichts getheilt werben: denn in dem 
Artikel: „Jeſus iſt Chrift, der Sohn Gottes,’ war 
vor= und ruͤckwaͤrts alles enthalten. Sobald der: 
Auferftandene fagen konnte: „Alſo iſt's geſchrieben 
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und atto mußte alles erfuͤlt werden;“ fo burftee 
nichts Hinzufügen, «ld: „Gehet Sin in alle Welt 
amd lehret.“ Wie hierüber fih jeder Apoftel aus⸗ 
drehte, mußte ihm Aberlaffen bleiben; denn feh 
verfchteben hd ſchon Inder Apoſtelgeſchichte Yetrus 
and Yanins Predigten, ſehr verfchleben bie Briefe 
Fohannes, Paulus ımd Petrus; allen aber en 
ein Evangelium zum Grunde. Durch fi ſelbſt 
fand alfo die Negel feft: denn fie war erfahrne ober 
geglaubte Geſchichte. 


Frage 4. Hat es nicht aber ein gefcrie: 
benes Urevangellum gegeben, über 
welches ſich die Apoftel vereinigt hät 
ten? das leider untergegangenift, das 
unſre Evangelien aber auszogen, le 
pirten, verbeiferten? 


Antwort. 9 Hier, duͤnkt mich, verwirre 
man Dinge, über welche theils die Sache ſelbſt, 


a) Au zu dieſer neueren Veutilation hat Leifingd neu: 
Hypothefe über die Evangeliſten Anlaß gegeben, 
ob man gleich feinen Namen dabei nicht nennet; ich mellte, 
daß er die Bypotheſe mit feinem Scharfſinn ausgefuͤhrt 
haͤrte. Ihr Grundgedanke war nicht neu; Anwendung des 
Gedantend war die Aufgabe. Da, dänft mich, möchte die 
Rerfing’fche Bypotheſe in trei Punkten leiden: a) daB er fein 

erſteß Evangelium gleichſam aud zuſammengeweßten Ev 
skhlungen entfiehen läßt; dieß, fcheint mir, fey der Bag 

- der Sache entgegen, Sobald Apoftel an dem Aufſatz Theil 
batten, fo war man nicht gleichgültig über dad, road man 
zufammenfügte, wie auch unfre Evangelien zeigen, die alle 
fd an die ſelben Reden und Wunder halten. 9) daß 
dad Evangelium der Nazarener im Hierten Jahrhimbert no 
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heils bie Treabition ziemlich tiare Auskunft gibt. 

Allerdings muß es einen Aufſatz ober ein Evangelium 
jegeben haben (wie auch ber Name ſeines Schrei⸗ 
vers geweſen), das unter dem Beiſtande einiger 
Apoſtel geſchrieben ward; ſonſt begriffen wir ſchwer, 
vie unſre Drei Evangelien (das Evangelium Johan⸗ 
ſes ausgenommen) nur moͤglich geweſen. Kein 
inziger Menſch auf Erden hatte Chriſtum von Kind⸗ 
ſeit auf durch fein ganzes Leben begleitet; auch 
eine Mutter nicht; denn vom dreißigſten Jahre an 
bar er von ſeiner Familie fo gut als gejchleben. 
fo mußten fih mehrere zufammenthun, die 
hn wenigftend Lange gelannt hatten, wen von ibm 
nit Glaubwuͤrdigkeit etwas Hiftorifches aufgezeichnet 
berden follte; und wer konnten biefe feyn als bie 
Ipoftel?. Yuch von ihnen war niemand immer um . 
hn gewefen; einer hatte dieß, der andre jenes ge 
chen, bemerkt, behalten. - Einiges Tonnten nur 
eine drei Vertrauteren, Petrus, Jakobus, Johan⸗ 


daſſelbe mit jenem erſten geweſen, iſt ſchwer zu glauben: 
der Wahrſcheinlichkeit und Analogie, ja ſelbſt den aufbe⸗ 
wahrten Stellen nach, war ed fehr Interpolirt. 5) aus 





einem folhen Auffab die Abweichungen unfrer Evanger 


liſten erklaͤren zu können, fcheint mir unmoͤglich; ed muͤſſen 
mehrere Quellen gervefen ſeyn, aus denen fie fchöpften, 
vote auch Lukas ſaget. Indeſſen läßt fih Aber einen 
unaudgeführten Gedanken nicht urtbeilen; und gewiß wollte 
Reffing den Gebrauch davon nicht machen, den man 
feitdem gemacht hat. Der Aufſatz flieht in Leffings 
theolog. Nachlaß ©, 4. f. und Inder Sammlung 
feiner Schriften Tb, 17: ©. 1. f. Webrigend Hätte 
ein Auffag, wie Leſſing ihn angibt, nicht wie ex im 
6. 45. nennt, fondern wahrfcheinlich toledeth Jesu geheißen. 


PT 


nes willen; bie Umſtaͤnde feiner Geburt und Kind 
beit allein die Mutter erzählen. Alle diefe waren 
Anfangs, einige fogar mehrere Sabre, in: Je: 
falem beifammen; weil biefe Stadt, fo lange fie 
fand, der apöftollihe Sig des ChHriftenthums 
biteb. Wie wahrfheintih alſo, daß fie fich zum 
Anffas einer ſolchen Schrift zufammenthaten? Ber 
am fertigften fchreiben konnte, ſchrieb; ohne Zwei: 
fel war das, feines ehemaligen Gewerbes wegen, 
Matthäus. Diefer Auffas fing natürlich vor 
der Zeit des verfündigten Evangeliums an, woe 
Markus und Johannes noch jetzt anfangen, und 
wohin auch Lukas den Inhalt des eigentlichen 
Evangeliums einfhräntt. (Apoſt. ı, 1. 21. 22.) 
Die Umftäude der Geburt und Kindheit kamen 
wahrſcheinllich fpäter hinzu, - wenn fie bei dieſem 
erſten Auffaße je gewefen; überhaupt aber lag bie 
Privatzeit Chriſti ganz außer dem Geſichtskreiſe 
eines Cvangeliums der Apoſtel. Umſlſaͤnde 
ſeiner Perſoͤnlichkeit, die ein unzeitiges Vorbild 
geworden waͤren, durften nicht in dieſe Geſchichte; 
den erhoͤheten Herrn und Heiland ſollte 
men (wie der ganze Anblick unſrer Evangelten zeigt) 
nur in dem kennen lernen, worin es Chriften ihn 
zu kennen gebührte.. Daß ein ſolches ebräifches 
Evangelium exiftirt, daß es dad Evangellum Mat: 
thaͤus oder auch der Apoftel geheißen, tft ohne 
Zweifel. Daß es nicht In das Verzeichniß der griech: 
Shen Urfchriften des Chriftenthums gefommen ‚+ ba: 
von liegt die Urſache auch am Tage; ed war ebraͤiſch 
geſchrieben. Wie fih aber unfere Evangelien zu dies 
fem Auffage verhalten? dazu gehören mehrere Fragen. 


® 
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Frage 5. Sollte unfer heutiger Mat—⸗ 
thäus nicht eine reine Weberfehung 
diefes alten Aufſatzes feyn? 


Autwort. Das weiß ich nicht; Könnte es and 
sicht glauben, fobald es erwiefen wäre, daß Ju ſt i⸗ 
aus“diefem Auffaß citirt Habe *). Da wir in: 
beffen den ebraͤiſchen Matthäus nicht haben, fo muͤſ⸗ 
'en wir und am griechifhen Matthäus begnügen, 
and können es auch wirklich. 


Frage 6. Ließe ſich niht aber das alte 


ebrälfhe Utevangellum, die Xelter: 
mutter aller ber unfern, noch dure 
bie höhere Kritik auffinden? 


Antwort. Woher auffinden? Ans anfern 
Evangelien? Durch chymiſche Scheidung? Und nach 


*) © Strotbhes Abhandl. In@ihhornd Repertor. Th, 1. 
Nach dem Begriff, den man damald von Evangelien hatte, 
daß ed nämlich aufgefchriebene m un dich e Nachrichten wa; 
zen, fand man fein Bedenken, neue mündliche Nachrichten 
beisufügen, mithin Evangelien zu fuppliren. Es iſt alfo nicht 
zu vermutben, daß dad Evangelium der Razarener iu Hiere: 
nymus Zeiten noch ber alte ſyrochaldaͤiſche Auffag geweſen. 


Die ebrätfchen Ehriften, die die aufgeklaͤrteſten nicht waren, 


da fie fahen, daß die griechifehen Evangelien in Bang famen, 
fie ſelbſt aber ald eine Sekte Hintangefept wurden, hatten 
wahrſcheinlich an igren alten Aufſatz alled gereibet, was ihnen 
ſeitdem von Ehriſto durch Erzaͤhlungen bekannt worden war, 
wie ſchon die wenigen, uns uͤbriggebliebenen Stellen zeigen. 
Indeſſen war auch ein interpolirtes ebraͤiſches altes Evans 
gelium dem Sleronymus zu feinem Zweck ſehr brauchbar; ed 


waͤre zu wuͤnſchen, daß es noch vorhanden waͤre. Wahr⸗ 


* 


⸗ 
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elchen Regeln? Wer von und geteanet Ach nur a 
gen, was jeder diefer Drei beim andern, Marti 
m Matthäus, Lukas dem Markus fchuibig fen, 
oh dadurch, daß fie neben einander geſchrieber, 
id and einander ergänzt wurden? Wer getraut d 
ch zu fagen, wag, jene Urfhrift angenommen, ie 
ve von ihnen in der Urfhrift auslüeß? Und we⸗ 
se ihre Verfchledenheit, wenn alle Eine Urfarit 
brauchten? Wer gab Ihnen die Macht zu veräs: 
en, und aus welchen Gründen veränderten fie? — 
Rich Dänft, wir geben und unnoͤthige Mühe. Wk 
hen, wie der Sohn Kis, die Eſelinnen auf den 
ebirgen; und fie ftehen laͤngſt wo fie ſtehen fol: 
n. Sehe man unfere Evangelien felbit an! 


13. 

Unlaͤughar iſt's nämlich allerdings, daß fohald 
6 Chriſtenthum ald Glaube, d. i. ald mänd: 
ches Evangeltium da war, nicht nur mad 
eranlaffungen der Zeit, fondern dem Begriff 
er Sache felbft nad früher oder fpäte 
hriftliche Evangelien nicht ausbleiben Eonu- 
n. Sein Inheltwar prophetifh-Hiftorifd; 
ver Vortrag baräber mufte alſo auslegend 
ſtoriſch ſeyn, d. i. die Erfüllung alter Weil: 
zungen In Jefu, oder daß Jeſus der Chriſt 
y, zeigen. Der hiftorifche Theil biefes Crwel: 
3, die Anwendung der Welffagungen, warb alfı 
sangellum, eine Geſchichte ChHrifit. 





ſcheinlich würden wir aus ihm feihft fehen, DaB es als bie 
Duelle aller andern nicht geften könne, auch Diefe Quete 
aus ſchlleßend nie geweſen. 
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er num konnte es bei jedem Katehumenen 
he ale Suhmft verhindern, daß er ſich diefen bie 
torifhen Kommentar feines Glaubens, daß Je⸗ 
us der Chriſt ſey, nicht anffchriebe, oder fich 
veiter darum befäimmerte? Sofort war ein Evan 
yeltum da. Und daB es Katechumenen gegeben, 
Ae ſich Darum befimmerten, davon zeugt, außer 
inderen Traditionen, die Cinleftung Lukas bei ſei⸗ 
sem Evangelium und der Apoſtelgeſchiche. 


Mad hätten Kehrlinge fih darum nicht bewor⸗ 
‚en, jo waren Philvfophen da, bie diefe Ge⸗ 
chichte Ihren Lehrfägen oder Einbildungen anfügen 
vollten. Sobald fie alfo das Glaubensbelenntniß 
yerftümmelten oder untergruben, auf welchem dag - 
Spriftenthum beftaud, fo mußte ihnen entgegen die 
vahre Gedichte behauptet, aifo ein Eyanger 
ium gefchrieben werben. Daß es an folden Ver⸗ 
kuͤmmlern nicht gefehlt, zeigen die erften Jahr⸗ 
underte; die meiften Briefe der Apoftel find auch 
urch dergleihen Srriehrer veranlaßt worden. 


_ Mären auch Feine Irrlehrer geweſen, fo brachte 
ke ſchnelle Ausbreitung des Chriſtenthums felbft 
‚efhrichene Evangelien unvermelblih her⸗ 
or.- In Palaͤſtina, in Aegypten, in der griechi⸗ 
chen, ber lateiniſchen Sprache wollte man "hifto- 
iſche Kommentare feines Glaubensbes 
'enntniffes haben; alfo wurde ein paldftinifche, 
prifches, ägyptifches, ed wurden griechiſche, latei- 
sche Evangelien. Zaren fie nicht von. Apofteln 
der apofolifhen Männern geſchrieben, fo entſtan⸗ 
‚en fie von felbft. | 
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Und da jede Provinz, jede Kirche von einem 
oftel oder einem apoftollfchen Mann bekehrt feya 
fte, fo firebte natuͤrlich jede darnach, apoftolt 
es Cvangelium zubaben; d.t. ber Unterricht, 
ı fie über Ihe Glaubensbekenntniß genoflen hatte, 
te von einem Apoftel oder deſſen Schälfen ge: 
‚eu oder beftätigt feyn. Es gab alſo Evange: 
en aller Apoſtel, die Kirchen gepflanzt 
tten, und hätte derfelben auch Feiner eins ge: 
trieben. Sein biftorifher Unterricht über den 
auben, Jeſus ſey ber Chriftug, hieß fein 
angelium. Daß man über die Vielheit den foge 
unten Evangelien ein Keldgefhrei erhoben, um 
a der andern Seite diefe mehrere Zahl der var 
ten aͤngſtlich vermindert oder geläugnet, zeif 
rklich einige Unkunde beflen an, was urfprängiid 
pangeltum hieß*). Es war Natur der Sache, 
ß viele Evangeliften entitanden; und wenn wit 


*) Die Namen derer, die das Feldgefchrei über Die Evanze 
Iten erhoben, willichwichtnennen; eben fo wenig die Aug 
lichen Vertheidiger. Beauſobre Hat eine Abhandlung 
über diefen Gegenſtand gefchrieben, die, rote mich duͤnkt, 
auf einem richtigen Wiege, gelehrt, aber zu furchtfam gehet 
alfo auch zam natürlichen Stunde der Btelheit dieſer Auf: 
fäge nicht gelanger, Die ſchoͤne Abhandlung if überfegt 
ing. 94. Cramers Beiträgen zu Beförderung theoiss. 
Kenniniſſe Th. 2. — Semler dagegen, ein in der Krttl 
diefer Schriften und ter Altern Kirchengefchichte, die dan 
gehören, hoͤchſt ruhmwuͤrdiger Name, fcheint mie mit ſoge: 
nannten evangelifchen Auffägen, ohne Autorität, Quelle 
Zweck zu freigeblg, und Hierin weder ganı im Seiſt dei 
erften hriftlichen Jahrhunderts gedacht, noch feine Sedan⸗ 
ken genau geordnet zu haben. 
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ch jeßt ftatt vier, zehn dergleichen hiſtoriſche Kom⸗ 
nentare hätten: fo wäre biefe größere Anzahl dem 
Studium bee Gefchichte vortheilhaft, bem Chriften- 
hum felbft aber unſchaͤdlich. Entweder waren fie 
mf denfelben Grund des Glaubens gebaut, und fo 
chadeten dem Chriftenthum ihre Verſchiedenhei⸗ 
en fo wenig, als die Varianten unferer Evange⸗ 
kiten; ober fie wichen von diefem Grunde ab, fo 
varen fie Leine chriftlichen Evangelien. „Dieſe 
‚find geſchrieben, daß ihr glaubt, Jeſus fen. Chrift, 
‚der Sohn Gottes. Wer bdiefe Lehre nicht mit ſich 
‚dringt, den nehmet nicht auf als Chriſten.“ (Joh. 
0, 31. 1 305. 4, 1—3. 230.9, 10.) Dieß 
ft die Urfache, warum die Lehrer der Kirche, die 
egen jede Verftämmelung des Symbols als eines 
iſtoriſchen Glaubensgrundes fich eifrig erklärten, 
ine Verſchiedenheit der Erzählung hiſtoriſcher Um⸗ 
tände nicht nur gelten ließen, ſondern felbft auch 
ns ſolchen Yrovinzialevangellen Sprüche Chriftt 
nführen. Warum hätten fie fie nicht anführen 
offen, da fie Tradition wie bie anderen Evan⸗ 
elien waren?” Einen, anderen Glaubens 
eunb aber Fonute niemand legen, ale 
jer bem, der gelegt war, fo viele Evange⸗ 
fen gefchrieben werben mochten. Paulus felbft 
nuftte, ungeachtet aller feiner Offenbarungen, nad 
jerufalem reifen, und fih mit ben Zeugen der Ge⸗ 
chichte Chriſti über das Evangelium, das er pres 
igte, verftändigen; fonft lief er in's weitegelb 
md war Fein chriftlicher Apoftel. (Sal. 2, 1 — 3.) 
(nwenden mochte er feine Lehre, wie er’s konnte 
nd gut fand; das Evangelium aber als biftori- 


- 
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er Grund war ihn gegeben, und er feih 
t fe auf dieſer Negel (Gel. 6, 14. 16 
or. 3, 10—15.) 


12. 

So unmöglich es alfo war, daß das Chriſten 
n-zu einer folhen Zeit, in dieſer Gegend, water 
en Nationen ſich ausbreitend, ohne ſchriftliqhe 
nden, „d. I. ohne Evangelien bleiben Tone: 
ı fo fremd iſt es diefer Seit und Lage, ſich i⸗ 
ufalem eine apoftolifhe Evangeltenkan; 
zu denken, bie mit jedem Lehrer Auffäpe a 
Gemeine geſchickt und ihn durch geſchmebent 
ngelien beurkundet habe. In der Apoftelge- 
hte, bie ben merkwuͤrdigſten Zeitpunkt dee e: 
Viertheilijahrhunderts des Chriſtenthums en: 
r findet man davon nicht nur keine Spur, fer 
auch einen völlig andern Geiſt ia Pflanzung ber 
einen. Zu lehren waren die Apoftel au: 
udt, nicht evangellfche Auffäge umherzuſenden. 
h lebendigen Vortrag verbreiteten fe 
Chriftenthum, feßten dazu Lehrer ein und ſchic 
Gehuͤlfen nah; ein Schall, eine Stimme 
ihre Predigt, ein Iebendiger Brief im Herzen, 
gemahlter Buchſtabe. (Nm. 10, 8 — 18. 
or. 3, 13.) Det hätte das nicht gethan, wa 
baten, Die ganze Vorſtellungsart, da ß unſere 
ageliſten als Schriftgele hrte n (Joaume- 
), scribae) Aufſaͤtze geſammelt, ergaͤnzt, verbeß 
kollationirt, konfrontirt haben, iſt der Vorſtel 
sart aller alten Schriften, bie davon reden 
mehr aber der Vergleichung unter ihnen felbf, 
am meiſten ihrer Rage, ihrer Beſtlmmung un 
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m Zwed ihrer Evangelien ſern und fremde; ſo 
emde, daß alle Rechtfertigungen, die daher ge⸗ 
hoͤpft find, mir wie jener Wind ſcheinen, von dem 


an nicht weiß, woher er kommt und wohln er faͤh⸗ 


t. Statt folcher muͤhſamen Zufammenftoppelun- 
n warum gingen fie nicht hin und befprachen fich 
t Augemzeugen, bie ja das höchfte Anfehen In der 
rche hatten und ale noch. Iebten? Und was müfte 
in von einer apoſtoliſchen Kanzlet-halten, 
: dergleichen Variationen ausfertigte? oder vom 
yofteln, die ihrer Sache fo ungewiß waren, daß 
e nächften taͤglichen Freunde und jahrelangen Be= 


iter den ganzen hiftorifchen Grund, worauf fih 


z Berk Ihres eigenen Lebens, das Ehriftenthum 
ste, alfo zufammenftoppeln mußten? Man 
wirret fi bei Hypotheſen diefer Urt dergeftalt, 
ı nicht nur alle Widerfprühe ber Evangeliften 
b mehr in's Auge fallen, fondern man zuletzt gar 
t weiß, welcher Evangeliſt den andern abge= 


ieben, ergänzt, verkürzt, zerriffen, verbeflert, _ 


fchlimmert und s. v. befohlen habe? Ja warum, 
. zu welchem vernünftigen Zwed fie dieß alles fo 
nfügte, zweclos und elend thaten? — Gewiß, 
ı @vangelift war in unferem Jahrhundert gebo= 
‚ noch fehrieb er fein Evangelium, um in der 
ern oder höhern Kritik fih am feinem Nache 
zu üben. Keiner wollte den andern überbauen, 


rmeiftern, fondern ftelte feine Erzählung für . 


bin. Viellelicht hat keiner bed andern Evan⸗ 
um gefehen, oder wenn dieß war, fo bat er 
als er das feinige ſchrieb, nicht gebraudet. 


: haben nidt 4— 2 + V — a +”, ſon⸗ 


« ‘ 
ı 
S 
— ——— —— —— Min —— — — — — — 
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dern von Irenänd und Tertulliand Zeta 
an hatte die Kirche vier Evangeliiten. 
15. 

Auch zeigt ihr ganzer Aublick, daß fie ans Ei: 
nem fogenaunten Urevangellum nicht gefchöpft he 
ben. Dieß Urevangellum kennt weber bie Apoſtel 
noch Kirchengeſchichte; kein Kichenvater im Gtrit 
Aber die falfhen Evangellen beruft ſich je data, 
als auf die Urquelle der Wahrbeit.  Irenäst 
Tertullten, Origenes kennen ed nicht; u 
ans ihm unfere Evangellen ableiten ober fie dar 
auf zurädführen wollen, knuͤpft flatt Eines, hu 
dert Knoten. Was wir wiften iſt, daB Matthaͤu 
fein Evangelium hebraͤiſch, d. 1. ſpro⸗chaldaͤiſch ge 
f&rieben, und daß, wie Papdas meldet, mehrer 
e6, jeder fo gut wie er konnte, ausgelegt he 
ben *). Eine folhe Audleguug haben wir in m: 
ferm Matthäus; nnd wenn wird fo nennen wel: 
len, muß er und für dad Urevangelium, d. i. fiı 
das ältefte chriftliche Evangelium gelten. 


16. \ 

„Aber die Verfchiebenheiten ber andern?‘ Di 
find fo natärlih, daß wenn wir einmal nur da 
fremden Gedanken, Ein Evangelift habe den « 
dern ergänzen, verkürzen, verbeflern wollen, 

» aufgeben, dagegen jeden für fich betrachten, und be 
jt 

— — — | 

: ) Mardasos uev Efonıdı dıalexig ra Loyıa our 

Eyoaıyaro: Yyeumvevce d’ avın, Ws „duren 

Exagros. Dieß Epumveveıy bedeutet nicht bloß über 

feen, fondern der. Kicchenfprachenach auch au dlege 

sum Gebrauch anwenden, . 


x 


= 
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ſedem, als ob er der einzige waͤre, uns in bie Seit 
es erſten Chtiſtenthums zurädfehen wollen ‚_ alles 
ich durch ſich ſelbſt ordnet. Matthäus und Johan: 
ve ſtehen als Apofel ımd Augenzeugen 
ae ſich da; Markus und Lukas find Evange 
iMen; mit dieſen Worten tft alles erkidret. 


17. 
Ein Geſetz wird geſchrieben; eine fröhliche Bot⸗ 
chaft wird verkuͤndiget. So predigten Apo- 
tel und Evangeliſten. Evangeliſten naͤm— 


ich waren Mithelfer, Stellvertreter der 


Apoſtel. Ste beglelteten dieſe auf Reiſen, ſetzten 
hren Unterricht fort, legten fie ans, wo fie bie 
Sprade geläufiger fprahen, und da der Grund det 
spoftoliihen Predigt eine Geſchichte war, fo 


:ezählten fie dieſe Geſchihte. Daher ihr. 


ame Evanpeliffen, Mithelfer, Diener 


- 


im Evangellum, Untergehilfen am 


Mort, (ovveoyoı, .dıazdvyoı eudayyslıov, Unmoktes 
.oy6v). Als ſolche bereffeten fie die Gemeinen 
TIEDLoVTes Exnpuriıov), ohne einen befiimmten Det 
eibft zu Haben, bis fie zu beftändigen Lehrern einer 
der meht Semelnen vorgefept wurden, * So 
raf Paulus den Evangeliften Phillppus, der 


Apoſt. 8, 5 — 13.) in Samaria Bas Evangelium 


erkuͤndigt, umd bei Gaza den. Abefiunier getauft 
atte (26 — 40), in Cafarea a. (K. 21, 8.) 
So denft er an einen andern, ber dad Lob eines 
‚unten Evangeltſten bei allen Gemeinen habe 





*) 8 vieer Phesur. T. 1. p. 41254. StyleufnersLexic. 


N. T. T. ı. p. B45. ot a.. 
Berders Werte. Rel. u. Theol. XVI. -# 48 
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(2 Kor. 8, 18.), und den er mit Titus ale Ale 
fenpfleger umberfandte. Den Timotheus munten 
er auf, dad Werk eines Evangeliften m) 
Dieners des Worts reblih zu treiben, (2 Tim, 

“2. 5.) und er felbft beftrebte fih, gleich einem 
Evangeliften, nad) jedermanns Welfe zu reden, um 
allen nüslih zu werden. — (I Kot.9, 23.) Em: 

- gellften waren alfo eine eigene Klaffe von 
Lehrern, die nach den Apoſteln nnd Propheten, 
d. 1. den Auslegern der Weiſſagungen des 4. T. 
ftanden; Ihr Amt war infonderheit, die Lehre 
und Sefhihte Jeſn nah jedermann 
Safiung zu erzählen (Eph. A, 11.) Au 

dem Wunde der Apoftel, die fie Daher auch vie 

Jahre begleiteten, hatten fie ihre Gabe empfangen; 
als muͤndliches Evangelium thellten fie fol 
he andern mit. Auvertrauung (Aaoadosu) 
war in diefem Zeitalter alles, auf welche fich aud 
Panlus in feinen Briefen, Infonderheit an Timt 
theus und Titus, oft und viel bezlehet. (1. Tim. 

.1,2.3—11l18 83, 15.16 8. 4, 6 

14 —16 86, 14. 20. 21. 2 Tim. ı, 6 
12 — 1. 82,2 — 8. 83, 10 — 1} 
8: 4, 2 — 5.) Nicht anders reden die dltefte 
Kirchenväter von diefem Zeitalter der muͤndllche 
Tradition, und Papias führet ausführlich a 
was er von diefem und jenem Apoftel oder Evanze 
Iften empfangen habe. Lukas nicht anders. & 

beruft fi Iim-Anfange feines Evangeliums nicht ai 

Schriften, bie er zuſammengeſchrieben, ſonden 
auf Nachrichten, die er von Augenzeugen, dei 

- Apofteln, und yon Dienern bes Worte (Örrmoeru: 
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oyov) Evanseliſten, muͤndlich empfangen habe. 
euf. 1, = *). 
18., 


Allerdings mußten nun dieſe mündlichen Evan⸗ 
eliſten bei ihrer Unterweiſung einen Umfreis 
Tyklus) bekommen, innerhalb welchem ſich ihre Er⸗ 
ihlang hielt, und dieß war der, den die Apoſtel 
om Anfange Ihres Verkuͤndigens felbft hatten... Er 
k Deutlich angegeben in der Apoftelgefchichte. (Kap. 
‚ 21. 22. 8.2, 25 — 36. 8.10, 86 — 43.) 
ya alle Erzählungen aus einer Quelle, von den Apo= 
ein felbit, kamen, und ſich Damals alled enge zufam= 
enhielt (Kap. 2, 34. 8. 4, 82.), die Unterwei: 
ng der Tünger auch das erſte Geschäft der Apo⸗ 
[ war (8.6, 5— 7.)5 To wurden hierdurch und 
rch die Begleitung der Apoftel Evangeliften gebil- 
t. In unfern drei Evangelien 3.8. fommen dies 


[4 





ı Dffenbar find in diefer Stelle die Diener des Worts (die 
Unnperas Acyov) von den Augenzeugen, den Apofieln, - 
-unserfchieden. Wenn diefe fich zuweilen aud Beſcheidenheit 
ſelbſt ſo nannten, fo wird man vom befcheidenen Lukas nicht 
erwarten, daß er, Ihr Diener ded Worts, fie mir diefem 
Namen hier genannt babe. Auddrüdlich unterſcheidet er; 
feine Diener ded Worts find alfo mündlide Evan: 
gelifien. Jederniann iſt's bekannt, wie fehr der Orient 
Ersählung liebt, muͤnd liche Ersäplung. Auch wo diefe 
gefchrieben if, läßt man ſich foldhe vom urrnperng Aayou 
mündlich erzaͤhlen. Daß die Apoſiel keine Bibliotheken, feine 
neuen Geſetzrollen mit ſich geführet, ift durch fich ſelbſt 
Harz fie wären damit auch in den Synagogen, die an eis 
nem alten Kodes, dem Gefep und den Bra 
pheten Hielten, fehr unmwilllommen geweſen. Alſe verrich⸗ 
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(eisen Gtehhmifie, Mender, Seſchichtes und 
den vor, woraus man fieht, ba die «gemeine Te 
dition diefer evangelifhen Rhbapfoden (men 
mir dieſer Name erlaubt iſt), fih an diefe Erzik 
Inngen vorzägtih schaften. Oft werben fie mit 
denfelben Worten ergätft: dern auch das ift Meim 
der Sache bei einer mrndfkgen, oft und mieheren 
gäntten, inſonderheit apoftotifhen Sage, mh 
- wir es In Petrus Predigten und In den Wrtefen In 
Apoſtel ſelbſt bemerten. Es waren feſt ge ſrellte 
hetltge Sagen. — Nie aber ging bieß Einerkei ſe 
weit, daß jeder Evangeltſt ein Sprachrvhr des m 
dern warb, wie abermals unſere drei Evangelien be 
gengen. Da tft fein Gleichniß, kein Wunder, fuk 
keln Spruch und keine Geſchichte, Wie nicht jehe 
Conangelift nach feiner Weiſe fast; eine Wartet 
mb Freideit des Vortrages, die fich vom gleichtuͤb 
tigften Umſtande bis amf bie wichtigfren Sormck, 





tete der Apoſtel und Evangeliſt fein Amt mänbriid.- 
Das ſpoͤterhin Eangelſen bffentfich geleſen und erklaͤrt, di 
te Rollen uͤber den Stuhl bed Biſchofs gelegt, das über fi 
geſchworen, daß klein eEvangellen al? juͤdiſche Phylakterien an 
Halſe getragen wurden, dad alles gehört nicht in die Zeue 
ver &vangelingonte, d. i. der Entſtehung ſchriftliche 
aus mündlichen Evangelien (yereuzos Evayyeslım)‘ 
denn dort waren fie laͤngſt sefhrieben, und alb gettis 
Shriften einer neuen Berfaffung (leba yonı- 

"  gera ans xayns dradnans) In die Kiexhe eingefünt 
Anfangs war dieſes nicht, da gaften bloß noch die Schruſter 

- alten Bimdes. 2 Petr. 4, 20. 22. 2 Kim 5 


46 —27 Dab Miu " 
mbar ad Miue war apadduss, Weber liefen 
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+ B. dad Vater Unſer, bie Worte der Einſetzung 
‚es Abendmahls, und alle Reden Chriſti erſtrecket. 
Afenbar ficht men, daß jeher der Erzaͤhl en⸗ 
ven frei erzähle, Jeder Eyangeltit, ſelbit der 
re Markus, erzählt eigne Umſtaͤnde, eigne Ras 
an ua Wunder; Johennes ganz eigne; und wenn 
panlus ſein den Korinthern vorgetragenas Erange 

lum von ber Auferſtehung in Griunerung bringez 
ev denkt er. (1. Kot. 25, 6. 7.) am Erſchainungen. 
jeren keiner unferer Evangeliften erwähnt Kei— 

sem derſelhen lag alfo wie einem Sklehan bad Joch 
mewendig geleanter aber vorgeſchriebener Worte auf 
em Raten; eine Leit, bie mit dem Damen. Eu ara 
velkum und Gouangelifkdurdaus ſtreitet. Man 
veiß, wie frei Erangelifien und Apoftel Stellen deu 
Propheten, rest in Schriften auführen; neu meiß, 
ie fest, fe Geſchichte geſchrieben mar, Stel 
en aus mr von den. Kirchenvaͤtern angeführt wer⸗ 
en; ja mie ein und berfeibe Scheiftfielter dieſelbe 
gzeſchichte ia demſelben Buch, 3. B. Lukas die Bes 
ehrung Paulus an verſchledenem Drt mit verſchie⸗ 
wach Umiſtaͤnden erzähle (Apoſt. 9, 23. 26.) 
Alles dieß gehört zum Ichendigen Vortrage 
ind Unterricht, der Katecheſe damalk« 
‚er Zeiten; in jeder Selle jedes Evangeliften 
thmet dieſer freie Geift des Vortrages; der Geiſt 
ft nicht Buchſtab. (oh. 6, 53. 2 Kor. 3, 6.) 
Hiermit erflären ſich die Varletäten unferer Evan 
ſelien nicht nur ald nothwendig von felbft, Tondern 
nit Ihnen tritt auch der Genius jedes. Einzelnen 
rergeftalt in's Licht, ald ob es bad Einzige wäre. 
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19. 

Evangelium Markus. 
Markus, In Jeruſalem geboren, ein früßer An: 
Danger des Chriſtenthums, in deſſen Haufe Die Ape: 
‘el oft waren. (Apoftel. 12, 12.), hatte Gelegen⸗ 
heit genug, die Geſchichte Jeſu genau zu erfahren. 
Er ward Mithelfer, Evangelift und vieliähriger Be: 
gleiten der Apoftel auf Reifen, Begleiter Barn« 
bas (deffen Neffe er war, Kolofl. 4, 12.) Par 
Ins (Apofi. 12, 25. 8. 15, 37 — 40.), mb 
nach der einftimmigen Sage des Alterthums auch 
Petrus, ber ihn feinen Sohn nannte. ¶ Pett. 
5, 15.) Den Petrus begleitete ex (nad) ber Tre 
dition bei Irenaͤus und Eufebius) ald Schüler 
und Ausleger (Eoumvevins), kurz ald Coangelif. 
Was er als Evangeliſt oft erzählt hatte, warum 
ſollte er es nicht aufſchreiben, oder auffchreiben laf 
fen, diktiren? Der Sage nach bat ihn die Gemeine 
Barum; Petrus lobt ihren Eifer und fagt weder ja 
noch nein. Das Evangelium wird aufgefehriehen 
und Petrus beiräftigt es, d. i. er bezeugt, daß dar- 
in nichts Falſches ſey. Mit diefer Sage *) (ohne 
den wohlgemeinten Zufaß, daß Petrus es dittirt 
habe) werben wir auf den Charalter ber Schrift 
felbft geführet. 


*, Diefe Sagen find von Wetftein, Laxduer und in jede 
Einleitung zum Evangellum angeführt, Was der Yusle 
ger(£pumyeurng) der den Apofiel begleitete, geweſen 
fehen wir Apoft. 14, 12. aud der Gefhichte Barnabasd um 

VPaulus. Die Lnfaonier nannten den Paulud Hermeb, 
weiler als der Beredtere den kurzen Bortrag Barnabas aud⸗ 
legte und ausfuͤhrte (6 nyovusyos 10u Aoyov). 


— 
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1. Kein Evangelium hat fo wenig Schriftſtelle⸗ 


iſches und fo viel lebendigen Laut eines 
Srzähblenden, mie biefed. Daher das Immer: 
vaͤhrende Und, oder Und bald, oder‘ Und 
prach zu ihnen, bad alle Süße anfängt; auch 
te vielen Spriasmen, bie fih im Koder des Beza 
ınd der alten lateinifchen Weberfeßung finden; ee 


ft Der popularfte Ton eines palaͤſtiniſchen Er: 


‚ählers. Daher jeht und. dann die Regiſter von 


Wundern, die Jeſus gethan, von Krankheiten, bie _ 


eg gehellet, als Webergänge und Verkuͤrzung der 
rede; wiebernm in Erzählung einzelner Wuns 
ver die ausführliche Weitläuftigkeit kleiner Um- 


tände, die einem Erzählenden natürlich it. . Mat- 


haͤus und Lukas ziehen diefe bei gleichen Geſchichten 
ehr zufammen: denn fie fprechen nicht, fondern 
fe fhrefben. Der Griffel verändert den Ton 
‚er Rede. — Aus diefem lebendigen Vortrage folgt 

2. Daß Markus eine Reihe Sittenfprühe, wie 
. B. bie Chriſtus auf dem Berge fagte, ausließ; 
fe gehörten in eine Schrift oder Predigt, nicht aber 


n eine Erzählung. So läffet er auch bei Parabeln - 
fe Deutung aus, kürzt andere Gleihntffe und Re: 


‚en ab; die er aber gibt, hebt er am Ende mit ei- 
em Machtwort, oder einem zarten Zuge der Em⸗ 
findung, oder gar mit Wiederholung deſſelben 
Kpophthegma: 3.8. „Wo ihr Wurm nicht ſtirbt, 
‚und ihr Feuer nicht erlifht! — Was ich fage, fage 
„ich allen: wachet! Habt Salz bei euch, und habt. 
‚Sriede unter einander. — Er hat alles wohlge: 
‚macht! — Ale, die ihn anrühreten, wurden ges 
‚fand. — Er hub an zu weinen.” — Dergleihen 


— 
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Eqhluſel liebt Martus infonbarbeit bei_felmen abe: 
Bürsten Gerichten. Selin Evangelium if zum lan 
ten Vortrage eingerichtet; er ſchlleßet und kuͤrzt dk 
Rede für Herz und Ohr. 

3. No deutlicher gehoͤrt's zu einem Erargel⸗ 
ſten, d. i. zu einem lebendigen Rhapſoden dieſer Se 
ſchichte, daß er auslaͤſſat, was für dieſen Kreii 
wicht dienet, z. B. Geſchlechtsregiſter, Die Geſchichtt 
des Verſuchung, bie gewiß nicht fuͤr jedermann we; 
die Parallele Johannes und Chriſtus u. f. — 
wer Pflicht des Goangeliſten, daß er für feines 
Kreis erzählte und vortrug. (2 Tim. u Ss —h 
1 Kor. % 32. 23.) 

4. Sehr anftaͤndig iſt's für Marlus und Pets, 
Daß jener diefen, der gegenwärtig war, infonben 
heit wit dem ihm ertheilten Lebe tn Die Geſchichte 
nicht miſchte. So wenig unfere Zeit won folder 
Beſcheidenheit halten mag: fo geböret fie wirklic, 
wig mit mehrern Zeugniffen ermiefeu werden Tann, 
zur apoſtoliſchen Sitte. Die Apoftel lober 
Ga nit ſelbſt und laſſen fih nicht in's Angeſicht 
loben. Dagegen wird bie Verläugaung Petri aus 
fügrlich erzaͤhlet. — | 

Kurz, dad Evangelium Markus it ein Fir 
liches Evangelium aus lebendiger Grzähluns 

zur dffentliden Vorleſung in der Gemeine gefcrie: 
ben ). In dieſer Ruͤckſicht iſt's exzaͤhlt, werkägt, 


*) Da Petrus (ſagt Johannes Presbyter oder Papias beim En: 
ſebius) den Vortrag nur zum naͤchſtenZweck einrichtete, nicht 
ald ob er die Reden dessen In einem Zuſammerhaugt 
darſtellen wollte (mpos Tas xosıas Enoseıto zes dı- 
daoxelıns GAR Ey’ Wgnep Ourrakız' voy zugsc- 
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eordnet. Man weiß alcht, mit welchem Verſe e⸗ 
efpeänglich ſchloß; ſein jetziger Schluß zeigt oſſen⸗ 
ar Ben Uebergang zu etwas Folgendem, zu einer 
rt Apoſtelgeſchichte, die vieleicht in eine Wunder 
md Mirtpreugelhite ber Kirche andging, in ber 
8 aufbehalten ward. Auch Meler Ausgeng zeigt 
eine urſpruͤngliche Beſtimmung, daß es ein Kie⸗ 
henevargelium geweſen und feinen Charalter, 


ws dem und noch jetzt beinahe alles erklaͤrbar wich, 


vas in ibm ergäblet und nicht erzählt wird. Wie 
ber? in anferer Zeitenferne, iu mſerer Entfrem- 
ung vom damaligen Zuftaude jeder einzelnen Ge- 
meine müßten wir alles erklaͤren? 


20% 
Evangelium Lukas. 


Lukas, ein vieljähriger Begleiter Paulus, dabet- 
aach juͤdiſcher Art ein Gelehrter, aus Antiochlen’ge=. 


huͤrtig, mithin der griechifhen Sprache Eundiger 


118 ein Palaͤſtiner, ſchrieb ſeln Evangelium fpdt, 


nicht zum Gebrauch einer Gemeine, oder der Ka⸗— 


techumenen, fondern als eine Privatichrift _ 
‚um Leſen für einen vornehmen, gebik 


beten Warn, den er Fannte, Diele Um— 
ftände erklären uns die Kompofition deffelden vom 
Anfange bis zu Ende. | 

1. Lukas ſchrieb, und zwar ald Ge⸗ 
lehrter. Daher die Vorrede feines Buchs, daher 
die Erzählung der Geburt und Erziehung Chriftt. 
Er fhritt aus dem Kreife der-gewöhnlichen Evange⸗ 


xy noseuuErog Aoyaı), ſo ſchrieb Markus fein Evan; 
gellum In einem hiſtoriſchen Bufammenhange auf, 


\ 
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Uen, bie von ber Taufe Chriſti aufingen, hinaus, 
und erzäblte vom Aubeginn her (dvmser), bamit 
Chriſtus und Johannes feinem lefenden Theophliui 
nicht vom Himmel gefallen zu ſeyn fchienen. De 
verfchtebenen Charakter Johannes und Jeſu beret 
tet er durch die fo verfchledenen Ankündigungen ik 
ter Geburt und Beſtimmung vor; Johannes fol ein 
Elias, Jeſus der Heiland ber Welt werben. Diet 
erfien Kapitel, in denen nach einer laugen Ruhe dei 
prophetiſchen Geiftes, wiederum Welllagungen, Ge⸗ 
ſichte, Lobgefänge, Segensfprühe anfangen, fin 
ganz Im Geiſt des Chriſtenthums -verfaflt, 
voll Hohelt und ſtiller Würde. Es kommt in ihnen 
die Seit zuräd, da ein größerer als Simſon ange: 
kuͤndigt wird, da für einen größeren als Samutl 
eine demuthsvolle Mutter danket. Leber jeben Het: 
sen Umftand biefer Geſchichte It Charakter, und 
über dad Ganze jener ſtille Huldreiz verbte: 
tet, den man die hriftlihe Charts nenn 
. möchte. Die Fabel bat Lukas zu einem Mahler 
machen wollen; in diefen Kapiteln des Einganget 
iſt er Mahler und Dichter. Die vorkrefflichften Se 
maͤhlde der Geburt Chriſti, der Charakter der Me: 
ria felbft, die Darftelung im Tempel, der Sega 
Stmeond, die Verbindung ber Clifabeth und Me: 
ria, der. Kinder Johannes und Jeſus, des Anaben 
Chriſti im Tempel u. f. find von ihm hergenommen. 
Seine Lobgeſaͤnge und Anreden, Zacharlas, Ge 
briels, der Maria, der Engel, Simeons haben dem 
chriſtlichen Spymuus den Ton gegeben; und 
überhaupt iſt auf dieſe Kapitel das ſchoͤne Helldur⸗ 
tel, bie Nacht bes Correggio verbreitet, da gött: 
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her Glanz in die Finſterniß einbricht, eine Gruppe 
erftreuter Hoffenden fi zufammenfindet ,-Tegnende 
ſhuungen gefprochen werben, himmliſche Geſtalten 
rſcheinen, himmliſche Stimmen ertoͤnen. 

Jam nova progenies coelo demittitur alto, 

Jam redit et Virgo ; redeunt Saturnia regna, 

Casta fave Lucina, Tuus jam regnat Apollo, 

Cara Deüm suboles, magnum Jovis incrementum. 

Wom wen Lukas diefe Umftände der Ankuͤndi⸗ 
ng nnd Geburt Jeſu habe, meldet er nicht; Tagt 
ber ausdruͤcklich, baf er fih nach allem von Anfang 
‚er mit Fleiß erkundigt habe, und fo können wir 
hin glauben, müflen aber dabei, was er zur Vor⸗ 
ereitung ber Charaktere offenbar als Einkleidung 
ebraudt, diefem ſeinem Zweck nah bemerken 
mb umterfcheiden. Für die wenigen Zeilen (Kap. 
2, 3.), bie Lukas über die Erziehung Chriſti, über 
ein Alter bei der Taufe und den Svnchronismus der 
d miſchen Gefchichte gefchrieben, find wir ihn Dank 
chuldig; ohne diefe hätten wir keine chriſtliche Aera 
n Gemeinſchaft andrer Voͤlker. 

2. Als Geſchichtſchreiber ſtellt Lukas eine 
Rompmofition bar, und-ordnet alles zu 
‚tefer. Cr häuft nicht Spruͤche und Gentenzen, 
ondern fiellet fie auseinander und mwebt 
hre Veranlaffung ein, wie 3. B. beim Vuterunfer. 
— Häufig mildert er harte Neben und Ausdruͤcke, 
ndem er fih Infonderheit beftrebt, ben Charakter 
Thriſti menfhbenliebend, holdfelig, theil: 
schmend auch im Umgange der Menſchen darzu⸗ 
tenen. Ihn jammert jene weinende Mutter; er 
zibt Ihe Ihren erwedten Sohn wieder. (Rap. 7, 
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11— 15) . Die Gänberiun, die ſeine Faͤße wi 
iprem Saar treduete, almmt er Fehr gehällig & 
Schutz, (Rap. 7, 87 — 43.) Beim reichen Beh 
mahle forget er für Sie Armen, (Rap: 14, 12 - 
149 fühlt, wie viel jene arme Witwe mit ihren 
zwei Scherfleln olmgelegt habe, (K. 21, 1 — 4.) 
wendet die Geſchichte vom ungerechten menſchlichen 
Richter rährend auf Gott an. (K. 18, 1 — 8.) 
Die meiſten Gleichniſſe, wo zeine Menfger: 
Klebe mit Ueberſehung des Standes, ber Natic 
der Sekte, auch voriger Verſehen u. f., uneigen 
nuͤtzige Wohlthaͤtigkeit gegen 
Fremde, ein milbes Urtheil über 3 
Beſcheidenheit in Schaͤrung unfrer gegen ca 
dere, und vor Gett reine Herzeno dem uth wi 
zwar nicht in gewchten Zaͤgen empfohlen wird, fir 
bei Lukas. Gr iſt's, der die Geſchichte vom S— 
mariter, dem verlornen Sohn, dem Phartfaͤer um 
Poͤllner, Lazarus und dem Meichen, dem unge: 
ten Haushalter, ben rangſuͤchtigen Gaͤſten u. f. a: 
zähle. Er iſt's, der das Urttzeil Chriſti uͤber bie 
beim Opfer Getoͤdteten, feine Thraͤnen, Da ex ſich 
Jeruſalem nahte, ſein Wort an den ſterbenden 
Verbrecher u. f. aufuͤhrt. Man könnte ihn der 
Evangeliſten ber Philanthropte, nennen, wen 
dieß Wort nicht entweihet waͤre. Einern Maan 
der mit Panlus viele Reiſen unter Griechen um 
Römern gethan hatte, und feine Schrift einen 
Theophliud zuelgnete, siemete ein ſolhes Quer 
gelium 
= 3. Eben dieſer Zweck dee Kompoſltton macht, 
daß Lutas ang angenehme arhensiprän 
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us den Munde Ehriſti, dergleichen man in ber 
viten Kirche lebte, ) aufbewahrt hat: 5 ©. Kap. 

„ 5%: 9, 50. 68. 10, 20. 41. 42. 13, 15. 
6, I» 17, 208. 21. 37. 18, 8 Deßgleichen, 
aß er Gleichniſſe und Geſchichte abwede 
eins vertheilet, das Ganze im Ebene 
naß Halt und auch bie Geſchichte nah 
se Auferſtehansg wiegt zu kurz abham- 
elt. Der Sprache ſelbſt wegen hat er manche im 
Srtechifhen hart küungende Ausdruͤcke eingeleitet und 
ımfchrieben; kurz man Faun Ihn einen Geſchicht⸗ 
ch reiber des Evangeliums nennen, der bie Be⸗ 
yebenbeiten aus dem Vortrage muͤndlicher Erzaͤh⸗ 
ang emporhob und zu feinem Zweit in Orbrung 
tellte. Ent. 1, 1 — 39 Nur daß man diefe 
Sedneng für Teiln Tagebuch oder eine fIrenge Chr — 
ologie hatte; diefe tft dem Zweck feiner Kommpofition 
Wen fo fremde, atd jedem andern Evangeliſten. 
warch ziere man ihn nicht mit ungehoͤrigem Lobe, als 

6 er rein griechiſch geſchrieben. Er fchreibt mie 
‚te andern In der jüdifchen Denfart, und mußte dem 
Inhalt feiner Geſchichte nach alfo ſchreiben; nur 





) So führer Paulus einen Gedentſpruch an: „Geben tft 
—feligter, denn Nehmen.“ So Barnabas: „Aller Bos⸗ 
heit un dUnger echtigbert laſſet und widerſtehen und fie haffen.“ 
Das Evangelium ber Aegypter: „Seyd probe 
Wech ler (Tgarelıra., domsuos" Suftinus: „Mor 
beltl ich jemand amtsoffen. werde, darnach werde ich Ihm rich⸗ 
m/s Clemens: Vrrret um was Großes, das Kleine 
rommt euch von: ſelbſt. “ Orizenesz „Schwachen zu 
gut, bie ich ſchwach worden; ich hangerte, wril andre 
hungern; Ich durſtete, weil andre durften,” m, a. 
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leöbarer den Griechen, ald es die andern Evante 
liſten ſeyn mochten. Die Quellen feiner Seſchiqht 
hat er genannt; (Luf. 1, 3.) aus dieſen fchrieb e | 
frei und zwanglos. Miele, fagt er, häften es ge 
wagt, eine Geſchichte Chriſii zu ſchreiben (meldet | 
nach ber Lage der Seiten und dem hoben Begrif, 
ben man von Chrifto hatte, gewiß ein Unterneh 
men war, und auch dem Johannes alfo bünkte: 
‘oh. 21, 25.); mit Fleiß und Genauigkeit wol 
auch er ein folhed Werf unternehmen. 


21. 
Evangelium Matthäf. 
So gefällig das Evangelium des Lukas geſchrie⸗ 





ben ift, fo groß fft dagegen das Evangelium Mattpäi 


georbnet; auch feiner ungeihmädten Geftalt nah 
ein Evangelium der Apoftel. Wir willen 
nicht, ob unfre griechifhe Ueberſetzung der hebräk 
hen Urſchrift Wort für Wort nachgegangen fey; 
hrem freien griehifhen Ausdrud nach iſt dieß nit 
wahrfcheintih. *) Wer aber diefer Ueberſetzer auch 


*) Bielmehr fcheint Markus ſowohl In einzelnen Ausdruͤcken 
ald dem Ton der Erzaͤhlung nad, der alten Paldfiiner Ur 
fage vielnäger geblieben zu ſeyn, ald unfer griechifcher Met; 
thaͤus. Diefer Interpretirt ebrälfche Ramen, ‚die er anfüh: 
ren mußte; jener führt ſyriſchchaldaͤiſche Norte an, die er 
nicht anführen durfte. Auch die Weilfagungen führt umfer 
Matthaͤus nicht genau nach der Urſprache an. Kurs, ed ik 
ein frei verfaßses Evangelium, wie ed Die griechifche Sprache 

erforderte; habe ed nun Matthäus griechiſch gefchrieben, oder 

ein andrer es überfepts denn im letzten Fall war der ehräls 

ſche Autor.und der grierhifche Ueberſetzer gewiß nicht ein 
und derſelbe. .4 nn 


.. 
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9 (die- Tradition, - jedoch ohne Autorität, nennet 
hrwuͤrdige Namen), fo zeugen fchon die zwei erfien 
sapitel, die wahrſcheinlich In ber Urſchrift nice 
anden, wenn man fie mit dem —— 
vangelium von der Kindheit Jeſu vergleicht, ) 
om Verſtande dieſes ehrwuͤrdigen Mannes. Er 
ehielt, was zu behalten war, vom Sohne Da—⸗ 
ids, dem Könige der Voͤlker, den auch das 
Norgenland anerkennen follte, dem, wie einfk 
inem Doll, Aegypten zur Zuflucht geblenet; 
yenn gewiß war in beiden Weltregionen das Chri⸗ 
enthbum damald fchon verbreitet, und “eide Ge⸗ 
enden ſahen fih durch dieſe Anführung geehrt.) 
r ſchrieb alfo auch bier al Apoftelder Bitter, 
fe Johannes (Joh. 12, 21 — 32.) wenn er die 
‚riechen ehret. 

Mor allen finde ich in Matthäus, fo wie in Jo⸗ 
innes 

1. Die apoſtoliſche Idee, was ein 
vangelium ſeyn ſollte, naͤmlich zu bezeu⸗ 
n, „Jeſus ſey Chriſt, der Sohn Gottes, rein 
efaßt und fortgefuͤhrt, ſo verſchieden auch 
ide Apoftel-Evangeliften die Sache behandeln. Bei 
datthaͤus iſt von dem Augenblid an, da der Ge⸗ 
ufte als Gottes Sohn vom Himmel erklärt wird, 
8 X letzten Auftrage: „Gehet hin! ich bin bei 

bis an der Welt Ende!“ dieſer Geſichtspunkt 

—8 gehalten; anch die Gleichniſſe vom’ Reich 
s Meſfias find in einem höheren Kreiſe, als der 
wöhnlichen Phllanthropie, darauf geordnet. ‚wit 
—— —— 
*) J. A, Fabricii cod, piendepigr. N. T, 


! 


minber bie Aucraͤge Chriſti om feine Boten (Mattt. 
20.), de Weimusrufungn Aber die 

- (Muttd. 25,), die W | sub Yu 
mungen über die Zutauit (K. 25, 25.), ſelbſt I 
harten Auedrucke Ehsini Aber die damalige Gramm 
Sion R. I1, 20 — 24. 12, 89 — 50.)5 ji 
gewaltſame Rebe ſtehet an ihrem Ort. Ein gi: 
dender Bimeoſtein in jedem Wort und Zelchen konntt 
ber Maun nicht ſeyn, ber ans jener verderblitha 
eine beſſere Weit hervorbringen wollte; bie ruhe 
Feloſtelne ſeiner Meben haben und Matt h aͤus m 
felbſt der ſanfte Johannes gegeben. She we 
zen Augenzengen, hatten ben Mann gekanm w) 
ſein Wahrlich, Wahrlich! Wehe! Weht! 
gehoͤret. Unebrigens erſcheint der fanfte Charalm 
Chriſti am meiſten in Fohannes; ia Marthain 
und Markus der große, in Lukas der geile 
Charakter. 


2. Su dieſer Anſicht find bei Matthäus die Re 
den, Thaten und Begebenheiten Chrifti alefammt 
in größeren Maffen zufammengeordnet. 
Nachdem der Sohn Davids (Matth. 1.) foglelt 
nach feiner Geburt von ben Welfen des Motgenle: 
des ald König anerkannt, vorm Irdifhen Könige ver: 
folgt und von Gott, wie einft feine ganze Yarlon 
gerettet iſt (K. 2.), wird die himmliſche Kroue al 
ihn geſetzt, und er als Sohn Gottes erkir 





8 


(Ray. 3.) 


Er überwludet ben Herrn ber Welt (RR. u) 
und von Herodes aus Judaͤa weggeſchoucht, aibt et 
ber dunkeiſten @egend des jodiſhen Laudes, Gallidı 

- — du 


— 
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richt, ſammelt Juͤnger und wedt den algemels 
Mu 


In Weisheit läßt er fich hören Catth. 5— 7) 
In Macht, Güte und Gnade feine Thaten fehen. 
8. 9.) Er fendet Boten aus (8. 10.), "und 
ugt wer er fey? in Liebe und Eifer. (8. 11. 
' Seine Reden (8. 5— 7.), feine träge 


10.);, feine Verweife, Drohungen, Gleihnifle 


11 —13.), find allefammt in Maffen ge 
net. Go nnterftüßen fie einander, und find 
t, vie bei Lukas, zerftreute. Perlen. 
Herodes ſcheucht Chriftum abermals fort; eine 
te tritt nach der andern hervor, ihn zu fangen; 
rret umher (8. 14 — 16.); nach.bem Belennt- 
e Petrus; erfläret er feinen nahenden Ausgang. 
16, 15— 28.) Auch in. diefer Erklärung iſt 
& zufammengeftelt, bis zu feiner letzten Erſchei⸗ 
19. (8. 16, 27.) 

Jehovah beftätigt Telnen Entſchluß nach Jeruſa⸗ 
r zu gehen; Moſes und Ellas find um ihn; dieß 
das zweite große. Zeichen der Verkuͤndi⸗ 
ıg vom Himmel, die Verklaͤrung. (K. 17.) 
Herniederfommend ftört er die Macht eines 
imond, und gründet Telne Kirche durıb Kindes⸗ 
nuth der Vorfteher, Vertraͤglichkeit und Berge: 
ng, wobei er alle Anmafungen einzelne? Lehrer 
tfernt und vernichtet. (8. 17 — 20.) 


Cr nahet fih Jeruſalem als König (K. 21.); die _ 


rauf folgenden Gtleichntffe feiner Werwerfung von 
e Nation, ber Verwerfung der jüdifchen Nation 
hſt und des Musganges der Dinge ſind abermals 
Maſſen geordnet. (K. 21 —.25.) 

Herdeid Werke z. Rel. u. Theol. XVV. 149 
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‚gelben ud Tod erfolgt, und bavamf die Dritte, . 
größefte Verkündigung, die Auferkehum 
(R. 26 — 28.), worauf zu Errbchtung feines Heide 
der Befehl ausgehet. (K 28, 13-20) 

3. Wozu diefe Anordnung in großen Konfigun: 
tionen der Neben, Eleichniſſe, Begebenheiten ns 
Dunder? Daß nah ebrätfher Wette. mit 
jhnen die Beftalthervorgehe, die jebem 
Eyangeliumgum Grunde liegt: „Jeſus iſt 
der Chriſt,“ auf welche auch jeder angeführte Pro- 
phetenſpruch deutet. Bu den Drei Haupte raet 


fen des Mefſtas namnlich, ber Stimme ‚bei ber 


— 


Tanfe, ber: Verftärmeg uud Auferſtehung find De 


andern gegebenen Kennzelchen und Eigenſchaften dei 


Merhas nach Dem bekannten ebrälichen Deutsltde*) 


geordnet: Krone (K. 3), Verfiand, Beit 


heit (a — 7), Stärte, Gnade (8 — 16h 
Zierde (8.17), Steg, Ehre, Bis gem 
Reihe. (28.) Wie ein Sternenbild Foßite der 
Meſſias Dur dieß Evangelium and den alten Pre: 
shezepimgen hervorgehen, in Site und Weisheit, 


Gnade md Kraft, dreimal vom Hanmel beftätist. 


— 22 “ — 
Hier iſt alſo der Typus, dad Schema, auf wer 





| des ſich unfre drei Evangelien beziehen: benn au 


*) Dad Denkbild tennet man aud Vätringae observ. sac. 
T. I. p. 1356 und aud zehn andern Schriften. Sch ie 
haupte nicht, daß das Bild ald Geſtalt dem Evangelhun 
zum Grunbe gelegt worden; die gegebenen Kennzeichen id 
Meffiad aber lagen dem Evangeliften gewiß vor Mugen, wei 
shne fie Fein Meſſias und bein bangellum ſtatt Fark 
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tefe drei himmlifhen Erweiſe cogusıa), Laufe, 
Berflärung, Auferftehung, find In Ihnen Reden umt 
chaten geordnet. Wie fie geordnet wurden, bar: 
uf kam es jo genau nicht an; ein muͤndlicher Evan: 
vefift erzählte dieß Wunder, jene Rede früher, dei 
mbre fpäter; jeder durfte mit Teinen eignen Worten 
rzählen. Da aber der Inhalt ſelbſt fo einfach war, 
nd man nach morgenlänbffher Art fehr einfach er: 
‚äbite, fo führte die Öftere Wiederholung ſelbſt bie: 
erben ober aͤhnliche Werte herbei. Man weite und 
wvnnte hier. nicht in's Unendliche varliten. 
Zeder Lehrbegriff ſiriret gich leiht in Werte: 
fo auch jedes Evangelium, jebe Erzählung. Wuir 
danken den Vaͤtern, daß fie uns vier Enaugellen, 
zwei apoftolifhe und zwei der berühmteften Evange: 
(iften, “die durch den Namen Petrus und Paulus ir 
ber Apoftelgerhichte beglaubigt find, mit allen ihren 
Variatlonen aufbehalten haben, und Können bel ihner 
aller andern leicht entbehren. Wozu, da der Kom— 
ap. ber vier Hauptwinde vor und iſt, eine Tafe! 
vos zwei und dreißig Winden Heiner Varlationen‘ 
_ 28. 
Vlelmehr laſſet uns von ben ſtrengen Kirchen: 
sätern die liberale Denkart lernen, bie fie 
aͤber dieſe Varletäten Feiner Umftände äußern. St 
umerbittlich ftrenge fie auf bie Regel des Glauben? 
hielten, fo. wenig gingen fie darauf Hinaus, aut 
biefen vieren eins zu machen; fie ftelten alle via 
ruhig neben einander. ‘Die zufammengefhmolzener 
Evangellen wurben aus ben Kirchen gefchafft, unt 
jedem Evangeliſten blieb feine Geſtalt, ſein Gang 


— 
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feine Farbe. Wie viele Gemeinen hatten lange nur 
Ein Evangelium! und hatten daran genug: bem 
alien liegt ein und derfelbe Typus, die Megel dei 
Glanbens, daß Jeſus der Chriſt ſey, zum Grunde. 
Auf ein Wunder, auf eine Erzählung mehr ode 
weniger kommt's gewiß nicht an. 
Ih. 
Alſe iſt für und bie Hauptfrage: Was fell 
diefe Evangelien für uns? Mit ihren Wunden, 
mit ihren erfüllten Welffagungen! Iſt auf. biefe de 
Wahrheit des Chriſtenthums gebauet? Und nk 
ſteht's mit dem Redlichen, der an einem oder dem 
andern zweifelt? 


—Fuͤnfter Abſchnitt. 


In unſern Evangelien kommen zweierlei Bor: 
herſagungen vor, einige die an Chrifto, ander 
die er felbft gefagt und bie nachher erfuͤllet ſeyn fol 
len. : &6 werden Wunderwerke erzählt, di 
theils durch ihn, theils feinetwegen und an Ihm ge 
ſchehen. Beide haben zu Zweifein, Widerſpruͤche 
und Spöttereien, auf der andern Seite zu Mettus 
gen, zu Beichönigungen, zugleich auch zu Dogmatl 
- fhen Behauptungen Anlaß gegeben, nach welde 
lesten die Wahrheit der chriſtlichen Re 
ligton eben auf biefe Wunder und Welffagungr 
ale auf ungerftörlichfefte Stuͤtzen gebauet ſeyn fel 
Der Streit ſtehet noch, wie er geftanden bat. ZI 
eine Seite zweifelt, fpottet, iaugnet; "bie andı 
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ettet, beſchoͤniget, beweiſet, hehauptet. Leider 


iber glaubt man, die fromme Partel ſey in die Enuge 
zetrieben, und glaube ſelbſt nur zweifelnd, was ſie 


ew eiſe. Da die Wortes Weiſſagungen, Bun: 


‚er, Chriftenthum, Wahrheit der hrifl- 
iüich en Religion, Glaubwürdigkeit, Glaun⸗ 
‚e nn. f. bei diefen Streitigkeiten. nicht immer in 
inem Sinne genommen zu feyn ſcheinen: fo wird 
ins gebühren, jederzeit genau auszubriden, wovon 
nan tede. 


1. An Chrifto erfüllte Beiffagungen. 


Was find Wellfagungen? 

Hoffnungen und Ausfichten, oder Verſicherun⸗ 
‚en und Trofifprüde, die vor Jahrhunderten dem 
braͤiſchen Volk von einem zukünftigen gluͤcklichen Zu⸗ 
kande waren gegeben worden. 

Wer hatte ſie ihm gegeben? 

Weiſe und patriotiſche Maͤnner, die im Namen 
zehovahs, des Stifters der Landeskonſtitution, ſpra⸗ 
yen. Sowohl von Ihnen als In der alten National⸗ 
eſchichte wird diefer Bundesgott, d. i. der konſti⸗ 
atrende König feines Volks ſelbſt ſprechend einge⸗ 
aͤhrt. 
set welchen Veranlaſſungen wurden fie 

"gegeben? 

‚Bel mancherlei Beranlaffungen. gel Verträgen 
sit dem Volk, bei Veränderungen feiner Berfaflung, 
nd bei einzelnen gluͤcklichen nnd unglüdiichen Vor⸗ 
allenheiten. Das gegebene Verſprechen ſowohl ale 
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die Drohung war jedesmal bem Erforbernif der 
Seftuniftände gemäß. 


Geſchah aifo kein Beriprehen ohne gese 
bene Beraniaffung ber Jeitumfländet 
Keine; wenlgſtens wilfen wir nicht vom feldhem. 
Der Verkuͤndigendo wärbe ehr ſoiches auch Yheriit 
begriffen, das Bolk es weder geſchaͤtzt wech verfkme 
haben. | oo. 


Wie Fommen nun dieſe Verfprehungen 
7 in unfere Evangelien? 
| Man hatte, nachdem die ebrälfhen Schriften 
in ein Buch geſammelt waren, auch fie zuſammen⸗ 
geſtelt, und fand In. ihnen: das Bild einer zukänf: 
tigen glädlichen Seit, eines Reichs Gottes, und eb 
ues göttlihen Geſandten, der daſſelbe auf Erbes 
- einführen folte, voraus verfünbiget. 
- War Jeſus biefer Geſandte? 

Erx und feine Nachfolger glaubten es; feine Na⸗ 
tion glaubte es nicht, weil jeue und dieſe bie alten 
Worausfagungen verſchleden auslegten. Die Natlen 

wuͤnſchte einen weltlidren Befzeler, ber fie zum 
erfien Volt der Welt machte, and eine Zeit üppigen 
Wohllebens einführte; Jeſus von Nazareth glanbte, 
das verkündigte Reich fey ein geiſtiges Reich, 
eine Anftalt Gottes zu einer unzerftörlihen Gluͤck 
ſeligkeit für ale Völker. Nicht von außen, ſondern 
von Innen muͤſſe dieſe Gluͤckſeligkeit geſucht, und 
dleß Meich Gottes angebauet werden; es komme 
nicht in aͤußerlichen Gebaͤrden, ſondern durch reines 
Erkenntniß und kindliche Liebe zu Gott, durch ge⸗ 
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enſeitige Wiligheit und Bruderiiebe der Meuſchen 
mer einander. 
Ber hat Recht, die Juden oder Jefus? 
Ohne Zweifel Jeſus: denn jener wolluͤſtigſtolze 
Rationalwahn iſt Gottes eben fo.unwürbig, als er 
em Zweck und der Würde des Menſchen, ja dem - 
anzgen Gange der Vorſehung unter ben Voͤlkern 
on Anfang des Meunſchengeſchlechts an widerfpricht. 
Fine jüdifche Allherrſchaft über die Völker zum irdi⸗ 
chen Wohlleben diefed Molke und anf ewige Zeiten 
ft ein erbärmiiher Traum. 


Stehet diefer Traum nicht aber in bes 
Propheten? 

Neiu— Denn wenn man hinwegnimmt, was bei. 
ven Verfprehungen eines zukünftigen Gluͤcks aus 
Beranlaflung ber Zeiten gefagt warb, mithin zu ben _ 
Farben gehört, mittelſt wmelcher das Tünftige läd 
orgebildot werden mußte: fo schen bie helleſten 
Borbesfehungen, Hoffnungen und Wünfche ber Pros 
beten auf eine Zeit reinerer Erlenntniß 
Sottes, abgelegter Vorurtheile, aus: 
‚eübter Tugend und Sittlichkeit hinaus, 
meh welche allein ben Menfchen ein allgemeiner 
md emwiger Friede, d. I. eiue gemeinfchaft- 
the Stüdfeligkeit mit und dur ein 
ınber zu Thehn werden kann. 


Rennte ſich giebei Chriftud nicht trügen? 


Bo wenig das Licht Finſterniß ſeyn ober bie 
Bahrheit zur Lüge werben mag... Alle Begriffe von 
Bott, alle Erfahrungen des Menſchengeſchlechts, 


i 
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die Drohung war jedesmal dem Crfordernig ber 
Seltuniftände gemäß. 


Geſchah alſo Lein Verſprechen ohne gege 
bene Berantaffung ber Zeitumſtaͤnde? 
Keines; wenlgſtens willen wir nicht vom ſolthen 
Der Verkuͤndigende wurde ehr ſoiches auch ſchwerlbih 
13 das Volk es weder geſchaͤtzt wech verſte 
haben. 


Wie kommen nun dieſe Verſprechungen 
inunſere Evangelien? | 
‚Man hatte, nachdem die ebräifhen Schriften 
in eln Buch gefammelt maren, auch fie zuſammen- 
gefielt, und fand in. ihnen: bas Bild einer zukuͤnf⸗ 
tigen gluͤcklichen Zeit, eines Reichs Gottes, und ei⸗ 
ues söttlihen Geſandten, der daſſelbe auf Erbes 
: einführen follte, voraus verkünbiget. 
War Jefus biefer Befandte? 

Cr und feine Nachfolger glaubten es; feine Na⸗ 
tion glaubte es nicht, weil jene und dieſe bie alten 
‚ WBorausfagungen verſchieden auslegten. Die Patien 
wuͤnſchte einen weltlichen Befzeler, der fie zum 
erſten Volk der Welt machte, und eine Zeit üppigen 
Wohllebens einführte; Jeſus von Nazareth glaubte, 
dad verkündigte Reich fey ein geiftiges Ned, 
eine Anftalt Gottes zu einer ungerfiörlihen Gluͤck 
ſeligkeit für ale Völker. Nicht von außen, ſondern 
von innen muͤſſe diefe Gluͤckſeligkeit gefucht, und 
bieß Deich Gottes angebauet werben; es Fomme 
nicht in Auferlihen Gebärden, fondern burch reines 
Erkenntniß und kindliche Liebe zu Gott, durch ge: 
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enfeltige Billigkeit und Bruberliebe der Menſchen 
unter einander. 2 
Wer hat Recht, die Juden oder Jeſus? 

Ohne Zweifel Jeſus: denn jener wolluͤſtigſtolze 
Rationalwahn iſt Gottes eben ſo unwuͤrdig, als er 
em Zweck und der Wuͤrde des Menſchen, ja dem 
janzen Gange der Vorſehung unter den Voͤlkern 
on Anfang des Menfhengefchlehts an widerfpriht. 
kine jüdifche Allherrſchaft über die Völker zum irdi⸗ 
chen Wohlleben dieſes Wolfe und anf ewige Zeiten _ 
ft ein erbärmiiher Traum. * | ‚- 


Stehet biefer Traum nicht aber in den 
. Propheten? oo 
Nein. Denn wenn man hinwegnimmt, was bei. 

ven Verſprechungen eines zukünftigen. Gluͤcks aus 

Beranlaflung her Zeiten. gefagt warb, within zu deu _ 

Farben gehört, mittelſt melcher das künftige Oli 

ſorgebildot werden mußte: fo gehen bie helleſten 

Borherfehungen, Hoffaungen und Wuͤnſche der Pro: 

‚heten auf eine Zeit reinerer Erlenntnig 

Sottes, abgelegter Vorurthelle, auße 

jeübter Tugend und Sittlichkeit hinaus, 

urch weiche allein den Menfchen ein allgemeiner 

md emwiger Friebe, d. i. eine gemeinschaft: 

ide ®tlüdfeligkeit mit und durch ein: 

inder zu Theil werden Tann. N 
> | 

Koumte fi Hgiebei CHriftud nit trügen? 
So ‚wenig das Licht Finſterniß ſeyn ober bie 

Wahrheit zur Lüge werben mag. Alle Begriffe von 

Bott, alle Erfahrungen Des. Menſchenge ſchlechts 


N 
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die Natur bed Menſchen ſelbſt verbuͤrgt uns dirk 
Mehrheit. Alſo ſchon dadurch ward Jeſus ein Er 
lſer des Meunſchengeſchlechts, daß er dieſe, die 
einzige, ewige, unabwendbare Wahr: 
heit, das Ziel des ganzen Ganges der 
VBorfehung mit dem Menſchengeſchlecqht, 
in den Propheten fand, und Hand anlegte, fie je 
erft unter feiner Nation, ſodann unter allen Bil: 
tern zu gränden. 

| Wie weit kam er damit? 

Auch) dieß fand er fa den alten Welfen ſeiner 
Nation voraus verfündiget und in Beiſpielen vorge 
blidet. Verachtet mülfe fih das Reich der Waht: 
heit und des Zriedend aus dem Staube berooret: 
beiten; ihm, dem Verkuͤndiger ſolcher Wahrhehk, 
drohe Schimpf, Verfolgung und der Tod. Zum 
Beten ſeines Volks und des Menſchengeſchlechts, 
ſeiner Bruͤder, weihete er, ein Menſchenſohn, ſich 
dieſem Schickſal. Er blieb ber Wahrheit tren md 
dem Ruf Gottes gehvrſam, wenn es auch ſein Leben 
koſten ſollte. 

Worauf verließ er fie bet diefer unge 
hbeuren Unternehmung? 

Auf Menſchen nicht; auf den Gott, der ihm 
dieß edle Werk aufgetragen habe, deffen dieß Ge⸗ 
fhäft fey, der alfo Felbft dieß Reih der Wahr⸗ 
beit und einzig möglichen Menfhenglädfeligkelt «id 
ben Zweck aller Leitungen feiner Vorſehung unter 
bie Völker zu bringen habe. Gottes fey bie Wahr: 
beit, nicht die feine; Gottes bad Reich und nur fı 
fern fein, als Bott es Ipm anftrage, — Die Bor: 
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ag, ber er traute, hat dieſen Slauben gerecht⸗ 
at, und fo iſt auch ein andrer Theil der alten 
fprehungen vom Hervorgrühen des Baums 
dem Staube, von der Wiederbelebung des 
yrbenen Korns in.der Erde au ihm und durch ihn 

Het worden. 


aubft du, daß alle Welflfagungen der 
Propheten In ihm erfüllet feyen? | 

Bei weiten niht. Was er ftiftete, war ber 
fang des Reichs Gottes, deffen erfter Begriff es 
tſich bringt, daß es, fo lange Menfchen dauern, 
new Fortgang. habe, Eine zweite Sulunft, da 
a geftreueter Same In völllger Bluͤthe und Frucht 
chiene, feste er mit dem Ende. der Welt zufammen. 


laubte er aber diefe völlige Entwids 
lung und das Ende ber Welt nicht ſehr 
nahe? 

Sey ed, daß er dieß geglaubt habe, da er den 
ıtergang Judaͤa's nahe voraus ſah; ausdruͤcklich 
er ſagt er, daß nach der Zeit ſolcher Entwicklungen 
emand zu fragen, und jeder feine Pflicht fo trem 
ı thum habe, als ob diefer Augenblid der lebte 
are, Uebrigens hielt er fi hierin, als über Dinge, 
e ung zu wiffen nicht Noth feyen, lediglich an bie 
te Sprache und Bilder der Prorheten. 
Bolltet du über die Erfüllungen der 

Welffegungen an deinem Chriſtus 

mit einem Juden disputiren? 

Ueber einzelne -Welffagungen nie. Wie könnte 
nan bieß, da jebe einzelne Hoffnung ans National⸗ 


- 
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zeitumſtaͤnden Deruseging und ſech im die fe Kokalfark 
Aeiben mußte. Da iſt der Cinwendungen kein Enke. 
Daß aber He Summe aller Propheten, em 
in ihnen ein vernünftigen, Gott wuͤrdiger Zueck im 
ſoll, Sein ſſeiſchliches Natlenalreich, ſondern eine 
. Verfaffung zur allgemeinen, durd fig 
felbft ewigen, immer im Fortgange fr 
‚\ denden Menſchengluͤckſeligkeit, mithin el 
Reich der Wahrheit, Bitligkeit und Licht 
. — — das, hoffe ich, wird kein vernuͤnftiger 
nen. 


und fie belehren fie dod nicht sum Ehrt 
find eurer Gyangelten.- 


Laß fie, weit fie es einmal find, Iuden bleiben, 
und Auf ben, ber kommen foll, warten. Daß Ju⸗ 
den zu unfren Chriftenhelt nicht übergeben, iſt ihnen 
ſchwerlich zu verdenken: denn wie ſtehet's mit unferm 
Chriftenkaate ? Wenn fie in den Grundſaͤtzen Chriſti 
handeln, wollen wie Immer fagen: Wer nicht 
wider, ung fit, {ft mit uns. Unter allen Na: 
tionen und Religionen iſt Vernunft, Billigkeit, Re 
Ugion, Wahrheit, Güte, Liebe nur Eine. 

Du haft nichts von den Weiſſagungen angefüßrt, 
die Äußere Umſtaͤnde deines Chriſtus betreffen; 
3. B. daß er zu Bethlehem geboren, ein Nachkoͤmu⸗ 

’ Ing Davids ſepn, in Jetuſalem auf einem Eſel ein: 
reiten ſollte, u. 
Wie viele waren zu Bethlehem geboten, aͤchte 
Nachkoͤmmlinge Davids, ritten auf Eſeln nach Je⸗ 
tuſalem und waren-bo keine Meſſias. Def die 
Euamgeiten dersleicen umpnbe enfäpeen. mußten, 
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igt ben Geiſt Ihrer Seit. Man -hatte die Kenn⸗ 


:tchen des Meffias fo genau aufgezählt, und hielt 


ch an die dußerlichen fo vorzügfich, daß man darüber 
te Innern, die gefammte Abfiht der Prophezeyun: 
en vergaß und verkannte. Alſo muß man bei die: 
en Anführungen. nicht mir den @vangeliften, fons 
ern mit dem Geiſt ihrer Zeit und Nation zanken. 


efe man die Schriften. der gelchrieften Mabbinen, 


te ein Jahrtauſend fpäter über die Kennzeichen bes 
Reſſias schreiben; fie find Immer noch auf demfelben 
Bege, und müffen darauf bleiben, fo lange fich bie 
Srundfäge ihrer Auslegungskunſt der Propheten, ia 
hre ganze Anficht diefer alten ebrätfchen Schriften 
‚tcht dndert. Diefe Anficht iſt ans Zeiten, da man, 
uf dieſe Bücher: eingefchräntt und eingeengt, aus 
ebem Pünktchen vom Gefeh einen Berg zu machen 
vußte, der Himmel und Erde träge. Mit Homer, 
Kriftoteles iſt es In ähnlichen Zeiten nicht andere 
vewefen; fbbald man aber mehrere Schriften andrer 
Nationen kennen, und an ihnen allgemein eine befiere 
Yuslegungstunft üben lernte, fab man auch jene 
nit freteren Augen an. Alfo wollen wentgftend win 
‚tiefem dentenden Rabbinengelſt wider den Maren 
Ynblid des Zuſammenhanges einer Stelle an ihrem 
Irt nicht fröhmen, noch weniger ung dieſes gelehrte 
Zpielwerk zurädwänfhen. Worauf Jeſus, worauf 
te Apoſtel ihr Gefchäft besogen, war Summe, 
zanze Ausſicht, Nefultat der Propheten, 
Benn Paulus anders ſpricht, redet er als ein in 
ver Rabbinenkunft Erzogener zu Juden, nach juͤdi⸗ 
her Art; fo führen auch die Evangelifien Stellen 
m, nah angenommener Volksweiſe. Unſer Jeſus, 


t 
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obwohl auch unter Inden geboren und erzogen, über: 
ſah das Sanze, faßte zuſammen Geſetz und Prephe 
ten, forſchend, was von alem End’ und Abfiqt, 
was der Weg Gottes in allem ſey. Weder uf 
Bethlehem, noch auf feine Koͤnigsahnen bezag er 
fi je; ein höhere Kriterium lag In feiner Gerd, 
das innere Böttlihe der Wahrheit. 


Alſo find die Propheten bob des Epıi 
ſtenthums Grund? 


Wenn Srund Veranlaffung iſt, allerbind. 
Sie wedten Chriſtum, fie ftärkten ihn bis am feinen 
legten Athen; In ihnen fah er den Plan des Werd, 
das er anfing, das er feinen Nachfolgern auftrug 
vorgezeihnet. Auch der Grund feiner Lehre 
waren fie, fofern ihr Inhalt naͤmlich die Natır 
feines Reichs, oder die Art betraf, in welchet 
es fi nach vorigen Fügungen ber Vorſehung mit 
dieſem Volk zeigen konnte. Da aber gewiß wicht 
alles, was Chriſtus ſprach und wie er’s fprad, 
in den Propheten ftand: fo waren fie nur der Grand 
zum Entwurf feines Gebäudes. Dieb Ge 
bäude fpricht für fih, wenn aud in keinem Pre 
pheten ein Wort davon ſtuͤnde. Gut iſt's, wen 
auch alte Welle die Nothwendigkeit einer beſſen 
Drbnung ber Dinge zum voraus erfannten; ſchoͤ 
iſt's, daß man unter dem Hellduntel der Sterne auf 
die Morgenröthe und den anbrehenden Tag hoffte, 
ihn wuͤnſchte, ihn verlangte, ihn verlangend be 
ſchrieb und mit widertönenden Seufjern gleichfem 
herauftief. Wenn aber diefe ſchoͤne Sternennadt 
bie Morgenröthe beurkunden fol, daß fie Aurore, 


501 


‚aß die Sonne Sonne fey, und man jeden leuchten⸗ 
ven Stern darüber abfragte, was wäre von den Aus 
en bed Scehenden, oder von der Sonne zu halten, 
te dieſes Sternenverhör nothwendig machte? — 

Da mein Antwortender fchon aus ber Faſſung 
urzer Antworten gebracht. ift, fo will ich zu feiner 
krholung ihn ablöfen. _ 

Wer unter und freuete fih nicht, wenn er ein 


chweres Problem aufgelöfet fand? Wellen Geiſt 


rhob fih nicht, wenn er auch nur in Verfuchen, In 
Anſtrebungen ein reines Refultat alter Ver⸗ 
pfrrungen erblider? Und wenn hinter biefer ganzen 
subengefhichte, aus welcher man am Ende kraftlos 
in Schema von Ziffern, von Kennzeichen bes Meſſias 
ufzaͤhlte, und mit leerer Mühe Jahrhunderte lang 
aran rechnete, wenn nad biefem allem der Mann 
on Geiſt und Kraft auftritt, der fagen kann: Ich 
in's! und flatt des Ziffernſchema Wirklichkeit 


arftellt, anch fih darüber freiwillig dem Tode wei⸗ 


et; und nachdem fein Werk vor aller Welt Augen 
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inem großen Theile nach ausgeführt iſt, ja in ewig 


»„benden Wurzeln der Baum daſteht, der feiner 
tatur nah fernerhin immer reifere and reifere 


rüdte bringen muß, — wenn dann nach zwei 


abrtaufenden feine Anhänger iährlih noch den 
Rann zergliedern, ob auch jede feiner Flechfen eine 
rophetifche Flechfe fen? ob auch jeder Faden feines 
zewandes von einem alten Ehrder bei irgend einer 
remden Gelegenheit wirklich genannt morden? wer 
‚endete fein Auge nicht gern hinweg von dieſer un⸗ 
öthigen Zergliederung? Und wenn (wie nach jener 
(ten beutihen Gabel der Sohn Nachfolger feyn 


“ 


Zottesward ige Lehre; fie trägt den Beweis In fd, 


FT | 
foßte, ber bem Leichnam feines Vaters gerade ini 
Herz traf) um den lebenden Leichnam unſers Jerez ! 
MWellfagungen des alten Teflaments vom Mel 
esſamen an bi an bie fiebenzig Wochen Daniel 
in einen Kreis geftellet werden, um ihm allefammt, | 
Windbuͤchſen und ungeladene Möhre, auf Einmal 
Knall und Fall die Bruſt zu durchbohren: „das ik 
“der Meſſias! kein Schuß hat Ihn verfehlet! vn 
Kopf zu Fuß beſchrieben iſt er's!“ wer wendete 
ſein Auge auch von dieſem plaͤnkernden Richtplaz 
nicht gern hinweg, uud laͤſe lieber die Propheten 
im Zuſammenhange nnd hörte bie Stimme bei 
Merllad, mad er von feiner Abſicht und yes 
ihrem gefammten Endzwed faget? | 
Und wenn man alles, was in den Propheten 
Nationalhoffnung war, jest durch die Schuld bar 
- Nation felbft vertilgt, und am Kreuz Ihres fo Tange 
erwänfchten Koͤniges umwieberbringlich angeheftet 
ſiehet; welhem fremdeſten Semüth fliege nicht ber 
Eaeußßzer anf: „wie täufchend find irdiſche Hoffaus- 
gen auch ber weifeften Landesfreunde !’’ 


U. Eigene Weifagungen Chrifli. 
Sind aber niht die eigenen BWelffegur 
gen Chrifti Beweiſe der Goͤttlichkeit 
-feiner Lehre? | 
Man fellte den Namen Gottes nirgend nennen, 

als wohin er gehöret. ine göttliche Lehre iſt ein 





und Die Ueberzengung davon iſt In aller Menſchen 
Herzen. Mer einem Mann, deſſen göftliche Lehre er 


— 


ertannt hat, noch zumuthen barf, er folle Ihm etwas 
vHrher erzählen, weitfagen, gehoͤrt unter 
se Kriegstnechte, die dem Hefligen das Angeſitht 
erbeten, auf thn ſchlugen und fagtun: welffage 
nir et amal, wer war's der di ſehlug? 
Aber Chriſtus hat doch geweiſſagete 
Er hat's und treffend wahr. Welſſagen heißt, 
pelſe vorausſagen, und dieß konnte er, deſſen Proc 
hetiſche Seele vyn der Zukuuft voll war, weil et 
elbſt auf die Sutanft maͤchtig wirkte, Er Tab das 
Schtitfel eines ſolchen Wortd und was Ihm bevor⸗ 
tere; er ſah es deutlich, und beſchrieb es ſeinen 
nden eben fo warnend als ſchrecklich. Nicht aber 
achte er daran, daß man and dieſen Für ihn ſelbſt 
raͤurigen Vorausſagungen die Aechtheit felner Lehre 
rweiſen würbe. Der Man, der er war, konute 
ewiß auch weiffegen; nicht aber, weil: er weife vor⸗ 
usfagen konnte, iſt er auch alles andere, was er 
yar. Wie traurig, wenn nur der Ungluͤcks pro— 
het Jernſalems und des Laudes den Meſſias, 
. $. den Helfer und Netter feiner Ratien beglau⸗ 
t gen tönnte! | 
Ich unterbreche abermals meinen Antwortenden, 
m einen viel groͤßern Charakter Jeſu bei dieſer 
raurigen Vorherſehung zu bemerken, als den jene 
zefichtigung hervorarbeitet. Zum letztenmale na⸗ 
ete er ſich der Stadt, die ſeine Moͤrderinn ſeyn, 
ind in der damaligen Kriſe der Zelten auf's ganze 
and, und für immer, für Immer den Ruin beins 
en mußte. Gern hätte ex gefchwiegen, da er. nicht 
etten Tonnte; den Seinigen aber, bie ihm ben un= 
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ldugft vollendeten prädtigen Tempelbau wil Be 
wunderung wieſen, und au bie Unzerfiörbartelt be 
ſes Tempels und Sottesdienſtes feft glaubten, IE | 
nen mußte bie Binde noch in den lebten Zuge 
wenn auch mit Schmerz, vom Auge geriffen werben, 
damit fie, wenn alles unterginge, wie aus ben 
Schiffbruche gerettet eutlänen. Diefe Boraniie 
sung «alfo gehörte zur Erhaltung der Apoſtel hı 
Gründung ſeines Reichs, und war kein bloßer patrie | 
tiſcher Genfjer. Uebrigens geſchah fie ganz in BE 
berm ber alten Propbeteufprache; und da Corifwi 
bei dem, was er an dieſe Geſchichte knuͤpfet, feihk. 
fagt, daß. ihm die Zeit des weitern endlichen Axt 
sanges ber Dinge unbelannt fey, fo hat er ſich nldi 
zum Allwifier machen wollen, fondern feine Propke 
tenausfiht ſelbſt berheiden umſchraͤnket. 
Traurig wäre ed, wenn und Chriſtus nicht gelten 
follte, falld er nichts vorangdgefagt hätte. Us 
wiederum, gefeßt, daß er fogar ben Namen bei 
leßten im Tempel Ermorbdeten gewußt und ge 
nannt *), auch fonft die hellſte Vorausſicht in de 
Zukunft gehabt hätte; würde dadurch ſeine Ledu 
oder feine audere Internehmung verkürget? Ned 
Chriſti Worten ſelbſt waren viele Weiffager, de 

| a 












*) Matth. 25, 35. Wanrfchrinlicd nannte Etzrifius den 3u 
charias, Zojadk Sonn, 2 Ehren. 2, 19 — 25. 
den Zachariad Barachiaͤ Sonn, hatten ia Vie Juden 
noch nicht getödter, Auch im Etangelium der Ra 
war der erfiegerranns, nicht der lebte. Diefed Fam 
der Gefchichte der Zerftörung Jeruſalems felbft in's gri 
ſche Evangelium, entweder fogleich bei der Wofaffung, " 

‚ fpäter: denn wir wiſſen die Beit feiner Abfaffung nicht: 


Sn 
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er nicht kennen, bie er von feinem Angefiht wegwel- 
fen follte; Ihm war alſo Weillagung nicht bad Kenn— 
zeichen weder der Wahrbelt einer Yehre, noch einer 
gbttlihen Sendung, noch eines ‚guten Charaktere, 
amt wenlgften eine Beglaubigung feiner felbft, zu 
weichen Zivee diefe prophetiſche Marnung Epriftt in 
de Evangeliften nicht daftebt. 


mM. Wunder Ehrifti, 
Aber: die Wunder Ehriſti find Beweife 
der Wayrdeit feiner Religion? — 
Hiet find mir alle Wörte dunkel: Wunder, 


Wahrheit, Beweis und Religion 
Neligton iſt ein roͤmiſches Wort, das man 


‚ter nicht gebrauchen ſollte. Ini reinften Verftande 


jedentet es Gewiſſenhaftigkelt, Scheu vor Gott, 
Leone In Haltung feines Worts! dieſe Religion oder 
eligtofität Jeſu bedurfte Feines Wunders zum Er— 
deiſe, fo wenig kauſend Wunder ſolche erſetzen oder 
reifen f unten. Wie Welffager, fo Wunderthäter 
hollte Chriftus In Menge von ſich weifen, die nicht 
n fein Reich gehörten. MR 
Wundergaben waren alfo nah Chriſti eigenem :. 
Begrtif Fein Krſterlum, daß jemand ben Millen Got: 
es-thue, moralifh rechtſchaffen ſey ober jelbit Re— 
iglon habe, geſchwelge dab cr feine Meligiofität 
der goͤttliche Sendung damit andern, beurkunden 
die, Auch eure Kinder treiben Teufel and,” 
ver Ehtiſtus; auch ſolche trieben ſie aus, die ihm 
icht nachfolgten. Alles lief damals nach den Ga— 
en ber Theurgle, daher Ehriſtus vor biefen wel: 
Serders Werke z. Rel. u. Theol. XVI. 20 


.. gegen bie Wunderfühtigen, ale weil eben durk 
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dentigen, verfuͤhreriſchen Zeichen oft und er 
warnet. 
Oder Religion iſt Unterricht, Lehre. Be 
taun nun ein Wunder die Wahrheit einer Lehre 
erweifen, wenn dieſe fid nicht duch Uebetzer 
sung felbft ermeifet? Aufmerkſam auf die Leit 
kann ed machen, der Perſon des Lehrers von anfen 
Anfehen und Gewicht, auch nah den Begriffen kt 
Zeit äußere Glaubwürdigkeit geben, weßhalb Chr 
ftus für feine _wunderfählige Zeit Wunder thai 
die Wahrheit feiner Lehre aber ſollten und konnte 
nach feinen eigenen Begriffen Wunder nicht ermt 
fen. Diefe betätigte ſich nur durch ſich ſelbſt, dur 
Aeberzeugung und Ausuͤbung. Geiſt und Lehen 
waren Chriſti Worte, ein himmliſcher Trank, a 
Helft Erguidung und Nahrung. Er predigte de 


- Wahrheit, die Iebendig, die das Gemuͤth frel 


achte, und feste den Erweis von diefem allım B 
die Erfahrung: (Joh. 1, 17. 3, 3. 6, 31.5 
65. 68. 7, 16. 17. 8, 32-36. 17, 17. % 
31. Matth. 11, 25 — 30. u, f.) dm 
fonnten Wunder nicht beitragen, fondern eher dam 
abführen. — Denn warum reder Chriſtus fo hit 





biefe dußere Beſchaͤftlgung und Verwirrung WM 
Sinne der Verſtand In.feinem Geſchaͤft, dem 
nen Erfaffen der Wahrheit gefiört und von Ihm 
gewendet wurde? Faſt laͤſſet fich nicht ftärker Im 
Wahrheit durch Ueberzeugung dem ftötenden 

derglauben entgegenfehen, ald Chriftus ei 
than hat; und wir wollten feine Lehre einem Kr 
rlum unterwerfen, das er ſchon gu. feiner Zei 


2. 
e 
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rade für das erkannte, das von ber Innern Wärbis 
jung ber Wahrheit am weiteften abführe und ihre 
janze. Frucht hindere? Wenn ‚vor und ein Lehrer 
wfträte, und forderte, daß wir feine Lehre nicht 
inders als feiner Wunder wegen glauben follten, 
vuͤrde ihm nicht jeder Halbverftändige fagen: „mein 
freund, theile! Zuerſt will ich deine Lehre, ſodann 
eine Wunder prüfen; beide ſind nicht Eins! 

Dder Religion Zefu kann für die ganze Aus 
talt des ChriftenthHums genommen werden, 
te fie In die Welt eintrat und fih darin Pla 
nachte. Da waren Wunder (ſowohl wie fe an 
Shrifto, als durch ChHriftum gefchahen), Befoͤr de⸗ 
ungsmittel diefes Cintritted nah dem 
tforderniß der Umftände und Zeiten. Als folde 
nd fie laͤngſt geſchehen, haben ihre Wirkung ge: 
han und ihren Zweck erreihet. Die Stimme am 
ſordan hat Chriſtum ausgezeichnet und zu Heber- 
ehmung feines Gefhäftes aufgefordert; er präfte 
ch darüber und iſt ihr gefolget. Das Geficht auf 
em Berge der Verklärung hat Chriftum zu feinem 
‚dien Gange nach Yerufalem aufgemuntert, und 
le Jünger, die ihrem Lehrer bie wichtigften waren, 
ı Ausdaurung der ſchweren Verfuchung, die auf. 
e wartete, geftärket; es hat feinen Zweck erreicht. 
a8 große Ereigniß ber Wiederbelebung Jeſu im 
rabe ift gefchehen, und bat feine ungeheure Wit 
ing gethan; es iſt dadurch ber Fortgang eines In⸗ 
ituts bewirkt worben, das fonft wahrfcheinlich uns 
Tgegangen wäre,, Alle drei Begebenheiten zeige 
n, daß die Vorſehung aufs naͤchſte und auszeicht . 
ndſte ihre Hand an dem Werk habe, das durch 


z. 


- 


Mi Me: Haud feiner Feinde gegeben? Bann -erweit 


| 

30 - | 
Chriſtunr zu Etaube Tonnen fofte. So ſtellen Eer 
gelten: und Apoſtel die Sache vor mb: fagen Wein | 
Ionen großen Jelchen (oyue) : ‚Gott hat Iefumte 
dar vor allen Wert als der Herrn und et 
wiefen.‘’ Diefe Ereigniſſe gehoͤren alſo in bern 
der Geſchichte; ihre Wirkung theils durch den die 
druck, den: fie auf die: GSemuͤcher machten, theil 
durch das; was als Thatſache aus ihnen folgte, ent 
in der: geftifteten Religion als Faktunr aller Wei 
vor Augen. Ohne dergleichen Ereignkſſe (man nem 
fie Fagungen der Vorſehung, odet Zuſammentteſſo 
der Umſtaͤnde oder wie man wolle), würde dief 
Wert in der Art, wie es geſchehen iſt, nicht aut: 





fuhrt worden ſeyn. 


Auch Die Wander, die bar Chrifrum geſht 
ben, waren im Siretfe der damaligen Seit Befoͤr 
derungsmittel des Rufs, des Auſehens Chriſt 
feiner Beglaubigung vor der Menge, zugleich ehe 
atich des Haffes ſelner Feinde, und endlich (iafer 
derheit die Belebung des Azarus zu Bethauten 
nahe vor Jeruſalem) Beſchleunigungsmittel fee 
Todes. Vurch alles das: ward ber Math der Ber 
ſehuug vollbracht und ihr Werk’ ansgefähret, „Om 
bat den Gottlichen,“ fagt Yettus, „mit Thaten un 
Wunderzeichen ermieſen, ihm aus vorbedachtent Kai 





mb: dadurch zum Herrn und Chriſt erhoben; (Api 
1. 22% 23: 32. 33: 36.) Die I Gercidtt 
Deren. Folgen wir genießen; aber welche, als'äht 


Aus verleute. Melße von VShatſachen wiß ung Ik 
Pröfang anmapen: Kim noch barfen. Gb’ mr 
biefe Wonder find) ſo geiviß find fe Te uus nur en 


—— — 
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IHlte Munder. Vollenda ſle in Anſern mpllefo-. 


iſchen Lehr begriff einzupaſſen, ſte aus unſern 
einungen zu erklaͤren, ihren ſegar phufifche 


yonthefen zum. Grunde zu lagen, in eine ae 


moͤthige Mühe, zumal: wir mit den damaligen, Zei⸗ 
n ſogar im Begriff eines Wunders nicht einmal 


ſind. r und geſchahen dieſe Wunder nicht, 


abern für die Seitgenaflen Chriſti und für ihn ſelbſt; 


haben ſie ihren Zweck erreichet. 

Warum wollen wir und alſo bei fogenaunten B e= 
eiſen fuͤr die Wahrheit der chriſtlichen 
eitgion mit Beweilſen belaſten, die wir nicht be⸗ 
eiſen koͤnnen und die für ung nicht beweiſen? 
zarum müßten wir uns bei Beweiſen fuͤr ung durch 
ne Filtion In die Faſſungékraft anderer, in die Vor⸗ 
ellungsart derer werfehen, unter denen Chriftuß, 
en mit Ausrottumg folder Voruttheile, bad höhere 
eih einer reineren Kultur gründen wollte? Iſt 
fen Voͤlkern der Erde feine Genealogie zu willen 
ſthig? Iſt ihnen, EfE ung der Beweis davon: zu 
ben möglih? Gilt und Fein Erretter der Men: 
ven, ohne jene zwei und vierzig Ahnen, bie 
datthaͤus anführet, auch wenn Gott Water u 
n vom Himmel für feinen Sohn erllärte? Iſt's 
r uns nothwendig, daß alle Propheten auf ihn 
»wieſen, und Ihn fogar in zufälligen Kleinigkeiten 
fchrieben, damit er dag thue und age, was 
: gethan. und gefaat hat, weil fonit alles nicht ge- 
gt noch gethan wäre? — Muß vor zweitaufend 
ahren Feuer vom Himmel gefallen fern, bamit wir 
st die helle Sonne fehen? Muͤſſen zu eben diefer 
die Sefehe der Natur Inne gehalten haben, 
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wenn wir jet von der innern Nothwendigkeit, Wa: 
heit und Schoͤnheit des moraliſchen geiſtigen Reihe 
Chriſti überzeugt werben ſollen? Laſſet uns Set | 
danten, daß dieß eich ba if, und ſtatt jener Wundet 
deſſen Innere Natur kennen lernen; dieſe muj 
fi felbft bewetfen, oder alles Zufammentreffen alter 
Propheten, alle ehemals gefchehenen Wunder find 
für ums ungefagt, ungeſchehen, vergeblich. 


IV. Vom Evangelium feldft. 


Mas wir alfo in den Evangellen leſen muͤſſen 
ft das Evangelium felbit; dieß betrifft de 
Lehre, den Charakter Jeſu und fein Werl, 
d. i. die Anſtalt, die er zum Beſten der Menſchen 
ausführen wollte. Da alle drei Städe zufaminen: 
gehören, fo wollen wir fie im Zufammenhange k: 

trachten. 


1. 
Die Lehre Jeſu war einfach, und faßlich für ak 
Menſchen: Gott iſt euer Water; Ihr alle 
fepd gegen einander Bruͤder. 





IL a . Q, et 

Bott iſt euer aller Vater;“ dadurd 
ſchloß er allen Knechtsdienſt und fflavifchen Gehet⸗ 
fam, alles leere Ceremonienweſen, jeded National: 
anrecht an einen befondern Gott, endlich auch jem 
leere Spekulation aus, die über das Innere Weſen 
Sottes gruͤbelt. — So wenig ein Kind uͤber die 
Möglichkeit der Exiſtenz feines Vateks fpernliret, 
fondern folhe in erwiefenen Wohlthaten gegeben 
annimmt, indem es ihn als ben Urheber Feines 


sl 
Dafeyns, ald felnen Erhalter, Verforger 
und Erzieher betrachtet : fo wenig kann der alle _ 
gemeine Vater der Menfchen als ein Problem auf: 
geldſet, als ein Theorem demonfteirt, oder irgend 
als ein ausſchlleßender Nationalgott mit leeren po⸗ 
(Ktifhen Geremonien verehrt werden. Der Gott 
Chriſti war der allein Gute (Matth. 19, 17.) 
das Ideal ber Güte und Liebe; ein Water, der _ 
in das Verborgene ſiehet und dieß verbor- 
jene Gute vergiit (Matth. 6, 6. 18.); ein Geiſt, 
ven man nur im Geift und in der Wahrheit anbetet, 
Joh. 4, 24.) Der reinfte, fruchtbarfte und innigſte 
egriff von Gott ward alfo durch's Chriſtenthum 
am popularften für alle Menſchen; er iſt ber Brand. 
er ganzen Religion Jeſu. 


Denn aus dieſem Begriff folgerte Yefus ati nut 
in dliche Ehrerbletung, Liebe über alled und ein un- 
emeſſenes Zutrauen. zu biefem väterlichen Wefen, , 
ondern auch Nachahmung Gottes, als ek, 
es Urbildes der Gerechtigkeit und Bil⸗ 
zT} Felt, einer allgemeinen Güte und 
— (Meatth. 5, 44 — 48.) Er weckte 

Menſchen als in Kindern Gottes das Goͤtt⸗ 
ch e, eine Aehnlichkeit mit ihrem allgemeinwir⸗ 
nden Water auf, und machte ihnen das Gefühl 
im Grundſatze: „wir find göttliher Natur, 
fr’ find. feines Geſchlechts.“ Nicht nur 
sben mir hienleben ein Wert Gottes zu treiben, 
eisen Willen zu thun), fondern feine Vorfehung , 
eibet ihr. ebeiftes Werk eben durch Menfchen; fe 
id fein mvraliſches Orsan der Gereq⸗ 
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tigkeit, Güte und Liebe. . Diefe moralifke 
Welt Gottes und der Menſchen fteilt Chriftus fol 
einander greifendb bar, dab Gott mit und nicht ar 
ders handeln koͤnne, als wir gegen andere handeln, 
alfo daß bad Geſeß der Miedetveraeltung, vie 
er Geſetz der Bewegung In ber Matur, nicht eins 
hie und da, fondern allgemein, nicht durch BIlEk: 
und Zufall, fondern mefentlic gelte, alfo aud nid! 
anders als burch fich felbit geändert werben Fonnt, 
in dieſer und ber zukünftigen Welt, 
h. 

Derfeibe Begriff, gs It aller Menſchen Be 
ter, knuͤpft das Menſchengeſſchlecht zu 
Brüdern unter einander, zu Bräbern eind 
edlen Stammes- von göttliher Natur und 
Art. Fe mehr von diefer Art Menfchen an fich be: 
ben und ben Charakter des Goͤttlichen, allge 
meine Vernunft und Ueherſicht Des Be 
ften, Wohlthaͤtigkeit im 
nothwendigften ‚Beften Im ſich gußgebildet, 
deſts mehr fühlen fie fich,. dein gejdf ber Saqe 
nach, als Brüder. Ohne einander zu kennen, wir⸗ 
‚ten fies demſelben Plan, nah denſelben Grund: 
fäßen, daB Nothwendigſte naͤmlich zuerſt au 
von der Wurzel aus und anf die ftillefte Weiſe; 
daher Chriſtus den Phariſaͤern, den Heuchlern, he 
Ueberfhminfern pon außen, deu Pofaunern auf bes 
Gaſſen ſo Hark entgegegredet, und das Ieichte tik 
vlale Gute, das man in Hoffnung der Wergeltum 
oder des Ruhms, oder aus Gewohnheit und Fluqt 
der Langenweife thut, tief erniedrigt. Des Cpelld 
der Menſchhelt ſolte man fih annehmen, been fih 
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femand annimmt; das Verwahrloſete zurechtbrine 
en, das Irrende aufſuchen, das Kranke heilen, 
'eichfam die uns offengelaſſenen Mängel und Lu— 
en Im Plan her Vorſehung ausfüllen, und Dadurch 
I5ft der Vorfehung edelftes Werkzeug, 
r Yuge, Ohr, Verſtand, Herz und helfende Hand 
erden, Solche Werte ſeyen mit Gott gethan, 
id je verborgenet, je unanmaßenber verrichtet, de— 
> mehr feyen fie ber reinen Menfhheit, 
m.Menfhenfohn erwiefen. (Matth. 25, 40.) 


’ 5. 
Da dieß Gute nicht gefhchen Tann, ohne daß 
8 Boͤſe Widerftand leiſtet, To fe Dagegen Aut 
n Mittel, anssndauern und das Böle 
srh’s Gute zu Aberwinden. Das Gute. 
» feiner Natur nach ſtaͤrker, und fep die Sadı.e 
otfes felbft; alſo Fomme man zuleht doch zum 
el. Der Iräftigfte Widerftand ſey Nachficht, 
eduld, MWerzeihung, verdoppelte Güte 
id Großmuth. Die von Shrifto gnebotene 
Hlthaͤtige Geſinnung gegen bie Felunde iſt alſo 
chts meniger als dumme Fuͤhlloſigkelt oder Schlaff⸗ 
it der Seele, vielmehr ift fie die fillfte und ſtaͤrk— 
Energie,. in einer höhern Ordnung. Es iſt dem 
ten Begriff des Chriftenthume entgegen, daß es 
‚ in einer Iauen leichgültigfeit gegen das Gute 
d.Böfe, ober fu einer erflorbenen Willen loſigkelt 
ge, da ſein Urheber eben den mächtigen 
{fen ‚einer weiſen und gütigen Allmacht nicht et- 
nur zu feinem Morbilde, fondern zur Trieb- 
der feines ganzen Inftituts machte, Wo 
ı ‚allgemeines ewiges Wert Gottes, au ſelner 
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Statt, als Ange, als Hand und Werkzeug ber Vor⸗ 
ſehung in Betreff der ganzen leidenden Drenfchheit 
zu treiben iſt, da gilt es gewiß keines Schlum⸗ 
merns. Da iſt zu thun, bis das Werk vollbracht 
ift, und mit Guͤte gu Äberwinden, fo Lange ein Uebel 
da iſt. Mer die Hand an den Pflug Legt und für: 
met, der tft nicht geſchickt zu bieſem Werke; alles 
Gute auf Erden muß durch göttliche Menſchen ge 
than werben; fie find die wirtende Guͤte und 
Allmacht. 


6. 

Was bie Lehre Chriſti in fo wenigen Worten pn 
einer allherrſchenden Gefinnung, zu eine 
endloſen Beſtrebung macht, brüdfe der Che 
rakter Jeſu bis auf feine. zwei Namen eben fo 
vollkommen alseinfahans: Sohn Gottes hieß 
er und Sohn bes Menfhen. -Dem Gottige 
Ikebten war der Wille des Vaters die hödfte 
Regel, Triebfeder aller, auch der fchwerften Hand: 
lungen bis zur .Nufopferung feines Lebens. x: 
fehen, Ehre, Reichthum, unverdiente Schmach, Ver⸗ 
achtung galten ihm eins wie das andere; es ſollte 
ein Werk ausgeführt werden, dazu er den Beruf 
in fih trug, das Wert Gutteg, d. i. dag efgent: 
lihe und ewige Befchäft der Vorfehung mit unſern 
Geſchlechte, es zu retten und glüdlih zu machen. 
Diep Werk trieb er als Menfbenfohn, bt 
- aus reiner Pflicht und zum hoͤchſten Zweck ber Meunſch⸗ 
heit. Nicht von außen, fondern von Innen her 
ans mußte es bewirkt werden: denn das Menſchen⸗ 
geſchlecht it aur durch fich ſelbſt unglücklig. 
Nur dadurch wird es erloͤſet, daß ihm Aberglaube, 





\ 313 


Thorheit, Laſter, perſoͤnliche und Nationalvorur⸗ 
theile, boͤſes Herkommen, verderbliche Gewohnhei⸗ 
ten, unter wie gleißenden Formen ſie ſich zeigen moͤ⸗ 
gen, boͤſer Wille und Traͤgheit entriffen, nicht durch 
äußere Gewalt, ſondern durch Innere Ueberzengung, 
durch beffere Thaͤtigkeit und Gewohnheit mit 
einer Immerwirlenden Triebfeder genommen 
unb es von Innen hinaus zu einem heiligen, wohls 
thätigen, glüdlichen Volk, zu einer Familie von Kin⸗ 
bern und Brüdern gemacht werde. Diefem Plan 
opferte fih Chriftus auf, mit einem Eifer, einem’ 
Zutrauen auf die gute Sache, mit einer Güte, Ge- 
huld und Sanftmuthb, deren gleichen (fo unge 
chmuͤckt bier alles dafteht) mir in der Geſchichte 
sicht bekannt iſt. Bis zu feinem lebten Augenbiid 
var er Gottes: und Menfhenfohn, Lamm 
ind Löwe. 


Und diefen — legte er unzer—⸗ 
öorlich in fein Verf: denn Werl war es, 
icht bloß Lehre. Ein Reich Gottes, d. i. eine 
irtliche Anſtalt und Verfaſſung, die Gottes und 
er Menfchheit würdig fey, unter die Möller zu 
ringen, war fein Beruf, feine Abfiht. Deßwegen 
aͤhlte er fich fogleich Gehuͤlfen, die nicht etwa Rab⸗ 
nenfchüler einer Schriftauslegung oder einer neuen. 
rabition, fondbern das Licht der Welt, bad 
als der Erde werben follten. Er ſuchte fie 
ht bloß zu lehren, fondern zu bilden; fein Um- 
ng mit ihnen, ſelbſt fein Unterricht an fie, auf 
se einfachen Grundfäße gebaut,. war ganz praf: 
ch. Denen zu Folge beftrebte er ſich, Ihnen Ihre 


v 
/ 
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Vorurthelle zu beuchmen, feine Sefinnungen ih 
Bett und bie Menſchen e zu dem Werl, 
wozu fie beftimmt waren, Hebung, ‚Her; und 
Muth zu geben. Alles, fagte er, bis auf ihre Ant: 
worten vor den Richterſtuͤhlen werde ſich finden, fe 
bald fein Geiſt in ihnen ſep, ſobald fie in ſeiner 
Geſinnung wirkten, Wie aquch anders? Gingen fi 
in feinen Plan ein, und nahmen au dieſem Wer 
mit Ucherzeugung thätigen Antheil: fo war ca 


exiglebender Keim zu jeher Wirkſamkeit gelegt, die 


für fie gehörte. Das Uebrige mußte Zeit, Verſuch 
und Erfahrung geben. Der Umgang Jeſn mit fe: 


‚nen Freunden war alfo eine Erziehung berid: 


ben, bie ihnen ein Vorbild kuͤnftiger Menſchenetzie⸗ 
hung ſeyn folte. Nicht blos lehret die Voͤl— 
ker, ſprach der Erwedte, ſandern auch: „lehrtet 
fie halten, was. ih euch befohlen babe; 
auch bei dieſem Wert werde ich mit eud 
ſeyn.“ Nicht etwa als Nrebist allein kam dat 
Chriſtenthum vor's Ohr ber Völker, fandern ad 
ein lebendigwirfendes Inſtitut; wicht als 
Schule, fondern als sin thaͤtige Gem eine. 


Ob es nun freilich olerand sogleich folgt, bei 


‚auch alle Mängel und Mißbraͤuche eine 


ſolchen Inftituts non diefer unter ab 
len Nationen anzupflanzenden Men 
ſchengemeinſchaft unabtrennlich ſeyr 


-mußten, wie die Geſchichte der Kirche es reichlid 


Pi 


exwieſen: ſo legen dennoch alle biefe Migbraͤuche 
dem We ſelbſt und der Abſicht ſeines Stifters 
Feine Schuld auf, Das Merk mußte angefangen 
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werden; es iſt rein und nothwendig. Einmal muß 
es geſchehen, daß die Menfchheit in ſich das Bild 


Gottes anerkenne und ehren Einmal muß 


es geſchehen, daß jedermann einſehen lerne, nur 
durch eigene Schuld ſey bad Menſchenge⸗ 
ſchlecht ungluͤcklich, durch Unwiſſenheit, Vorurtheile, 
Starrfinn, Traͤgheit und Lafter; durch Lüfter inſon⸗ 
derheit, die der allgemeinen Gerechtigkeit und 
Billtgkett, der Liebe und thätfgen: Großmuth eht- 
genftehen, wohin z. B. ber Ciyenmuß, die gewalt⸗ 
thättge Herrſchſucht, der brutale Stolz, bie perſon⸗ 
liche Ehrſucht, Neid, Verleumdung, Nahe, Weber 
vortheltung, Unterdruͤckung underer, und jene fhimpfe 
liche Traͤgheit gehört, die es beim Alten laffen und 
zur Beſſerung ber Gefammtheit nichts thun will, 
Einmal muß es dahin kommen, daß auch Voͤlker 
anerkennen, daß fie Menſchen, nicht Raͤuber und 
wilde Thiere ſind, die ſich zwingen, einander zu 
freſfen und gefreifen zu werben. Einmal muß es 
yahin kommen, daß Trenloſigkeit, Unterdruͤckung, 
teppigkeit, Laſter und Traͤgheit in allen Klaffen 
ver Menſchen gleich ſchaͤnblich erſchelinen. Dazu iſt 
eſe Religion da, und ſte wird's bewitken. Unge⸗ 
chtet aller Verderbniſſe, mit denen fie uͤberdeckt 
ar, bat fie bie Schonung und Schähung des allge: 
seinen Menicengefühle unfäugbat emporgeboffenz 
te Sedanfentefultate ber Welſen aller Nationen 
aben ſich an fie gefchlungen; fie hat diefe, Ihren 
genen‘ Principlen gemäß, duldend auf ihre Flügel 
e»No mmen und zur Sprache des Gemelnſinnes 
macht, beim jetzt auch ber Ruchloſeſte nicht wider: 
gehen kann, ohne dem Vorwurf des Unfinnes 
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ober ber Verruchtheit zu begegnen. Der Pfahl fehk 
bebedt fih mit Blumen, damit er in feiner Geftalt 
dem Unge der Sonne nicht erſcheine. 


9. 

Und dieß Werk Gottes muß fortie 
ben durch alle Zeiten und Nationen 
def können wir gewiß ſeyn: denn die Vorfehung bat 
keins ober biefed. Und fehen wir nicht, daß ales 
dazn beitrage? Zrüher oder fpäter muß jede Wunde 
aufbrechen, jedem Unfinn, jeder Chorbeit muß eis 
mal die Maske vom Geſicht geriſſen werben, damit 
fie fih In einer enormen Geflalt zeigen. Bus 
irgend verborgen iſt, fagt Chriftus, wird of: 
fenbar. Was ich euch jetzt in's Ohr ſage, 
wird einſt auf den Daͤchern geprediget. 
— Auf ungeheure Weiſe iſt das Wort Chriſti fchen 
erfuͤllet, und fo wird jedes ſeiner Worte erfuͤllet 
werben. Seine. Religion iſt ein Ferment unter 
den Voͤlkern (Matth. 13, 33.); mit ober ohne 
feinen Namen muß, von blefen Grundfäßen der gan 
Teig durchfäuert werben: denn fie find die reinften 
Srundfäße der Vernunft und des fittlihen Gefuͤhls, 
auf welche ung zuletzt die. aͤr gſte Noth aufmerkfam 
machen muß, wenn wir uns dem reinen Mer 
ſchenevangelium auch noch lange widerſetzten. 
Dieß ſpricht und wirkt immerdar In tauſend Ge 
ſtalten für die Menſchheſt weiter. Der Fuͤrſt de 
Welt darf nicht erſt gerichtet werden; Im Evange⸗ 
lium iſt er laͤngſt gerichtet, ‚und nur allındlig wird 
fein Urtheil vollzogen... Das Reich kommt nicht In 
äußern Zuräftungen, fondern durch Innere Ne 
berzengung, Kraft und Wahrheit. 


— — 
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Unfern Evangelien wird alfo in je: 
em Wort und, Charakterzuge Chriftt 
br bleibender Werth bleiben; nicht nur 
18 diteften Beurfundbungen des Chriſtenthums, ſon⸗ 
ern für und auch als Quellen, ohne welche wir bie 
igentlihe Denkart des Erlöfers, feine Abfiht und 
ie wahre Beschaffenheit feines Werks In feinem 
Sinne nicht Fennten. Ohne bie. Evangelien würben 
ir hören, wie Paulus, Petrus, Sohannes bie Sa⸗ 
e angefehen und verftanden; nicht. aber was Chri⸗ 
us urfpränglich und einfach ‚banon dachte. Je ges 


tgentlicher und ebraifcher deſſen Worte find, defto 


ngenehmer find fie uns: denn kein Verſtaͤndiger 
erlangt an Chriſto einen attifhen Welfen. 


1l. 

Demnach fhlihtete ſich auch ſehr leicht 
er Streit uͤber die Streitigkeiten der 
vangelien, wenn ed den Streitern um Schlich⸗ 
ing zu thun wͤre.. 

Ein Theil derſelben, der die juͤdiſche und roͤ⸗ 
iſche Geſchichte betrifft, Ift bloß hiſto riſch. Und 
fe die Bücher ſelbſt, d. f. Ihre Verfaſſung, Ihre 
ityl, ihre Materlalion, ihr Alter, Ihre Ueberfunft 
ı une blob nach hiſtorlſchkritlſchen Regeln geprüft 
erden .müffen; fo dehet biefer Theil jedem Rich— 
r der juͤdiſchroͤmiſchen Geſchlchte zu Gebot. Nies 
and derſelben hat ihn neläuanet; nlemand hat ges 
n ihn einen gegründeten Zweifel beibringen mögen, 
a er nicht fein Rellgloönsſyſtem damit vers 


! 
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Ein zweiter Thell ber Evangellen iſt Tirdit 
Gen Anfehens; er Betrifft dad Wurnderbate 
ver Geſchichte. Und ich trage auch als ot: 
mt ten Webenfen: mit Den S. Augu ſrim, die 

- "Water: unftns' Peobeftänfismne; zu ſagen: ich wink 
Um nicht glauben; wenn ihn mie: nie die: Kite 
übergeben hate; ) wr ich dann mit ber Bott 
Krͤrche eilnen ſehr reinen. Begriff verbinde, Die 
re Kirche (Bidncrev zunaxn) ſammelte, bifbete 
uud erjog Eheiſtus Teroft' in der kleiarn Sefellſchaft 
fener Fremde. Sie: waren bie einzigen Zeugen 
Deifen, was bie Evungeliſten erzaͤhlten; daB, wovdn 
ie nicht Zeugen waren, : 3: Bl die Seſchichte der 

Aindheit Jeſu warb zuerſt von einem Gelehrten ge- 
fammelt, ber ſelbſt bemettt (Apoſt. 1, 22.), daß 
der Bericht der Apoftel elgentlih nur vom Lehramt 
Jeſu anfange, daß er aber über das Bisherige die . 
Geſchichte von Anbeginn ſorgfaͤltig erkundigt habe. 
(Apoſt. 1, 2. 3.) Wir nehmen ſeine beiden Schrif⸗ 
ten: wie die andern Evangellen und Briefe am, auf 
Has Wort der Kirche: denn auf werfen Seugufß fouft 
felten: wie fle annehmen? "Fragen wie, um ein Fat: 
tum ber Griechen und Roͤmer au bewefen; Siuefer 

and Zibetaner? Nun waren aber Griechen und R6: 
mer dem Kern dieſer Geſchlchte fo form und fremde, 
als: Tibetaner und Sineſen es ſeyn konnten; und 
von Juden haben wit aus diefer Zelt gar keine Schrif⸗ 
ten: Nach ber; Myoſtelgeſchechte betrugen; fie fe 

— — | 
*9 Evangélto non crederem, nisi auctoritas Ecclesiae me 
or moreret: nur-auf einen Thell unſerer Ebangelien kaun 

dieſe kirchliche Autoritat und Vewegkraft gehen, 
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mie fie ſich betragen mußten. Sie täugneten nicht; 


fie anterſuchten nicht: denn eine Landesgeſchichte, 
auf die ſich ihre Zeugen frei und offenbar beriefen,. 


war weder abzuldugnen, noch durch Unterfuchung 
aus ber Welt zu bringen; fie überfaben, fie unter⸗ 
druͤckkten. Die Zeugen indeſſen breiteten die Ge⸗ 


ſchichte weiter aus; ſie ward Glaubensbekenntniß; 


dieß ward muͤndlich fortgepflanzt und darauf ſtrenge 
gehalten; endlich ging es in ſchriftliche Aufſaͤtze, 
unfre Evangelien Aber. Dieſe dat das Pu⸗ 


biitum, das fie allein Intereffirten, die Kirche, 


geſammelt, gefondert, geprüft, endlich In ein Ver⸗ 
zeichniß gebracht, und fo empfingen wir fie aus den 
Händen und auf den Glauben der Kirche. Wir 
tönnen keine Zeugen abhören, wir Teine unterges 
gangenen Schriften aud der Afche; oder dem Moder 


der Zeit zurädrufen; dad ganze erfte Jahrhundert 
fteht, außer diefen Schriften, .für uns leer da. 


Alles indeſſen, was römifhe Schriftiteller vom 
Chriſtenthum begengen, fpricht für diefe Schriften, 


nämlich für: den Glauben der. Ehriftenheit an die. 


hier vorgetragene Gefchichte und Lehren. Dieß ift 
ein kirchlicher Glaube, duch Tradition, Glau- 
bensbelenntniffe und Evangelien fortgepflanzt, aufs 


Wort und Zeugniß der Apoftel angenommen und 


uns überliefert; welter können wir nicht: hinaus, 
und Fein Verftändiger wird ein Weiteres begehren. 


Ganz anders:aber fteht es mit dem Theil ber 


@vangelten, ber Evangelium iſt; er ſtehet ale 
ein ausgeführtes und auszuführendes 


Merk der VBorfehung da, fpriht zu aller 


Menſchen Herzen, und fagt: „das iſt unfres Bes 
Herderd Werte. Rel. u. Theol. XVI. 21 





us oo 
„Jcqdechtu Bebärfuis, dad. fein Suftamdb;, biek 
„mie einzige Art, "wie ihm geholfen merben 
‚Senn, bie. ſichre, gründliche, ebelfle Art, 
„mach alle Zeiten. unk Ratiosnen: Die 
‚A feine Whrbey ſeine Beſti mmung, ſein 
„ewiger Weg. Nechts und links, Gewalt nnd 
„Aſt ſind Abwege; aber reine Wahrheit, auch 
‚im Dulden unablaͤſfig nud filil fortwir⸗ 
„gebe. Liebe, und größere Energie find 
‚re. enge Pforte.“ Die Perte ift gefunden. Einen. 
aubern: Grund Tan: niemand legen, ald ber. durch 
SCGhriſtum gelesgt iſtz alle Weiſen, ade Guten, fie mb: 
‚sen Sheiftum: bennen uber nicht, bauen auf diefen 
und Stoppeln. Je reiner jemand dad Bebürk 
nt der Menſchheit erwägt und fuͤr daſſelbe wirkt, 
ſtinnet und dichtet, deſto naher trifft er auf dieſen 
Punkt, auf die Geſtanung und dus Werk 
Shrifi: Dieß heuchelt unſerm Geſchlecht  uäht 
wit einer erlogenen Schoͤnheit; es zeigt ihm feine 
wahre Geſtalt, und gibt Ihm durch ſich ſelbſt, 
durch eine in ihm erweckte Geſinnung uxd 
allgemeine Thaͤtigkeit gegen einander 
feine Wuͤrde, mithin auch die BGluͤchſeligkeit, 
dazu es beſtimmet iſt, wicher. So wenig dieß 
Syangellum eines aͤußern Beweiſes bedarf, Indem 
es. fih ſeibſt der. ſtrengſte Beweis tft, fo: wenig kann 
es durch Firchliche oder anbre Zweifel auͤber deu Hau⸗ 
fon geworfen werben. Möge jene Geſchichte geſche⸗ 
ben fepn, wie fie wolle; der Plan Sottetz über das 
Menſchengeſchlecht geht unaufhaltbar fort, und bei 
Ruf dazu iſt unauslod ſchlich in aller Menſchen Ken 
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goſchrieben. Das Senftorn iſt gefket; und die 
Araft lUegt In ihm, ein Baum zu werden fuͤr alle 
Netionen. . Jede Witterung, ‚gute und boͤſe, muß 
fein Wachethum befoͤrbern. ne 
a. . 1% ° re . “ 
Gs iſt alfo auch Natur der Suche, daß ſich 
Her bloß kirchliche Glaube Immer mehr 
in die That :felbft, in's reine wirkliche 
Evangelium verliere. Jener Slaube war als - 
Bekenntniß, als aufbewahrende Tradition, als Be⸗ 
arkundung der Geſchichte, endlich als Symbol der 
Anerkemmung Der Gemeinen, als Stegel der Eon: 
dernng des Wehren: vom Falſchen, Jahrhunderte, 
and wenn wir wollen Jahrtanſende hin, unentbehr⸗ 
lich; wie danken den Vaͤtern ber Kirche für alle 
Strenge, mit der. fie databer gehalten haben. In⸗ 
deſſen war und blieb er Symbol, Zeichen; ee | 
war nie die Sache ſelbſt, zu ber fih ein Chriſt 
verpflichtete, ber dieß Symbol ale Seien bes 
Eintritts in bie wirkende Semeine über 
dam. Thaͤtige Mitwirkung in defer Ge— 
meine, eine Geſinnung im Geiſt Ehriftl 
zur Rettung fein ſelbſt und andrer, burz 
Betſt und Kraft war die Sache, gu:der DaB 
Symbol berief und einmelhte. Mit dem Lauf 
der Jahrhunderte ‚hat das Symbol unvermerlt ber 
Sache, das Zeichen dem Bezeichueten weichen mäf- 
fen und_wird ihm immer mehr weichen. Unfer Be: 
Zeuntniß Tann jetzt nichts mehr beurkunden, unfer 
SManbe nichts beſtuͤtigen oder. rechtfertigen, was nor 
gzweitauſend Jaheen geſchehen iſt; bie Hoͤllenfahrt 
Ehe iſti blelbt was ſie war, man möge fie fo oder anhers 


— 


324 '. 
glauben. Die Geſchichte Chriſti ſteht in deu Evm- 


gellen da; unfere mimbdilche Trabition Darf fie ut 


fortpflanzen. Alſo hat jedes Wort unires Glaubent⸗ 
betenntniſſes für ung Leine andre Nädficht, als auf 
das Wert Chriſti feibft, wiefern bieg für 
und schöret; weihes Luther and fehr' wohl 
ausbrädte, indem er bei feinem „Was if das?“ 
des zweiten Artikels nicht jeden biftorifchen Umſtand, 
fondern bad Werk der Eriöfung uud zwar, wie fern 
wir daran Theil haben follen, erklärte. Daß id 
ats ein Vefreiter im Reich Chriſti freiwillig recht⸗ 
ſchaffen und heilig lebe, das tft für-mich Die Erik 
fung Ehriftt, nad baffelbe iſt fie fuͤr jeden Menſchen. 
Der kirchliche Glaube mitteiſt diefer und jener For⸗ 
mel war bie Hülfe, in bee bie Frucht, das Evan⸗ 
gellum ſelbſt, erwuchs, die Schafe, Die deu Kern 
feſthielt. Wir werfen fie gewiß nicht weg, biefe 
Hülfe und Schale; wir genießen die. Frucht und ben 
Kern ans Ihnen, fagen aber dennoch: fie ſind nicht 
feibft Kern und Frucht; der kirchliche Glaube, au 
mit dem -fetuften Dostua uͤberſponnen, tft bloß ein 
bifkorifher Glaube. Weder burd ih, feinem 
Inhalt nach, noch um feinetwillen, weil er geglaubt, 
d. i. befammt wird, warb je ein Menſch gerecht und 
fellg. Die bloßen Herr Herrſager, auf weiche Art 
fie den Herr. Herr auch fagen mögen, treibt Chriſtus 
als Unbelannte von ſich; er kennet nur die, bie den 
- Wien thun feines Waters im Himmel. Die fege 
nannte Kellsion an Jeſum muß fib alſo mi 
dem Fortgange ‘der Zeit nothwendig in eine Re 
ligion Jefu und zwar unvermerlt und unanf- 
haltbar verändern, Sein Gott unfer Sott, 
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ſein Bater unſer Vater! Aus allen Neben 
Chriſti erhellet dieß, Indem er die Seinigen Immer 
an ſeine Stelle ſetzt, in Sutranen auf Gott, 
in Wirkſamkeit, Liebe und Hoffnung. Freunde 
waren fie ihm, nicht Knechte; Neben an ihm dem 
Weinſtock, Vertreter feiner Stelle, Bruͤder, die 
Teiln Geiſt befeelte. (30h. 14 — 17. Kap. 20, 
+17, 21 — 23.) 
Jeder, ber bazu beiträgt, bie Keligion Jeſn 

son einem verdienſtlichen Knechtsdienſt und pein⸗ 
lichem Here Herrſagen auf jenes aͤchte Evangellum 
der. Sreunded= und Brudergeſinnung, einer aus 
Ueberzeugung entſpringenden, ungezwungenen, freien 
genialiſchen Theilnehmung am Wert und Zweck Jeſu 


nach dem Haren Sinne der Evangelien zuruͤckzufuͤh⸗ 


ten, der bat felbft am Werk Chriſti Theil genom⸗ 
men und baflelbe befördert. Alle todten Worte fiub 
ein Leihnam. Laß die Todten Ihre Todten begra= 
ben; du nimm am lebendigen med und Beſtreben 
Chbriſti Antheil und folge ihm nah. Es muß eine 
Zeit Fommen, daß das Salz wieder würzen lerne, 
aber fein Schieſal in igmgefhrieben. Matth. 5,13.) 


uebrigens bin ich nicht der Meinung, daß die 
Religion Jeſu In Anſehnng der Theorie 


fortwährend wachſen Eönne, ımb ſolle: vlelmehr iſt 


fie im Evangelium ganz da. Je reiner dieſe Perle 
‚erhalten wirb, deſto heller glänzt fie; fie darf nicht 
als Edelgeſtein breilfantirt werden. Dadurch, daß. 

das Chriftenthum den Judaͤlsmus, Platonide - 
mus, Scholaſticismus, Myfticismug, . 
Eartefianismus, Wolftanismus von fh 
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surf, hat es gewonnen und nicht verloren. Au 
- weni die Belt kommen, da jeder andere Jomai 
aut dem reinen Evangelium Chriſti, deſſen Reiw 
wach, anf immer ımvereinbar erſcheine. Da ei 
Beundfag der Moral ohne eigenfüdtigen Steh 
Ahne aͤngſtliche Sucherei, für alle popular, und nigt 
Inf befehlend, ſondern zugleich motivirend je 
muß, fo iſt ber Grundſatz: fepd velttommen 
wie ener Vater im Himmel (das Urbild der ' 
Mefehe ‚aller vernünftigen Weſen, der All ein 
gute) volllommen iſt, und Im gemeinen pen: 
Shen Zeben: alles, was ihr wollet, das 
wadreend thun follen, das thut ihnen; 
and zwar zu erſt, ohne Hoffaung der Wie 
Hervergeltung, auch in Faͤllen, wo the klar 
Fehet, daß fie 08 euch nicht —— wis tk 
tet ihr's end Telbit; dileſe Brundfäpe Und 
das Geſetz und die Propheten. Deariber 
gibt ed keinen ‚höheren, :reiweren und popalareren 
eundpab. Pre Das dr bem Aft aufgelöfet; Die pa 
I laͤngſt gefunden; aber mr durch Aufopferung 
unfer —2* durch inkauf dieſer zu un ſerrt 
Perle; nur durch Ausuͤbung, nicht durch das 
Sagen wird ein moraliſcher Grundſatz un fer. 


‚1% 
| “ Streitigkeiten über bie Evangelien | 
: Yobaib fie Slaubensartifel betreffen, ‘fd mir bie 
Teste Ber Streitigkeiten. Laͤugſt find wir and den ' 
Seiten hinaus, dba man biefe buch. Sionfeffionen 
fhäten wollte amd ſchuͤtzen mußte; jetzt kaun arch 
die reinſte se nicht se dusch end, schqweir 


— 


1 — I 
* 
— * * - 


I 
I 
' 
) 
! 


827 
eine erzwungene Konfeſſion, die eine aͤr⸗ 
gernde Hendeletift, gefch uͤtzt werden. Nach | 


drei erſten Jahrhunderten bes Chriſtenthums, 


eine jede Gemeine ihr Symbolum als ein sit EL: 
ihres empfangenen Glaubens, mithin als eine Dies. 


. urfundungmahrte, find ulle Streitigäeiten über: 


Glaubensartibel dem Chriſtenthum gleichgültig: ge⸗ 
weſen: denn jeder Chriſt behielt ja dabei fein altes: 


Spmbolum,. und hatte die Evangelien vor fih, bie: 


von. allen dieſen Streitigtelten nichts erwähnten: 
Wäre es moͤglich, ein Arianer, Pelaglaner, Neftes: 
rianer, Eutychlaner auf einmal zu ſeyn, fo weilte, 
ih (ob ih fie gleich alle für fremde Lehrer halte, 
da fie beftimmen wollten, was nicht zu beftimmen 
war, und was zum Chriftenthum nicht gehörte) 
dennoch beweifen: daß alle biefe Sekten als ſolche 
dem Chriftentgum nicht nur nicht gefchädet, ſondern 
das: eigentliihe Evangelium gar nicht 
berähret haben; neuere noch unwefentlichere 
Streitigkeiten haben dem Chriftentfum, wie ſchon 
Paulus von allen Selten gefagt hat, nicht geſchadet, 
fondern aufgeholfen. Das bloße Bekenntnißchri⸗ 
ftenthum wäre zum ſtehenden Pfuhl geworden, hät- 
ten biefe Winde es nicht gereget. Ich hoffe auf 
eine Zeit, da man ſich fchämen wird, ſowohl in ber 
Philoſophie als im Chriftenthum irgend einer Sekte, 
welche es auch fey, feinen Namen zu geben, ober 
fie zu verfolgen. Das reine Chriſtenthum dulbet 


- alle, und bat keine Sekten: ein Gott und Va⸗ 


ter unfer aller und in unferm Beruf 


. wie alle Brüder, Brüder Chriſti, Bruͤ⸗ 


ber degen einander, 





* F ni 


re 
Nicht aus eiigionsfeeitigtekten:. der or 
Der Mekhe Chrikt ruͤhret we anbers- ber. Jabeſ 
Mer der Kommenbel Im allen. Webegchuk 
. heiten nahet fein eis: bene if. d0d Bm, 
ber Vorfehung, es iſt Zweck, Charakter, IeWE 
Wurzel des Menfchengef&lechts, dieß Geſchaͤſt ei - 
zufhhren. Un der allgemeinen Tendenz hiezu SE 
Ri nicht zweifeln; indeſſen hat auch hier CHAM ' 
bet allen weggeriffenen. oder wegfallendentaruen mp | 
abermal auf den rechten Punkt gewiefen: „Tui | 
— Larve. Das Reich Sottes iſt is 
„n eu “ . 
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